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Einleitung und. Borwort.: 





Indem id mid von Jugend auf aus freiem, ſelbſt⸗ 
eigenen Zrieb dem gefchichtlihen Studium des Alterthums 
vorzugsweife mit Liebe und Eifer hingab , entwidelte ſich 
in mir frühzeitig der Drang, die alten Kulturländer mit 
eigenen Augen zu durchmuſtern. So pilgerte ich ſchon 
als Student, nachdem ich ein Jahr lang an der freieren 
akademiſchen Lehrweiſe Theil genommen, nach Italien und 
Sicilien; dort entwickelte fih meine Liebe zum Mittel⸗ 
meere, über welches die als mächtiges Scheideglied 
in daflelbe binausgeftredte Apenniniſche SHalbinfel mir 
von fo vielen Punkten aus einen fo mannidfaltigen 
Blick eröffnete. Aber am tiefften prägte fi) mir der An- 
bli€ ein, deflen ich von den Selinuntifchen Tempelruinen 
aus genoß; von dort aus erblidte ich in dem reinen ſüd⸗ 
lihen Slanze der untergehenden Sonne das hohe Fels⸗ 
eiland Pantellaria, das feiner ganzen Bildung nad fchon 
entfchieden zum Libyfchen Geſtade gehörige alte Koſſyra — 
ja ich gewahrte die fehwachen umriſe Libyens ſelbſt am 
fernen Horizonte. 
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Das Altertum blieb auch nad) der Rückkehr von die⸗ 
fer Reife mein vorwiegendes Studium, obgleidh das Mit- 
telalter mich oft zu ſich hinüberzugiehen fuchte, und wie ih 
mich num vorzugsweife mit demjenigen Theile des Alterthums 
befchäftigte, welcher das Leben der Staaten nad Außen, den 
Verkehr und den Handel betrifft, und wie ich mid) alfo in 
die Erforfhung des Momentes verfentte, wie auf den 
Spuren der Phönizier die Hellenen rings auf den Infeln 
und an den Geftaden des Mittelmeeres fi) ausbreiteten 
und von bier aus im regften Verkehr mit den einheimi- 
fchen Völkerſchaften der verfchiedenften Nationalitäten die 
wunderbarfte Einwirkung auf deren Gefittung und Cha⸗ 
rakter ausübten und der Vereinigung in das große -Rö= 
mifche Weltreih vorarbeiteten, entwidelte ſich bei mir 
ftets lebendiger die Anfchauung jenes Baffins, das wie ein 
großartiger Marktplatz zwiſchen den drei Ländermaſſen 
zwifchengelagert die Völker hier zum friedlichen, großarti- 
gen Verkehr einladet, als einer Einheit, und es bildete ſich 
der Plan in mir aus, diefes Bafjin wo möglih in feinem 
ganzen Umfange zu durchwandern und feine Geftade rund 
umher aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. 
Dieſen Vorſatz nun beſchloß ich auszuführen, als ich 
nach Abſchluß meiner akademiſchen Laufbahn nach Hauſe 
heimkehrte und noch nicht reif zum Antritt der aktiven 
akademiſchen Carriere, zu der ich aus imniger Vorliebe 
mich beſtimmt hatte, frei und vollkommen unabhangig 
daftand. Ic machte mich alfo eifrig daran, mic im Allges 
meinen zu diefer umfafienden Reife vorzubereiten. 

Jedoch fah ich mich beitimmt, nicht direft mich an 
das Ziel meiner Reife zu begeben, fondern zuerft nady 


/ 
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England mid zu wenden, theils, um die dort gefammel- 
ten Ichönften Schäge des Alterthums zu fludiren, theils um 
wir wo möglid Britifhen Schuß an den unwirthbareren 
Geſtaden jenes Meeres, auf dem es allmädtig ift, zu 
verfchaffen. 

Soo alſo verließ ich den letzten Zanuar 1845 im hef⸗ 
tigften Winterfroft meine Vaterftadt Hamburg mit einer 
ziemlich zahlreihen Neifebibliothet und fuhr von Kuxhafen 
als einziger Pafjagier mit dem Dampfſchiffe nach London, 
In London verweilte ic zwei Donate, deren ruhiger Ver: 
lauf nur durch einen Ausflug nad den beiden Univerfitäs 
ten Oxford und Cambridge unterbroden auf das Nutz⸗ 
reichſte und Erfreulichfte benußt wurde. Die literarifchen 
und plaftifhen Schäße des reichhaltigen Mufeums wurden 
im eifrigſten Studium, fo gut cs die kurze Zeit erlaubte, 

- ausgebeutet. Die Egyptiſchen, die Phigalifchen und Athe⸗ 
niſchen Kunftwerte wurden fludirt; auch die Lhkifchen 
waren fo eben angelommen und Tonnten wenigftens in 
flüchtigerem Ueberblick in ihrer Befonderheit erfannt wer⸗ 
den; das in feinem Reichthum flaunenswerthe Dünztabinet 
ward mir auf einflußreihe Empfehlung des Preußifchen 
Minifterrefidenten Herrn Ritter Bunfen, der die freund- 
liche Dienfifertigkeit der Kufloden, der Herrn Birch, 
Burgon, Charles Newton entgegentam, zur genaueiten 
Durchmuſterung geöffnet, und während ich auf der Biblio⸗ 
thet manches feltene Wert durchblätterte, wurd zugleich mit 
allem Eifer das Erlernen der Arabifhen Sprache begon⸗ 
nen. Indem ih nun felbft auf diefe Weife meine Zeit 
fleißigft zur Vorbereitung meiner weiten Wanderung be⸗ 
nußte und dabei die Belanntfchaft mancher achtungswer- 
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theften Männer machte, unter denen ich nur den in der 
gelehrten wie in der parlamentarifhen Sphäre wohlbe- 


tannten Sir George Grote erwähne, verfchaffte mir der _ 


Sanfeatifche Repräfentant Sir James Colquhoun, dem 
der während meiner Reife verftorbene Hamburgiſche Syn⸗ 
dikus Sieveking mich ſpeciell zu dieſem Zwecke em⸗ 
pfohlen hatte, die trefflichſten Empfehlungen an die ver⸗ 
ſchiedenen Britiſchen Konſuln an den Geſtaden des Mit- 
telmeeres. | 

Nach einem fo erfprieglich verlebten zweimonatlichen 
Aufenthalt in London begab ich mid nad) Paris, das ich 
Mitte April verließ und mich nun entfdhieden meinem 
Ziele zuwandte, jedoch ohne mich entfchliegen zu können, 
den direkten Meg dorthin einzufchlagen, wie ‚denn aud 
mein Plan im weiteren Sinne die ganzen um jenes 
Baflin umhergelagerten Kulturländer umfaßte. So nahm 
ih auf Kreuze und Querzügen über Drleans, Blois, Tours, 
Poitiers, Limoges, das herrliche Clermont, dann das als 
Römifche Provincialrefidenz nod in fo manchen Monus 
menten bezeugte Lyon, über Grenoble mit der ewig dent- 
würdigen Chartreufe, Walence, über Avignon, dann von 
Zarascon aus das mit feinen wohlerhaltenen Dentmalen 


fo ungemein intereffante und doch fo felten befudte 
St. Remi mit dem in anderer Beziehung aud denkwürs 


digen naheliegenden Les Beaux befuhend, meinen Weg 
nad der alten noch ewig Jung blühenden Phokäiſchen 
Handelsitadt. 

Als ich nun am Geftade des alten Kulturmeeres ans 
gelangt Marfeille wiederum verließ, das kurz darauf eins 
jener merkwürdigen Monumente an das Licht bringen 
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ſollte, die einen ungeahnten Blick in die alten Bölterver- 
hältniſſe auffchließen, fah ich auf dem Landwege nad der 
Pyrenäiſchen Halbinfel begriffen, um fo aud) diefes alte in 
wiederholt blühender Kultur dentwürdige Land durchſtrei⸗ 
fend jenen wunderbaren Meeresfchlund zu erreihen, von 
dem ich meine Wanderung im fremden Erdtheile antreten 
wollte, mich veranlagt, mich erſt eine eine Weile im Tlafs 
fifchen Air niederzufeßen, um auf der an älteren Wer⸗ 
ten trefflihen Bibliothel, "die der Marquis de Mejanes 
feiner Baterftadt binterlaffen hat, noch eine umd die ans. 
dere Lücke in meiner WVorbereitung auszufüllen. Dann 
wandte ich mich über das weit berühmte Steinmeer nad) 
dem fo mannichfach interefjanten Nismes und gelangte über 
Montpellier, Cette, dann auf einförmiger Kanalfahrt das 
in feinem Namen noch feinen alten Urfprung bewahrende 
Agde paflirend, über Beziers nah dem wichtigen Nars 
bonne, das in feiner zum großen Theil aus Alterthiimern 
jeglicher Art beftehenden anfehnlichen Stadtmauer wol 
das eigenthümlichſt und burlestft angeordnete Mufeum auf- 
weit, das man fehen Tann. 

Bon Perpignan betrat ich durch die Höhen der Pyre⸗ 
näen das fo reiche, fo gefchichtlich dentwürdige Hispanien 
Nachdem ich dann von Figueras aus die altberiihmten Han⸗ 
delspläbe Rofas und Ampurias befucht hatte, eilte ich nad 
Barcelona, defien Altertum dod auch noch trotz fpäteren 
größeren Seeruhmes und noch blühender Gegenwart in le⸗ 
bendigen Spuren bezeugt wird. Zu Maulthier begab ich 
mich. von hier nach der aus manchen Dentmalen fprechenden 
Reſidenz des Römiſchen Hispaniens, wo neues GSeeleben 
fih zu entwideln fcheint. Ein genußreicher Tag in der 
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Dertlichleit des alten reich und mächtig erblühenden Sagunt 
weitverfchlagenen getrübten Hellenifch = Tyrrhenifchen Ur⸗ 
fprungs unterbrah meine Eilfahrt nad) dem in üppigen 
Gärten prangenden Balencia. 

Ich weilte dann faft vier Wochen in Madrid, wo 
mich die Unterfuchung der für Hispaniens alte Zuftände 
fo außerordentlich intereffanten und reichhaltigen Münz—⸗ 
fhäte neben dem Studium der umfafienden Gallerie fürs 
dernd beſchäftigte. Manche Belehrung bot mir Herm 
Lembke's Belanntfhaft, während Ausflüge nad) dem Es⸗ 
eurial und nah Segovia angenehme Unterbrechung ges 
währten; Salamanca leider ward eingebüßt. 

Die Hauptitadt des weſtgothiſchen Reiches mit ihren 
rohen Römifhen Trümmern und ihrer unbefchreibbar rei⸗ 
hen, in mannichfaltigſter Kunſtproduktion ſtaunenswerthen 
Kathedrale war mein nächſtes Ziel; dann ging es im Thale 
des Tajo entlang über Talavera, von wo ich über den 
ſchwachen Höhenzug mit Truxillo in das reichere Thal des 
Guadiana zu den weitverſprengten, mächtige Römiſche 
Größe bezeugenden Ruinen der Colonia Auguſta Emerita 
hinüberſtieg. 

In Badajoz verließ ih die eingeſchlagene weſtliche 
Richtung und nahm meinen Lauf nah dem anmuthi- 
gen, in Andalufifher Lebensfülle wuchernden Sevilla 
mit den nahen Ruinen Italica's. Dann trug mid der 
reiches Leben in einförmiger Jruchtebene fpendende Strom 
hinab dem weiten Dcean zu; aber id mied ihn und er- 
reichte von S. Lucar aus das wohlhäbige materielle Jeres, 
wo ich mich umfonft bemühete, meiner Vaterſtadt eine ihr 
mit Recht zulommende in alter, Spanifcher Literatur fehr 
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reihe Privat-Bibliothek zu gewinnen. Ueber das in rei⸗ 
her Zrift grünende Thal des Guadalete, eins der dent- 
wirdigften Schlacdhifelder, wo das Abendland vom Mor⸗ 
genland in feinen fernften Gränzen bezwungen wurde, ges 
wann id den Puerto Santa Maria und fchiffte von hier 
hinüber nad) der uralten Handelsftadt, die fchon in jenen 
früheften Zeiten den Hanvdelsvertehr des Mittelmeeres mit 
dem Deean als Unterhändlerin austaufchte. Bon Cadix 
ſchiffte ich über nad) dem Siegesberge Tareks. 

Bon jener merkwürdigen Felserhebung, die infelartig 
aus dem Meere auftauchend vom früheften Alterthume an 
ven Seefahrern ein Markzeihen war und lange Zeit den 
Bölkern am Geftade und auf den Inſeln des Binnen- 
meeres als äußerfte Gränze der Schiffahrt galt, von die⸗ 
ſem Bollwert aus, das noch heute feinen Befißern die 
Herrſchaft iiber den Ein und Ausgang aus jenem Meer⸗ 
beden überliefert, beginnt mein Neifebericht; in den vor- 
ausgehenden Zeilen wollte ic nur einen Abriß von dem 
Wege geben, auf dem ich dorthin gelangt. 

Ehe ich nun aber diefen Bericht meiner Wanderun- 
gen folgen laffe, if es nöthig, einige Worte über fein 
Weſen und feinen Charakter vorauszufhiden, um fo nö⸗ 
thiger, da gerade diefer erfte Theil, den ich bier dem 
Publikum übergebe, ein eigenthümliches Schickſal ges 
habt hat. Ä 

Mit meinem Tagebuche hielt ich es folgendermaßen. 
Sei es zu Pferde, zu Kameel oder zu Fuß, augenblidlih 
notirte ich kurz Namen, Befchaffenheit, Entfernung von 
Thal, Fluß, Berg, Ruinen u. f. w. auf; jeden Abend wo 
möglich) ward das fo abgeriffen Aufnotirte in kurzen Zus 
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fammenhang gebradt, und wo ih dann Muße und ein 
wenig mehr Bequemlichleit fand, fehte ich midy hin, um es 
umftändlicher umzufcreiben. Auf diefe Weife war mein 
Zagebud ein, wenn auch zuerft höchft trodenes, doch ges 
naues Memorandum deflen was ich geieben hatte. Dazu 
kamen fo haufig wie möglich Skizzen oder auch weiter aus- 
geführte Zeichnungen und zuweilen, freilich wegen des fo 
mühfeligen Gebrauces auf ſolchem Ritt nur felten, ein 
Daguerreotypbild, fo daß abgefehen von barometrifchen 
umd aftronomifchen Mefjungen, die ich, wie ich allein ſchon 
fo Berfchiedenem obzuliegen hatte, nicht. anftellte, ich hin⸗ 
reihend ficheres Material hatte, um genau und anfchaulidy 
meine Route darzulegen. 

Nun trat aber fall am Ende diefes erften großen 
Abfchnittes meiner Reife ein äußerſt nadhtheiliger unglüd- 
feliger Umfland ein. Am Katabathmos nämlich oder der 
’Atabet el kebira, dem Paß, wo man von der Unter- 
Terraſſe Marmarica’s binabfleigt auf den Küftenfaum, 
an der verrufenen. Gränzicheide zwifchen dem Bafchalet 
von Zripoli und dem von Egypten gelang es einem Trupp 
rauberifcher Beduinen, mir nad) langer vergeblicher Gegen: 
wehr mein fammtliches Gepäck abzunehmen. Ich verlor - 
bier am 7. Juni 1846 außer meinen übrigen Habfelig- 
feiten, die bier nicht in Betracht fommen, alle meine Pa⸗ 
piere außer denen, die ich am Leibe trug und denen, die 
zufälliger Weife zwifchen alter Garderobe in einem Stüd 
Gepäck enthalten waren, das auf einem der beiden von 
den Räubern verfchonten Kameelen meiner beiden Führer 
fie) befand. Verloren nun ging mit meinem Daguerreotyp, 
meinen Skizzen und Infchriften, mein ganzes Tagebuch, 
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wie es ausgeführt war, und ich rettete nur die kurzen au⸗ 
genblidlid; gemachten Notizen über Cyrenaica nebft. zer- 
freuten Bemerkungen der Reiferonte in Marocco, die ſich 
in demfelben Hefte befanden, und das Tagebuch der 
Sprienreife von Tripoli an. 

Dies iſt nun allerdings ein Umftand, der meinem 
Berichte bis zu der bezeichneten Dertlichkeit bedeutenden 
Eintrag thut und ihm unendlich viel von der erwünfchten 
Dracifion und Reichhaltigteit nimmt. Uber ich denke, er 
tann und muß den Lefer nicht fchmerzlicher berühren, als 
mid, felbft. Denn wie ich mich felbft durch jenen Unfall 
nicht ganz entmuthigen ließ, fo gab ih auch nicht den 
Theil meiner Reife, defien augenblicklich niedergefchriebenes 
und dann ausgeführles Tagebuch ich verloren hatte, als 
mir gänzlich entfremdet auf. Denn zum Erften hatte ich 
ziemlich haufig, bald. mehr bald weniger ausführlich, nad 
Haufe gefhrieben, und diefe im Eindrud des Augenblids, 
zum heil felbft tagebuchartig, niedergefchriebenen Zeilen, 
meift durch die Güte des Britifchen Konfulates an Ort 
und Stelle beforgt, fand ich nad meiner Heimkehr zu 
außerordentlicher Freude geborgen vor, und dann, hatte ich 
auch nicht Alles klar und umflandlid) zu Papier, fo lag 
es doch, wenn auch umhüllt, in meinem Gedächtniß und 
erforderte nur die größere Arbeit, es wieder zum Bor: 
ſchein zu bringen, wozu die fortdauernde geiflige Befchäfti- 
gung mit dem Gegenftand fördernd beitrug. Auf diefe Weife 
iſt es mir gelungen, den Bericht felbit über jene Gegenden 
vollkommen treu bis auf Einbuße der Genauigkeit in Zeit 
und Maß wiederherzuftellen, und für diefen Berluft nehme 
ich die Nachficht des Lefers in Anſpruch. 
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| Dies in Betreff der Entftehung und. des. Wefens 
meines Berichtes; jegt will ich noch einige Worte fagen 
über feine Ausarbeitung und mit welchem Sinne id) die 
Zander, die ich bereifte, auffaßte, obgleih man aus 
den einleitenden Worten meinen Standpunkt leicht ermeflen 
kann. Mein Standpunkt ift der gefchichtlic = geogra= 
phifhe; in ſolchem Sinne hatte ih den heißen Wunſch 
nad) der Bekanntſchaft der Geſtadeländer des Mittelmeeres 
gefaßt und in folhem Sinne habe ich diefe Länder bereift 
und die Befchreibung meiner Reife ausgearbeitet. Eine 
Veranſchaulichung ethnographifchen Lebens in die Befchreis 
bung der Gegenden verſchmolzen, wo es fi entwidelte, 
war das Ziel, nah dem ich ftrebte, und hierin ging die 
ganze Befchreibung auf. Denn weder wollte id einen 
anziehenden Roman meiner Reifefchidfale liefern, noch auch 
tonnte ich die Länder in ihrer mineralen vegetabilifchen 
und animalifchen Eigenthümlichkeit ſchildern. Ich ſchildere 
die Landfchaften nach ihrer topographifchen Geftaltung und 
nach ihren ethnographifchen Eigenthirmlichfeiten und ſuche 
ihre vergangenen Zuftände an den dem Lande eingepräg- 
ten Zügen zu veranfchaulichen, indem ich meine eigenen 
Schickſale nur da, wo fie von Bedeutung für die Charak⸗ 
terifivcung des Landes find, erwähne, wie ich denn natürs 
lich nicht umhin fonnte, meinen Unfall am Katabathmos, 
der nicht allein in diefer Hinſicht Intereffe verdient, ſon⸗ 
dern auch auf meine Neifebefchreibung felbft den größten 
Einfluß geübt hat, in feiner ganzen Ausführlichteit zu 
erzählen. 

So ift mein Reifebericht entflanden, fo ift er ausge⸗ 
arbeitet worden; feinen erften Theil übergebe ich hier den 
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Händen des für derartige Darftellungen fi interefliren- 
den Publitums in der ficheren Hoffnung, ihm bald den 
zweiten nachliefern zu können. 

Diefer zweite Band wird nah einer nur in allgemei= 
neren Umriffen gehaltenen Befchreibung meiner Nilreife 
bis Wädi Halfa — wie ih im ſelben Grundfage, Be- 
Tannteres fo viel wie möglich nicht wieder vorzuführen, 
der Algerien betreffenden Abſchnitt nicht ausgeführt habe — 
meine Wüftenreife von Aſſuaͤn nach den Ruinen ton Be- 
renife und von dort nad Koffer enthalten; dann wieder 
in allgemeineren Umriſſen meine Routen durd) die Peträfche 
Halbinfel und Palaftina, außer wo es neue oder wenig 
betretene Routen find. Ausführlich gebe ich den Bericht 
meiner Reife von Berüt an durch das nordfprifche Küften- 
“land dur Eilicien mit einer zwanzigtägigen Wanderung 
durch Cypern, dann Pamphylien, Lykien mit Rhodos, 
Jonien, Lydien, Aeolien, Troas nnd Bithynien. Stambül 
oder vielmehr Gemlit iſt das Ende meiner Pilgerfahrt; 
denn was ih dann nod von Griechenland ſah, ift all 
bekannt. 

Indem ich nun aber meine Reiſebeſchreibung dem 
Publikum übergebe, iſt es mir ein erfreuliches Gefühl, den 
Männern, die mein Unternehmen begünſtigten, den Be⸗ 
weis zu liefern, daß, was ſie gethan haben, nicht verloren 
iſt, vor Allem meinem innigſt geliebten Vater, der die im 
Laufe der Reiſe den vorläufigen Anſchlag noch bedeutend 
überſteigenden Koſten mit unermüdlicher Freigebigkeit trug 
und trotz aller Liebe zu mir fortwährenden Gefahren mich 
ausfeßen ließ, im feſten Bertrauen, daß ich fie beftehen 
und meinen Plan glücklich durchführen würde. Möge er 
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in der Muße, die ihm von Erfolg gefrönte Gefchäfts- 
thätigteit im Alter vergönnt hat, mit Genugthuung auf 
feine Opfer zurüdbliden und mit freudigem Vertrauen auf 
meine fernere Ausbildung vorwärtsfchauen. 

Unter den. Männern, die auf andere Weife mein Un- 
ternehmen begünftigt haben, find leider ſchon drei aus die⸗ 
ſer Welt ausgeſchieden, und hat ihr Tod mir die Genug⸗ 
thuung geraubt, auch ihnen zu beweiſen, daß ihre Freund⸗ 
lichkeit nicht verſchwendet war — es ſind der Hamburgiſche 
Syndikus Sieveking, der frühere Engliſche Konſul in Tri⸗ 
poli, Sir Colonel Warrington, und der erſt Ende vorigen 
Monates verſtorbene Engliſche Konſul in Tunes, der bie⸗ 
dere Sir Thomas Reade. 

Allen Denen, die irgendwie fördernd auf mein Un⸗ 
ternehmen eingewirkt und Denen, die mit Theilnahme 
meine Leiſtungen aufgenommen haben, unter denen ich vor 
Allen meinen verehrten Lehrer Carl Ritter nenne, möge 
dies Buch befonders gewidmet fein, und mögen fie mid 
‚ bei dem größeren Publitum vertreten, vor defjen Schran⸗ 
ten ich hier zum erften Mal mit einem größeren Werte 
erfcheine, das als Vorarbeit einer umfaflenden fyſtemati⸗ 
ſchen Behandlung des ganzen Baflins des Mittelmeeres 
mit dem gefammten Kreis feiner Geftadeländer in phufifcher 
und ethnographifch = gefchichtlicher Hinficht eine günſtige 
Aufnahme finden möge. 

Berlin, im Auguft 1849. 


S. Bartb. 


Einige Worte über die von mir befolgte Schreib: 
‚weile der Arabiihen Namen. 





Jq hoffe, daß es den Werth des Buches ſowohl wie der Karte 
erhöhen wird, daß hier alle Arabiſchen Namen nach Einem Sy: 
ſtem gefchrieben find, in einigen Fällen allerdings nur zu fchrei- 
ben verfucht worden find, wo der Name entweder nicht gefchrieben 
vorlag oder nicht gleih auf feine Wurzel zurüdgeführt werden 
fonnte, da ich fein Grammatifer bin. Leider habe ich mich be— 
fonders im Anfange durch den vor den Accenten zurüdfchredenden 
Seter beftimmen laffen, die Namen nicht immer in ihrer Eigen- 
thümlichfeit zu fchreiben, fondern nur Ein Mal. Deßhalb ver 
weife ich für den Tert auf das Inhaltöverzeichniß; auf der Karte 
verdedt nur zu oft die Terrainzeichnung die Befonderheit der 
Kamen. 

Der Grundfag nun, nad) dem ich verfahren bin, tft der, 
die Namen in ihrer richtigen Schreibweife der Deutſchen Sprache 
fo nahe wie möglich zu bringen, wobei ich oft in Eollifion foms 
men mußte. So opferte ich die Schreibweife doch zuweilen der 
Ausfprache, ‚wie befonders - darin, daß ich ſtets da, wo ber 
Artifel el in den folgenden Konſonanten übergeht, diefen auch 
wirffich gefchrieben habe, fo efch fcherfich, en när, er Ramleh 
u.f.w. Sch hätte ftatt deſſen vielleicht beſſer gefchrieben e’fcher- 
fieh, e' när, e' Ramleh; aber dadurch wäre die Reduplication 
des betreffenden Konfonanten, wie fie in der Ausfprache wirklich 
Statt findet, nicht fo klar hervorgetreten. Derfelbe Grundfag, 
die Arabifchen Buchftaben unferer Ausſprache nahe zu bringen, 
hat mich audy dazu vermocht, das _5 ganz zu einem s zu mas 
hen, indem ich ihm, wie ich die fchon lange Yon den Franzofen 
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gebrauchte Weiſe, die verſchiedenen für unſer weniger feines Ge— 
hör oft faſt unmerklichen Abwandlungen der Konſonanten durch 
Hinzufügung von Accenten zu unterſcheiden annahm, zwei Ac- 
cente gab s’. Die Franzoſen können diefen Buchflaben als z 
beibehalten, da auch ihr z in zele und anderen Worten diefelbe 
Ausfprache bat, wir nicht, bei denen es faft ganz dem s in sie, 
sich gleichfommt. Nur da, wo das _5 den wirklichen Zlaut hat, 
wie im Namen Truzza (ſ. ©. 258 n. 36) habe ich ihn beibe- 
halten. Derfelben Abficht getreu Fonnte ich auch zuweilen nicht 
widerftehen, das fcharfe »> mit ch zu fchreiben, wie denn ach- 
dar mit ah’dar abwechfelt. Eigenthümliche Schwierigfeiten 
machte das Cs, das ich ohne noch ein anderes s zu machen un 
ferer Sprache nicht anzuaccomodiren wußte; ich habe diefen Außerft 
felten vorfommenden Buchftaben, durch t” oder das Englifche th 
auszudrüden gefucht — im allgemeinen wird er mit dem gewöhn- 
lichen t verwechielt. 

„Ungewig war ich in Rückſicht des Türfifhen k, des 
Kif ’adchömi in As; ich hätte diefen Nafenlaut wol am beften 
ftetd durch i' gegeben, Bei’, Bei'lek. 

Diefelbe Abweichung, wie in den Konfonanten erforderte 
die Rüdficht auf die wahre, Ausfprache auch bei den Vofalen. 
So fchrieb ich nicht bit das Haus, Zelt, Gemach, fondern bet; 
nicht Schich, fondern Schẽech. 

Konfequenter hätte ich, wie ich felbft wohl weiß, in der Aug: 
ftoßung oder Beibehaltung des Schlußh z fein können, aber die 
Inkonſequenz der beften Drientaliften in diefem Punkte — id) 
nenne nur Weil in feiner Gefchichte der Chalifen — wird die 
meinige entfchuldigen. | 

Die Arabifchen Buchftaben find alfo von mir folgender- 
maßen wiedergegeben: 


j durch ä, 6, 1. 


I „ b. 
SS „ct 


SS, EU ober bas Englifhe th. 


” 


2 


en IX 


co. m hy 5% Giu 


Screibweife der Arabifchen Namen. XIX 


dsch 
h 
ch. 


zuweilen wie in Dſchiſſeh in g übergehend. 
als ſtarker Hauch oft ven ch nahe kommend. 


fommt kaum vor und fällt, wo es vorkommt, 
mit dem vorhergehenden zufammen. 


nit unfer gewöhntiches, fondern mehr ein 
geboppeltes, das ziſchende Stalienifche 8. 


unferm gewöhnlichen S nahe kommend. 
ein weiches di. 


tommt felten vor und entfpricht ganz dem vor⸗ 
vorhergehenden, wie in Nad’ür. 
ein wenig erweichterer Llant. 


ein breiter zwiſchen beiden Boralen ſchwebender 
Laut. 


fe nad dem Vorwiegen des 8 oder FT lautes 


in diefem aus beiden Elementen verſchmolzenen 
Buchſtaben. 


die Algeriner ſchreiben es _% 

oder auch, wohin es fiets neigt und worin es 
oft übergeht, g. Es ift das Algerifche 3, 
der klare helle Laut. 


in Mag’reb nie ein Wlaut. 


. bisweilen auch &. 
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Weſentliche Verbeſſerungen. 


Seite 24 3. 35: um 1375, ſtatt: etwa um 1300. 


49 n. 


56 3. 
572. 
59 2. 

144 3. 

. 14 burdſch Chadidſcha, flatt: burdſch Kadidſcha. 

12: Florus 1. IL. c. 2, ſtatt: Florus. 

. 22: ont mta’ el 'Adſchas“, flatt: — agrub. 

. 16: el ’Arv, flatt: el Arad. 

. 14: 'shifting, ftatt: schifting. 

. 23: Um Ma’tin, flatt: Um Matin. 

. 18: Argab el Diehl, ſtatt: Argu Bedſchil. 

. 17: Borgu, ftatt: Born. 

. 15: Salap ben Mohammer, flatt: H'ämen ben Mohammed. 

.23, ©. 334 3. 16 u. ©. 344 3. 1: Ma'ten, flatt: Matern. 

. 27: Dio Cassius 1. LX VIII. c. 32, flatt: Dio Cassius. 

. 29: Sonnen aufgang, flatt: Sonnenuntergang. 


30: Ausgabe von Hudson, ftatt: — von Klausen. ‘ 

18: Scherf el, ftatt: Scherfchell. 

34: Elüla, flatt: Hallüla. 

4: H'ammum Mrivdfha, flatt: Hammäm Bent Manaffer. 
12: Bir Salem, ftatt: Bir Sellüm. 


8 und ©, 502 3. 9: Ras et Tin, flatt: Ras ei Tin. 
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Am Donnerſtag den 7. Auguſt 1845 verließ ich die ſüdlichſte 
Spite des weftlichften Europas, das mächtige Felſenneſt Gibral⸗ 
tar, von deſſen impofanter, menfchenähnlich hingelagerter Höhe 
ich ſchon zu verfchiedenen Malen meinen Bli über die gegen- 
überliegende Küfte, mit dem nach Often halbinfelartig weit vor- 
fpringenden Geuta, hatte ſchweifen laſſen. Ein Fleines Mauren- 
Ihiff, das den lebhaften Verkehr zwifchen Tandſchah und jener 
von allen Seiten abgefchlofienen Feftung betrieb und viele meift 
Maurifche Handelsleute an Bord hatte, führte mich aus dem be- 
lebten Hafen und hielt, zuerft mit leidlich gutem Winde und vom 
Strome getrieben, der am Geftade Europas entlang aus dem 
Centrum der Eultur, dem Binnenmeere hinausführt in jenes 
weite, öde, oceanifche Meeresthal, das liebliche mir fchon heimi- 
[che Algefiras, das die den Afrifanifchen Steppen entronnenen Ara⸗ 
ber mit dem Namen der grünen Inſel — dschesfireh el 
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chod’drah — begrüßten, in der Tiefe der Meeresbucht lafſend, 
die Spanifche Küfte nach MWeften, woher ich gefommen war, bie 
Tarifa. Hier Europas Geftade das Steuerruder zufchrend, 
fohnitten wir durch jene merfwürbdige Meerenge, den ungeheuer- 
ften aller Sanalbauten, diefes riefenhaftefte Werk Melfarth’s oder 
Iskander Gernaeind, des macedonifchen Heldenjünglings, der 
im Munde der phantafiereichen Drientalen zu einem KHalbgotte 
fabelhafter Riefenfraft erhoben, auch zum Schöpfer dieſes Bin- 
nenmeeres wurde, und von Gazze bis Tandfchah im Munde der 
Eingebornen fortlebt, nach den afrifanifchen Bergen hinüber, die 
immer beutficher mit ihren Höhen und Thälern vor ung traten. 
Almählich erfehien auch Zanpfchah, mit dem Rüden an die Höhe 
gelehnt und nad) Morgen fehauend, in einer großen nach Süden 
von niedrigen Hügeln umfchloffenen Bucht, und jebt erft erfannte 
‚ich, wie es gefommen war, daß als ich von Cadiz nach Algefiras 
fuhr, jene Höhen, an denen die Stadt liegt, die fih bis zum 
Vorgebirge Spartel hinziehen, mir von fern wie eine Infel er- 
fchienen waren. 
Bald waren wir vor der Stadt, der „von Allah befchüsten”, 
angefonmen, die höchſt anmuthig und ganz ſtattlich mit ihren 
flachgedachten, weißfchimmernden Häufern, über welchen die Woh— 
nungen der Konſuln mit ihren hohen Fahnenſtangen ſtolz here 
vorragten, ihren Kuppeln und Kaftellen auf die Höhe hinauf ges 
baut und von grünem Laub umgeben, einen erfreulichen Eindrud 
macht, dem wir uns zu überlaffen, recht lange Muße hatten; 
denn während wir in weniger als fünf Etunden aus einem Welt: 
theil in den andern binübergetragen waren, Ingen wir zwei volle 
Stunden in unferm Schifflein vor der Stabt, indem zuerft beide 
Anker in der ganz offnen und den Winden fehr ausgefegten Bucht 
feft gelegt werben mußten, und dann der Raeis zuvor mil den 
Paͤſſen der Europälfchen Paſſagiere — die Mauren natürlich 
hatten feinen weitern Aufenthalt — in die Stadt zu den Kon- 
ſuln zu gehen Hatte, damit fie nachfähen, ob fie auch in Richtig⸗ 
feit fich befänden. Denn die Konfuln find verantwortlich für Die 
Bremen, gewähren ihnen aber auch um fo größeren Schuß. Ich 
benutzte pie Zeit, um fo gut es auf dem taumelnden Schiffe mög- 
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Ich war, die Stadt zu ffizziren, bis enblich vom Lande aus das 
Zeichen gegeben wurde, worauf ich durch die Bekanntſchaft mit 
zweien Dort ſehr befannten fpanifchen Hanbelsleuten ganz gemüth- 
fich unter der mit verrofteten Kanonen dräuend befebten Jinnen- 
mauer in die fo frembartige mir gänzlich ungewohnte Stadt, den 
erfien Ort diefes mir völlig neuen Welttheild eintrat. Aber Eu- 
ropaͤiſche Givilifation war auch fehon hierher vorgedrungen, und 
zu meiner nicht ‚geringen Verwunderung fand ich ein gutes Eu- 
ropaͤiſches Wirthshaus, das die Nähe von Gibraltar ins Leben 
gerufen hat, von zwei alten Schottifchen Damen fehr reinlich und 
nett gehalten, mit einer prächtigen Ausficht von der Terraſſe über 
faft die ganze aus niedrigen Häuschen beftehende Stadt. 

Sobald ich mich hierhäuslich eingerichtet, wandelte ich Durch die 
engen Gaſſen zwifchen meift halb verfallenen Wohnungen, deren 
Zerftörung aber nur zum höchft geringen Theil von dem lebten 
Bombardement herrührte, umher und fehlenderte über den Dicht 
am weſtlichen Thore liegenden Kornmarft vor die Stadt hinaus, 
wo auf einem weiten Platz dem sük el barrah, der zu ben 
beiden großen wöchentlichen Märkten am j üm el auel (Sonn- 
tag) und jüm el chamis (Donnerftag) benust wird, die 
Kameele theils gelagert waren, mit horizontal vorgeftredtem Kopfe 
behaglich wieberfäuend , theils mit fchwerer Bürde umherftanden, 
theilsg noch im Begriff waren, diefelbe liegend aufzunehmen, wäh- 
rend unter leicht aufgefpannten Zelten aus braunem Ziegen- und 
Kameelshaar, in ihre weißen Bernuffe gehüllt, fremdartige Ge- 
ftalten niederhodten. 

Diefed Bild erwedte in mir eigenthümliche Betrachtungen. 
Es war das erfte Mal, daß ich das Kameel, diefes wunderbare 
hier, das Sinnbild, den Träger und Vermittler einer ganz an« 
dern Kulturwelt als die, in der ich aufgewachfen, in natürlichem 
Zuftande vor mir ſah. An diefem Thiere hängt das Leben die- 
fes Erdtheiles, Dachte ich, und doch hat es, fo fcheint es, eine 
Zeit gegeben, ja die Zeit der höchften Blüthe diefer Gegenden, 
wo die Völker ſich ohne daſſelbe behalfen. Kaum läßt es fich 
denken. Wie Tonnten die Karthager ihren weitausgebreiteten 
Handel nach Dften und Welten, befonders aber nach Süden in 
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die dürren waflerlofen Wüften dieſes Erbtheiled betreiben, ohne 
die Hülfe diefes Thieres. Und doch, merkwürdig genug, Hero⸗ 
dot, der von den großen Straßen von Aegypten am Rande ber 
MWüfte entlang nach Weften zu den Atlanten fo ausführlich fpricht 
und fie nach Ruhepläßen vermißt '), er, der bie Fühne Unternehe 
mung der jungen mit ihrer Heimat nicht befriedigten Nafamonen 
durch die Wüfte nach Südweſt verfolgt, erwähnt mit Feiner Silbe 
des zu dieſen Fahrten benugten Wüftenkchiffes. In allen den 
Kriegen, die in fpäteren Zeiten diefen Erdtheil heimfuchten, wird 
des Kameeles nicht gedacht, ja fein Dafein wird durch Die Dar« 
ftelungen, wie biefe Feldzüge vor fich gingen, entſchieden negirt. 
Als die Römer dem Jugurtha, dieſem treuen Abbilde des 
fühnen, aber eben fo falfchen Beduinen in feine Schlupfmwinkel 
nachfolgten, als fie das wichtige von waſſerloſen Tagemärſchen 
umgebene Capfa zu erobern trachteten, da follte man meinen, 
hätten fle eine. Menge von Kameelen zufammengebracht und diefe 
mit dem nöthigen Waffervorrath leicht beladen. Aber nein, der 
mit dem Lande wohlbefannte Schriftfteller diefer Iehrreichen Feld⸗ 
züge erzählt, daß die Soldaten fich felbft und den Zugthieren ihre 
gewöhnliche Laft abgenommen und dafür mit Wafferfchläuchen ſie 
und fich felbft beladen hätten ?), vom Kameel aber, dem für folche 
Gegenden gerade gefchaffenen Thiere, ift Feine Reve.  Ia, was 
Salluft bier durch Schweigen negirt, das flellt er an einer 
andern Etelle feiner Werfe pofitiv in Abrede ’), Salluft, der 
als Präter von Numidien ein befonders lebendiges Intereſſe für 
dDiefe Gegenden eingefogen hatte, der die PBunifchen Original- 
fchriften benugte und das Land vielfältig bereift zu haben fcheint, 
er überlieferte, daß die Römer zuerft in der Schlacht am Myſi⸗ 
ſchen Rhyndacus in des Mithrivates Heere Kameele gefehn 
hätten, was wenn auch in fo fern nicht richtig, da fie ſchon im 
Heere des Antiochos in der Schlacht bei Magnefia deren Bes 
Fanntfchaft gemacht hatten‘), Doch feine volle Gültigfeit für das 
ihm wohlbefannte Afrifa behält. 

Diefed Zeugniß eines folchen Schriftftellers, fo fehr es uns 
in Berwunderung febt, kann hinzufommend zu dem. gänzlichen 
Stillſchweigen der Schriftfteler über die Verwendung von Ka 
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meelen in den von Römern und Sicilianern auf Afrikas 
Boden geführten Kriegen, feinen Zweifel übrig laffen, daß das 
Kameel in der älteren Zeit in Nord - Afrifa nicht zu Haufe war, 
und dies wird beftätigt durch eine Notiz eben vom Borhanden- 
fein diefer Thiere in eben diefen Gegenden noch in Salluft’s 
Zeitalter. Als nämlich Julius Cäſar im Jahre Roms 708 
den der ariftofratifchen Partei mit: Seele und Leib ergebenen 
König Juba gefchlagen hatte, wurden unter der übrigen Beute 
auch 22 Kameele gefangen, die dem Könige eigenthümlich zuge= 
hörten’). Man ftaunt und glaubt einen Fleinen Araberhäuptling 
zu hören, der in fiegesftolgem Liede befingt, daß er feinem Feinde 
ein Baar Kameele fortgetrieben. 22 Kameele verdienten in der 
Föniglichen Beute aufgezählt zu werden! Diefe Erzählung, wie 
fie allerdings das Vorhandenfein von Kameelen, das heißt eben 
diefer und al8 Seltenheit aufgeführten 22 zu damaliger Zeit ver- 
bürgt, bezeugt aber noch viel fehlagender, daß fie früher nicht 
vorhanden waren. 

Wenn nun Died Zeugniffe aus dem Kriegsleben find, fo ha- 
ben wir auch eine Angabe über das friedliche, häusliche Leben 
der diefe Gegenden bewohnenden Nomäadenvölfer, die ebenfalls 
wieder das Kameel ausfchließt*r Es wird nämlich berichtet °), 
daß die Nomaden, das heißt die ald Schawi zufammengefaßten 
berberifchen Eingebornen, bei der fteten Veränderung ihrer Wohn- 
pläße ihre Zelte auf Zugfarren transportirten, eine Angabe, die 
wahrlich einen Jeden, der mit dem heutigen Nomabenleben einis 
germaaßen vertraut ift, in Staunen feßen muß, und noch mehr 
den, der diefe Länder bereift hat, dem, wenn er diefe Steppen 
burchftreift, faft täglich Kameelzüge begegnen, auf denen Weib, 
Haus und Geräth dahin wogt. Welch andres Bild geben ung 
diefe Wagen oder Karren, welch eine andre Kultur! Offenbar 
ift e8 eine weiter vorgefchrittene Stufe des Volkslebens, wie 
wiederum gegenwärtig durch die Einwirfung der Europäer der 
Karren in Tunis und Algier mehr um fich greift. Zwar werden 
in der intereffanten Befchreibung ”) des pompöfen Schau-Triumph- 
zuges am üppigen prachtliebenden Hofe des Ptolemäus Phi- 
ladelpyhus auch 6 Paare an Räderfarren zufammengejochter 
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Kameele aufgeführt, die mit den Zelten von Barbaren beladen 
waren, welche nach der freilich wunderbar klingenden Angabe, 
daß auf dieſen Wagen gefangene Weiber indiſcher Abkunft, oder 
als ſolche aufgeputzt ſaßen, als Indier erſchienen. Aber theils 
iſt dies eine ganz beſondere, vereinzelte Sitte, theils ſchließt der 
einfache Ausdruck der von uns in Bezug genommenen Angabe 
eine ſolche Erklaͤrung aus. Und wie allgemein die Geſpanne bei 
den Eingebornen Nord-Aſrikas damals in Gebrauch waren, ſehen 
wir daraus, daß in dem Heere des Agathokles, als er jenen 
kühnen Feldzug gegen Karthago machte, 6000 Geſpanne der li— 
byſchen Völferfchaften fich befanden ’*). 

In fpäteren Jahrhunderten nun aber erfcheint in Klein-Afrifa 
das Kameel heervenweife, wovon das erfte Zeugniß ſich aus den 
Zeiten findet, wo das einheimifche Afrifanische Element über das 
hineingetragene fremde die Oberhand gewinnend, die Kulturflät= 
ten @uropäifcher Induftrie und Civiliſation bevrohte; in jener 
Zeit gänzlicher Zerrüttung war ed, daß Romanus, der Graf 
des Iripolitanifchen Militärgaues, im Jahre 370 unferer Zeit- 
rechnung von ben hartbebrängten Leptitanern Stellung von 4000 
Zaftfameelen verlangte, ehe er ihnen zu Hülfe ziehen könne °). 
Weitere Zeugniffe findet man bei dem Schriftfteller der Vanda—⸗ 
lenfriege, wo fich reicher Befip an Stameelen bei ven Mauren 
oder Maurufiern zeigt, die fich diefer Thiere zu lebendigen Spa⸗ 
lteren gegen die anftürmende Reiterei bevienten; ja wir begegnen 
bier ſchon der ächt charafteriftifchen Sitte des moslimifchen Abend⸗ 
und Morgenlandes, daß die Sorge für diefe Thiere den Frauen 
ins Beſondre obliegt °°). Und von diefer Zeit an, vorzüglich aber, 
feitvem die Araber fich über dieſe Länder ergoflen, verbreitete fich 
das Kameel immer weiter und ward ein Hauptelement des 
Maurifchen Lebens; denn von Arabien fcheint die Verbreitung 
dieſes Thieres über Nord-Afrifa ausgegangen zu fein, indem es 
zuerft durch Arabifche Stämme in Aegypten in größerem Um⸗ 
fange eingeführt wurde, ald Ptolemäus Vhilapdelphus den 
Indiſchen Handel emporbringend die Karawanenftraße zwifchen 
Berenife am rothen Meere und Koptos für Kameeltransport ein« 
richtete ®®). Die Ptolemäer, die auch Cyrenaica befaßen, mögen 
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alſo wohl zur Beförderung des Verkehrs mit dieſer entlegenen 
und Durch weite kahle Steppen geſchiedenen, fo bedeutenden Pro⸗ 
vinz ihres Reiches das Kameel dort eingeführt, und dies dem Be⸗ 
bürfniß der Länder entfprechende Thier ſich fehnell verbreitet haben. 

Dagegen, erhebt fich freilich ein bedeutender Umftand, Indem 
die Sprache des weitverbreiteten Berberftammes, das heißt bes 
hier feit undenflichen Zeiten einheimifchen Volles eigenthümliche, 
auf unabhängige Wurzel begründete Benennungen für das in den 
Sprachen des Drients und Deeidents mit dem Arabifchen — 
dschemel — nur mehr oder weniger veränderten Namen be⸗ 
zeichnete Thier hat); aber dennoch Fann dies nicht ale vollgüls 
tiger Gegenbeweis gelten, da die Berbern auch für andere Dinge 
eigene Namen haben, deren Kenntniß fie offenbar erft von den 
Arabern befommen, und bie oben angeführten Zeugniffe find zu be⸗ 
ffimmt, al8 daß wir uns nicht das Leben diefer Länder im Al- 
tertbume ohne Kameel denken müßten — es müßte denn durch 
die Phönicifchsfarthagifche Kultur dermaßen zurüdgebrängt wor: 
den fein, was kaum glaublid if. — . 

Das waren die Gedanken, die fi an das Bild tmüpften, 
welches die Landſchaft heute gewährte, ganz anders war es am 
naͤchſten Morgen. Die lieblichen mit reichem Buſchwerk beklei⸗ 
beten Anhöhen, die hinter der Stadt im Weſt auffteigen, nahe am 
Grabmale des Sidi Meffi, waren mit malerifhen Gruppen 
von Männern und wohlverjchleierten Frauen befegt, die hier den 
Freitag im friedlichen behaglichen Genuß der Morgenluft und 
der fchönen Anſicht ihrer Stadt und der Bucht verträumten. Der 
Charakter der Landfchaft ift im Allgemeinen ziemlich derfelbe 
wie in Anbdalufien, nur daß die größere Menge von Cactus⸗ 
pflanzen ihr einen füblicheren Anftrich geben. Das Land, obgleich 
nicht gerade das befte im reichen Maroccanifchen Gebiete, ift nach 
diefer Seite hin. ſchön bebaut, befonders mit Durra, während in 
ben wohlumzäunten Gärten die edleren Früchte reifen. 

Nachdem auch ich eine Weile ruhig an dem Anblid ver 
Gegend mid) ergößt hatte, ftreifte ich umher, und fand im N. W. 
der Stadt, in dem nadten Boden der Kalffelfen, die hier fleil 
ind Meer abfallen, ven fonft an diefer Küfte vorwaltenden Granit 
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unterbrechend, mehrere antike Grabniſchen in regelmaͤßigem Oblong 
ausgehoͤhlt, die doch klar zu beweiſen ſcheinen, daß die alte Stadt 
an derſelben Stelle lag, wo die heutige liegt, obgleich man hier 
wenig antikes Gemäuer wahrnimmt, ausgenommen in dem ſo 
eigenthümlichen maleriſchen Hohlweg, der von dicken Büfchen In⸗ 
diſcher Feigen eingefaßt, im S. W. an der Stadt and Meer hin- 
abfteigt. Aber noch im eliten Jahrhundert war das Alterthum 
der Stadt in zahlreichen Ruinen bezeugt, wie der treffliche Anda⸗ 
Iufifche Geograph Abu Obeid. Befri, wenn anders Qua—⸗ 
tremere den von ihm veröffentlichen) namenlofen Bericht 
über Afrifa nach fehr fprechenden Anzeichen mit Recht ihm beis 
gelegt hat, fagt, daß die Stadt zahlreiche antife Monumente ein: 
fchließe, wie Kaftelle Cein befanntlich fehr allgemeiner, von den 
Arabern jedem gewaltigen Gebäude gegebener Name), Gewölbe, 
Gallerien, Krypten, Bäder, Wafferleitungen, große Darmorblöde, 
behauene Felſen (damit meint er vielleicht die bezeichneten. Grä=- 
ber). Ueberall in der Umgegend, fagt er, findet man bei Nach: 
grabungen foflbare Steine von verfchiedenen Arten, weldye die 
alten Gräber und andere Grotten umfchließen. Auch gibt er 
ausdrücklich an, daß die alte Stadt von einer Sandlage bebedt 
fei, und daß hierauf die neuen Baulichfeiten fich erhöben. Ich 
fann alfo nicht der allgemein verbreiteten Meinung beiftinmen, 
wonad die Etadt im Alterthum etwa 2 Stunden vom heutigen 
Tandſchah entfernt, an der fünlichen Seite des Golfes lag. Denn 
mag nun der aus älterem Material forglos zufammengewürfelte, 
nicht unanfehnliche Bogen, den man dort fieht, einer Brüde über 
das Feine Slüßchen, oder wie feine Lage vom Ufer entfernt, mit- 
ten im jeßt feichten Meere viel wahrfcheinlicher macht, vielmehr 
einer Schiffspofe angehört haben, immerhin wird er allein bier 
noch nicht die Lage einer alten Stadt verbürgen. Denn daß Die 
daneben in noch leidlich erhaltenen Mauern fich erhebende Feſte 
nicht Römifchen Urfprungs ift, wird Seder erfennen, der nur 
einigermaßen mit dem verfchiedenen Charafter der Baumeifen be 
fannt iſt. Wie nichtig aber der von dem Namen, den diefe Rui- 
nen noch heute im Munde der Eingebornen tragen, Tandſchah 
balia, Alt-Tanger abgeleitete Beweis ift, brauche ich für Solche, die 
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mit Anfchauung und Eitte des Orients befannt find, und fich 
bie Namen Esfi Stambul, Eski Adalia vergegenwärtigen, kaum 
zu erinnern. Allerdings würde, wenn die alte Stadt hier gele- 
gen hätte, die Entfernung vom Kotes etwas größer fein, an den 
30 Minuten aber, wie Btolemäus!!) fie berechnet, würden 
noch immer auch fo 22 fehlen. | 
In Betreff nun des Alters von Tin gis find wir belanntlich 
in derſelben Ungewißheit, wie über faſt alle Punkte dieſer von 
der Ueberlieſerung verwahrloſten Laͤnder. Eine ſehr alte Stadt 
war es jedenſalls, wie die uͤberaus wichtige Oertlichkeit ſrüh ein⸗ 
heimiſche oder fremde Anſitedler hierher ziehen mußte, Das Hohe 
Alterthum verbürgt hinlänglich die hier auf Denkmalen geftüte 
Erzählung vom Antäus, wenn aud ber gewaltige Grabhügel, 
an den fich jene fo tief fombolifche Erzählung Tnüpfte, daß wenn 
man ein Stück davon ausgrabe, es fo lange regne, bis die Lüde 
wieder gefüllt fei, nicht gerade ihm gehörte, und bie Erzählung 
von dem 60 Ellen langen hier gefundenen Sfelett '*), fabelhaft 
übertrieben ift, wenn er nicht einem Urthier angehörte, wie das 
bei diefen an fo vielen Drten der alten Welt verfchrienen unge- 
heuren Hervengebeinen wohl mehrfach der Fall fein mag. Ge 
fenius leitet mir nicht fehr wahrfcheinlich den Namen der alten 
Stadt von der wohlbefannten Affyrifch » Semitifhen Göttinn 
Thanith ab!?), während Bochart das Wort als Stapelplatz 
erflärt hatte, was der Ort allerdings im vollften Sinne von 
jeher fein mußte. i 
Denn an der nahen Berührung der beiden Erdtheile war der 
Ort von der größten Bedeutung, und ſo mußte er befonders 
den Puniern von großer Wichtigkeit ſein, die ihre nach Hispanien 
beftimmten Heere meiſt zu Lande hierhergeſchafft und bier über- 
gefebt zu haben fcheinen. Und dieſelbe Bedeutung hatte der Ort 
auch für die Römer, obgleich in Betreff der von ihnen hierher- 
gefandten Kolonie einige Schwierigfeiten obwalten, und dieſe Be- 
deutung der Stadt mußte in damaligen Zeiten um fo größer 
fein, da die Halbinfel im Often merfwürbig genug nicht zu einer 
alten, wenigftens irgendwie anfehnlichen Anftevelung gedient zu 
haben feheint. Noch im ganzen erften Jahrhundert aud der 


10 Marocco. 


Arabifchen Herrichaft blieb Tingis⸗-Tandſchah die bedeutendfte 
und angefehenfte Stadt in ganz Welt-Magreb '’*) bie 
auf die Gründung von Fas durh Epris ben Evris, 
bie endlich nach mehrfachen vergeblichen Berfuchen in der rei- 
chen Ebene Afeis auf dem Gebiete der beni-I-Cheir nach 
Wunſche gelang, am erften Tage des erften Rebi 192 d. H., am 
3. Februar 808, obgleih fhon Epris ben Abd-allah von 
Anfang feines Auftretens an dem weiter ſüdlich und ihm zu 
feinen Beldzügen paffender gelegenen Bolubilis - Uelili mit 
feiner alten römifchen Ringmauer, feiner reichen Wafferfülle, ſei⸗ 
nen prächtigen ‚PBflanzungen und Dlivenhainen '*), den Vorzug 
gab und dort zu refldiren pflegte. 

Erft fpäter unter den Arabern erhob fih Sebta zu Bebeu- 
tung und warb eine der anfehnlichften mächtigften Städte Ma- 
greb's, weshalb fie Tandſchah großen Abbruch that; aber fie 
war darum auch die erfte Stadt, die den Kriegsmuth der rüfligen 
Portugiefen erfuhr, als fie unter ihrem ritterlihen Joao bie 
Blicke auf den ihnen gegenüberliegenden Welttheil warfen, deſſen 
Betretung unter der Leitung ihres fo tapfern wie tieffinnigen 
don Enrique fie in jene großartige Laufbahn ziehen follte, 
‚wodurch dem Weltfreis eine andre Geftalt gegeben ward. Tanz 
dſchah's bemächtigten fie fich erft 1474 nach manchen vergeb- 
lichen und befonders einem unheilvollen Verfuche. Jetzt iſt Sebta 
oder Geuta für Magreb el ak’sa fo gut wie tobt, und den⸗ 
noch ift Tandſchah eine erbärmliche Stadt und offenbar lange 
nicht fo bedeutend, wie e8 im Nrabifchen Mittelalter war, als 
Sebta in voller Blüthe ftand. Ihr Hauptlebenspunft ftügt fich 
‚jest einzig und allein auf die leidige Verproviantirung von Gi- 
braltar, aber unzweifelhaft, die Stadt wird fich einft wieder er- 
heben. Denn fei ed nun, daß der Islam fich wieder ermannt, 
oder vielmehr, ‚daß die civilifirte Chriftenheit fich gewaltiger auf 
bie ihr gegenüberliegenden Küften wirft, das ift unzweifelhaft, 
hier am Eingange der centralen Kulturftätte der alten Erdinſel, 
an der engen Scheidung Europas und Afrifas, dem Felfennefte 
Gibraltar gegenüber fteht dieſer Dertlichkeit in nicht ferner Zu— 
funft eine beveutende Rolle bevor. Was ihr hauptfächlich ge⸗ 
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bricht, das ift ein guter ficherer Hafen, da die Rhade den Win; 
ben, wenigſtens dem Nordoftwinde, gänzlich ausgeſetzt ift, aber 
trog aller feiner Mängel ift Tandſchah neben Sueira (Moga⸗ 
dor) doch der befte Hafen des ganzen Reiches, wodurch feine 
Bedeutung unendlich erhöht wird. Die Engländer, als Tan- 
bihah im Jahre 1662 als Mitgift der PBrinzeffinn Catharina 
von Portugal ihnen zugefallen war, hatten einft angefangen, 
ih glaube beinahe, auf alten Fundamenten einen großen Molo 
ins Meer hinauszumwerfen; als fie jevoch ſich gezwungen fahen, 
den Eofifpieligen mühevollen Beſitz der Stadt wieder aufzugeben, 
im Jahre 1684, zerftörten fie ihr Wert, damit es nicht in den 
Händen der Feinde diefen Vortheil bringe. Was würden bie 
Engländer jebt darum geben, im Beſitz vieles Platzes zu fein, 
ber eine fo ungeheure Wichtigfeit hat, und auf den die Aufmerk« 
famfelt der Zranzofen ganz vorzugsweife gerichtet if, um fich bei 
der erſten bequemen Gelegenheit in deſſen Beſitz zu feben. 
Konfuln finden fich bier wohl von faft allen Nationen — 
mit Ausnahme natürlich der deutſchen; der Englifche und zugleich 
ber hanfeatifche Conful Mr. Hay, an den ich einen Brief von 
Sir James Colquhoun hatte, dem ich nicht oft genug meis 
nen Danf wegen feiner trefflichen Empfehlungen ausfprechen 
fann, empfing mich mit großer Freundlichkeit. Mr. Hay hatte 
tm Jahre zuvor eine Kleine Schrift in England herausgegeben, 
worin er in anziehender Welfe, freilich hauptfächlich vom Stand- 
punfte des Jagdliebhabers, das Leben und Treiben hier zu ande 
gefchildert Hatte '°); leider war mir das Buch unbefannt geblie- 
ben, und Mr. Hay war zu zartfühlend, um mich auf fein eige- 
ned Product aufmerffam zu machen, vielleicht auch, Daß er wähnte, 
mir als einem Gelehrten würde die Schrift zu romanhaft erfchei- 
nen. Ich würde fonft, wenigftens für die gegemvärtigen Vers 
hältniffe, bei Weiten beffer vorbereitet meine Reife durch das 
Land angetreten haben. Mit freundlichfter Zuvorfommenheit bes 
nachrichtigte mich der Konſul von allen Schwierigfeiten, denen 
man in dieſem Lande ald Fremder ausgefept ift, verfprach mir 
aber in Allem feine Hülfe. Das Innere Maroccos lag damals 
leider außer meinem Blane, der urfprünglich fi) auf die Be- 
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reiſung der Kuͤſten des Mittelmeeres beſchränkte, wo nicht im 
Binnenlande bedeutende Alterthümer und Kunſtſchätze meine Auf- 
merffamfeit in Anſpruch nahmen; nun tft allerdings auch das 
Innere dieſes Landes Fein ganz unflaffifcher Boden, im Gegen- 
theil erhellt Far aus den durch Ruinen beftätigten Nachrichten 
Arabifcher Schriftfteller, und befonders Leo's und Marmol’d, daß zu⸗ 
mal der quellenreihe dschebel S’erhün ein Eentralpunft al- 
ter, in zahlreichen um Bolubilis als Mittelpunkt fich umherlagern⸗ 
ben Eulturftätten begründeten Civilifation gewefen fei'**), aber mit 
dem Befuche jener Gegenden waren fo unendlich viele Schwie- 
rigfeiten verbunden, ia ihre freie ungehinderte Durchforfchung 
zeigte fih bei dem Argwohn der Regierung, beſonders nach ben 
legten Ereigniffen, fo unmöglich, daß ich darauf verzichtete, be— 
fonders da ein längerer Aufenthalt in diefem Einen Lande mich 
verhindert haben würbe, meinen ziemlich großartig angelegten 
Geſammtplan auszuführen. Aber die fo unbefannte Nordküſte 
Maroccos am Mittelmeere entlang zu bereifen und fo Algerien 
zu betreten, was durchaus in meinem Plane lag, fehilderte mir 
Mr. Hay ald unter den gegenwärtigen Umftänden, wo das 
ganze dortige Gränzland in den wildeften Flammen des Unab- 
hängigfeitöfampfes ftand, und Abd el Kader weithin hüben 
und drüben die Stämme für fi) und die Religion entflammt ° 
hatte, vollfommen unmöglich, und verweigerte mir hierzu feinen 
Beiltand, und die Sache lag zu deutlich zu Tage, um noch das 
gegen Einwendungen zu machen. Ich mußte mich alfo auf einen 
kleineren Kreis befchränfen, und beſchloß die Küfte des Atlanti- 
ſchen Oceans, einft von fo zahlreichen Phoͤniciſchen Riederlaffun- 
gen beſetzt und fo früh in den Kreis rüftigerer Lebensthätigfeit 
gezogen, fo weit wie möglich hinabzugehn. 

Borerft jedoch, theils um mich irgendwie zu der größeren 
Tour vorzubereiten, theils weil das Cap Spartel, auch vonden 
Arabern Ischbertil'‘), gewöhnlicher aber t'arf esch 
Schak'r genannt, fowohl für Geographie als für alte Mythos 
logie ein nicht unbedeutender Punkt ift, befchloß ich auf der Stelle, 
einen Ritt dorthin zu machen. Mr. Hay fandte fogfeich zum 
Gouverneur, der in der überaus geräumigen, den ganzen Hügel 
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über der Stadt einnehmenden und einft nicht prachtlofen, jet 
aber gänzlich verfallenen Kasbah wohnt, um einen bewaffneten 
Reiter, einen Mohasni für mich zu beanſpruchen. Denn dies 
ift die Webereinfunft des Konfuls mit der Regierung: des Landes, 
daß Keiner der ihrem Schute Befohlenen fich ohne eine folche 
Esforte hinausmwagen darf, daß dann aber auch die Regierung 
feine Sicherheit garantirt. Man bezahlt einem folchen Reiter per 
Tag gemeiniglicy einen Spanifchen duro, wovon nur einzelne 
theurere Touren, wie die nach: Tetuan eine Ausnahme machen; 
auf größeren Reifen, befonders im Innern, muß man beren 
mehrere haben. Diefer überaus läftigen Esforte Fönnte fi nur 
berjenige entheben, der durch Annahme einheimifcher Kleidung, 
Sprache und Sitten der großen Gefahr ſich unterzöge, fich für 
einen Eingebornen auszugeben. 

Bei 3240 R. Wärme — es war gerade Mittagim Auguft — 
wandte ich mich mit meinem. ftattlichen Befchüger nach Weften 
zur Stadt hinaus über den großen Marftplag, dann zuerft auf 
fandigen Pfaden zwifchen den Gärten hindurch, worauf. wir, als 
wir aus diefen hinaustraten, auf fahles, hier und dort mit nie⸗ 
drigem Gebüfch bedecktes Hügelland Hinaufritten, indem wir zur 
Rechten einen höheren Feldzug hatten, der in das Vorgebirge 
ausläuft. Nach etwas mehr als zwei Stunden waren wir nahe 
am fehranfenlofen Dcean, und übergaben unfere Pferde einigen 
Leuten, die hier mit Ausgrabung einer gewiflen Erdart befchäf- 
tigt warch; wir felbft ftiegen über klippenhaft felfiges Terrain zu 
einer großen merkwürdigen Felsgrotte am Meere hinab, die ohne 
Zweifel iventifch ift mit der Grotte des Hercules oder viel- 
mehr des Phönicifchen Melfarth, von der ung die Alten Be- 
richt geben '”); denn eine andre findet fih an dieſem ganzen 
Vorgebirge nicht. An der fehmalen Enge, Die das herrliche buch- 
tenreiche Binnenmeer mit dem weiten Ocean verbindet, fand diefe 
mit der Ausbreitung der Golonifation eng verbundene Gottheit 
eine paffende Ruhe- und @ultusftätte; wohl, daß die Gottheit der 
Phönicier bei den Libyſchen und Iberifchen Völkern eine ihr ent⸗ 
fprehende Potenz fand, mit der fie verfchmol; und nun von hier 
ihre weiten Fahrten antrat. Am Rande des unermeßlichen Oce⸗ 
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and, auf feine geheimnißvolle Fläche hinausfchauuend, mochte der 
Repräfentant phönicifcher Cultur und Sitte bier finnen, ob bie 
Natur feiner raftlofen Thätigfeit hier eine unüberfteigliche Gränze 
gefeßt habe. Die Infeln in diefem Drean erreichten die Phöni«- 
eier — Tamen fie aber auch zu jenem Welttheile felbft, der obr 
gleich uralten Dafeins, erft nach vielen Jahrhunderten der alten 
fih als die neue Welt erſchloß? — 

Die Grotte ift geräumig und tief, zuerft ganz formlos und 
unregelmäßig wie es in gewöhnlicyhem Steinbruch hergeht; nad) 
dem Meere zu erweitert fie fich und eröffnet bier in einem Durch- 
bruch den Blick auf die weite Salafluth. Hier hat das bei tos 
benden Winden hereindringende Meer ein Kleines Baflin ausge» 
höhlt, ein natürliches Bad, wie auch mein maurifcher Begleiter 
mir bier zu baden anrieth, was ich unterließ. Im Süden fohlies 
Ben fih nor gegenwärtig zu Gewinnung von Mühlfteinen, die 
einen ganz befondern Nuf Haben, benuste Steingruben daran, 
Das Vorgebirge felbft, das nördlich auffteigt und fich noch wei⸗ 
ter ind Meer hinaus erftredt, nannten die Afrer und Phönicier 
Kottis oder Cotes, die Griechen aber mit vemfelben Wort- 
finn Ampelusia!°); jet jedoch fieht man fich hier vergeblich ° 
nicht allein nach Weinbergen, fondern nach einem einzigen Wein⸗ 
ftof um; obgleich der fünliche Abhang des Höhenzuges fehr 
tauglich zu folcher Zucht fein mag. Die ganze Gegend ift übers 
aus wüft und öde, ein paflender Aufenthalt für wilde Thiere, die 
bier in außersrdentlicher Menge haufen. Das Borgebi®ge ſelbſt 
erhebt fich und tritt in ausgeriffenen Felsmaſſen ins Meer vor 
- ein denfwürdiger Play an der Scheide dreier Erdmaſſen. 

Beim Heimritt nahmen wir einen anderen, bei Weiten ins 
tereflanteren Weg, weiter ſüdlich durch zum Theil vortrefflih an⸗ 
gebautes Land, wo auf den von den Felshöhen, auf Die wir hine 
aufzufteigen hatten, umſchloſſenen Feldern große Schätigfeit 
herrfchte, da gerade Ernte war. Hoch blieben die Stoppeln ftehn, 
das kurz abgefchnittene Korn ward zufammengetragen nach Der 
Senne, diefem Platz, den der Eingeborne in unzweiſelhafter Tra- 
dition feiner heidniſchen Vorfahren, denen er mit nur geringer 
Beimifchung Arabifchen Geblütes angehört, mit beiliger Scheu 
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verehrt; gleich, als fei es ein dem Gottesdienſt geweihter Plag, 
legt er feine Schuhe oder Sandalen ab, ehe er ihn betritt, unb 
duldet bier feine Verunreinigung. Schon ftanden die Thiere be> 
reit, welche, im Sreife herumgetrieben, Dad Korn austreten foll« 
ten. Das Land war hier fehr fhön. Von bier fliegen wir die 
&elfen hinauf und fielen weiterhin wieder in den Weg, auf dem 
wir ausgeritten maren. 

Nach diefem SBroberitt nun, der mir doch ſchon einen Fleinen 
Blick in das Land ſelbſt eröffnet hatte, rüftete ich mich zu meiner 
größeren Toyr und nahm einen in Tandſchah angefeflenen jun- 
gen Ehriften franzöftfcher AbkEunft, Namens Francois, in meine 
Dienfte. Er hatte einige Kenntniß von Bögeln, durch deren Err 
legung und Ausftopfung er fich feinen Unterhalt erwarb, wie ich 
felbft einige von ihm Faufte; der Maroccaniſchen Sprache jedoch 
war er leider nicht fo vollflommen Herr, um von Allem Rechen 
fchaft zu geben, Batte auch fein Streben, ſich weiter zu bilden 
und zu vervollfommnen. Mit ihm und einem andern Mohasni 
des Kaid, Ali genannt, mit dem ich bei einer Taſſe Tſchei, dem 
Lieblingsgetränf alles Marorcaner, wenigftene derer an den Küften- 
plägen, worin fie fo fehr von den übrigen Arabern abweichen, 
Belanntfchaft gemacht, verließ ich am Iten Auguft um 10 Uhr 
Morgens das Städtchen und nahm, nachdem ich wieder zu dem 
fhon oft paffirten Thore Hinausgeritten war, meinen Weg zuerft 
ſüdlich, wo das von anmuthigen Gärten belebte Land fich ned 
mehr hebt, auf der großen nach 38 führenden Siraße, auf der 
und viele Kaflahs, theils mit Wolle, theils mit Korn beladen, 
begegneten ; dann verließen wir dieſe und wandten uns über an- 
muthiges Hügelland in ſüdweſtlich abfchneidenber Richtung ber 
Küfte des Oceans zu, der wir uns Dann über fteinige Hügel 
in ziemlich weitlicher Richtung noch mehr näherten, Wir palfiı- 
ten Darauf eine fehr weibereiche Ebene, in welcher in fchlangen- 
förmig gewundenem Laufe, deſſen Ränder mit Oleanper lieblich 
eingefaßt find, das Marhar genannte Flüßchen der Eee zufließt, 
frühftüdten nad) vierftlündigem Witt gegen 2 Uhr Nachmittags im 
Schutze fpärlicher Dliven bei einem verborbenen Gewäfler ; aber 
ſchon nach kurzem Aufenthalt brachen wir wieder auf, um über 
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die Mescherat el Haschef — die Furte des trodnen Bro- 
des oder der trodenen Datteln — zu kommen, die nach eingetre- 
tener Flut, indem das Meer in alle dieſe Küftenflüffe binauffteigt, 
nicht mehr paffirbar ift; mit genauer Noth kamen wir hinüber. 
Wir paffirten dann noch einen nicht unanfehnlichen Eh oldfch ge⸗ 
nannten Nebenarm des Marhar, mit dem vereinigt er den Öarifa 
bildet, und erreichten jegt den Meeresftrand, an dem wir fortzogen, 
bie alten halbverfallenen Mauern und Thürme des Staͤdtchens 
Asil& vor uns und nachdem wir an der Bucht herumreitend, 
ein Hleines Flüßchen, üad el Ajäscha, paffirt hatten, ftanden 
wir 2 Stunden darauf, um 5 Uhr, am Thore des elenden Städt- 
chens. Während ich hier die überaus unbequeme Schwelle, eine 
quer gelegte antife Säule, wie das in den meiften größeren Mur 
felmännifchen Städten der Fall ift, der befte Beweis, daß hier 
fein Räderwerf exiftirt, betrachtete, trat der Thorwächter, ein alter 
ehrwürdiger Mann zu mir, und forderte von mir, als einem 
Chriften, den Thorpfennig; offenbar noch ein fleiner Tribut, ver 
auch hier bald gehoben werden wird. In die Stadt eingetreten, 
ritten wir nach dem Haufe des Juden Bendidfen, des Eng- 
lifchen Agenten dahier, der und auf einen Brief von Mir. Hay 
in fein Haus aufnahm, das als am Sabbat recht nett und rein- 
lich ausfah, aber aus demfelben Grunde und audy manche Un, 
bequemlichfeit verurfachte, da die Juden bier fehr ſtrenge in Beob- 
achtung ihrer Borfchriften find, und vor Untergang der Sonne 
auch nicht die geringfte Befchäftigung beginnen, befonders nicht 
Licht oder Feuer anzünden. 

Die Stadt, durch die wir fogleich einen Spaziergang mach- 
ten, iſt im höchften Grade jämmerlich verfallen, und man fieht 
ihr an, daß fie im größten Elend darniederliegt, wie mir auch 
mein Wirth durch die Schilderung des Zuftandes der Einwohner, 
die fih nur noch auf einige hundert belaufen, befräftigte. Man 
fieht nur armfelige Hütten und Trümmer; fein ftattliches Gebäude 
verkündet Ordnung und bürgerliche Wohlhäbigkeit. Die Mauern 
find Halb zufammengeftürzt, zum Theil allerdings wohl durch 
das Bombardement der Defterreicher unter Bandiera 1829, 
bie bier einigen Schaden anrichteten, und den Haß ber 
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‚Einwohner gegen die Chriſten nur noch mehr entflammten , nie= 
dergefchmeittert, zum größeren Theile aber vom Meere, das bie 
Stadt im N. und W. befpült, unterwühlt; im Hafen, den man 
jest fehwerlich noch mit einem fo vornehmen Titel benennen kann, 
fah ich Fein einziges Boot. Das ift der Zuftand der gegenwätti« 
gen Stadt. | 

Das alte Zilia aber, von dem jedoch außer einigen Bruch“ 
ftüden Nichts. erhalten ift, das fchon Auguftus als Julia 
Gonftantia Zilis zur Eolonie erhob, und, als noch das Land 
feine eigenen Könige hatte, deren Jurisdiction entzog und dem 
Gaditaner Gerichtöfprengel zutheilte '°), muß nicht unbedeutend 
gewefen fein. So gab diefe Stadt das Beifpiel, daß der Außerfte 
Nordweſten Afrifas paflender und inniger mit Hispanien ver- 
bunden würde, welcher Grundſatz hernach von Diocletian 
durchgeführt wurde, fo Daß Das ganze jebige Marocco, vollkom⸗ 
men losgeriſſen von den 6 Africanifchen Provinzen, zu Hispar 
nien gefchlageu wurde. Bifchöfe aus Zilis find nicht befannt. 
Dann nad) der Zerftörung durch die Araber fcheint Die Stadt ger 
raume Zeit ganz verlaffen gewefen zu fein; wenigftens nennt 
Abu Obeid Bekri Aflla eine Stabt von jungem Urfprunge '°), 
obgleich die Gelegenheit der Gründung verfelben in Folge zweier 
Landungen von Normannen, die Gold gefucht hätten, fehr fabel- 
haft lautet. Darauf aber, fagt er, fei e8 eine große wohlbevölr 
ferte Stadt geworben, wie fle denn auch in der Gefchichte der 
beni Edris oft erwähnt wird, aber nie in hervorragender 
Bedeutung, fondern vielmehr als Afyl unglüdlicher Fürften, wie 
des edlen Jahta ben Edris ben Omar?°). Doch hatte 
der Emir ’Abuwl Aisch Ah’med ben el Käsım, ber von 
948—954 regierte, abwechfelnd hier und in Basra feine Refl- 
denz?'). Edrifi aus dem benachbarten Eebta ſah??) die Stadt 
in der Mitte des .12. Jahrhunderts in jämmerlichem Zuftande, 
und ein Jahrhundert fpäter erfcheint der Blab als ein gänzlich 
verödeter *°), aber bald hernach muß er ſich wieder aufgefchwun« 
gen haben**); denn nach beftimmten hiftorifchen Angaben war 
Alla im 15. Jahrhundert eine der beften Beftsungen der Maus. 
ren in Afrifa, gefchmuͤckt mit anfehnlichen Gebäuden, durch Han⸗ 
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del blühend, und felbft ausgezeichnet durch Betrieb der Wiſſen⸗ 
f&haften, und ftarf durch Waffenmacht und Kriegsanftalten. Und 
als dann die Stabt, nachdem fie vorher dem unglüdflichen Fer⸗ 
nando während mehrer Monate zu erftem Stadium feiner qual- 
vollen Gefangenfhaft gedient hatte, nach tapfern Widerſtande im 
Sahre 1471 in die Hände der helvdenmüthigen Portugiefen unter 
Alfonfo gefallen war, wuchs ihre Bevölferung nicht nur Durch 
die Beſatzung, fondern auch durch die vielen Kaufleute, die fich 
hier niederließen, um mit dem übrigen Afrifa Handel zu treiben, 
fo daß die Stadt zu großem Wohlftande gedieh. Auch der Ha- 
fen, den ein Molo gegen die Meeresgewalt fchüßte, war Damals 
gut und wird fehr gerühmt?*). Im Iahre 1519, als die Por⸗ 
tugiefen die Stadt wieder verloren hatten, richteten von biefer 
Stadt aus, die fie Arfer nennen, dreißig gefangene Deutfche, 
- worunter drei Hamburger Hans Henow, Ernft Helmers und 
Claus Zeilfchot, ein Schreiden um Losfaufung an die Stabt 
Lübeck. Auch ich fand eben Feine freundliche Aufnahme, und Iernte 
bier zuerft den Fanatismus der Maroccaner fennen. Die Kna⸗ 
ben ließen e8 außer wörtlichen Beleidigungen fogar zu Stein- 
würfen fommen, und ohne die Begleitung des Sohnes meines 
MWirthes, der als Vertreter jener großen und den Maroecanern 
mehr als die übrigen chriftlichen Mächte befreundeten Macht in 
einigem Anfehn fteht, wäre man wohl in noch engerem Sinne 
handgreiflid geworben. 

Den folgenden Morgen verließen wir um 6 Uhr das vers 
fallene, dem Elend preisgegebene Städtchen, nachdem der Thor, 
wachter nicht verſaͤumt hatte, feine ſchweren Schlüffel in der Hand, 
vom Chriſtenhund auch wieder den Tribut für den Austritt fich 
abzuholen. Etwa eine Biertelftunde weit geleitete uns unfer 
Wirth durch die gänzlich vernachläffigten Gärten, Die einft einen 
angenehmeren Anblid gewährten. Dann trennten und zuerſt einige 
Hügel von der Meeresfüfte, bis wir Bart au diefe hinan ritten 
und num ben weiten Meeresfpiegel beftändig zur Geite hatten. 
Mur eine Strede lang, wo die Felshöhen hart an die Flut hin⸗ 
antraten, wandten wir und durch eine Kleine Schlucht über dies 
felben hinüber, Gegen 10% Uhr hatten wir am Ufer losgerifjene 
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Felswaͤnde, die ſich weit hinzogen, fo. vollkommen Tünftlichem 
Mauerwerk ähnlich, daß ich fie lange dafür hielt; aber hier am 
niedrigen, bicht Dahinter von anfehnlich auffpringender Felshöhe 
Üüberragtem Strande ift gar fein Pla für eine Stadt. Um 
1 Uhr hatten wir Laraſch, wie die Europäer gewöhnlich diefe 
Stadt nennen, vor und, und titten in den zwifchen dem Meer 
und dem Bette des mäanbrigen Luffus, aucd bisweilen Aulfos 
bei den Arabifchen Geographen genannt *°), ja felbft Uolfos””), 
aufgeworfenen mächtigen Sandduͤnen tief verfinfend, langiam 
hinan, und fegten und. am Rande des Fluſſes im Sande nieder. 
Vor uns, etwas nach Weſten vortretend, lag auf der andern 
Seite die anmuthig amphitheatralifch , zwifchen zwei Höhen vom 
Fluß hinaufgebaute, nad Oſten ſchauende Stadt; denn.der Hü« 
gelzug, an deſſen Abhang fie liegt, tritt nach Norden ein wenig 
gegen denfelben vor. Linfs traten an die nördliche Seite des 
Fluſſes, in dem die von ben Defterreichern unter Banbiera, 
den fpäter fo trauriged häusliche Leid treffen follte, 1829 un- 
tauglich gemachte Maroccanifche Flotte lag, angenehm gewellte 
Hügelreihen binan, auf denen das alte Punifche Lir lag. 

Diefe Gegend hatten wir Gelegenheit, recht lange anzu⸗ 
hauen und ihr Bild unferem Gebächtniffe einzuprägen, indem 
es über eine Stunde dauerte, bis die Barfe von der Stadt über 
den für dieſe Länder recht anfehnlichen, hier wohl 400 Fuß brei« 
ten Fluß herüberfam, worauf denn Das Flägliche Auspaden zahl« 
reicher Efel und Pferde und das Einpaden unferer Thiere ger 
raume Zeit nahm. Denn dies find nicht Fähren mit niedriger 
Einfaffung , fondern Fahrzeuge mit 3—4 Fuß hohem Bord, wo 
es ein wahres Wunder ift, daß die Thiere nicht die Beine bres 
den. So vergingen im Ganzen zwei Stunden , ehe wir drüben 
in der Stabt waren, Die Mauer derfelben ift fo verfallen, daß 
bier gar kein eigentliches Thor mehr vorhanden if, und wir rit⸗ 
ten bald durch eine halbverfchüttete Straße nach dem Haufe bes 
Englifchen Agenten, eines überaus liebenswürbigen Genovefen, 
Andrea Gargiulo, der und ohne viele Complimente bei fi ein⸗ 
quartierte. 

Der bei Europaͤern gebraͤuchliche Name der Stadt, Laraſch 
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ift verdorben aus dem urfprünglichen finnvollen Namen ela’reisch 
beni ’Arös, der Weinberg, eigentlich das Weinfpalier, der 
Beni Aros — ein Zweig der G’emära, der auch einem 
Berge in der Nähe von el K’aer (Alfazar) feinen Ramen 
gegeben hat, ein lebendiges Denkmal ver Sruchtbarfeit des Lan⸗ 
ded. Denn ſchon Strabo lobt befanntlih Maurufien feiner 
herrlichen ungeheuren Weinftöde halber, die zwei Menfchen mit 
Mühe umfpannen fönnten, mit Trauben von einer Elle Länge *®). 
Uebertrieben nun, wie diefe Nachricht erfcheint, zeigt fie uns Doch 
den alten ruhmvoll befannten Neichthum des Landes an Wein, 
wie ja auch der alte Name des Vorgebirges Spartel das bes 
zeugt, und wie dad Weintrinfen bei dem alteinheimifchen Stamme 
fo eingewurzelt war, daß felbft der Islam die einmal hergebrachte 
Gewohnheit bei den Scheluh’8 des Rif nicht abfchaffen fonnte; 
und daß gerade diefe Umgegend fidy dadurch einft beſonders aus⸗ 
zeichnete, bezeugen die erft vor wenigen Jahren befannt gewor⸗ 
denen Münzen des alten Lir, deren ftehender Typus zwei unge- 
heure Weintrauben find, als das hervorftechende Sinnbild der 
Stadt’). Jetzt, wie Alles in diefem herrlichen, der höchften 
Blüthe fähigen Lande traurig darniederliegt, fo auch die Wein- 
fultur, in demfelben Verhältniß wie das Innere der Stadt, gleich- 
wie deren jeden Augenblid Einfturz drohende Ringmauer, im 
höchften Grade verfallen ift, und nur der gut angelegte, oblonge, 
fehr geräumige Kornmarft, der übrigens noch von den Portugie- 
fen herrührt, die vom Jahre 1610 bis 1689 im Beſitze diefer 
Stadt waren, mit feinen von Säulen geftügten Hallen umher, 
außer der Mofchee, ein wohlhäbiges Aeußere bewahrt; — dabei 
find die Straßen über ale Maßen hügelig, fo daß das Bild ei— 
ner Ruine vollfommen iſt. Die Zahl der Einwohner, faft alle in 
fehr armen Berhältniffen, und von Fieber und andern Kranfheis 
ten hart mitgenommen, beträgt dem höchften Anfchlag nach nicht 
4000, worunter fich einige hundert Juden befinden. In deren 
Viertel wohnte natürlich auch mein Wirth, da Chriften gleich den 
Juden aus dem Quartier der Gläubigen ausgefchloffen find, und 
wir hatten einen recht unruhigen Tag, indem in dem anftoßenden 
Haufe eine Frau geftorben war, und nun das taftmäßige fürch⸗ 
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terliche Geheul, verbunden mit Zerfleifchung der Wangen der 
am nächften Berwandten, im Hofe, in den man vom Fenfter aus 
binabfah, gar fein Ende nehmen wollte. 

Tritt man vor das Thor nach Weft hinaus, fo fommt man, 
ein abgefondertes Kaftell wit 4 Tchürmen zur Rechten, hart am 
Abhang der Höhe über dem Meere laffend, durch tiefen Sand 
nach einer Heinen Ebene an der Süd-Weftlichen Spitze des Vor⸗ 
gebirged, wo um den Fuß eines etwas erhöhten Thurmes umher 
die Grundmauern eines alten Gemäuers fih finden von außer- 
ordentlicher Feftigfeit, und dies mag aus dem Alterthum herruͤh⸗ 
ren, während ich fonft nichts Antifes auf diefer Seite des Fluf- 
ſes gefehen habe. Es fcheint aber doch Lir gegenüber, alfo Hier, 
auch im Alterthum eine Stadt gelegen zu haben, wie denn Sky⸗ 
lar ausdrüdlich fagt, daß auf der Lir entgegengefegten,, aljo der 
füdlichen Seite des Fluffes, eine libyſche Stadt gelegen habe, 
— die wohl unzweifelhaft eine Art Vorftadt zu der phönizifchen 
Stadt bildete ’°). Bon jener Stelle an der Landſpitze aus über- 
fieht man einen großen Theil des Küftenzuges. 

Roh am Tage meiner Ankunft hatte ich beim Bafcha, der 
äußert wohlwollend fogleich einen feiner Diener geſchickt hatte, 
um ſich nad) meinem Befinden zu erkundigen, um die Erlaubniß 
nachſuchen laffen, die auf dem Hügel eine Strede den Fluß aufe 
wärts gelegenen Ruinen, von denen ich hier Nachricht erhalten 
hatte, und die unzweifelhaft der alten Stadt Lix angehören muß⸗ 
ten, befuchen zu dürfen. Am nächfien Morgen alfo fandte er mir 
einen der unter feinem Befehl ftehenden Soldaten, deren er, def- 
jen Macht unendlich größer ift, al8d die des ihm untergeorbneten - 
Gouverneurs von Tandfchah, wohl an 2000 Hat. Diejer Soldat 
nun, der übrigens die Befchaffenheit der Dertlichfeit, wohin wir 
gingen, fehr wenig zu kennen fchien, da deren Dorngefträuche für 
feinen überaus feinen, weißen Halt und Pumphoſen Außerft be⸗ 
brohlich waren, zeigte mir an, daß die Barfe des Baſchas für 
mich bereit ftünde, eine Gunft, die denn auch fehr nöthig war; 
benn e8 war das einzige Boot, das fich außer der größeren Fähre 
in Laraſch, diefer an einem bedeutenden Fluffe, der die Verbin⸗ 
dung mit dem Binnenlande, befonderd das Herabführen feiner 
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Produkte fo unendlich erleichtern Tönnte, gelegenen Stadt befand. 
Aber von Handel iſt auch Faum mehr die Rebe, und ein einziges 
fleines Spanifches Fahrzeug Iud Hier gegenwärtig Korf, woran 
das Land, felbft noch in feinem gegenwärtigen Elende, fehr reich 
ift. Freilich ift der Eingang in ven Fluß nicht Teicht wegen ber 
Barren, fann aber doch mit Hülfe der Flut feld von Briggs 
überwunden werden. Bald ſchwammen wir auf ihm dahin, ſei⸗ 
nen Krümmungen folgend, die fchon den Alten fo auffallend er⸗ 
föhlenen, daß der von Plinius benutzte Schriftfieller Honorius 
von ihm fagt, daß er fih in „dem SKreisfchnitt eines Cirkels 
drehe” °'); er nennt übrigens den Fluß Hesperides, aus einem 
Orunde, den wir fogleich betrachten werden. ine Inſel aber 
fah ich hier nicht, und diejenige, welche von etwa 500 Schritt 
“ Breite und deren 100 Länge in der Mündung des Fluſſes Tiegt 
und diefelbe fo Außerft verengt, entfpricht auch wohl nicht der im 
Alterthum fo fabelhaft gepriefenen flachen Infel, mit herrlichen 
Gärten bedeckt, die eben, in fpäterer Zeit wenigftens, den Namen 
der weltberühmten und unfläten Hes perides in Anfpruch nahmen. 
Die wunderbare Zauberfraft diefer mit einem heiligſt verehrten 
Altare des Melfarth, der auch, wohl gefehmüdt, auf Münzen von 
Lix erfcheint ?*), befeßten Kultusflätte beſtand darin, daß, obgleich 
unter dem Niveau des Waſſers gelegen, fie doch nicht davon be= 
fpült wurde. Es ift möglich, daß feltvem der Umfturz des hei- 
ligen Altare8 den Zauber gebannt, das Element feine natür« 
lichen Rechte wieder ausgeübt hat. Wugenfcheinlich aber iſt we⸗ 
nigftens, daß große Veränderungen mit dem Flußlauf vorgegan- 
gen find, wie das mit jedem Fluß der Fall ift, der bei nicht ftar« 
fem Sau feinen Lauf hierhin und dorthin fchlängelt. Beſonders 
iR deutlich, Daß jene Dünenhügel, die ſich jetzt am Rordrande des 
Fluſſes angelagert haben, nicht. fortwährend vorhanden waren; 
vielmehr foheint der Fluß urfprünglich ein fehr breites golfähnli« 
ches Aeſtuarium gehabt zu haben, wo fehr gut eine Inſel liegen 
fonnte, die eben dem Sande und herabgeführtem Groreich zum 
Anhalt diente, und fo der Grund jener Sandzunge ward. So 
wuͤrde Bir urfprünglich nicht im eigentlichen Fluſſe, fondern an 
biefem Aeftuarium gelegen haben. ?**) 
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Indem die ſechs Bootsleute mit Anftrengung gegen den brei« 
ten, herrlichen, weit vom Oſten aus den rauhen Gebirgen des 
Rif in noch ungefanntem Laufe daherfirömenden Fluß, der ficher 
mit leichtes Mühe weit ind Land hinein fchiffbar gemacht werben 
fünnte, anarbeiteten; fuhren wir an ben drei zertrümmerten Kriegs⸗ 
brigg6 des Sultans vorbei und landeten am nördlichen Ufer des 
Fluſſes, am Buße der dicht mit Dornengefträuch bedeckten Hügel: 
und hierhindurch mußten wir und nun zu großem Ruin unferer 
Kleidungsftüde einen Weg bahnen. Denn hier auf diejen Hüs- 
geln Tag das mächtige Kir, oder genauer, urfundlich nad Puni⸗ 
chen Münzen Lets °°), was die Griechen und Römer Lirs®*) 
oder Linz?) ſchrieben, gewöhnlicher aber in Liros umwandel⸗ 
ten, eine Stadt, deren Größe und Bedeutung aus den wenigen 
Notijen hervorleuchtet, die uns über fie aufbewahrt find. 

Denn offenbar war fir die Hauptlolonie der Karthager 
oder wohl fchon der Phoͤnicier an dieſer Küfte, augenfcheinlich 
deshalb am anfehnlichen Fluſſe hier erbaut, um vermittelft deſſel⸗ 
ben den Verkehr mit dem Binnenlande zu beherrfchen. “Der Tem⸗ 
pel des Tyriſchen Melkarth in Lir fol Alter gewefen fein al& der - 
Gaditanifche °*), wonach, da Doch die Gründung des Kultus des 
Nationalgottes gleichzeitig mit den Handelöniederlafjungen an den 
verfchiedenen Orten gewefen zu fein fcheint ?”), eher in Lix als 
in Gades ein Phönicifches Handelsetabliffement geweſen wäre. 
Welcher Zeit nun aber auch immer die Stadt ihren Urfprung 
verbanfen mag, genug, fie erwuchs fpäter zu folcher Blüthe und 
Macht, daß fle eine Zeit lang für größer galt im Auslande als 
Karthago feldft, und daß Griechen und Römer in Uebertreibungen 
ivetteiferten. Hierzu jedoch gab vielleicht erft die Zerflörung Kar⸗ 
thagos Anlaß, ald man in Rom plöglich von ber Furcht befallen 
wurde, man habe noch gar Nichts erreicht, wenn man nicht auch 
alle karthagiſche Bolonien bezwaͤnge, weshalb denn fchon im fol« 
genden Jahre, 145, Polyblus mit einer mächtigen Flotte von ſei⸗ 
nem Freunde in ben Dcean hinausgefchidt wurde, und jene denk⸗ 
würdige Küfenfahrt unternahm, von der uns Blinius*°) leider 
nur das trodenfte @erippe erhalten hat. Damals wohl un« 
zweifelhaft ward dieſe reichfte Handelsſtadt an dieſet Hüfte ge⸗ 
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demüthigt und von ihrer Blüthe herabgebrüdt; daß fie aber fort« 
beftand und in dem merfantilen Leben in diefen entfernteflen Ge— 
genden der alten Welt eine nicht unbedeutende Role fpielte, ler⸗ 
nen wir aus Strabos ) intereffanter Angabe, daß die Fleinen 
Saditanifchen Bahrzeuge mit dem Abzeichen des Pferdes bis hier- 
her gingen, während die großen Kauffahrer fich viel weiter wag⸗ 
ten, zuweilen vielleicht bie ind rothe Meer. Dann, wiederum 
zerſtört ward die Stadt durch eine Römifche Eolonie unter Clau⸗ 
dDius *°) zu neuer Blüthe erhoben, aber fpäter verlifcht ihr Ruhm, 
wie Diefe entlegenen Gegenden ganz aus der Geſchichte zurüd- 
treten, fo daß nicht einmal ein Bifchof von Liros in den Firdhli- 
chen Acten auftritt. Der Zuftand der Ruinen aber fcheint auch 
anzuzeigen, Daß die Stadt früh verlaffen ward, und wenn bier im 
Arabifchen Mittelalter ein Drt fortbeftand, fo muß der unbebeu- 


tend gewefen fein, und fann nur einen kleinen heil der alten 


Stadt, wohl den füdöftlichen, eingenommen haben. Denn aller- 
dings fcheint dieſe Dertlichfeit, die noch heutzutage mit einem of⸗ 
fenbar alteinheimifchen, alfo nicht aus arabifcher Wurzel abzus 
leitenden Namen Schemmis, oder mit Hinzufügung des Berbe- 
tifchen Anlauts Tefhemmis — wie Merafefch bei den Berbern 
Temrafefch heißt — bezeichnet wird, identifch zu fein mit dem 
von Abu Obeid Befrit!) und Edriſt“) am unteren Laufe des 
Luffos, den fie Sferded oder Seferd nennen, angefebten Stadt 
Teſchumes. Denn daß das nicht eine vielleicht von älteren Geo⸗ 
graphen abgefchriebene Angabe ift, fondern daß der Ort damals 
wirflich noch bewohnt war, erfehen wir klar daraus, daß in Den 
Mauritanifchen Annalen nody im Jahre 668 der Hedfchra neben 
elArifch, das hier zum erftien Mal erwähnt wird, und 
offenbar ganz in feiner Nähe, Tefchmes als Hafenort aufgeführt 
wird, der damals von den Chriften geplündert worden jei‘°). 
Und dies ift nun ein höchft interefianter Umftand; denn offenbar 
eben durch diefen, vielleicht juft von Catalanen verübten, Raubzug 
war die Kunde dieſes Ortes auch nach Eurppa gefommen, und 
er erfcheint nun als Tuffimuffi auf der berühmten catalanifchen, 
etwa um 1300, alfo furz nachher, angefertigten Charte, im Norden 
der Stadt Larax. 
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Meine Begleiter — denn e8 folgte mir außer meinen beiden 
Soldaten die ganze Bootsmannfchaft — führten mich zuerft durch 
das dichte Geftrüppe, zum großen Theil wilde Himbeeren, und 
durch andre Gefträuche, die meine Begleiter allik’, kalch und 
besbäs benannten, den Hügel hinauf zu einem Römifchen Ge⸗ 
mäuer von unfenntlicher Beftimmung, befonderd weil es ganz 
von Bufchwerf überwachen if. Erhalten aber war hart daneben 
ein gewoͤlbtes Gemach Sm. 30 cntm. lang und deren 2,50 breit. 
Bon hier führten fie mich ſüdlich zu einem unterirbifchen Gewölbe 
von 70 Metern Länge, und zu einem andern über der Erbe von 
etwa derfelben Dimenfion. Weiterhin fteht zwifchen herrlichen 
Eharuben eine mächtige Exhedra aus Cementwerk. Diefe Rui⸗ 
nen waren den Mauren befannt und ſchienen ihnen allein beach⸗ 
tenswerth; jedoch, damit nicht zufrieden geftellt, durchbrach ich 
nach verſchiedenen Richtungen das Dorngefträuch, das und jeden 
Schritt ftreitig machte, und fand endlich die Refte der Ringmauer 
der Stadt, die da, wo wir den Hügel erflettert hatten, unters 
brochen waren, und nachdem ich nun einmal den Anfang gefun- 
den, verfolgte ich, freilich mit großer Mühjfeligfeit, die mächtige 
Mauer nach bald mehr, bald weniger erhaltenen Theilen, indem 
fie aber faft überall bis auf 6—10 Fuß ganz abgetragen ober 
zerftört ift, faft im ganzen Umfreife der Stadt, deren Ausdehnung, 
bei der Unregelmäßigfeit des Fortfchrittes und der Unmöglichkeit: 
der Ausmeffung ohne große Vorkehrungen, ich nicht angeben kann, 
als nur fehr ungefähr von etwa drei Millien. Die Mauer be» 
fieht aus regelmäßigen mächtigen Duadern von 6—8 Fuß Länge 
und etwa der Hälfte Höhe aus fehr feftem bräunlichen Geftein, 
das hier in der Nähe gebrochen wird, in dem alten guten Theile 
ohne Cement zuiammengefügt; fie mag etwa 8 Fuß did fein, und 
"die Schichten find nicht gleichmäßig. Nach meiner feften Ueber- 
zeugung {ft dies das Werk der alten felbftftändigen Bunifchen 
Stadt; aus mächtigem Quaderwerk beftand befanntlich auch die 
Mauer von Karthago **). Jedoch an manchen Stellen ift fie re⸗ 
flaurirt, beſonders am öftlichen Thore, da wo eine Senfung, etwa 
in der Mitte des von der Ringmauer eingefchloffenen Hügel 
hinabfteigt, und einen natürlichen Zugang bildete, aber auch eben 
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ſo natuͤrlich die feindlichem Angriffe und der gerſtoͤrung am Mei⸗ 
ſten ausgeſetzte Stelle war; hier ſpringt die nicht ſo ſchoͤn gebaute, 


offenbar ſpaͤterer Reparation angehoͤrige Mauer vor und war. 


fehr fe. Im Weften und Suüden bot der breite, mäandrige Fluß 
natürlichen Schuß dar; hier im Südoften, oberhalb der Stadt nach 
der herrlichen Ebene zu, jenem berühmten Schlachtfelde, über das 
man einen weiten Blick hat, macht der Lukkos eine fo merkwuͤr⸗ 
dige Schlangenwinbung, daß er beinahe eine Inſel einfchließt, 
und bier wahrhaft fich im Kreisfchniite eines Cirkels dreht, ober 
vielmehr einer Schlange ähnelt, die fich in den Schwanz beißt. 

Da meine Begleiter mir fagten, den Hügel abwärts nach 
Süden, wo man lieblihe Baumgruppen pafftrt, fei ein Stein mit 
einer Infehrift, fo ‚fliegen wir hier hinab; der Stein aber, den 
fie mir zeigten, hatte feine Spur von Buchftaben, fondern natürs 
fihe Rillen, was dieſe Leute in ihrer Unwiſſenheit oft dafür hal⸗ 
ten. Da aber daneben Marmorbrucdhftüde das einftige Vorhan⸗ 
denfein eines prachtvollen Gebäudes hier bezeugten, fo fehte ich Die 
Reute augenblicklich ans Werk, jedoch bei nur zwei Hafen ohne 
Refultat. Sonft bin ich überzeugt, daß auf Dem noch unangelas 
fteten Boden diefer einft fo bedeutenden Stadt vorgenomniene 
Ausgrabungen ergiebig fein und uns auch vielleicht Die eine oder 
andere Belehrung über diefe von gefchichtlichen Ueberlieferungen 
fo vernadhläffigte Gegend gewähren würden. Rur würde ſchwer 
fein, unter einer Regierung wie der Abdser-Rahmans dazu die 
Erlaubniß zu erhalten; kann man doch Feinen Schritt thun, ohne 
beargiwöhnt zu werben. 

Zur Stadt zurüd fehrten wir mit dem Strome in großer 
Schnelligkeit; fo reißend führte er und hinab. Noch am Abend 
deffelben Tages verdang dann ich einen Mann mit Pferd und 
einem Zelte, und bereitete mich zur Weiterreife vor, die wir lei⸗ 
der am Dinflag nicht früh Morgens, wie die Auguftfonne es 
recht wünfchenswerth machte, antreten fonnten, da der zur Forts 
fegung des Marfches nöthige Brief des Gouverneurs — Alles 
nicht billige Gunft — und bis 10 Uhr zurüͤckhielt. So brachen 
wir alfo auch jeßt wieder, wie es und gewöhnlich erging, bei 
anfehnlicher Wärme auf, und ritten vom Deere In des Entfet⸗ 
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nung von wohl durchfchnittlich einer Stunde durch Hüuͤgelketten 
getrennt, die beiden erften Stunden über meift fleppenartiges, 
fehattenlofes Land, mit trefflicher Weide an Fleinen Süßwaſſer⸗ 
teihen. Darauf umfing uns etwa eine halbe Stunde der 
Schatten eines fehr lieblichen, Hier und da zerftreuten Gehoͤlzes 
von Korfbäumen, indem die dichtere Waldung, altbefannter Reich- 
thum des Landes, zur Linken blieb. Nachdem wir dann einen 
feinen, ans Meer ftreifenden Feldzug überfchritten, betraten wir 
wiederum Steppenland, indem fich der Weg flets längs der Huͤ⸗ 
gelfette hinzog, die uns zur Rechten vom Meere trennte. Hier, 
bei anmuthigem Gewäffer, wie das ja der Charakter dieſes gan« 
zen Küftenftrichs ift, der mir fehr flarf gegen die Meinung zu 
fprechen fcheint, daß dieſes große am wefllichen Buße des Atlas 
fi) anlagernde Flachland, die Asgar““), einft Meeresboden ge- 
wefen fet, wenn das nicht anders bios von der Urzeit gelten 
fol, machten wir nach Aftündigem Ritt eine Feine Frühftüdsraft, 
bei der kine vortreffliche Waffermelone, das Erfrifchendfte was 
man hier zu Lande zu fich nehmen fann, und erftaunlich erquidte. 

Als wir wieder aufgebrochen und noch einige Zeit in dieſer 
Richtung fortgeritten waren, wunderte ich mich fehr darüber, daß 
der Führer, anftatt ven Weg geradeaus, längs den Hügeln zur 
Rechten des Waflers vor uns zu verfolgen, wo fich bei dem 
- She Mula bu Sellam Ruinen befinden müflen, zur 2in- 
fen nad Oſt⸗Süd⸗Oſt durch das Waffer rittz jedoch als ich ihn 
zur Rebe ftellte, fagte er mir, daß in den Dörfern da fchlechtes 
Volk wohne. Ich weiß nicht, ob das der Grund war, warum 
er nun ganz abwärts von unfrer Richtung 2 Stunden füböftliche 
Richtung einhielt, wo wir an Maisfeldern zur Linfen entlang 
ritten; jedoch glaube ich beinahe, daß er den Weg nicht fannte, 
obgleich er hernach auch behauptete, daß der See einen Abfluß 
ind Meer habe, der und verhindere, an feiner rechlen Seite ent» 
fang zu reiten, und das fcheint wirklich der Fall zu fein. Aber 
jedenfalls waren wir viel zu weit öſtlich abgerltten, und mußten 
dan, als der Führer endlich meinen Remonftrationen nachgab, 
ganz wegelos über hochbegrafte Triften, aus denen hohe, dicke 
rohrartige. Stöde hervorragten, und weſtſüdweſtlich halten, wo 
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wir nach einer Stunde zu einem Duar ber Ahldad Sebaitah 
gelangten, beftehend aus in zwei Reihen regelmäßig aufgefchlagenen 
geräumigen Zelten aus dunfelbraunem Ziegenhaar, die zwifchen 
fi einen großen oblongen Platz freiließen, defien Witte ein grö- 
ßeres Zelt einnahm, das als Mofchee diente. Died war das 
erfte derartige Dorf, welches ich fahb. Hier fagte man und den 
Weg durch den Fluß vor uns, der Mhaffem heißt, nach def- 
fen Ueberfchreitung wir um 7} Uhr ein an einem See ebenfalls 
in 2 Reihen aus etwa 35 Zelten: errichteted Dorf erreichten, 
wo wir nahe bei dem Mofcheezelt, wohin gerade die ganze männe 
liche Bevölferung zufammenfam, als dem ficherften Plage unfer 
Zelt auffhlugen. Es war fein unmichtiged Moment für mid; 
denn dies war die erfte Nacht, die ich auf diefe Weife, auf der 
Erde audgeftredt, unter einem Zelte zubrachte, und ed machte mir 
viel Spaß, den gut Moslimifch gemeinte Steinwürfe der Sina- 
ben, welche die fo eben aus dem Kurän auswendig gelernten 
Grundfäge — denn nach dem Abendgebet der Aelteren begann 
ber Univerfalunterricht der Jüngeren — mir nicht verleiden fonn=- 
ten. Zu unferem Schuße ſchlief der Aeltefte des Dorfes im Ein- 
gang unſres Zeltes, und drei andere Männer davor, mit denen 
ich mich leider bei der Unfenntniß des Maroccanifchen Dialeftes 
und dem unerfreulichen Pflegma und der Befangenheit meines 
Dieners nicht fo unterhalten konnte, wie ich gewünjcht hätte. 
Denn felbft diefe Außerftien Mugrebi, die allerdings einen ganz 
anderen Haß gegen die Chriften nähren als die öftlicheren, mö⸗ 
gen durch freundliche Mittheilung wohl gewonnen werden, mir 
aber wenigftens fandten fte fein Abenobrod. 

Am Mittwoch den 13. Auguft brachen wir um 5 Uhr More 
gend auf und ritten fortwährend an einer Hügelfette hin, die das 
Meer zur Rechten von uns trennte, indem wir zur Linken nur 
wenig unterbrochene Süßwaflerfeeen hatten, an deren Rande auf 
frifchgrünen Triſten zahllofe Rinderheerden weideten, von einer 
ungeheuren Menge ver küsch el &bkär genannten Bögel be- 
wacht — eine Erfeheinung, die mir den Gedanken eingab, ob dies 
vielleicht Gelegenheit gegeben habe zu der Erzählung der Alten 
vom See Kephefias auf diefer Küfte, mit den fabelhaften limelis 
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phifchen oder vielmehr meleagrivifchen Vögeln. *°) Hier und dort 
belebte ein Feiner Duar die Gegend und drüben auf der anderen 
Seite der Seen fchimmerten anfehnliche Heiligengräber oder Ueli's 
in ihrer weißen Tünche herüber. Dies war das ungeheure Blach« 
feld wo 'Abd el Mumen fein zahllofes Kriegsheer mufterte, um 
mit diefen zum großen Theil dem Rande der Wüfte entzogenen 
Schwärmen Spanien noch einmal zu überfehwemmen, als er plötz⸗ 
ih von töbtlicher Krankheit ergriffen wurde. Die Wärme um 
Mittag war fehr groß, faft 35° im Schatten, und wir Fonnten 
nur furze Zeit der Ruhe gönnen, worauf wir mit einiger Schwie— 
rigfeit den Telifle genannten Fluß paffirten und am Abend, ein 
Wenig öftlich über höher auffpringendes felfiged Land vom Wege 
abbiegend, bei einem in drei Reihen aufgefchlagenen Duar unfer 
Zelt fehlugen, in der weidereichen Niederung am Rande des an⸗ 
fehnlichen Sebüä oder Sebüa, des prächtigen, fchiffbaren Sitro- 
mes, wie ihn Plinius nennt”), der in tiefen dunkeln Thals 
fhluchten vom Berge Selelgo im O. S. O. von #88 herabfom- 
mend bei diefem „Baradiefe der Welt“ vorbeifließt und das aus 
ſechszig Quellfprudeln hervorfließende Flüßchen aufnimmt, das die 
Stadt durdftrömend mit jenem Reichthum der Vegetation erfüllt, 
welche die Arabifchen Dichter nicht genug preifen Tönnen. 

Am andern Morgen ritten wir früh den anfehnlichen Fluß 
hinunter, verloren aber, um auf fein füpliches Ufer zu gelangen, 
zwei Stunden der ſchönſten Morgenzeit, die ich Dazu benußte, um 
die auf dem gegenüberliegenven Ufer, auf fteil vom Fluß bis zu einer 
Höhe von 417 Barifer Fuß über dad Meereöniveau auffteigende 
breiter ‘Kuppe, liegende jegt gänzlich verfallene Stadt Ma'm üra 
zu ffizziren. Es ift eine impofante gebietende Lage und von 
großer Wichtigkeit, weil die ganze Paſſage des anfehnlichen Fluffes 
von hier beherrfcht wird, fo daß wohl faum zu zweifeln ift, daß 
hier auch im Alterthume eine Stadt lag. Banafa jedoch, welches 
Lapie fowohl, als die meiften neueren Geographen hierher fetzen, 
lag ganz beftimmt nicht bier, indem es eine Binnenftabt war im 
oberen Laufe des Subur 35 Römifche Milien von Volubilis 
entfernt *°), deſſen Lage gewiß ift. Ich glaube mit Zuverficht 
annehmen zu fönrien, daß hier auf der Stelle von Ma’'müra die 
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von Ptolemaͤus erwähnte Stadt Subur*?) lag, die auch in 
fpäterer chriftlicher Zeit fortblühte, indem unter den Bilchöfen, 
bie Der beterodore Vandalenkönig Hunerich im Jahre 484 ver- 
bannte, auch ein episcopus Subbaritanus erfcheint; — wenn er 
denen aus der Caesariensis zugezählt wird, fo gefchieht das dar 
her, weil die Zingitanifche Kirche zu diefer Provinz gerechnet 
wurde °°). 

Nachdem wir endlich nad anfehnlichem Zeitverluft, glüdlic), 
daß feins der Thiere Die Beine gebrochen hatte, in der behülflofen 
Barke über den hier wohl 800 — 1000 Fuß breiten Fluß auf das 
andere Ufer gelangt waren, festen wir in ber Begleitung eines 
Mauren, der fich der Unficherheit der Straße wegen an uns An« 
ſchloß, und mit dem wir bei einem Pidnidsfrühftüd, wozu er 
herrliche frifche Melonen bergab, Bekanntſchaft gemacht hatten, 
den Weg fort. Wir ritten alfo weftlich unter der Kuppe, auf 
der die Stadt thront, Die zu befuchen Fein beſondres Intereffe bei 
mir obwaltete, bin und erfreuten uns zuerft einer Kleinen Thal« 
bildung, bie aber bald offnerem wenn auch nicht ganz ebenem 
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belebt wurbe, während uns eine anfehnliche Waldung, Die mehs 
rere Quadratmeilen bededt und eben die Unficherheit diefer Gegend 
veranlaßt, zur Linfen blieb. So waren wir 33 Stunden in Die= 
fer fchwach bevölferten Landfchaft fortgeritten, deren Küfte jedoch 
außerordentlich fifchreich fein fol, als plöglich nahe vor der in 
ihren flattlichen Zinnenmauern und ſchon geraume Zeit entgegen 
leuchtenden Stadt SIA — defien Namen die Europäer fälfchlich 
in Salleh verändert haben — üppige mit Wein, Orangen, Apfel« 
finen, Mandeln und anderen Früchten bepflangte und von Herden 
hoher indianifcher Feigen umzäunte Gärten und umgaben, und wir 
durch Drei großartige Bögen einer aus glüdlicheren Zeiten ber 
Arabiſchen Herrfchaft, als dieſes ganze Land in der Fülle feiner 
Kraft und feines Reichthums fproßte, ſtammenden Waflerleitung 
an deren fchönen Borne wir die Thiere tränften, hindurch und 
gerade auf die Stabt zuritten, Jedoch durfte ich das von einem 
fanatifchen, feiner früheren Unabhängigkeit noch fortwährend fich 
bewußten, Poͤbel bewohnte SI& nicht betreten; hart an feinen mei« 
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Ben Binnenmauern bahinreitend mußten wir den Ort umgehen, 
verfolgt von den beleidigenden Schimpfreden eines Yanatifers, 
während ein Andrer der vor feinem außerhalb der Etadt gelege- 
nen Häuschen mit feinem Kinde faß, meinen Soldaten aufforverte, 
ihm den Ehriften zu überliefern und auf die Frage, was er mit 
mir wolle, erwiderte, er wolle mich feinem Kinde zum Spielzeug 
geben. 

Hinter der Stadt zieht ſich eine kahle Ebene an den Fluß, 
ben aus dem dfchebel Gurgura fommenden Buregrag, melden 
Namen er unzweifelhaft von dem jetzt erlofchenen Stamm der 
Redſchradſche oder Negräge erhalten bat °'), von Edriſt, 
mit einem andern in diefen Gegenden nicht ungewöhnlichen Fluß⸗ 
namen Asmir, von den Alten, gleichnamig ber an ihm liegenden 
Stadt, Sala genannt. Hiernun, wo größerer Verkehr und mehr 
Reben herrfcht, hatten wir nicht lange auf eine Barke zu warten; 
es gab deren hier in anfehnlicher Menge, und wir fuhren bald 
nad) der am nördlichen Abhang eines vom Fluß an feiner ſüdli⸗ 
chen Seite auffteigenden nicht hohen Felszuges gegenüber liegen⸗ 
den, mit dem prächtigen aus reichem Laube hervorragenden Thurm 
smä Hassan zur Linken und dem Caſtell zur Rechten, ganz 
intereflant und von dem weiß fchimmernden SI&, über deſſen 
Mauern einige Balmen herüberragten, fehr verfchieden ausfehenden 
Rabat hinüber. Es war gerade Die Zeit der Ebbe und der Fluß 
‚in feinem niebrigften Wafferftand, fo daß wir nicht an einer feften 
Stelle landen konnten, fondern mitten im Flußbett audzufteigen 
genöthigt waren. Als wir dann mit einiger Schwierigkeit an 
dem Saum zwifchen dem Feldzug und dem Fluß hingeritten was 
ren und durch daß Flußthor oder vielmehr über daſſelbe die Stadt 
- betreten hatten — denn der Unrath war bier feit Sahren von 
Sorgloſtgkeit; ſo hoch aufgehäuft, daß er die Thoräffnung längft 
ausgefüllt hatte und man nun. über baffelbe feinen Weg nahm — 
ein in ber That höchſt eigenthümlicher Gebrauch eines Thores 
— wandten wir und, etwas anfteigend und dann durch belebte 
Straßen fortreitend, nad dem Haufe des Englifchen Agenten 
Safob Serugia, wo ich mich einquartierte, 

Die Sejchichte von SIA und Rabat iſt nicht ohne In⸗ 
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tereſſe. Hier an dem anſehnlichen Fluß, der damals, wo er an 
ſeiner Mündung noch nicht ſo verſandet war wie heute, einen 
vortrefflichen Hafen gewaͤhren mußte, wie ja ſelbſt die gegenwaͤr⸗ 
tige Tiefe zur Flutzeit für die größten Schiffe der Alten hin— 
reichend war, lag im Alterthume Sala, höchft wahrfcheinlidy fo 
benannt von der Felshöhe, auf der fie gebaut war, und wohl eine 
der anfehnlichften Phönicifchen Niederlaffungen an diefer Küfte. °*). 
Die Umgegend der Stadt fehildert Plinius ald unficher durch die 
Menge der damals noch fo weit nach Norden ausgebreiteten 
Elephanten, mehr aber noch durch die Wilpheit des Volkes der 
Autololer — eine leider gräcifirte Sorm eines offenbar einheimis 
fchen Namens, um den lieben Landsleuten ja feinen Anftoß zu 
geben. Die Stadt fand auf dem füdlichen Ufer wo Rabat liegt, 
aber ein wenig mehr füpöftlih, da wo ſich noch heute einige- 
Ruinen aus dem Römifchen Zeitalter erhalten haben follen. Ih 
hätte die Dertlichfeit ungemein gern unterfucht, aber leider waren 
meine Bemühungen vergeblich. Serugia, eine nicht eben fehr bes 
deutende Perfönlichfeit, genoß eines im Grunde fehr geringen 
Anfehens bei dem Gouverneur, und defien hätte es bevurft, um 
mir Chriften den Zutritt zu jener Dertlichfeit, welche noch jet 
den wenig veränderten Namen Schäleh führt, zu verfchaffen. 
Denn die fchon überhaupt Höchft fanatifchen Bewohner diefer 
Gegend halten diefe Ruinen und Gemäuer in heiliger Verehrung, 
weil zwifchen ihnen die Gräber einiger verehrten Fürften fich be⸗ 
finden, jedoch dem Anfcheine nach vielleicht nicht °°),_ wie alle 
neueren Schriftfteller die über died Lund gefchrieben haben, nach 
Leo's und Marmols nicht immer ganz fritifchen Angaben °*) be- 
haupten, des berühmten Muhaden Jaküb ben Süfuf el Mans 
für bet fadt Allah fondern der Merini Abu Jüsuf Ia- 
küb°°), ferner Abd Allah Juſſuf Abu Jakabee) und 
anderer Prinzen aus diefem Haufe. 

Mir blieb alfo Nichts als eine Fernficht auf diefe von Baum⸗ 
wuchs und hohen Mauern verdedten Gemäuer von den Zinnen 
der Ringmauer Rabats herab, am Außerften Ende des Judenquar- 
tier, und was ich von hier aus überfah, befchränfte fich auf fehr 
Weniges und hatte durchaus nur Arabifch mauriſchen Eharafter; 
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Antifes bemerfte ich nicht, glaube auch nicht, Daß davon fich Viel 
erhalten bat, weil allen Anzeichen nach biefes alte Sala ale 
Schäleh noch in den erften Jahrhunderten der Arabifchen Herr- 
haft al8 bewohnte Stadt fortbeftand, und nicht wie man fonft 
wohl zu glauben geneigt fein würde, ſchon gleich in den erften 
Zeiten der Eroberung der Nordküſte Afrika's durch die "Araber 
zerflört und auf die andre Seite des Fluſſes verlegt worden ift. 

Entfcheivend über diefe Frage würde fein, wenn wir über 
die einzelnen Umftände der Einnahme der Stadt durch Epris ’”) 
— im Jahre 172 der Hedſchra — unterrichtet wären. Aber 
fehon nach der Benennung Schäleh, nicht SI&, muß man anneh- 
men, daß das noch die alte Römerftadt war, da der Stadt am 
nördlichen Flußufer jener Name durchaus nicht zufommt °°). Daß 
fie jedoch auch damals noch nicht zerftört worden, geht daraus 
hervor, daß auch fpäter Schäleh in der Gefchichte erwähnt wird °°), 
während von SI& noch nicht dieRede if. Im Jahre 1927 aber, 
dem 43 1ſten der Hedfchra werden nun beide Städte in Einer und 
derjelben Begebenheit nebeneinander erwähnt ®°), und bies ift das 
erfte Mal, fo viel mir wenigftens befannt ift, daß man von Sla 
Etwas hört; auch flimmt diefer Umftand wohl mit der Angabe 
Marmols ® '), daß das alte Sala, das er Menfala nennt, von 
Süafufcben Tafchfin) zerftört fei. Von diefer Zeit an aber 
tritt diefe neue Stadt öfter hervor und fcheint, befonders Durch 
den berühmten Muhaden Abd el Mümen, der e8 in den letz⸗ 
ten Sahren feines Lebens fogar zu feiner Reſidenz wählte, be— 
günftigt **), zu bedeutendem Flor erwachfen zu fein, während 
Schäle in den Hintergrund tritt und nur zur heiligen Grabes⸗ 
flätte wird. 

Die Blüthe jedoch der neuen Stabt, von der uns Edriſi in 
ber Mitte des 12. Jahrhunderts eine fo Flare, lebendige Befchrei- 
bung liefert °°), aus der man die Fülle ihrer Gärten und Pflan⸗ 
jungen , die Frequenz ihres Hafens, den Reichthum ihrer Märkte 
erfennt, mußte bedeutend beeinträchtigt werden, als fchon gegen 
Ende deffelben Sahrhunderts Jafub ben Sufuf, der berühmte 
Sieger bei Alarf, dem neuen SI& gegenüber, wiederum auf der 
füdlichen Seite des Bluffes, neben Schäle, eine Stadt bauete °*), 
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die den Namen Rabat elfath’, Lager des Sieges, eben von 
jener Schlacht erhielt °°). Freilich blieb Rabat, wenn wir das 
Zeugniß des der ©efchichte feines Heimathlandes wohl fundigen 
Abu'l Haffan °°) demjenigen entfernt liegender Geographen vor⸗ 
ziehen °”), nach denen die neue Stadt, mit alleri möglichen Bor- 
rechten von ihrem Gründer audgeftattet, in fehr furzer Zeit auf: 
geblüht wäre, vielmehr im Anfang ganz unbewohnt, fo daß es 
eine der fohwerften Sorgen des großen Mannes auf feinem Sterbe- 
bette gewefen wäre, mit fo vielen Koften eine neue Stadt ge- 
gründet zu haben, Die doch feinen Nuben habe. Jedenfalls 


dauerte Die große Blüthe der neuen Stadt dann nur furze Zeit, 


wie fo viele der Arabifchen Gründungen in diefen Gegenden. 
SIä wurde im Jahre 1260, im Monat Schewäl ded Jahres 
658, von Alphonſo von Gaftilien eingenommen, jedoch nur furze 
Zeit behauptet, nad) dem trefflihen Mauritaniſchen Annaliften 
nur vierzehn Tage °°). Befannt ift, wie hernach, nach der Ver⸗ 
treibung der fogenannten Mauren aus Spanien, deren eine große 
Menge in diefe Städte flüchtete, die Bürger von SI& dem ſchnoͤ⸗ 
deften Seeraub ſich ergaben, während fie eine mächtige, vom Sul» 
tan ganz unabhängige, Republif bildeten °°*). In Folge der bald 
aufeinanderfolgenden Angriffe einer Sranzöftfchen und einer Engli⸗ 
fehen Flotte, gegen die Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts, ent⸗ 
fpann fich ein wilder Bürgerkrieg zwifchen der Alt⸗ und Neuftadt, 
in dem die Letzteren, vielleicht wegen der fefteren Rage von Ru- 
bat, das Uebergewicht hatten... Auch der Sultan legte ſich fyäter 
vor die Stadt und nöthigte fie zum Gehorſam. Sie befaß da⸗ 
mals bedeutende Arfenäle. | 

Altmählich fcheint fich der Handel in Kork, Korn und Lebens⸗ 
anittel ganz nad) Rabat gezogen zu haben, das im Anfange dieſes 
Sahrhunderts den bedeutendften Handel an diefer Küfte befaß, 
jest aber dem als Mogador befannten Sueira weit nadıfteht. 
Und doc iſt es der natürliche Hafen von B&6, der volfreichften 
Stadt des ganzen Reiches, die von Hier nur Drei Tagemärfche 
entfernt ift. Aber der Hafen verfandet ftetS mehr und mehr, fo 
daß nur noch Schiffe von etwa neun Fuß Tiefe mit der Fluth 
einlaufen fünnen; denn darin befteht die ganze. Tauglichfeit des 
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Sluffes ald Hafen, indem der zweimalige tägliche Wechfel von 
Fluth und Ebbe das Ein- und Auslaufen vermittelt, jet jedoch 
nicht mehr ohne große Schwierigfeiten und nie ohne kundige Pi⸗ 
Ioten. Um die Befchaffenheit der Mündung des Fluſſes genauer 
in Augenfchein zu nehmen, fuhr ich in einem Boot den Fluß 
hinunter bei den Schiffen entlang, bie gegenwärtig bier Ladung . 
einnahmen, worunter fich auch zwei Marfeillefer befanden, mwäh- 
tend ein Trieſter Schiff, das erfte, das, wie man mir fagte, je 
nad) Rabat gefommen, heranfegelte; als ich aber ein Wenig wei- 
ter hinabgefahren war, ließ mich der Hafenmeifter, der Raeis el 
mirsa, zurüdrufen. So wird der Reifende in diefem Lande überall 
durch den Argwohn der ihrer Schwäche fich bewußten Eingebor» 
nen gehemmt. In Sli, das wohl nur wenig über 10,000 Eins 
wohner hat, iſt gegenwärtig gar fein Seehandel mehr, beſonders 
wohl aus dem Grunde, weil dort feine Chriften, ja auch feine 
Juden wohnen dürfen. Denn die Bewohner von SIA find die 
fanatifchften im ganzen Reich, und der Eintritt in ihre Stadt ifl 
für einen Chriften mit der größten Gefahr verfnüäpft. Ich Ber 
gnügte mich mit einem Ueberblide über diefelbe, von den höch- 
fien Bunften von Rabat aus, ein recht liebliches Bild, dem die 
Wirklichkeit im Innern der Straßen wohl faum entfprechen wird. 

In Rabat ift man ein Wenig duldfamer, doch hat das auch feine 
engen Grenzen. Der Gouverneur hatte mir zum Beifpiel durch 
den Agenten erlaubt, ein intereffantes Thor in ber geräumigen 
aber faft verfallenen und wüften Kasbah, das jet den Eingang 
zu einem Gefängniß bildet, zu zeichnen; als ich midy aber daran 
machte, flürzten einige Leute, befonders fanatifche alte Weiber, 
auf mich zu und waren nahe daran mich anzutaftlen. “Da mein 
Soldat, der gegen Infulte Heiner Knaben, wenn fie allein waren, 
feinen ganzen Zorn außließ, in dieſem fchlimmeren Halle zurüds 
wich, fo retirirte auch ich und ging den Gouverneur an, der in 
eigenthümlicher Ironie mir entgegnete: wenn ich einen Brief des 
Sultans habe, fo koͤnne ich ſelbſt feine Frauen zeichnen, ohne 
einen folchen aber nicht einmal jenes Thor. Nicht hunintereffant 
für Arabifhe Baufunft find zwei mächtige Gewölbe im Spitz⸗ 
bogen, von fehr fchöner Arbeit, die jebt zum Zolllager dienen, 
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einft aber gewiß Schiffsdocken gewefen find, wie ein ganz Ahn- 
liches im Andaluſiſchen Almeria. 

Rabat hat auch jetzt noch bei einer Benölferung von etwa 
25,000 Menfchen, ein anjehnliches Leben und Betriebfamfeit; es 
giebt dort vier Fonduks, obgleich für Menjchen faum bewohn- 
bar, und einen leiblichen Bafar. An die Stadt fehließen ſich nach 
SR. ſchöne Gärten, vol von Apfelfinen, Citronen, Feigen und 
anderen Süpfrüchten, und es fehlt nicht an Waffer zur Bewäffe- 
rung. Die Pflanzung des Gouverneurs ift befonders umfang⸗ 
reich und ftrogt von den herrlichften Früchten, deren wir nach 
Belieben pflücen durften. Nach Weft, auf der nach dem Meere 
zu fich etwas abneigenden Fläche, deren Abfall einige Batterien 
fchügen, liegt der Gräberhof, wo ich nad) antifen Steinen aus 
dem benachbarten alten Sala ſuchte, jedoch ohne etwas Bemerkens⸗ 
werthes zu finden. 

Da ich wegen ſogleich zu erwähnender Umftände länger an 
diefem Drte bleiben mußte ald meine Abſicht war, obgleich na- 
türlich auch einiger geiftiger Gewinn aus diefem längeren Aufent- 
halt mir erwuchs, da ich hier das erfte volle Bild Mufelmänni- 
fchen Lebens vor mir hatte, fo befuchte ich auch einen fehr reichen 
jüdifhen Kaufmann, der ein im Maurifchen Geſchmack erbautes 
ftattliches Haus inder Milla, dem durch Unreinlichfeit ausgezeichne= 
ten Judenviertel, befaß. Er hatte zweimal die Reife nach Ten- 
buftu gemacht und erzählte mir Viel von den Befchwerlichfeiten 
die er auögeftanden, wußte aber von der Stadt feinen Flaren 
Begriff zu geben, wogegen er mit der Schilderung der bedeckten 
Bafars in 348 Fein Ende wußte. Und fo giebt es unter diefer 
verachteten Nation nicht Wenige, die troß aller der Erprefungen, 
denen fie ausgefegt find, bei dem gewinnreichen Handel doch 
große Summen zuſammenſcharren. 

Es waren Schwierigfeiten wegen meiner Weiterreife einge- 
treten. Da nämlich unter den Berbern um Fedhaͤhah — dem 
Goſſelin durch Identificirung mit dem berühmten Ferne Claſſi⸗ 
cität verfchafft hat, auf dem Wege nach dem, auf dem Plage der 
alten Stadt Anfa erbauten, Där el beidah, das die Spanier 
übertragend Casa bianca.nennen, wohin mein nächſter Marſch 





Berhinderte Fortſetzung der Reife. 37 


gerichtet fein ſollte, um Phönicifche Ruinen, die fich bier auf 
einer Gargante befinden follen °°), zu unterfuchen, ein Aufftand 
ausgebrochen war, fo ließ mir der Gouverneur fagen, er könne 
mein Leben auf diefer Tour nicht garantiren und gegen feinen 
MWillen und obne feinen Schuß würde es im höchiten Grade un- 
vernünftig gewefen fein, bie im Uebrigen ſchon durch Mannig⸗ 
faltigfeit nicht anfprechende Reife zu unternehmen. Sch wünfchte 
nun aber wenigftens einen andern Weg nach Tandichah zurüd- 
zunehmen und würde überaus gern Doch noch Durch das Innere, 
über das wegen feiner gefchichtlichen Bedeutung und Stellung als 
vielbefuchte Bildungsanftaft, in der mittelalterlihen Arabifchen 
Kultur fo hoͤchſt intereffante Fus und die Ruinen von Bolubilis 
gegangen fein; aber dazu war Feine Ausſicht mehr vorhanden. 
Serugia hatte, troß feiner Vielfprecherei, Doch nicht Anfehn genug, 
um durch eine dem Sultan zugefandte Botfchaft mir die Erlaub- 
niß auszumwirfen und andrerfeitS war es unerträglich, hier die 
ungewifle Anfunft des Fürften felbft abzuwarten, der auf feiner 
Umfiedlung aus der Frühlings» und Sommerrefidenz 588, ber 
Stadt der Beni Eoris, in die Herbft» und Winterwohnung Me- 
tafefch, die Gründung und Refidenz der Morabeten und Muha⸗ 
den, — feineswegs die Refidenzen zweier Reiche — in etwa vier- 
zehn Tagen bis drei Wochen hier erwartet wurde; auch würde Die 
Gewährung des Wunfches noch mehr als unmwahrfcheinlich, gewe- 
fen fein. Sch mußte mich alfo mit dem Wenigen begnügen, was 
ich von diefem Lande gefehen, und Sala, wie es fo zu jagen die 
Grenze des Römifchen Reiches im Außerften Welten war, jo aud 
als den. fünlichften Bunft meiner Reife in diefer Provinz be- 
trachten. „Sale“, fagt Gibbon, „wurde von den Römern ale 
der Außerfte Endpunft ihrer Macht und faft ihrer Geographie 
bezeichnet”. Da alfo fand die Weltmacht ihre fünweftlichen Grän- 
zen — was jenfeit war, das waren hier wie im Often, im Sü- 
den des Nillandes, Barbari, ein Name den bie fiegreich eindrin- 
genden Araber auffaßten und nun jene einheitliche und doch, außer 
feinen fünf großen Kauptfonderungen, noch in unzählige Eleine 
Körperfchaften getheilte alteinheimifche Bevölkerung unter dem ſo 
vielfach gemißdeuteten Namen Derbe er zufammenfaßten. ’°) Aber 


38 Marocco. 


doch, wenn auch das Schwert und das Recht der Römer biefe 
Gränge nicht überfchritt 1) — ihre Gefittung drang auch bier 
weit tiefer in den Welttheil ein und es iſt wahrlich vom höchften 
Sintereffe, daß noch Edris, im Sabre 172 der Hedfehra, im 
ganzen Lande TAdla, im Often der Stadt Merafefh, am Nord⸗ 
abhang des Atlas, Chriſtenthum und die Moſaiſche Lehte vorwie⸗ 
gend fand ’*). 

Sch fügte mich alfo in mein Schidfat, fuchte aber doch noch 
wenigſtens eine Heine Abweichung in meine Rüdreife zu bringen, 
und mein Reiter aus Tandfchah verfprach mir, vom Sebu an den 
. Weg über El-Kafr zu nehmen; auch verfah ich mich überdies 

mit einem Brief an den Kaid von Mamüra,, damit ich biefen 
Ort befichtigen könnte. 

Dienſtag den 19. Auguſt alſo, als wir denſelben Weg, auf 
dem wir gekommen waren, zurüdgelegt hatten, wandten wir une 
von S. Oft auf die Höhe hinauf, von der Mamüra über den Fluß 
hinabragt. Ein ftattliches Thor, noch mit Portugieſtſchen Abzei⸗ 
hen geſchmückt, fündigt eine anfehnliche Stadt an, aber bald 
bezeugte die Todesftille, die im Innern herrfchte, daß das Leben 
biefes Ortes in der Vergangenheit ruhe. Die ganze Stadt bildet 
nur noch eine Trümmermaffe, worin wohl faum hundert Fami⸗ 
lien ein fümmerliches Dafein friften. Obgleich ich nun bald ſah, 
daß hier nichts des Aufenthaltes Würdiges fich befinde, fo ließ 
ic) doch den Kaid rufen und übergab ihm den Brief. Er war 
eine alte würdige Geftalt und empfing mich fehr freundlich. Seine 
Haupt» wenn nicht einzige Einnahme befteht in der Erhebung 
des Fährgeldes über ven Fluß, das allerdings nicht ganz unbe= 
deutend ift, wie auch das Amt der Bewachung der Fähre fein 
ganz geringes ift, da bei Aufftänden ober anderen Gelegenheiten 
die Beherrfchung diefer einzigen Berbindung von Yolgen fein 
fann. Er ließ mich durch das Trümmerfeld umberführen, aber 
ich fand auch Nichts, was irgend der Erwähnung werth wäre, 
und ftieg alfobald von einem Diener des Kaid begleitet nach dem 
Sluffe hinab, wo ich dann ben materiellen Nutzen von meinem 
Briefe hatte, daß die Barfe unverzüglich herüberfommen und mid) 
überfegen mußte, und fo fuhr ich zum zweiten Mal über biefen 
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in der Bortugiefiichen Gefchichte wegen ſelbſt verfchuldeten ſchmaͤh⸗ 
lichen Verluftes, unter der Führung Antonio’ de Rorona im 
Jahre 1515 72), trübfelig bekannten Fluß. 

Sehr unwillig und nach Kräften mich wiverfegend folgte ic) 
nun meinem Begleiter Ali, der und wieder nad) demfelben Duar 
am nördlichen Ufer des Fluſſes führte, wo wir auf dem Hinwege 
übernachteten, und fchon deutlich merken ließ, daß er mich mit 
Aufgebung von EI Kafr, deflen fanatifche Bervohner ihm zu große 
Furcht erregten, auf demfelben Wege zurüdführen würde, Und 
fo gefchah ed. Nach anderthalb Tagemärfchen, durch einförmige 
fehon befannte Gegenden, erreichten wir den 2iften gegen Mit⸗ 
tag wieder EL Arifch, wo uns Andrea gaftfreundfchaftlich zur 
Theilnahme an feinem Mittagstifch einlud, und erft jeht verſtand 
fich Ali dazu, im Vertrauen auf die Begleitung eines andren nad)- 
Tandſchah gehenden berittenen Soldaten, einen andern Weg ein- 
zufchlagen. 

Wir ritten alfo jebt, ald wir um4! Uhr Nachmittags auf der 
nördlichen Seite des Aulkos uns befanden, eine Strede hart an 
feinem Ufer. aufwärts und wandten und dann, das alte Lir zur 
Rechten lafjend, in ziemlich öſtlicher Richtung, auf die wohlbewach- 
fenen anmuthigen Höhen hinauf und erreichten hier bei Sonnen« 
untergang ein Außerft lieblih, zwifchen ungeheuren Hendiheden, 
welche Heine Weidepläge und Gärten abfchloffen, verſteckt liegen- 
des Dorf, eine aus Heinen mit Stroh und Rohr gededten Steine 
hütten beftehende Daſchkrah. Der Kaid, den wir auffuchten, 
führte und in einen folchen eingehegten Platz, wo wir unter dem 
breiten Zaubdache eines herrlichen wilden Feigenbaumes, bei fter- 
nenflarem Himmel, eine angenehme Racht verlebten, unter Dem 
Schutze feiner Söhne, die um und umher wachen mußten. Im 
Dorfe war gerade Hochzeit und lebhafter Jubel made fi, bis 
in die Nacht bemerklich. 

Zwei Stunden vor Tagesanbruch verließen wir am folgen 
den Morgen unfern Lagerplag und ritten zuerft durch Die ziem⸗ 
lich weit ausgedehnten Gärten des Drtes, dann über unbebautes 
Hügelland, wo meine Führer in der Dämmerung den Weg verlos 
sen, bis wir nad) einigem Hin» und Herreiten bei bem bedeutenden. 
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Marktort, Süf tläta Rifäna, ihn wiederfanden und nun auf 
der großen, wiederholt befchriebenen, über el Kafir nady Fas und 
Mefinäfeh führenden Straße unfern Weg fortfebten, die manche 
angenehme Abwechfelung der Landfchaft darbietet. Gegen Mi: 
tag fliegen wir aus der fchönen weidereihen Ebene, durch weiche 
die Mſchara dahin fließt, die wir bei ihren bier fteil abgeriffe- 
nen Ufern nur mit größter Mühe paflirten, den rauhen unges 
bahnten Selsrüden des daͤr el Agl&adi — eine in Marocco eigen« 
thümliche Bezeichnung für einen rauhen Bergpaß, wie auch der 
von Merafefch nach Ait Seineb durch die Kette des Deren füh- 
rende Felspaß heißt — hinan, in deſſen jchmalen tief eingetretenen 
Saumpfaden uus zum Unglüf, zu großen reellen Conflicten und 
anfehnlichen Zeitverluft, eine große Kaflah entgegenfom, bei der 
fih auch ein höchft verehrter, durch die feltene Gunft des Schirm⸗ 
daches ausgezeichneter Heiliger befand. Als wir mit nicht gerin- 
gerer Befchwerlichfeit auf der nörblichen Seite vom Felszuge hin 
abgeftiegen waren, trafen wir in der lieblich frifchen; von Quell- 
waſſer, unter den die als Karamanenhalt mwohlbefannte aein 
Dalia, die Quelle des Weinftods, den erften Rang einnimmt, 
genährten Thalfenfung eine andere Kaflah in weitzerftreuten Grup⸗ 
pen gelagert und von ber Mühfeligfeit des leuten Marfches fidy 
erholend; fie zog zum Marfttag nad) Tandſchah. Wir aber, die 
wir noch heute die Stadt erreichen wollten, rafteten nur einen 
Augenblid bei der fehönen Quelle und fetzten dann unfern Ritt 
fort, die müden Thiere jedoch fehritten nur langfam vorwärts. 
So durdfchnitten wir die Ebene auf einen Paß im N. Often zu, 
den der vom Weften heranrüdende Höhenzug mit dem von Sü⸗ 
den nach Norden hinaufziehenden bildet und betraten bier huͤge— 
liged Terrain, wo wir einen mit feiner Fahne, dem Wahrzeichen 
feiner hervorragenden Perfönlichfeit, würdevol dahinfchreitenden 
Heiligen zum Begleiter erhielten. Dann nahmen uns die lieb- 
lichen, auf diefer Seite wohl beftellten und mit fchönen Gärten 
prangenden Umgebungen von Tandſchah auf, und furz vor Schluß 
der Thore ritten wir in die Stadt ein. 

Hier blieb ich nun zwei Tage, die mir bei der großen Freund⸗ 
lichkeit des Englifchen Vice-Conſuls Mr. Murray und feiner 
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als Künftlerinn nicht ganz unbefannten Lady fehr angenehm 
verftrichen, obgleich. ich mich in eigenthümlicher Stimmung be« 
fand, da ich einerfeits im höchften Grade unbefriedigt mit dem 
war, was ich vom Lande gejehen hatte, andrerfeitö aber Feine 
Möglichfeit fich zeigte, viel mehr davon noch zu bereifen — und 
doch wollte ich fo es nicht verlafien. Sch beichloß alſo wenige 
ſtens noch einen Ritt nah Tetuan zu maden, um ſowohl ei« 
nen Theil, wenn auch nur den nordweftlichen Ausläufer, des Ges 
birges, welches den Hauptcharakter dieſes Landes bildet, aus eis 
gener Anfchauung fennen zu lernen, al8 auch "um einen Punft 
an der mittelländifchen Küfte dieſes Landes zu haben, deſſen les 
bendige Vorſtellung mir das Erfaffen des Uebrigen erleichtern und 
beleben fönnte. Denn das iſt ja überhaupt der große Gewinn 
des Reiſens; da am Ende die Route felbft, die ein Reifender 
durch ein Land nimmt, felbft wenn er kreuz und queer geht, doch 
immer nur zum Ganzen, wie ein Fäbchen zum Gewebe, ſich verhält, 
aber diefed Wenige, was er felbft vom Lande gefehen hat, ver- 
mittelt ihm auch die ungleich richtigere Auffaffung des Uebrigen, 
als ed Anderen möglich ift, die gar feinen heimifchen Punkt dort 
haben. 

Den 28. Auguft alfo machte ich mich wiederum auf, beglei- 
tet von einem Mohasni des Kaid, dem ich für diefen Einen Tage- 
marfch 4 duros zu bezahlen hatte. Wir hielten uns diefes Mat 
etwas füblicher, indem wir oben zwifchen ben Pflanzungen hin- 
durch mit der höchft anmuthigen Ausficht über einen großen Theil 
der Landfchaft, mit dem Golf zur Linfen, unferen Weg nahmen, 
und dann in die nach S.Often fich ftredenden fchönen, zum Theil 
wohlbebauten, Thalebenen hinabftiegen. Nach etwa dreiftündigem 
Ritt hörte Kultur auf und dichtes üppiges Gebüfch bedeckte das 
Land; mit höchft vorfichtiger beveutfamer Miene machte mein 
Begleiter halt, nahm feine. Slinte zur Hand und fah nach, ob 
auch Alles in gutem Stande ſei; auch mir rieth er nach meinen 
Piſtolen zu ſehn — ich trug nämlich hier noch feine andre Be- 
waffnung. Und allerdings ıfl die Gegend, durch welche wir jegt 
zu reiten hatten, in aller Wildheit fich felbft überlaffen, in viel- 
fahe von Buſchwerk verdedte Feine Schluchten zerrifien, ein 
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für Wegelagerei geeigneter Ort, wie denn auch manche Raubge⸗ 
fehichten, befonders des berüchtigten Bufrahi, an diefe Gegend 
fid) fnüpfen. Romantifch aber ift dieſe Landfchaft im höchften Grade, 
und ber pittoresfe Anblid wird nicht wenig gehoben durch die an 
den gegenwärtig trodenen Waflerr.nnen fich hinziehenden, in vol⸗ 
lem Blumenflor ftehenden, Dleandergebüfche — bier zu Rande frei« 
lich das verachtetfte aller Gewächle. Dicht und beifammenhal- 
tend eilten wir in angetriebenem Marfche durch diefes Unter- 
land des Gebirges, defien herabftrömende Bergwaffer eben jene 
Natur hervorrufen, und erreichten bald die als Station auf dieſer 
Straße allbefannte aein dschedida — oder vielmehr in marrof« 
fanifch nationaler Form edschida — genannte Duelle, wo wir 
nur einen Augenblid weilten, um felbft einen frifchen Trunk zu 
thun, jedoch ohne die von der großen Wärme Außerft erhitzten Thiere 
trinfen zu laflen, und dann rüftig dem Gebirge zueilten. Bald 
ging es in dDichtem Baumwuchs, meift Eichen, in tief eingetrete- 
nen Pfaden aufwärts, ſtets fteiler und fleiler, aber der umge- 
bende Wald geftattete nur felten einen freien Blick über das Land. 
Dies ift das dschebel er” S’erka genannte Gebirge, welches 
eben diefen weit nad) Norden, der Südfpige Spaniens gegenüber, 
vorgefchobenen Theil des Landes begründet, deflen Verhaͤltniß 
aber zu dem Hauptgebirge, dem Deren, noch fo gut wie ganz 
unbefannt ift, fo daß man nicht einmal weiß, ob es damit eng 
zufammenhängt oder ob ed durch Ebenen davon gefchieden iſt. 
An der Entfernung von ungefähr 6 Stunden von Tan⸗ 
bfchah paffirten wir dann hoch im Gebirge, an jeinem Abhang 
eigenthümlich aufgebaut, einen durch fefte Mauern vertheidigten 
Chan, der den zwifhen Tandfhah und Tetuan gehenden Kaflahs, 
die den auf 14 Sameelftunden berechneten Weg in einem 
Tage nicht zurüdlegen können, zur fiheren Nachtftation dient. 
Bald hatten wir den höchften, wohl 2000 —2500 Fuß hoben 
Kamm der Kalkmaſſen erreicht, und ein ziemlich weiter aber doch 
vielfach von Höheren Rüden gehemmter Umblid bot fi dar; 
und nun brachte und eine Stunde Abwärtäfteigens in das öftliche 
Sehänge und das Gebiet der Zuftröme des Mittelmeered. Wir 
traten in eine Art Thalbildung und bald zeigte fih ung zur Lin— 
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fen, an der grünen Höhe fich hinanziehend, der obere Theil von 
Tetuan mit der von Außen wenigftens ganz flattlichen Kas- 
bah, aber Fein Anbau zeigte fich; die fchöne Niederung lag voll 
fommen wüſte, fo daß man nad ihr nicht hätte glauben follen, 
daß man fich einer anfehnlichen Stadt nähere. 

Nah acht und halbftündigem Ritt von Tandſchah fanden 
wir am Thore der Stadt, und ich rechnete darauf, nun bald bes 
quem mich einquartieren zu können; aber man benfe fich mein 
Erſtaunen, als mein Begleiter mir eröffnete, fo dürfe ich-nicht 
ihr Inneres betreten, er müffe erft allein zum Kaid reiten, um, 
durch Vorzeigung des Briefes von feinem Herrn, die Erlaubniß 
für mich auszuwirfen. Trotz al’ meines Proteflirens ließ er 
mich fiehen, und eine halbe Stunde, dem Hohn der Vorübergehen- 
den ausgeſetzt, mußte ich hier warten, bis ein vom Kaid abge“ 
fandter Reiter mich durch die Stadt geleitete nach dem ganz abs 
gefonderten Sudenquartier, wo ich mich bei dem Jüdiſchen Agent 
des hier angeftellten Englifchen Viceconſuls, des einzigen nicht 
eben allzu liebenswürbigen Chriften im ganzen Orte, ganz ange- 
nehm einlogirte, und für gute Bezahlung vortrefflihe “Pflege 
genoß. 

Tetään, oder vielmehr nach der Benennung der Einhei⸗ 
mifchen Terräuin, ift noch immer eine der beveutendften Städte 
des Landes, nicht allein feiner Bevölferung von etwa 10,000 bis 
12,000 Menfchen, fondern, in noch ftärferem Grade, feiner Be- 
triebfamfeit halber. Da nämlich das von der Natur fo fehr be⸗ 
günftigte Ceuta vom Lande fo gut wie abgefchnitten oder gar 
nicht vorhanden ift, fo ift diefer Ort, obgleich er faft eine Meile 
vom Meere zurüdliegt, der Stapel für diefe ganze Landfchaft und 
für einen großen Theil des Rif; feheint aber auch erft ſeit jener 
Zeit fo bedeutend geworden zu fein, da er früher in der Ge— 
fehichte, obgleich einige Male erwähnt, nie eine hervorragende 
Rolle ſpielt. Auch im Alterthum fcheint hier Feine bedeutende 
Drtfchaft gelegen zu haben, fondern fchon der Name der Station 
„ad Aquilam maiorem‘“ ’*), die nach den Diftanzen des Pro- 
vinzialitinerars faft ficher hierher fällt, vielleicht nur ein wenig 
weiter im Thale abwärts, der Küfte näher, zeigt, daß es eben 
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nur eine Station mit einigen Tabernen, feine eigentliche Ort⸗ 
fchaft, war. Man fieht übrigens hier und dort in der Stabt alte 
Duadern umberliegen, oder in den neuen Bauten verwendef. 
Die Stadt liegt an der ſüdlichen Lehne der Höhen,. etwa 
50 Fuß über der anmuthigen Thalfenfung, in welcher ein kleines 
Flüßchen, eigentlich Räfen, jest aber gemeiniglich nach der wei⸗ 
ter abwärts gelegenen Dogane Martil genannt, in nordoͤſtli⸗ 
chem Laufe dem Meere zufließt, und bier in feiner breiteren, 
vom. Meere erweiterten und vertieften Mündung eine Art Hafen 
für Heine Küftenfahrzgeuge ſchafft. Wenn nun die Stabt ſchon 
an fich nur fehr wenig zum Ader- und Feldbau geeignetes Land 
hat, nämlid) dben in jener Thalfurche, fo wird ihr auch noch die 
freie Benutzung dieſes höchft befchränften Raumes durch ihre uns 
bändigen Nachbaren, die vollkommen unabhängigen berberifchen 
Bewohner des fchluchtenreichen, und wie es fcheint, in zahl» 
reichen Dörfern bewohnten Rif, das heißt des Uferlandese — 
eine durch ganz Nordafrifa bis nach Egypten fich erftredende 
fremdartige Bezeichnung, vielleicht eins der wenigen Beifpiele in 
die einheimifche libyfche Sprache eingebrungener Römifcher Ras 
men — welche diefe Gegend oft beunruhigen und erft ganz vor 
Kurzem einen Raubausfal aus ihren Bergen gemacht hatten, 
was auch der Grund war, weshalb Alles umher wüfte lag, und 
der größte Mangel an Gemüfe im Orte herrfchte. 

Mein zweitägiger Aufenthalt bier glich vollfommen einer 
Gefangenfchaft. Am Tage nach meiner Ankunft war Sabbat, 
die Thore des Judenvierteld waren gefchloffen, und es erforderte 
erft eine Erpoftulation und ein Geldgeſchenk, ehe man mich hin⸗ 
ausließ, und wie ich nun fo fed in den Straßen des moslemi«- 
fchen Quartiers mit feinen bededten und wohlbefeßten Bafarren 
in Europäifcher Kleidung umherwandelte, erregte meine Erfchei- 
nung großes Aufjehen und Anftoß, und als ich gar mich erdrei⸗ 
ften wollte, vor das füdliche Thor hinauszutreten, um einen Ueber- 
blif über das Thal zu haben, wieß mich der Thormwächter im 
barfcheften Zone zurüd und erflärte mir, daß ich ohne einen Sol« 
daten des Kaid feinen Schritt weiter machen dürfe. Tief gedeb- 
müthigt in meinem Trieb nach Freiheit und Unabhängigkeit fand ich 
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es denn doch beſſer, zu meinen verachteten Jehudi zuruͤckzukehren. 
Wenn jedoch die männlichen Subjecte derſelben in ihrer Zudring- 
lichfeit und Gaunerei zum großen Theil höchft unausftehlich find, 
fo gilt dad feinedwegs von dem weiblichen Gefchlechte, das durch 
außerordentliche Förperliche Schönheit und Frifche, freilich nicht nach 
den Schönheitögefegen großer Europälfcher Etädte, und Durch 
ein gewiſſes einfchmeichelndes Wefen, für Furze Zeit wenigftens, 
eine nicht geringe Anziehungsfraft hat, und hierin ftand die 
Tochter meines Wirthes, ein fechszehnjähriges blühendes Mäd⸗ 
chen Feiner ihrer Landsmaͤnninnen nach. 

Nicht ganz ohne Intereffe war der Ausritt, den ich dann am 
erften Tage der Woche in Begleitung zweier berittener Soldaten 
des nicht ohmmächtigen Katd der Stadt, der gegen die Berbern 
einer anfehnlichen Befagung bedarf — wie denn auch einige Ka— 
nonen auf den Zinnen der Kasbah und der Yahin auffteigenden 
Mauer in leidlichem Zuftande find — das fich allmählich erwei- 
ternde Thal abwärts nach der Küfte machte. Die Küfte felbfi 
freilich ift flach und nadt und gewährt höchftens dem Geologen 
Sintereffe; mir aber fam es darauf an, einen weiteren Heberblid 
zu gewinnen, und fo bewog ich nach einigem Wibderftreben meine 
Begleiter mich nach dem etwa 14 Etunden nördlich vorfpringen- 
den Kap zu geleiten, das die Europäer Cap Negro nennen, die 
Eingeborenen aber mit einer Bezeichnung belegen, die mir ent— 
fallen ift, wohin wir und nicht ohne große Mühe einen Weg 
bahnten. Aber der Blid, der von bier aus, im Norden über die 
deutlich fich hinziehende Halbinfel Ceuta mit den halbverfullenen 
öden Befeftigungen auf die Meerenge, im S.Oft weit über das 
Geſtade des Rif fich erftrecte mit dem großen Meeresbaffin in 
unermeßlicher Ausdehnung nach Oſten, belohnte wohl die Eleine 
Mühe. Ze 

Den 29. Auguft trat ich meinen Rüdweg an, der im Gan- 
zen mit dem Hinweg zufammenfiel, nur daß wir uns auf der 
zweiten Hälfte ver Route weiter nördlich hielten, wo wir ein am 
Abhange der Höhe zur Rechten gelegenes großes Soldatendorf 
paffirten und hart am Strande der Bucht der Stadt wiederzuritten. 

Hier nun fand ich die Rhade fehr belebt; mehrere große 
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Europäifche Kriegs» Dampfböte mit Aufträgen ihrer bezüglichen 
Regierungen waren angefommen, auch ein Fleined Spanifchee, 
das am folgenden Tage nach Gibraltar zurüdfehren wollte. In 
der Hoffnung nun, fo fehnell wie möglich mit diefer Gelegenheit 
die Meerenge zu paffiren, befchloß auch ich mit ihm nach Europa 
zurüdzufehren, da Feine Möglichkeit vorhanden war, auf Afrifa« 
nifchem Boden felbft nach Often vorzudringen. 

So nahm ich alfo Abfchied von dieſem in feiner Art doch 
auch Fläffifchen Lande, nachdem ich freilich nur einen Heinen Theil 
deffelben durchwandert hatte, aber doch denjenigen der in der Ge— 
fchichte der Völfer und in der Erdkunde eine große Bedeutung 
hat. “Denn diefer vorgefchobene Winfel des Außerften Weftens des 
Afrifanifchen Erdtheiles it das Baffageland zwifchen Eu- 
ropa, ber berr el a’dü wie es die Araber benennen, wo über 
die fchmale Weltenfcheidende Meerenge fo zahllofe Bölferfchaaren 
von hüben und drüben zum Kampfe, zur Eroberung, herüber und 
hinüberzogen. 





1) Herodot 3. IV. c. 181. Die Stelle. über die Naſamonen findet 
fh 3: II. c. 32. 

2) Sallust. bel. Jugurth. c. 89-91. 

3) Diefe Stelle bat ung Plutarch erpalten in ber Lebensbefchreibung 
des Lucullus c. 11. 

4) Liv. XXXVII. c. 40. 

5) Auctor belli Afric, c. 68. 

6) Plinius V. c. 2. Weber Desmoulins, sur 1a patrie du chameau 
in den memoires du museum d’histoire nat. tom. X. p. 220—241, noch 
Nitter in feinem herrlichen Abfchnitt Über das Kameel, Erblunde, Aften 
XII. haben diefe Stelle benupt. Zur Beftätigung kann doch immer die⸗ 
nen die Schilderung des Silius Italicus, der wenn auch nicht mit viel 
Genie, fo doch mit viel Studium gedichtet hat, Im dritten Buche feines 
Epos V. 290 nulla domus, plaustris habitant von den Garamanten, alfo 
wie die Hamarobier unter ven Skythen 

7) Kallixenos der Rhodier im A. Buche über Alerandreia bei Athe- 
näng V. c. 32 p. 201, b. (p. 442 Dind.) 

7a) Diodor. XX. c. 64. Bergleiche zu der allgemeinen Anwendung ber 
plostra zum Waarentransport Hirtius bl. Afric c. 75 mercatorumque, qui 
plostris merces portabant. So auch bei dem Zuge des Ophellas um bie 
Syrte herum nur Wagen, feine Kameele, Diodor XX. c. 80. Und wie wun- 
derbar geflalten ſich die Nachrichten von den Kriegswagen und der Roſſe⸗ 
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sucht jener Völkerſchaften bei Herodot, 8. IV. c. 170 von den Asbyten, 
c. 180 von den Aufeern, am Auffallendſten aber c. 183 von den Gara⸗ 
manten, die doch in jetzt ganz wüſten Steppen zwiſchen der Syrte und den 
Dafen von Udſchila und Kebabo umberfchweiften, vgl. c. 174. Da follie 
man wahrlich meinen, man hätte damals mit einem Biergefpann auch nad 
Borgu, ja nah Tenbuktu reifen Fönnen. 

8) Ammianus Marcellinns XXVIII. c. 6, 5. 

8a) Procopius bel. Vandal. I. c. 8 8. 348 Dind. II. o. 11 8. 459 
An beiden Stellen werben jene lebendigen Spaliere, die Kameele, als - 
Kreife umher, in Fronte, in 12 Reihen hinter einander aufgeftellt befchrieben. 
Dann Yeißt es in der zweiten Stelle von den Frauen aflnep abrois yapa- 
muard te zal xaAbBac rotoüvrar zal Innoxopoucv Eprelpws xal TÜvre 
xaphwv TÄsTe Tpogns dmimelodvrar Höchſt intereffant und lehrreich if 
dann and für dieſe Sitte, fo wie für das ganze Leben der einheimifchen 
Völker diefer Gegend die Johannis bes Corippus. B. U. 9. 94, IV. v. 
508 vgl. v. 995, 1021, 1066, 1133 {ft von jener Benußung der Kameele 
zu lebendigen Wällen die Rebe, und zwar werben fic in 8 Reihen aufge- 
flelit, Hinter ihnen das große Vieh in 6 Reihen, dann das Heine, beſonders 
die aselli. Als ganz neu aber kommt hier nun das Motiv hinzu, daß 
wir B. VL v. 194 diefe Tpiere auch zur Neiterei im Kriege benußt fin- 
ven. Und ebenfo Ternen wir hier neue Züge für das friebliche Leben. So 
erhält man aus B. VI. v. 236 ein lebendiges Bild von dem Berlehr auf 
den Straßen, wo nun neben ven plausta auch das Kameel als Laflthier 
erfcheint: plaustra gemunt onerata viis altisque camelis fervet iter. Und 
nun bier auch ſchon das charakteriſtiſche Bild B. V. v. 83, wo die Frauen 
mit ihren Kleinen und dem Gepäck auf hoben Kameelen dahinwogen. 
Außerdem lernen wir noch aus B. VI. v. 341 die eigenthümliche Bezäumung 
diefer Thiere Tennen. — Eine wichtige Stelle vom Kameel als Laſttragendem 
Thiere in biefen Gegenden ift Victor Vitensis persecut. Vandall. 8. 1 
S. 4 Chifllet: quantis sacerdotibus quantisque illustribus viris onera in- 
gentia ut camelis vel aliis generibus iumentorum imposuerint“, alfo ſchon 
im 5. Jahrhundert ganz gewöhnlih. Ohne Gewicht dagegen iſt Dionys. 
perieg. V: 191. 

8b) .Strabo XVII. c. 1 ©. 461 Techn. 

9) ©. Venture und Langlös sur la langue Berbere hinter der von 
Langles beforgten Ausgabe der Reifen Horneman's ©. 413, 430. 

10) In notices et extraits. de la bibliotheque du rei t. XU. p. 564. 

11) Ptolomäns B..IV. c. 1 6.5 vgl. mit $. 2. 

12) Plutarch*2ebensbeichreibung bes Sertorius c. 9. 

13) Gesenius monumenta Phoenicia ©. 117 und im Inder. Uebri⸗ 
gens fällt diefer treffliche Gelehrte, der zur Erkenniniß der fo dunkeln Pu⸗ 
"nifihen Welt Unſchätzbares geleiftet hat, wenn auch Bieles, was er aufftellte, 
im Zortfchritt ver Wiffenfchaft fih als falfch erweift, in einen großen Irr- 
tum, wenn er ©. 118 annimmt, daß jene vielbefprochenen von Procop 
bel Vand. 3. O. c. 10 ©. 450 erwähnten Tananitifchen Denkſäulen Hier in 
Zingis ftanden. Daß Tigisis die Stätte heißt, ergiebt fih ganz Har aus dem 
dortigen Borhandenfein jener reichen Duelle, wie Procop felbft fie be= 
fehreibt 8. IL c. 13 ©. 468, und wie ung die Arabifhen Autoren beleh⸗ 
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ren, beſonders Ebn Haukal, der in Tidſches außer der Quelle Tabudah 
noch einer großen herrlichen Duelle mitten in der Stadt gedenkt. 

. 19a) ©. die &chbär melük el mag’reb des gediegenen Abu’l Hasan 
ben ’Abd-Allah ebn Abi S”er el Fasi (in der Ausgabe Tornbergs Text 
©. 6, Iateinifhye Ueberſetzung S. 8) wo er ausprüdlich fagt, daß Tandſchah 
damals, fomwie die ältefte, fo die erſte Stadt des ganzen Landes geweſen 
fei. Sehr zu bedauern if, daß wir ein anderes größeres Werk veffelben 
Berfafferd sehrat el bostän fi ächbär es’s’emän nicht mehr haben, da er 
bier ausführlich über die Gefchichte und den Gründer jener Stadt gehan- 
beit hatte, woraus wir Doch manche gewiß höchſt intereffante einheimifche 
Traditionen kennen lernen würden — wahrſcheinlich jedoch dieſelben, 
weiche Marmol erwähnt B. IV. c. 53 im Anfang. — Mebrigens ward 
Tandſchah nicht, wie man gewöhnlich annimmt, von Ukbah ben Naft, ſon⸗ 
bern erft von Muſa Ebn Nufeir unter Weliv’s Regierung eingenommen, 
worin Makkari (history of the Mohammedan dynasty in Spain by Pas- 
cual de Gayangos I. ©. 252) mit dem frühen und genauen Abd el Hakam 
übereinftimmt, dem 9. Weil in feiner Gefchichte der Chalifen hauptfächlich 
folgt. ©. denfelben, Theil J. S. 288 n. 2 vgl. ©. 514. 

14) Abu’l Haſſan am Orte. 

15) Western Barbary its wild tribes and savage animals by John 
H. Drummond Hay. 8 London, 1844. Im felben Jahre erichten das Buch 
in Paris bei Bertrand in einer von Mme. Louiſe Belloc gefertigten Neber- 
ſetzung. 

158) Die Haffifhe Stelle über dieſes alte Kulturland iſt Leo Afrie. 
3. III. fl. 45 B—D. Marmol B. IV. 0.28 ff. Es if Höchft beveutfam, 
daß gerade die As’uag'a, jenes Volk, das wir auch im Karthagiichen Ge⸗ 
biete in ganz ähnlihem Motiv wiederfinden werden am alten Gottberg 
Zeug, S’uag', die Bewohner des fchönen Berges S’erhun waren, (vgl. 
Abu’l Hasan el Fasi ©. 14 u. 15 ©. 211) und fie zeichneten fih dur „große 
Weiße” aus, — ein für die alte Eihnographie diefes Erptheiles überaus 
wichtiges Motiv, wie ja ſchon Leo fl. 2 Ramus. fehr richtig den Afiatiſchen 
Urfprung fo beflimmt auf die ‚weißen Afrifaner befchräntt — wie ihre Frauen 
durch Schönheit; noch damals waren fie reich, Triegerifch und in großer 
Zahl. Als alte Städte nun führen Leo und Marmol in diefer Landſchaft 
folgende an, worin wir ihnen mit Vorſicht wohl folgen können, indem wir 
natürlich die unfritifchen Spentificirungen bei Seite ſchieben. Tiulit — 
die berberifche Form für Uelili (Marmol c. 29); Kasr Faraun — def- 
fen Name doch einen tieferen Sinn haben kann, als man denkt, wie viel- 
leicht die weitere Entwidelung der Egyptiſchen Altertbumswifienfchaft durch 
Lepfius wahrfcheinfih machen wird — mit alten Snfchriften M. c. 30; 
Dar el hamra mit hohen Duabermauern M. c.31; Magila M. c.32, 
am Oftabhang des Berges; Gemaa (Diama) am Fuß des Berges, aber 
Boch in fehr fefter Lage auf der Straße von Fas nach Mekinaſeh; Leo be— 
zeichnet noch die Felsgrotten auf dem Berge Togat als antik, wo nad) der 
Trabition die Römer vor ihrem Abzug ihre Schäße verborgen hätten. 

16) So nennt ed 3. B. Abu Obeid Bekri S.571. 

17) Pomponius Mela de situ orbis I. c. 5, 2 „in eo (promontorio, 
quod Graeci Ampelusiam vocant) est specus Herculi sacer“. Es iſt wohl 
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nicht fraglich, daB der phönicifche Hercules Hier den geiſtesverwandten ein- 
beimifchen Antäus, deffen wahre und volle Bedeutung die Mythologen mir 
noch nicht erfaßt zu haben feheinen, verdrängt hat. Antäus, dem wir über- 
al in Libyen wieder begegnen, wählte vorzüglich Höhlen und ausgefchluch- 
tete Felfen zu feinem Aufenthalte. Vgl. des Lucanus Pharsalia 9, IV. 
v. 589, v. 594, befonders aber v. 601. 

18) Pomponius Mela an der angeführten Stelle. Plinius Hist. nat. 
B. V. c. 1, nah deflen Angabe bier auch einft vor alten Zeiten eine 
Stadt Cotta gelegen haben muß. 

19) Plinius 8. V. e. 1. 

19&) Notices et extraits p. 569 vgl. Marmol B. IV. c. 52, 

20) Abu’l Hasan el Fasi Schb&r S. 49 Zert ©. 68 Ueberſ. Tornberg. 

21) Derfelbe ©. 55. ©. 75. 

22) Edrisi (Zaubert) cl IV. s. 1. 

23) Abu’l Hafan S. 203, 264 vom Jahr 1263. 

24) So erfcheint fie denn auch fchon im Anfang des 14. Jahrhunderts 
wieder als eine bewohnte Stadt, Abu’ Hafan S. 269. Nah Marmol 2. 
IV. c. 52. II. ©. 216 ward fie von einem König von Cordova (A'bd er 
Rahman ben Alt) wieder bergeftellt. 

25) Schäfer Geſchichte Portugals II. ©. 523. nach Goes und Lian. 

26) So fteht gefchrieben bei Edrisi III. p. 225 Zaubert. 

27) Diefe Schreibart hat Abu Obeid Bekri p. 565, 

28) Strabo 8. XVI. ©. 480 Tauchn. 

29) In der annonce d’un ouvrage sur les medailles de l’ancienne . 
Afrique par MM. Falbe et Lindberg. 1843. S. 11 ff. 

30) Scylax peripl. ©. 53 der Ausgahe von Klaufen. 

31) Bei Plinius V. 1,1 in circini rotunditate volvitur. 

32) Falbe recherches sur l’emplacement de Carthage tbl. VI. fig. 18. 

32a) Allerdings fprechen fowohl Leo fl. 47. D. (Ramuflo) wie Marmol 
B. IV. c. 49 von einer alten Stadt auf einer Inſel 3 lieues den Fluß aufe 
wärts, wo fpäter die Portugiefen. vergeblich fich feſtzuſetzen ſuchten; bie 
ift aber doch viel zu weit aufwärts, als daß fie der berühmten Inſel ent⸗ 
ſprechen könnte. | 

33) Annonce etc, p. 12. 

34) Lixs ſteht auf einer Münze halb Römifchen halb Puniſchen Cha= _ 
rafters, die ausnahmsweiſe mit 2 Fifchen geſchmückt iſt. 

35) Linx ſchreibt nicht allein Pomponius Mela III., 10 fondern hielt 
auch Artemidorüs für bie richtige Form, indem er vem Eratosthenes den Vor⸗ 
wurf machte, avri Aryxös Arkos gefchrieben und Fluß und Stabi verwerh- 
felt zu haben, bei Strabo B. XVIL, 3 ©. 483 Tauchn. Allerdings kommt 
dort eine andere viel wichtigere Verwerhfelung hinzu, die nämlich von Lix 
und Zingis, wie denn auch Mehrere Iefen Aryyos. Auch Stephanus von 
Bpzans frhreibt Linz. 

36) Plin. H. N. V., 1. XIX, 4. 

37) ©. Herodot O., 44. Justin. XLIV., 5 und vergleihe Movers 
Phönicier J. S. 48. Freilich ift auffallend, daß. in der Urkunde der Expe⸗ 
dition des Puniers Hanno zur Kolonifirung eben diefer Küften die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in die Jahre 400— 450 a. Chr. fällt, . wenn an⸗ 

k | 
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ders das Griechiſche Schriftchen eine treue Ueberſetzung oder auch nur ein 
treuer Auszug des Originals ift, Feine Rede iſt von einer Stadt Kir; denn 
daß der dort erwähnte Fluß Liros Nichts mit dem unfrigen als deu Na⸗ 
men gemein hat, und viel weiter fünlich zu fuchen if, darüber müflen Alle 
einig fein, die fi unabhängig von Goſſelins Unterfuchungen in feinen 
recherches sur la geographie des anciens vol. I. ©. 63 ff. mit dieſem ei= 
genthümlichen Arctenftüde befchäfttgt Haben. Merkwürdig iſt nur, daß dort 
die Bunter fih mit den Anwohnern, den Liriten, verfländigen, indem fie fo= 
gar Dolimetfher von ihnen nehmen, um ihnen zu Bermitilern mit ben 
weiter ſüdlich wohnenden Bölferfchaften zu dienen. Die Lixiten redeten 
alfo, wenn nicht Punifch, fo doch jedenfalls eine dem Puniſchen verwandte 
Sprache; eine höchſt beachtenswertpe Angabe. Jedoch wird es beffer fein, 
piefe Urkunde, deren Erflärung mit fo überaus großen Schwierigkeiten 
verbunden ift, und über welche, bei der Unbeftimmtheit ihrer Ausdrucks— 
weife, hin und her geftritten werden kann, bier wo wir doch nur als durch⸗ 
stehe Wanderer dieſe alte intereffante Oertlichkeit befuchen, bei Seite zu 
laſſen 

38) Plinius s. V. c. B. 

39) Strabo II. p. 99. Cas. p. 149 ed Kramer. 

40) Plinius 3. V. c. 1. 

41) Notices et extraits XII. ©. 500. 

42) Edrisi II. ©. 6. Jaub. 

43) Abu’l Hasan el Fasi ©. 278 Tert ©. 353 Weberfegung der Aus- 
gabe Tornbergs. / 

44, Polybius 8. III. c. 20. 

45) Asgar nach Marmol’s (Afrique B. IV. c. 38 Theil IL. ©. 205) 
und Anderer Erklärung: das fliehende Meer. 

46) ©. Scylax, wenn anders von ihm biefe Stelle herrührt, peripl. 
III., 5, der freilich den See zu nördlich vom Lixos anfebt, und vergleiche 
damit die Erzählung des Asarubas bei Plin. XXXVIL, 2, 11, des 
Mnaseas aus Patras bei bemfelben und des Eudoxos aus Kyrikos bei Aelian 
h. animl. XVIL, 14. 

47) Magnificus et navigabilis, Plinius an der angeführten Stelle, wo 
er jedoch die Lage des Fluſſes ganz falich anfeßt. Vgl. Marmol I. ©. 19. 

48) Diefe Angabe des Plinius B. V. c. 1 ſcheint richtig zu fein. 

49) Ptol. 8. IV. c. 1 $. 13 p. 105 ed Bert. 


50) S. den vortrefflichen Morcelli in Africa christiana unter Subba—' 


ritanus. Ihm ift fenoch die Erwähnung der Stadt Subur bei Ptolemaeus 
unbekannt geblieben, und er vermuthet fälfchlich, daß Banafa in fpäterer Zeit 
vom Fluffe den Namen Subbara befommen haben möge. 

51) ©. Abu’l Hasan el Fasi ©. 115; 156. Edrisi el. III. c. 16.216 
und 220, Ebn Chaldun fl. 101. 

52) Plinius V., 1. Ptolemaeus freifih 8. IV. c. 1 $. 1 ©. 104 Bert, 
feßt die Stadt 10 Minuten öftlih und 20 Minuten ſüdlich von der. Mün- 
dung des Fluſſes an, was ihr eine völlig andere Lage geben würbe, aber 
wenn er ſchon überhaupt in der Topographie diefer fernen weſtlichen Ge- 
genden ungenügende Kenntniß zeigt, fo tritt das ganz befonders bei den 
Stäbten hervor, die nahe der Küfte gelegen waren. Sm itinerar. Ant. lag 
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man früher Sala conia, was Einige für eine Berverbung aus Sala colonia 
hielten, Gesenius aber, da Plinius die Stadt unter den Kolonien nicht mit 
aufzählt, für den Acht einheimifchen Namen hielt, (im index zu feinen mo- 
numenta Phoenicia) indem er Rus-conia verglih. Die neueften Heraus⸗ 
geber aber haben die Lesart Sala vorgezogen, ba ber trefflihe Wiener 
codex dad conia nur von fpäterer Hand übergefehrieben Pat. Itin. Ant, 
ed Parthey p. 3. 

53) Der treffliche Mauritanifhe Annaliſt Abu’l Hasan, der fonft faſt 
immer hinzufügt, wo die Fürften beflattet worben feien, gibt bei dem in 
Merskesch verfiorbenen Muhaden (S. 152 Text. S. 01 Ueberſ.) Nichts 
über den Ort des Begräbnifles am. Freilich ſagt Leo fl. 29 B Ramusio 
ausdrücklich, daß der Leichnam Manſur's von Marocco dorihin ˖ gebracht 
worden fei. Ali Bey aber if bei Erwähnung biefes Grabmales zu vag. 
Travels I. ©. 1238. 

54) Leo am Orte, Marmol Afrique B. IV, c. 5 und 6. Bebeutend 
ift, wasM. hier am Ende ber ©. 142 (der Ueberſ. von Nicolas Perrot) ſelbſt fagt. 

55) Abu’l Hasan S. 257 ©. 330. Der ähnliche Name konnte Anlaß zur 
Berwerhfelung geben. 

56) Abu’l Hasan ©. 268 ©. 342 der Veberf.” Hier hat man wieder 
einen Beweis der Nothwendigkeit, bie Ueberſetzung flets mit dem Texte zu 
vergleichen. In Tornbergs Meberfeßung nämlich flieht „Schalam apud Rabat 
Tazam elatus ibi sepultus est“, während im Original von Rabat el fath 
die Rede if. Diefes Rabat Taza aber, um das beiläufig zu erwähnen, 
muß dem Schwedifchen Gelehrten überhaupt im Gehirn gefpuft haben, da 
er auch ©. 176 des Originals beißd Taza ©. 229 durch Rabat Taza 
überſetzt. 

57) Abu’l Hasan ©. 7 des Textes S. 10. Ueberſ. 

58) Dal. Edrisi el. IIL s. 2 ©. 219 von Jauberts Heberf. 

59) Abu’l Hasan ©. 28, ©. 40; ©. 51, ©. 70. 

60) gl. Abu'l Hassan ©. 68, ©. 92 mit ©. 69, ©. 93. Man follte 
faft glauben, daß hier ein Heines Beriehen begangen worben und bie Er- 
wähnung Schäle Hier nicht mehr am Orte ifl. Denn Temin ben STeirt 
iſt Emir vonSt& und zieht von hier aus, fol dann aber nach dem unglüd- 
lichem Ausgange feines Unternehmens nad Schäle geflohen fein. 

61) Marmol Afrique 8. IV. c. ©. 149. 

62) Abu’l Hasan ©. 125, ©. 168; ©. 126, ©. 170. 

63) Edrisi 8. cl. II s. 2 ©. 219. 

64) Freilich wird Rabat el fath ſchon im Jahre 1150 unter ’Abd el 
Mümen, und einige Jahre fpäter von Abu'l Hasan ©.125, 168 u. ©. 131, 
177 erwähnt, das iſt doch aber vielleicht Anachronismus. ©. 151, ©. 200 
fäßt er ven Bau vor dem Feldzuge nach Spanten anfangen, ©. 180, 234 
aber febt er die eigentliche Gründung in das Jahr 593, alfo 2 Jahre nad 
dem ruhmvollen Siege. 

65) Andere freilich faffen den Namen als Vorſtadt — fo Marmol B- 
IV. c.6 ©. 142 — fhreiben alſo Rabad”. 

66) Abu’l Hasan, el Achbär ©. 152 Tert &. 201 Weber. Damit 
flimmt vollfommen überein, daß ©. 173, 226 nur von einem Kaftel Babat 
el fath die Rede iſt. | 

Ar 
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L) 
‘; 


67) Abu’l Feda, Marmol 8. IV. c.6 ©. 142. 

68) Abu’] Hasan ©. 202, 261 vgl, ©. 278, ©. 353. Marmol in der 
Ausgabe von Chenier II. p. 283, 

688) S. hierüber die Erzählung des mwohlunterrichteten Pierre Dan, 
histoire de Barbarie et de ses corsaires 2itme ed. S. 208 ff. 

69) Ich fand nämlich in einem Konfularbericht die Notiz, daß auf der 
garganta de tierra Clamada en arabo Elanck im ©. O. von casa Blanca 
una de las ciudades principales de los Fenicios fet. 

70) Diefe meine befiimmte Anflcht werde ich in einer ausfuhrlichen 
Schrift über die alteinheimiſche ſeßhaft gebliebene Bevölkerung Nord» Afri« 
fas begründen. 

71) Allerdings drang Suetonius Paulinus viel weiter nah Süden vor 
und überftieg felbft die Kette des hoben Deren, aber es war doch nur 
eine vereinzelte Unternehmung Plinius. B. V. c.1. 

72) Abwl Hasan el Fasi ächbär u. f. w. ©. 7 Tert ©. 10 der Veberf. 

73) Leo Africanns 30 A. und B. im erflen Bande der Sammlung 
Ramusio’s, Marmol Afrique 3. IV. c. 16. Thl. II. ©. 149 ff. 

74) Itiner. Anton. © 10 W. S. 4P. 





Zweiter Abfchnitt. 


Durhblid durch Algerien. 


Abermaliger Aufenthalt in. Europa — Rückkehr nach Afrika von Alicante. — 
Algier und feine Umgebung. — Scherſchell und fein Hinterland, 
— Dran. — Zehntägiger Aufenthalt in Bougie. — Philippeville, 

Sonftantine und Bona. — Fahrt nah Tunes, 


Am Morgen des 30. Auguſt ſchiffte ich mich mit einer Anzahl 
von Engländern, die dieſe Gelegenheit benutzt hatten, um einen 
fchnellen und bequemen Blick nah Afrifa hinein zu thun, und 
doch mit dem entfchievenen Bewußtfein der Autopfie über Natur 
und Charakter diefes ganzen Erdtheiles abfprechen zu können, auf 
dem Oporto ein; aber wunderbar genug gebrauchte ih, um mit 
dem Dampfboot nach der Europäifchen Südſpitze zurüdzufehren, 
fat fünfmal fo viel Zeit als ich darauf verwendet hatte, um mit 
einem Segelfchiff von eben dort die Küfte von Afrifa” zu erreis 
hen. Wir fepten und allerdings in Bewegung, aber fehon gegen 
über dem den Golf von Tandfchah im Nordoften begrängenden Kap, 
defjen Höhen bei den Eingeborenen den berberifchen Namen 
Idr&r-n-S’atüt, der Affenderg, führen, ward Halt gemacht; 
ed hieß, die vom heftigen Winde begünftigte Gewalt des an dieſer 
Küfte in den Dcean hinaustobenden Stromes im Canal fei zu 
ftarf, al daß das Heine mit fehwachen Mafchinen verfehene 
Dampfſchiff fie überwinden fönne. Genug, troß aller Remon: 
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ftration blieben wir den ganzen Tag im Angefichte ber Küſte, die man 
doch nich betreten durfte, zu großer Geiftesqual liegen; endlich 
gegen Mitternacht fegte fih der Fühne Dampfer wieder in Bes 
wegung, fo daß wir wirklich das unverhoffte Gtüd hatten, bei 
Aufgang der Sonne den in Menfchengeftalt hingeftredten infel- 
haften Sieges-Berg in einiger Diftanz vor un zu erbliden. 

Sch mußte nun fuchen, einen Hafen der fpanifchen Küfte zu 
erreichen, von wo ich nach Dran oder Algier mich einfchiffen Fönnte, 
vermogte ed aber nicht über mich zu gewinnen, da ich nun doch 
einmal wieder auf Guropäifchem Boden mich befand, Granada 
mit feiner heeren Alhambra zur Seite liegen zu laffen. Dort 
blieb ich elf Tage, während deren ich die Denfmale jener finn- 
und poeftereichen Vorzeit und die großartig geftaltete landſchaft⸗ 
lihe Umgebung ganz mir anzueignen fuchte. Das fernere Cor⸗ 
bova, dad mich wieder dem Herzen Europas näher gebracht haben 
würde, mit einigem Wiverftreben aufgebend, erreichte ich Dann über 
die "nördlichen Abfenfer der Sierra Nevada, das Flußthal von 
Guadir, dann über die Gebirgspäffe wieder in das Flußgebiet des 
Binnenmeeres eintretend und im Fleinen von wilder Zerftörung 
jeugenden Strombette fortreitend, das auch feine arabifche Vers 
gangenheit bezeugende Almeria. Hier fchiffte ich mich nad) 
einigem Warten auf dem vorbeifommenden Dampfichiffe nad 
Alicante ein, indem ich einen Tag der impofanten Rage des in 
jammervollem Elende nach mächtiger, in großartigen Werfen noch 
bezeugter, Größe daliegenden Carthagena widmen fonnte. In 
Alicante endlich fand ich Gelegenheit, die Afrifanifche Küfte 
wiederum zu erreichen, aber auch hier trat vielfache Verzögerung 
dur ungünftige Winde ein, und mein Aufenthalt in diefer, an 
Kunft und Geſchichte faft baaren, Stadt würde ohne die liebe- 
volle Freundlichkeit des dortigen ſchwediſchen Konfuls Chriftier- 
nin, dem ich nicht umhin kann, meinen Dank hier auszufpredhen, 
mir unerträglich gewefen fein. Nach dreimaligen, von ungünftis 
gen Winden vereitelten, Verſuchen erreichte ich enblid auf dem 
mit Auswanderern männlichen und weiblichen Gefchlehts bis 
zum Ekel befrachteten kleinen Segelfchiff am Abend des 30. Sep⸗ 
tember die algerliche Küfte bei Sidi Zeredfch, aber nur wenig 
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fehlte, daß uns der in der Nacht vom Lande faſt regelmäßig ſich 
erhebende Wind wieder ins offene Meer hinaus geworfen hätte. 
Südlich jedoch betraten wir an der Hochküfte Hinlawirend um 
Mitternacht den Hafen der Algeriſchen Hauptfladt und der Ges 
beiruf das Mueddin vom hohen, aus dem von einzelnen Lich- 
tern magiſch beleuchteten Stadtamphitheater hervorragenden, Mi- 
nareh herab ſchallte tiefergreifend durch die nächtliche Stille an 
mein Ohr. Wohl großartig war das Schaufpiel, ald nun bie 
Sonne über den Ruinen von Rusgunine aufging und auf Die 
über einander auffteigenden, von hohen Zinnenmauern umgebe- 
nen weißfchimmernden Häuferterraffen und das malerifche Hügels 
land umber fiel.— 

Faſt drei Wochen blieb ich in Algier und feiner herrlichen, 
an Raturfchönheiten fo reichen Gegend. Deine Befchäftigung 
‚in der Stadt beftand neben Beobachtung des Charakters von 
Stadt und Bolf in feinem Mebergang zu einem neuen Leben und 
der wenigen Monumente feiner mittelmäßigen Bergangenheit, 
als Icoſium und Diches’hir beni Mes’gana, befonders in 
geiftiger Vorbereitung gu meinen weiteren Ercurfionen — denn ich 
erfannte bald, daß bei dem friegerifchen zwitterartigen Zuſtand des 
Landes und meiner ungenügenden Empfehlung an die hier Alles 
leitenden Militärbehörden ein fuftematifches Reifen Hier nicht 
möglich fei; ed fam alfo nur darauf an, in verfchiedenen Theilen 
der Landichaft Tebendige Anhaltspunkte der Anfchanung ſich zu 
verfchaffen, um Durch deren Vermittelung auch das nicht Geſe⸗ 
bene in voller natürlicher Wahrheit fich zu eigen zu machen. 

Meine Streifereien in der Umgegend Algierd umfaßten in Kreuz- 
und Queerzügen den ganzen lieblichen Sahel von Sidi Fe— 
redfch im Welten über die reich geftaltete Hochfuppe von Bu⸗ 
dſchardah bis zum fünlichen und öftlichen Abfall in die wüſte 
Metivfhah, und während nad Oſten Rusgoniae am Kap 
Temedfu befucht wurde, erftredite fich im Süden meine Excurſion 
von dem feiner Orangengärten beraubten und in erft nes entftehenden 
Behaufungen überaus ungemüthlichen und ungaftlichen Blidah 
aus durch die fchluchtenreichen Formationen des fogenannten klei⸗ 
nen Atlas bis nach Medeah. Auch Diefer, der Zufunft anges 
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hörige Erdwinkel alſo warb mir heimifh in allen feinen Haupt« 
zügen. 

Zu Lande in die in neuem Aufftande zum Kampfe für Unab- 
hängigfeit und Religion fich erhebenden Weftprovinzen einzubringen, 
war nicht zu denfen, ich mußte die leidige Küftenfahrt benupen. 
So ſchiffte ich mich am Abend des 19. October, nachdem die Ab⸗ 
fahrt durch die Ankunft Bugeauds mit dem zur Unterbrüdung 
der neuen Erhebung beftimmten Heere um einen Sag verzögert 
war, am Bord eines der großen Regierungs « Dampfböte ein, 
welche, faft aller Bequemlichfeiten für Paſſagiere entbehrend, die 
nöthige Verbindung zwifchen den Seepläßen unterhalten. SHerz- 
lich froh war ich, ald ich mich am naͤchſten Morgen ſchon im 
Angefichte der großartigen Dertlichfeit, wo einft auf der Stätte 
des Punifchen Fol im Umfang einer geographifchen Meile in 
amphitheatralifh von der Küfte den Abhang des Plateaus an- 
fleigender, fehon durch die Natur befeftigter Lage, mit mächtigen 
Prachtbauten die Brovinzcapitale Julia Caeſarea fich erhob, - 
und wo jet das Heine Scherfchell, das kaum den achten 
Theil der alten Stadt einnimmt, wartet, warn e8 der jebigen Re— 
gierung des Landes gefallen möge, mit vernünftigen Maaß— 
regeln alle die zahlreichen Hülfsquellen, welche diefe von der Na— 
tur fo begünftigte Stätte darbietet, auszubeuten. Mit deutfcher 
Biederfeit ward ich auf Empfehlung des Hamburgifchen Konfuls 
Rieden in Algier von dem braven Leider, der mit feiner 
energifchen, uneigennügigen Rüftigfeit das größte Verdienſt um 
Hebung dieſes Platzes fich erworben hat, umd der leider zu we- 
nig NRachahmer in der Kolonie findet, wo Jeder nur feinem aue 
genblidlichen Vortheile nachgeht, ald Saft in fein Haus aufge- 
nommen, da c8 an jedem anftändigen Unterfommen fonft fehlte. Und 
fo ward denn, bei der Vereinigung des Intereſſes einer reichen 
anmuthigen Gegend und bedeutender, weit ausgebreiteter Mo— 
numente einer großen Vergangenheit, unter denen ber alte Ha⸗ 
fen, den man jebt, den gegenwärtigen Bebürfnifien entfprechend, 
nur leider zu langfam, wieder hergeftellt, und wo ich noch das an⸗ 
tife bier gefundene Flachſchiff befichtigen fonnte, meine Aufmerk⸗ 
famfeit nicht am Wenigften in Anfprudh nahm, — mit einer 
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gemüthlichen, ungenirten Haͤuslichkeit, der Aufenthalt an bie« 
ſer Stätte mir ſehr werth. Und mit vollſter Ueberzeugung, aus 
leidlicher Kenntniß der Hülfsquellen der Landſchaft glaube ich 
meinen Landsleuten dieſen Ort von ganz Algerien vorzugsweiſe 
empfehlen zu können, wohin fie ihre Auswanderung richten möch—⸗ 
ten, und wo fie leicht eine .anfehnliche deutfche Gemeinde bilden 
fönnten. Bon bier aus nun befchloß ich eine Heine Erfurfion in 
das Innere zu machen, obgleich mein freundlicher Wirth aus 
liebevoller Sorgfalt mir nad) Kräften davon abrieth. 

Nur von einem Eingebornen begleitet verließ ich am Morgen 
des 22. auf einem fchlechten Efel, da bei dem Bedürfniß der Ent- 
frachtung einiger angefommenen Sahrzeuge Fein anderes Gethier 
zu haben war, das weite Ruinenfeld, wandte mich nach Often, zus 
erft in ver fehönen Küftenebene, dann unter dem großartigen, in 
drei prächtig übereinander fich erhebenden Bogenreihen das weite 
Thal überfpannenden Aquäduft — nur einer von dreien koloſſa— 
len Wafferleitungen, die einfl die üppige Caeſarea mit frifchem 
Bergwaſſer verforgten — und den im rad Amüfch vorfprin« 
genden Höhenfnoten des Schenuän zur Linfen laffend, an vie 
len Monumenten des Alterthums vorüber, trat ich in freundlich 
grüner Thalfurche hinaus in das Teſfſed genannte weite Rui— 
nenfeld von Tipafa, einer überaus anfehnlichen reichen Stabt, 
die eine wichtige Paſſage durch den Gebirgszug ins Binnenland 
beherrfchte; worauf ein dreiftündiger Marfch, theild über flaches 
Küftenland, theils über Höhenrüden zu dem denfwürbigen, als 
Kubr-er Rumdah Stoff zu fabelhaften Prinzeffinnengefchichten 
abgebenden Pyramidalmonumente der Numidifchen Könige — 
monumentum commune regiae gentis — führte, das 
hoch auf der Kuppe des Bergrüdend, 360 %. über der Meeres- 
fläche erhaben, auf einem mit Joniſchen Säulen gefchmüdten Pos 
ftament in teraffenförmig bis zu einer Höhe von 120-%. anftei- 
gendem Quaderwerk weithin zu Land und zu Meer eine Lands 
marfe barbietet. Am Südabhang des Höhenszuges hart über dem 
Süßwaffer- See, Halltla, durchwachte ich, von Mosquitos 
gepeinigt, die folgende Nacht bei armen Bebuinen, und erreichte _ 
von hier queerein in ſüdweſtlichem Marfche, zuerft über die fchöne, 
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fruchtreiche, aber jebt öde Ebene — das weftliche Ende der Me⸗ 
tidſcha, — dann durch eine von Dleandergebüfchen in reicher 
Naturwuͤchſigkeit wild durchwachfene Waldſchlucht und Tiebliche 
Berggegend die große direct von Scherfchell nah Miliana füh” 
rende Hauptftraße, auf der wir ruͤſtig unferen Marfch fortfeßten 
und das Ziel der Fleinen Reife glücklich erreichten. 

Die Lage von Miliana ift eine überaus Intereffante, hart 
am Rande des füblichen, in mannichfach geformten Abjäben ab⸗ 
fteigenden, lieblicy bewachfenen Abfalles des Fleinen Atlas in die 
große breite Thalebene des Scheliff, jenfeit deren der zweite Berg- 
rüden in paralleler Linie vom Hauptgebirgsfnoten des Deren 
nach Often bahinzieht. Diefen Charakter des Landes, einen fei- 
ner Grundzüge, wollte ich lebendig in mich aufnehmen, und ich 
geftehe, daß meine Erfenntniß des Landes in eine ganz andre 
Phafe eintrat, als ih nun von den Höhen Hinabgeftiegen, das 
weite jet dürre, jedoch mit Induftrie der trefflichſten Kultur fähige 
Thal überfchauete. Im Thale — der natürlichen bequemen Berbins 
dungeftraße — den Marſch in die weftliche Provinz fortzufegen, 
über das neuentftehende Orleansville, war nicht möglich; ich hätte 
mich denn dem Heere anfchließen müflen, was mir bei der ©röße 
meines Reifeplanes doch zu langwierig und, befonders ohne Em⸗ 
pfehlung, unbequem war, ja wohl auch kaum thunlich geivefen 
fein würde. Ich mußte alfo meinen Rüdmarfch nad Scherfchell 
antreten, der augenblidlich wenigſtens auf nicht eben fehr erfreu⸗ 
liche Weife bedeutend gehemmt wurde, durch das Zufammentrefs 
fen mit dem 40,000 Mann ftarfen, dem Feinde entgegenrüdenden 
franzöfifchen Herre — aber die Erinnerung daran ift mir doch lieb 
und werth, weil das eigenthümliche Leben des Landes dadurch ein 
lebendiges Bild gewann. Die Truppen waren Durch Die be⸗ 
fchleunigten Märfche bei bedeutender Wärme überaus ermüdet 
und vor Durft faft verfchmachtet, — leid that es mir, daß man 
trog der Bitten und Flehen der Eingebornen, ungeftraft .die an 
ber Straße liegenden Weinberge plündern durfte, es fehlen mir 
wenigftens weder ftreng bisciplinarijch noch gerecht; Dagegen freute 
ich mic) über die freudige Begrüßung der anmuthigen Berggegend 
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von Seiten einiger Normannen, die ihr Heimatland wieder zu 
erkennen glaubten. 

Unfer Marfch war Durch dies Zufammentreffen bermaßen vers 
zögert worden, daß wir erft in der Dunkelheit die Sammam beni 
Manaffer genannte Dertlichfeit, eined der zahlreichen Zeugniffe 
der vulfanifchen Beſtandtheile diefer Landfchaft, erreichten und 
mit Mühe in den Höhen oberhalb ver warmen Quellen einen 
elenden Duar fanden, wo mir mein Nachtlager zu nehmen er- 
faubt wurde und mo man mich für Geld — der eclatantefte Gewinn- 
der auch fchon die Eingeborenen ergreifenden Europäifchen Eivi« 
liſation — Höchft genügend mit ungeheuren Echüffeln Hamfa und 
Kuskus bewirthete. Durch das Gebirgsland der wohlbelannten 
beni Manaffer, das treffliche Landfchaftshlide eröffnete, erreichten 
wir auf der Heerftraße am folgenden Mittage das fchon heimifch 
gewordene Scherfhell wieder, von dem ich nun in aller Fruͤhe 
am folgenden Morgen Abfchied nahm, um meine Küftenreife nach 
Dran fortzufegen. Indem wir furze Raft bei dem als Hafen- 
ort des im Thale des Scheliff wichtig und anſehnlich aufblü- 
henden Orleansville bedeutenden Tennis und vor den auf fleis 
ler Hocdfüfte gelegenen einander nahen Orten Moftagenem und 
Maf’agran machten, wo am Tage zuvor ein beveutender Kampf 
mit den flürmenden ingeborenen Statt gefunden hatte und vor 
Arf’eu, der zum Kriegshafen auserwählten, am Beßten geficherten 
geräumigen Schiffsftation, erreichten wir Oran in 3öflündiger 
Fahrt. Mit großer Mühe erhielt ich hier Quartier in dem vom 
Militär ſchon überfüllten, hoch am Abhange hinauf gelegenen, _ 
von einer tiefen romantiſchen Schlucht in zwei natürliche Hälften 
getheilten Stadt. Da ich nun hier den beftimmten Befcheid erhielt, 
daß die Straße nach‘ dem wegen feiner außerorbentlichen mittel» 
alterlichen Blüthe mir höchft intereffanten Telemfän vollfom- 
men unficher fei und die Erlaubniß fie zu betreten nicht gewährt 
werden könne, fo warb hier meiner Rüdfehr nach Welt ein Ziel 
gefegt, und ich hatte fortan unaufhaltfam nad) Often vorzubringen, 

Der dreitägige Aufenthalt, der mir bis zur NRüdfehr des 
Dampfbotes nach Algier blieb, wurde zu Durchftreifung des ei- 
genthümlich geftalteten Terrains des in der neueren Geſchichte 
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dieſes Welttheiles bedeutend werdenden Ortes und feiner näch⸗ 
ften Umgebung bis zur wichtigen Hafenftation Merfa el kebir 
im Weften und zum Heinen Mef’ergin im Süd-Weſt benust, 
wo die Straße ſchon unficher zu werden anfing. Nachdem ich 
mir fo auch bier im Weſten einen: befannten Fleck gewonnen 
hatte, fehrte ich nach Algier zurüd. 

Die Sonne war fehon geraume Zeit hinter dem Tieblichen 
Hügellande verfchwunden und die Dämmerung ließ ſich auf das 
Land herab, ald am 30. Detober das die öftlichen Küftenpläße 
befahrende Regierungse-Dampffchiff den Hafen von Algier verließ. 
Nur noch ras Matifu Fonnte man in deutlichen Umriffen unter: 
feheiden, dann war uns der Anblid der Küfte völlig entzogen; 
auf dem Verdecke entfaltete fich dafür ein buntgemifchtes Lager 
der verfchiedenften Nationalitäten, das vielfaches Intereſſe ges 
währte. Alles gerieth wieder in neue Lebensthätigfeit, als wir 
ung Dellis, dem am Fuße des dſchebel bu Mp&s gelege- 
nen Hauptorte der beni Tôr — ein für die Ethnographie die- 
- fes Landes überaus intereffanter Stammname — näherten. Die 
Küfte trat hier wieder in mächtigen dunklen Maffen hervor; bald 
erfannten wir an den vielen Lichtern das fleine, auf alten Rui⸗ 
nen von Rufuecurum fich erhebende Städtchen, dem es nicht an 
Hülfsquellen fehlt und das bedeutend zu werden verfpricht, fo= 
bald erft das Innere ordentlich erfchloffen ifl. Die nicht geringe 
Bedeutung des Drted erkannte man ſchon an den zahlreichen Baf- 
fagieren, die hier abftiegen und denen die herzufamen, wodurch 
der Aufenthalt bedeutend verlängert wurde, fo daß die Xichter 
allmählich verlöfchten und die Morgendämmerung die Gegend aus 
der Dunfelheit gemach hervorhob. Aber ehe die Beleuchtung hell 
genug war, um bie ganze Lofalität mit den vielen von der Hoch⸗ 
füfte herabfteigenden Schluchten klar zu überfchauen, feßten wir 
unfern fchnellen Beriplus fort, der nun aber durch den Anblid 
der ftets nahen, mannichfach geftalteten Hochfüfte, der e8 nur leis 
der an eben fehlte, indem Außerft felten eine vereinzelte Zelt⸗ 
gruppe fich zeigte, intereffanter wurde. So fuhren wir an den 
Bergen des eigentlichen Kabailenlandes mit ihren zahllofen, in 
fteter Behde lebenden Stämmen vorüber; zu deren Unterjochung 
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oder friedlichen Anfchließung fo gut wie noch Nichts gefchehen 
und Das jet vom übrigen Lande faft vollkommen ausgefchloffen 
war; und doch führten zu Römifcher Zeit drei große Verbindungs⸗ 
ftraßen zwifchen Rufuccurum und Saldae durch diefes Land, frei- 
lich allerdings wohl nicht gleich in den erften Jahren der Herre 
ſchaft, fondern erft allmählich eingerichtet, wie die Europäifche 
Civilifation in taufend Anfiedelungen das einheimifche wildfreie 
Element bändigte. Die Küfte des Landftriches, den der anfehn- 
lihere Stamm der Mef’fajah inne hat, der damals noch in 
blutigem Kampfe feine Unabhängigfeit behauptete, lag noch vor 
uns und Sidi Daud, ein nicht untauglicher Hafenort, war pafe 
firt, al6 der Tag wiederum nächtlicher Dunkelheit Platz machte, 
und mit ihr ein heftiges Regenwetter vom Sturmmwinde gepeitfcht, 
eintrat, dad mir mein Abfteigen in Bougie als höchft unerfreu— 
lich erfcheinen ließ. Langfam ging es vorwärts und Mitternacht 
war nahe, ald wir endlich die gewaltige Felsecke des Cap Gar- 
bon umfchifft hatten, und auf der gefchügten Rhade Sidi Ja- 
hia vor der Stadt fill hielten, jedoch ohne Anfer zu werfen. 
Echleunig mußte ich mit den wenigen übrigen PBaffagieren, die 
hier and Land gingen, mich in das Boot begeben, indem das 
Dampffchiff feine Route fogleich fortfegte. Im finftere Nacht war 
das ganze Land gehüllt, nur hier und dort blickte ein Licht aus 
der dunfeln Bergmafje hervor und gab dem Ganzen einen eigen- 
thümlichen Charakter; am Heinen Molo ausgeftiegen, machte ich, 
von einem Träger begleitet, mich daran die fteile Höhe hinaufzu« 
flimmen; Alles lag fehon in tiefem Schlaf und nur mit Mühe 
erhielt ich Quartier. 

Das war meine Ankunft an diefen Plage, der in zehntaͤgi⸗ 
gem erzwungenem Aufenthalte mir heimifch werden follte und 
wie fehr ich auch bedaure, daß ich meinen Plan von hier durch das 
Gebirge nach Setif zu gehn, nicht habe ausführen Fönnen, fo 
bereue ich doch nicht die Zeit, die ich hier zubrachte. Denn fo 
unbefannt Bougie oder vielmehr Bedſchaja im Allgemeinen in 
Europa ift, fo bedeutungsvoll muß es doch einem Jeden fein, ber 
fich mit der Gefchichte dieſes Welttheiled näher befaßt, der bie 
außerordentliche Blüthe diefer Stadt in der arabifchen, leider durch 
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feine fpeciellere Daten aufgehellten Beriode, wo es als Mekka 
eösfreira, ald Klein» Meffa und eine der erften Handeld- und 
Univerfitätsftädte der islamifchen Welt einen ungeheuern Glanz 
hatte, der felbft noch unter der Berberifchen Brinzenfamilie der 
Hamm&d fortdauerte, aus welcher Periode wir befonderd durch 
Edriſt fpecielere Angaben über feine Lebenselemente erhalten. 
Und fo bedeutend die Vergangenheit den Drt in den Augen ded 
Gefchichtöfreundes macht, fo lieb wird es dem, der fich in feine 
großartig geftaltete Topographie hineingelebt hat, die neben den 
tief und unauslöslich von der Natur dem Orte eingeprägten Zü- 
gen die lebendigen Spuren feiner ganzen Gefchichte an fich trägt. 

Eine wirklich herrfchende Lage hat die Stadt, eine Lage, 
die jeder tüchtigfte General oder Fürft zu würdigen wußte, und 
die ihm wohl dem Rechte nach den Vorrang unter allen Städten 
Diefes Landes verfchafft haben müßte; weil aber Chair-ed-din 
Baba 'Arudſch, ald er hier aus den zerriffenen Beben berbe⸗ 
rifcher Fürftenthümer eine neue Herrfchaft zufammflicte, zweimal, 
in den Jahren 1512 und 1515, vergeblich diefen Dri einzunehmen 
verfuchte, und fodann das viel ungünftiger gelegene Dfchefair 
zum Siße feiner Regierung wählte, ift diefer Ort als Algier jetzt 
auch unter der franzöfifchen Herrfchaft Hauptftant geworden und 
das Fönigliche Bedſchaja liegt in Trümmern da. 

Ein Gebirgszug, der aus dem Bergfnoten des Innern von 
S. Weſt, vom mächtigen Dfcherdfchera dem mons ferratus 
der Alten, der höchften Erhebung des ganzen Lanpftriched und 
der zweithoͤchſten von ganz Algerien, nad Nord - Oft hinftreicht, 
fällt, nachdem er fich in einer Kuppe, die von der heiligen Lilla 
Buraja ihren Namen erhalten, noch einmal höher bis zu mehr 
ald 2000 Par. Fuß erhoben hat, in drei Abftufungen ind Meer 
hinab, wo er in eben fo vielen Spigen ein nad) Nord » Often 
vorfpringes WVorgebirge bildet — cap Carbon — hinter dem fich 
. eine tiefe, große Bucht nach DOften herumzieht, hart hinter dem 
Vorgebirge, befonders in der Rhade Sivi Jahta den Schiffen 
einen fihern Schuß gegen Oftwinde darbietend — leider nur nicht 
tief genug, um aud) LZinienfchiffen zu dienen. Am ſuͤdlichen Ab⸗ 
hange nun jenes Rüdens, der nach Norden in fteilen, von un⸗ 
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zähligen Affen bewohnten Wänden ins Meer abfällt, nach Süden 
aber nach gleichfalls jähem Abfall in drei tiefen Schluchten zur 
Bucht hinabfteigend mehrere großartige Terraffen bildet, Tag bie 
Stadt. 

Bon dem unzweifelhaft einer Bunifchen Anſiedeluug aufges 
pfropften Römifchen Saldae nun, gegen frühere gänzlich verkehrte 
Spentificirung ber Topographie dieſes ganzen Landes durch Ins 
fhriften bezeugt, find nur fpärliche Nefte übrig geblieben, — aus 
Ber einigen Spuren einer Wafferleitung, nur Trümmer der Has 
fenräumlichfeit, welche damals weit zurüc in der Bucht ſich befand, 
wo man auf ebenem Küſtenſaum die flachen Bahrzeuge and Land 
siehen fonnte — um fo gewaltiger aber und großartiger find bie 
beiden ungeheuren, weitumfafienden Mauern der reichen Arabi- 
hen Stadt, weldhe vom Geſtade des Meeres, wo fie Durch eine 
gleich ftarfe Dueermauer verbunden waren, die eine im Often 
swifchen dem Fort Abd el Käder und der Rhade von Sidi Jahia 
anfangend und an dem fteilen Abfall von Sidi ben Alt Hinaufs - 
feigend, die andere im Welten vom alten Hafen aus begin- 
nend, etwa 800 Schritt von der jehigen Kasbah entfernt und 
am Rande der tiefen Schludt, die ihr als natürlicher Graben 
diente, hinauffteigend, bis beide oben unter den ſteilen Abhängen 
des Helfen, wo fein fünftlicher Schug mehr nöthig war, aufhö« 
ren. innerhalb diefes weiten Raumes lag die glänzende Bes 
dihaja der Ehalifenzeit mit ihren 24 Quartieren, die mit 20,000 
Häufern an den lebendig marfirten Abhängen fich hinaufziehend, 
von Kuppeln und einzelnen Bäumen überragt einen wunderbar 
ſchoͤnen Anblid gewährt haben muß. Sept ift Alles bis auf die 
niedrigfien Plateaus, wo die wenigen gegenwärtigen Wohnungen 
in jämmerlicher Hinfälligfeit ſich hinziehen, ein wildes, von Cha⸗ 
ruben und Eichen unterbrochenes Trümmerfeld, aber meift aus 
der fpäteren, der fpanifchen Periode, als jene gewaltige Macht 
die beiden wichtigften Küftenpunkte diefes ganzen Landes Merfa 
el febir und Bougie im Jahre 1509 befept hatte. In diefer fo 
geftalteten Dertlichkeit num trieb ich mich während der zehn Tage 
meiner Gefangenfchaft umher, jede Schlucht, jede Kuppe zu wies 
derholten - Malen beſuchend und ihre Eigenthümtichkeit in mich 
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aufnehmend; dann febte ich mich auf den jchönften Punkten nie- 
der und genoß die weite herrliche Ausficht über die Abhänge 
hinab und das Land und Meer zu meinen Yüßen. Aber dag 
fchönfte Ponorama war natürlich) das, welches fi) von dem’ ftei- 
len Felſen, dem feit einigen Jahren mit einem ort gefrönten 
Guraja darftelte, den mehrmals zu erfteigen ich die Mühe nicht 
fcheuete. Hier fieht man weit über das Gebirge hinweg nach 
Süden und Südweſten über die Wohnftätten der Beni bu 
Mſaud, der Tamſalt und anderer Tribus, und ich erfannte 
deutlich von hier dad unabhängige Treiben jener ununterworfe- 
nen Stämme dicht außerhalb der franzöfifchen Vorpoften. Bes 
fonders luftig war das am Mittwoch, wo die verfchiedenen Iris 
bus der ganzen Landfchaft den bedeutenden Marft des arb& 
auf dem ISril Barüf, einem jenfeit des Fluſſes und der von 
ihm bdurchfloffenen lieblichen Ebene gelegenen Heinen Plateau, 
befuchten und wo ein höchft reges Leben in der Lanpfchaft fich 
entwicelte, dem man aus diefer Vogelperfpeftive behaglich zu- 
fehen fonnte. - 

Aber nicht fo behaglich und angenehm war diefer Zuftand 
für die armen Koloniften, Die durch gemachte Hoffnungen ange- 
lodt, hierher gefommen waren, und nun faft ohne Subfiftenzmit- 
tel von der Baftei hinab fehnfüchtig in die fchöne Ebene fchaueten, 
und von Tage zu Tage warteten, daß es befier werden und Die 
Regierung endlich einen energifcehen Schritt thun möge, um Dies 
fem jämmerlichen Zuftande ein Ende zu machen. Bougie faft 
ganz ausgeftorben, da von feiner einheimifchen Bevölferung nur 
164 Verfonen zurüdgeblieben waren, war bei einer Beſatzung 
von 1500 Mann im wirflichften Zuftande der Belagerung; denn 
die nur wenig mehr als 2000 Schritt vorgefchobene, in ſtreng⸗ 
fter Bewachung gehaltene Linie der Borpoften und Blodhäufer, 
bie faum einen Fleinen grünen Raum umfchloß, wo das zur Er- 
haltung der Sarnifon täglich nöthige Vieh, das fo wie alles zum 
Leben Bedürftige zu Wafler herbeigefcbafft werden mußte, weiden 
fonnte, durfte Niemand überfchreiten, auf Gefahr von den umher 
lauernden Kabailen, oder den Poſten felbft, augenblidlich nieder- 
gefchoflen zu werden. Einige Mal wagte ich mich bis zur Aus 
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gerften Linie; man warnte zuerfi, dann drohete man und das 
wohl mit Recht, der uäd es Sreir fchon war eine gefährliche 
Dertlichfeit, wo nur einige Schügen ſtets auf der Lauer lagen. Hin- 
auszufommey in das Land war feine Möglichkeit, auch Fonnte 
ich feinen Menſchen finden, der es unternommen hätte, mit mir 
das Wagniß zu beftehen, bis Setif durchzudringen. Darauf hatte 
ich allerdings beftimmt gerechnet, Hatte aber aus der Ferne den 
Zuftand nicht fo genau gefannt, da ich auch in Algier nicht voll« 
fommen fichere Auskunft erhielt. 

Ich mußte alfo mit Geduld ausharren und in der Beichäf- 
tigung mit der Vergangenheit diefer Stadt meine Unterhaltung 
zu finden fuchen, obgleich ich oft traurig und fehnfüchtig genug, 
gleich wie ein ©efangener, von oben in das Land hinab 
fhaute, befonders da meine Reife doch zu lang war, um an ei- 
nem folchen Orte fo viel Zeit zugubringen. Sch zeichnete fleißig, 
aber leider follte mir dies nichts frommen. Glüdlicherweife bee 
fand ſich am Orte eine für Kenntniß des Landes ganz leidlich 
ausgeftattete Fleine Garnifonsbibliothef, die ich fleißig benußte. - 

So lieb mir der Drt geworden war, fo fonnte ich doch nur 
mit dem herzlichiten Srohloden den Augenblick begrüßen, ald nun 
endlich wieder ein Dampffchiff von Algier fam, mit dem ich meine 
Reife nach) Often-fortfegen Fonnte, und fo nahm ich leichten Abs 
fchied von diefer Stadt der Vergangenheit, der ich aber mit fefte- 
fter Zuverficht eine bedeutende Zufunft prophezeihe, wenn erft das 
Land im Rüden in das neue Leben mit hereingezogen iſt, und fo 
Bougie vermöge feiner natürlichen Berechtigung als ausgezeich- 
netfter Seeplat diefer ganzen Küfte nicht allein der Stapel und 
Ausgangspunkt der ganzen Gegend von Setif wird, fondern auch 
durch den fo unendlich wichtigen Marft und Vermittelungspunft 
von Bu⸗Sa'd im S. W. der großen Sebcha — efh Schott 
— mit der Sahara in lebhafte Verbindung tritt”). 

So fchiffte ich mich alfo, wie ich in mitternächtlicher Stunde 
gekommen war, fo auch in der Stille der Nacht wieder ein, ge- 
wiß, daß die ganze Garnifon und die fpärliche übrige Bevölfe- 
rung den feinem Schidfale überlaffenen Plag gern mit mir vere 
lafſen hätte. Wir durchfchnitten die tiefe Bucht und fuhren am naͤch⸗ 
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Ken Morgen in die Rhade von Dfhidfchelli ein, die auf 
höchſt eigenthümliche Weife von Yelsriffen, die mit der Küfte pa⸗ 
rallel laufen, öftlih an der vorfpringenden breiten Lanbfpige, 
auf der die Stadt liegt, gebildet wird. Gern wäre sch hier aus⸗ 
geftiegen, um dieſe im Alterthum als Igilgilis bedeutfame Lokali⸗ 
tät genauer in Yugenfchein zu nehmen; da aber nur wieder die 
Wahl zwifchen einem flüchtigen Anblid von der See und einem 
sehntägigen Aufenthalte gelaffen war, indem auch in biefem Orte 
der Belagerungszuftand faft derfelbe ift wie in Bougie, fo wählte 
ich das Erftere. Der Ort feld macht einen Eläglichen Eindrud, 
aber das grüne, nicht hoch fich erhebende Hügelland umher gefiel 
den Paſſagieren, die mit mir von Bougie gefommen waren, uns 
gemein befler als die fteile Lage diefer Stadt. Allerdings wird 
auch diefe fruchtbare Landfchaft einft wieder in ihr Recht treten, 
aber bei den veränderten Berhältnifien ver Schiffahrt fann Dſchi⸗ 
fcheli wicht wieder den Borrang einnehmen, den Igilgilis vor 
Saldae gehabt dat, — obgleich fich hier wohl ein großartiger 
Hafen bilden ließe; aber die Koften würden den Bortheil viel- 
leicht überwiegen. 

Das weit vorfpringende Vorgebirge der fieben Gebirgskup— 
pen, der seba rüs, zwang uns dann die Küfte weit zur Rechten 
zu laffen, und nur aus anfehnlicher Ferne erblidten wir gegen 
Abend die Mündung des in der alten Geographie fo wichtigen 
Ampfaga, des großen Fluſſes, des uäd el kebir, und hatten dann 
an den fchroffen Klippen des PVorgebirges einen harten Kampf 
mit der bier gewaltig aufgeregten See. Am Mörgen fchauten 
wir in die, von anfehnlichen Höhen ringe umfchloffenen, mannich⸗ 
fach geftalteteu Buchten von Kullu hinein, das von den Franzofen 
noch ganz fich ſelbſt überlaffen war; erft am Nachmittage legten 
wir und vor Bhilippeville vor Anker und bald betrat ich die von 
Grund aus neue, obwohl zum nicht Heinen Theil aud dem Mater 
sial des alten benachbarten Ruficcade, in einer von Süden nach 
Norden an die Käfte ftreichenden Schlucht, gebaute Stadt, die an 
fid) dem an gefchichtlicher Entwidelung und Monumenten hafı 
enden Reifenden wenig Intereſſe barbietet, aber durch ihre Um⸗ 
gebung intereffant ift und als nächfter Hafen und Vermittelungs⸗ 
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ort mit der Hauptſtadt der öſtlichen der brei Algeriſchen Vrovin⸗ 
zen doch eine große Bedentung in Anſpruch nimmt. Ein Fleiner 
Hügelgug trennt die Stadt im Oſten von dem fruchtbaren, noch 
wnausgebeuteten Thale des uad Saflaf, das nur weiter aufwärts 
ju einigen in frifchem Grün prangenden Gemüfegärten benutzt 
ift, während weiter bin der jandin des planten zeigt, was dieſes 
Land zu erzeugen fähig if. Aber an Pflanzungen von Delr und 
Maulbeerbäumen denkt noch Niemand hier zu Lande; Jeder will 
nur for fchnell wie möglidy den größten Gewinn aus feinem Kas 
piale ziehn, um fich dann aus dem Staube zu machen. Jedoch 
mit der Zeit muß fich auch dies ändern, je mehr fich die neue 
Kolonie ordnet, und die Umgegend von Philipppville ſcheint darin 
eine der ergiebigften Lanpfshaften der Provinz zu werben. Kin 
malerifcher Spaziergang führte wich auf der andern weſtlichen 
Seite nah Stora, einer überaus beſchränkten Dertlichfeit, wo 
niemals ein an ſich bedeutender Drt liegen konnte: fo hart treten 
die Höhen an den Saum des Meeres; offenbar lag auch damalg 
die ganze Bedeutung diefer Stätte darin, daß 26 der Hafen von 
Cirta war, pbgleich die Alten die offene Schiffsſtation im unzu⸗ 
linglihen Schuge des Gebirges mit ihren Eleinen Bahrjeugen na⸗ 
tüslich nicht auf die Weife benupen fonnten, wie Das gegenwär⸗ 
tig gefchieht, wo freilich auch viel un Sicherheit der Schiffe zu 
wünfchen übrig bleibt. Weftlich von hier auf die Höhen ſteigend, 
die einen überaus impofanten Anblick über Die gange Landſchaft 
gewähren, wanderte ich rine Sirede in dieſer Richtung fort und 
nahm Dann meinen Rüdweg oben auf Dem Höhenkamm au der 
&inie Der jetzt verlaffenen Blodhäufer enslang, indem ich ſüdlich 
abbog umd eine meit über die ganıe Gegend ſich erhebende, wild 
von Bufchwerf bewachfene Kuppe erfieg, Die mir einen weiten 
Horizont über dieſes Höhenmeer eröffnete, in dem der Fluß in 
breiter Thalfurche daherzog. Solche Streifzüge queerab von Den 
Straßen, und ſolche Durchblide machen Einen ein Land oft hei⸗ 
wilsher als wochenlanges Umhertreiben auf den Hauptrouten. — 
Auf ſteilen Bergpfaden ſtieg ich wieder sur Küſte hinab, 

Sehr mußte ich bedauem, daß ich wicht zu Werde wach Der 
ten Hauptſtadt Numiviens, der Stadt im eigentlichen Sinne 
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mich begeben fonnte, aber da einmal Poſt- und Wagenverfehr 
dorthin Statt findet, fo ift e8 wie in andern Ländern fchwer, 
eine gute Montüre zu finden, außerdem daß die Straße doch nicht 
für fiher genug gehalten wird, um fie allein zu betreten. Ich 
mußte alfo meinen alterthümlichen Sinn überwinden, und dieſes 
Land der fchweifenden Numiden in einem Wagen durcheilen, wo⸗ 
bei ich aber mehr Gefahr lief, als wenn ich allein zu Pferde mich 
hindurch gewagt hätte; denn ald wir 2 Stunden vor el Arüfch 
einen Abhang in großer Eile hinabfuhren, brach der fchlechte 
Wagen mit und auf höchft gefahrdrohende Weife zufammen. So 
fam es auch, daß wir erft fpät am Abend in dichter Finfterniß 
die eigenthümlich geftalteten Höhen hinanflommen, auf denen Die 
Stadt liegt, die wunderbar genug ihren Faiferlichen Ramen durch 
al die Jahrhunderte hindurch in geringer Abwandelung — Kef- 
fentina, nur felten Kaſſr er’ Tina — bewahrt hat, während ihr 
alteinheimifcher Name verfchwunden if. In diefer intereflanten 
Dertlichfeit, die ihren moslimifchen Charakter noch ziemlich rein 
bewahrt hat und als Binnenftadt wohl noch lange bewahren wird, 
blieb ich Drei Tage und fuchte mich mit ihrer eigenthümlichen 
Lage auf hohem, aber freilich von nahen Höhen beherrfchten, fteil 
abflürzenden und Auf drei Seiten vom Rummel umfloffenen Flei- 
nen Felsplateau, und mit der Natur ihrer Umgebung fo vertraut 
wie möglich zu machen. 

Hier aber ftedte ich meiner Reife nach Suͤden ein Ziel. 
Mit Sehnfuht freilich blidte ich tiefer ind Land hinein; gern 
würde ich wenigftens Biskra und die umliegende Landfchaft be= 
fucht haben. Es war ein Kampf, in den ich fortwährend während 
der Dauer meiner ganzen Reife gerieth, deren Hauptziel allerdings 
die Erforfchung der eigentlichen Küfte war, die jedoch natürlich 
in weiterem Sinne die alten, um jenes Mittelbaffin umbergelas 
gerten Zänder gern und fo weit möglich in ihrer ganzen Ausdeh— 
nung nad allen Seiten hin freuz und queer umfaßt hätte. Endlich 
gab ich diefe Tour, als zu weit abführend, auf, und mein einziges 
befcheidenes Ziel war nur, mid) auf dem Landivege nach Bona 
zu begeben, um von dort das eigentlich Farthagifche Gebiet zu be- 
treten, aber auch diefer anfpruchslofe. Plan wäre nur zu bald 
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vereitelt worden. Jene Straße, die, obgleich bekanntlich diejenige, 
auf der das franzöflfche Heer gegen Eonftantine vorrüdte, ſeitdem 
Philippeville der beftimmte Hafenort diefer Binnenftadt geworden 
ift, feltener betreten wird, galt augenblicklich wenigſtens für un— 
fiher, und als ich auf dem Büreau nachfragte, fehlug man mir 
entfchieden die Erlaubniß ab, mich dorthin zu laffen, oder wenig- 
ſtens meinen Paß zu vifiren — eine in diefer von Glüdsjägern und 
Schurfen ftrogenden Kolonie allerdings nöthige Maßregel. Da 
beging ich nun die Unvorfichtigfeit, daß ich meinem Unwillen Luft 
machte, indem ich gegen Semanden, defien Beamtenthum mir un- 
befannt war, äußerte, daß wenn die Engländer Algerien befäßen, 
ſolche Straßen, wie die zwifchen Conftantine und Bona, gewiß 
ficher fein würden. Diefe meine Aeußerung wurde dem Ges 
neral hinterbradht, und bei der militärifchen Regierung des Lan— 
des wurde das als ein Majeftätsverbrechen und ich als Spion 
angefehen, und ed gefchah mehr auf Fürfprache eined Franzoſen, 
mit dem ich Belanntfchaft gemacht hatte, Daß man mir nicht nä- 
her zu Leibe ging, Mit diefem und einem andern Herrn aus 
Dünfirchen vereinte ich mich nun zu gemeinfamer Unternehmung 
der Heinen Tour, und es ward und eine Escorte bewilligt, die 
uns bis Gelma bringen follte. Leider aber waren meine beiden 
Gefährten weder Reifeftrapazen zu ertragen fähig, noch auch hat= 
ten fie irgend ein lebhaftes Interefje am Lande, ald das des ftol- 
zen Bewußtfeind, daß fie hier Herren feien über Died Thierge- 
ſchmeis von Kabailen und Arabern — fo daß mir ihre Gefell- 
[haft feineswegs fehr erfreulich fein Eonnte Wir hatten zum 
Führer einen trefflihen Ammer, wirklih Arabifchen Geblütes, 
Achmed genannt, der mit meinem fpäteren Tuneflfchen Diener 
Hamed an Zeinheit der Züge und noblem Betragen manche Aehn⸗ 
lichkeit hatte; — feine Maulthiere jedoch waren abfcheulich fchlecht, 
und ohne gehörige Befattelung und Zäumung. Die erfte Nacht, 
nad) einem vom Wetter zu ungeheurem Entfegen meiner Beglei- 
ter leider nicht begünftigten fünfftündigen Marfche durch Gebirgs⸗ 
land, defien höchfle Erhebung der dfchebel Uaefch ift, brachten wir 
bei feinem Duar, in einem für und geräumten Zelte zu, und er- 
reichten am folgenden Tage über die überaus intereffante Lofalität 
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ver hammam Meschutin, der heißen in fcheinbar Heinen Bul- 
fanen aus dem Kalkboden auffprudelnden heißen Schwefelquellen, 
mit den nicht unanfehnlichen Quader⸗Ruinen der Römifchen Ba- 
degebäubde, der aquae Tibilitanae, das aus einem Lager zum 
Dertchen anmwachfende Selma, dem berühmten Löwenſitz mit 
wenigen Ruinen. Der dritte Tagemarfch führte und, nachdem 
wir nicht ohne Unbequemlichfeit den von den Regengüffen jehr 
angefehiwollenen Ubus oder Rubricatus der Alten überſchritten 


hatten, über Hammam berda, dann bie Trümmer einer kleinen 


Station und das in weiter Ebene liegende Städtchen Ascurus 
nach dem Lager von Drean, von wo wir in nächtlicher Stunde 
auf die Jagd der diefe Gegend in Schaaren heimfurhenden Be- 
ftien gingen. Ueber große wüfte, aber des trefflichften Anbaues 
fähige Ebenen, die durch Vernachläßigung der Regierung in die 
Hand eines gewiffenlofen Spekulanten gefallen find, anftatt daß 
man fie Heinen Koloniften hätte aufbewahren follen „ erreichten 
wir die reihe Thalfohle des hier noch bedeutend anfehnlicheren 
Fluſſes, und zogen zuerft durch freundliches Hügelland und Aus 
Berft liebliche Pflanzung, deren Anblid nach der Dürre und Wüſt⸗ 
heit ver Gegend, die wir fo eben paffirt hatten, um fo tieferen 
Eindrud auf und machte, dann aber durch die von Außerftem 
grängenlofen Elend zeugende libyfche Zeltvorftabt, das in mittel- 
mäßiger Bedeutung auf einem Hügel fich erhebende Bona. 

Die Umgegend diefer Stadt mit den Trümmern ihrer Vor: 
gängerinn, der ruhmvollen föniglichen Hippo⸗Ubo und mit den 
natürlichen Reizen ihrer Landfchaft ift mannichfach befchrieben. 
Ich widmete ihr eigentlich gegen meinen Willen drei Tage, ob⸗ 
gleich fie gewiß des Beſuches werth ift, aber e8 trieb mich nach 
Karthago. Jedoch zeigte fich einige Schwierigfeit dorthin zu ge⸗ 
langen. Trotz allen Umberlaufens und Nachforfchens in der Stadt 
fonnte ich feinen Führer mit leidlichen Thieren auftreiben; allers 
dings fand fih ein Tunfi, der in feine Heimath zurüdfehren 
wollte, aber er bejaß Feine Saumthiere, bot mir auch zu wenig 
Garantie, um mich mit felbftgefauften Pferden ihm anzuvertrauen. 
Dazu nun fam, daß der letzte Courier, der von der franzöflfchen 
Behörde nach Tunis gefandt worden, ausgeplündert und ermordet 
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war. Trot aller dieſer Hinderniſſe nun hätte ich die Landreiſe 
auf irgend eine Weife bewerfflelligen müſſen, wenn nicht eben 
in Folge des erwähnten Umftandes ein Regierungsdampffchiff 
am dritten Tage meined Aufenthaltes von Tunes mit Depefchen 
gefommen wäre, um fogleich dorthin zurückzukehren. Da nun 
bat ich den Bapitän mich mitzunehmen, und erhielt mit Breundlichfeit 
bie Erlaubniß, wofür ich ihm Außerft verbindlich bin und öffent« 
lich meinen Dank abftatte, da er Paflageld natürlich nicht an⸗ 
nehmen wollte, | 2 
So ſchiffte ich mich alfo-am Abend des 22. November bei 
heftigem Weftwinde am Bord des Cocyten ein und wurde mit 
reißender Schnelligfeit von Dampf und Wind am Oränggebiete 
ber beiden Länder vorbeigeführt, fo daß ich ſchon früh am fol« 
genden Morgen yon den erften Strahlen der aus dem berrlichen 
noch wildaufgeregten Meere auftauchenden Sonne beleuchtet, die 
denfwürdige nörblichfte Spipe des ganzen Libyſchen Erdtheiles, 
die nach der Thalfenfung fünlich vom cabo Carbonara Sarbiniens 
aus der Meereöflut wiederum auftauchende Erhebung, von allen 
Nationen des Alterthums und der Gegenwart in jedem Idiom, 
feiner Natur gemäß, da$ weiße Cap benannt, begrüßten. Hätte 
der Wind fo fortgebauert, fo wären wir bei Zeiten auf der Rhade 
von Tunis angelowmmen, aber gerade als wir in raſchem Fluge 
am ferartig eingelafienen Golf von Benfart, mit vem ich bald 
genauefte Belanntfchaft machen follte, vorbeigeflogen, und zwi—⸗ 
fchen den Drachen» oder Hundsinfeln zur Linken, dem rad Se— 
bib zur Rechten, bindurchpaffirt waren, und nun eine meitere Bie⸗ 
gung nahmen, um am ras Sidi el Meffi dem als haben Fels⸗ 
rüden weit kenntlichen „ſchönen Borgebirge” der Alten unſe⸗ 
ren Lauſ nach Süpen in den großen majeftätifchen, Farthagifchen Golf 
zu nehmen, da fprang auch der Wind nach Süden um, und bließ 
uns mit derfelben Heftigfeit entgegen, mit der er uns zuvor be« 
günftigt hatte. So neigte fih die Sonne fchon hinab hinter 
dem Hochrüden von Ariana, als wir erſt an ber herzlich geform« - 
ten Hügelfuppe der prächtigen Höhe von Sidi Bu Said, die ben 
Namen der gewaltigen libyſchen Herrfcherinn bei dem Geevolf 
durch Die Jahrhunderte hindurch übertiefert hat, vorüberfuhren, 
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und nun queer durch den Golf ſchnitten, um hinter la Goletta 
oder vielmehr füm el halk’ vor Anker zu gehn. Da war fchon 
die Sonne untergegangen und die Dämmerung fenfte fih auf die 
erinnerungsreiche Gegend herab. Geduldig mußte ih in der 
Bergegenwärtigung jener vergangenen Zeiten, wo in dieſer Dertr 
lichkeit die Gefchidde der Welt entfchleden wurden, Entfhädigung 
finden für die Entbehrung, jenen heiligen Boden nicht fogleich 
betreten zu fünnen. 

“ Endlich graute der Morgen, der Himmel färbte ſich wunder- 
bar, und ‚die fcharf gezeichneten, fo mannichfach geftalteten Um— 
gürtungen des tiefen Golfes traten aus der Dämmerung hervor; 
ed war ein großartiges impofantes Schaufpiel, das id) -nie ver- 
geſſen werde. Almächtig flieg dann die Sonne hinter dem zum 
ras Addar Hinanziehenden Bergrüden ded Dachuld empor und 
fandte feine erften Strahlen auf dad Trümmerfelb von Karthago, 
aus dem die in wunderbarer Berfchmelzung graueften Alterthums 
mit dem phantaftifchen Streben des Mittelalter8 denfwürdige 
Byrfa mit der Kapelle des heiligen Ludwig hervorragte. 

Endlich war der Augenblid gekommen, der raeis el Mirfa 
der Hafencapitäin fam heran und wir erhielten Praftif. Aber in 
dem langen sengen Kanal, der den kleinen Hafenort durchfchneis 
dend die bahira mit der See verbindet, hatte die Phantafie Zeit, 
fih gehörig abzufühlen — die Wächter der Dogana ließen lange 
auf fih warten und als fie endlich famen, wurde Alles bis auf 
den Grund durchfucht. Abfchredend war ber Anbli des hier in 
anfehnlicher Stärfe liegenden Militärs, das feine jchöne male- 
rifche Kleidung abgelegt hat, um in Europälfchen jämmerlich an⸗ 
paſſenden Jaden und Beinfleidern Europäifche Eivilifation und Dis— 
ciplin zu erheucheln; endlich bei dem Fleinen Marktplatze, der ei- 
gentlih das ganze Hafenftädtchen bildet, vorbeigefahren, traten 


wir ein in den See; aber Fein Lüftchen regte fich, die Ruder als _ 


lein matt geführt, mußten uns binüberbringen. Eine Stunde ver« 
ging, ed Fam die zweite, noch hatten wir nicht die Mitte des 
feichten, von flachem fumpfigen Ufer, hinter dem ſich nur zur Lin⸗ 
fen malerifche Bergformen erheben, rings eingefchloffenen Sumpf- 
fees erreicht ; jegt zeigte fich die Stadt nadt dahingelagert, ohne 
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umgürtende Laubpartieen, überragt von einzelnen Heinen zadigen 
Telshöhen. Die Sonne brannte glühend herab; endlih als fie 
fhon die Höhe ihres Laufes erreicht hatte, landete das Boot und 
zahllofe Negerfnaben und Juden ftürzten auf mich ein, um fich 
die Beförderung meined Gepädes anzueignen. Jedoch zuvor noch 
ein Gumruk, dann erft ging ed den weiten Weg über den Strand, 
der, zwifchen dem See und der Zinnenmauer, auf dem Schutt und 
Unrath im Laufe der Zeiten ſich angelagert hat, da erft betraten 
wir durch das in mehreren Winfeln gezogene bäb el bah’ar das 
bunte Gewühl auf dem Fleinen Suf vor dem Haufe des Englifchen 
Konfuld. Nur noch wenige Schritte und eine fleine, aber be- 
hagliche Locanda nahm mich auf und ich konnte mich gemüthlich 
einquartieren. - 


*) Schon jest ift der Zuftand dieſes wichtigen Ortes ein bedeutend 
beflerer geworden durch die Kleinen vom 7. Mat 1846 bis zum 21. Ja⸗ 
nuar 1847 ausgeführten Operationen, in deren Folge die Meffata und 
Beni bu Mfaud fih unterworfen haben. 


Dritter Abſchnitt. 
Die altpunifhen Kulturfike. 


Tunes. — Das Ruinenfeld von Karthago. — Ruinen von Utica. — 
Die liebliche Berglandſchaft des Sauan, alteinheimiſche Kulturftätte. 


Ich befand mich nun in dem Weichbilde eines der mächtigften 
Kulturftaaten der alten Welt, der das Semitifch » orientalifche Ele⸗ 
ment auf fefter, reicher Kultur fähiger, Bafls weit nach dem Occi⸗ 
dent verpflanzte, und es von hier aus auch über die weftlichen 
Theile Europas, das Stalifch-Hellenifche Leben überftürzend, aus⸗ 
zubreiten drohte; ich war auf dem Boden, von dem mehrfach der 
Ringkampf um die Lenkung der Scidfale der Menfchheit aus- 
ging, und auf dem jelbft wiederholt die Entfcheidung gefällt wurde. 
Eine freilich alten Urfprunges fich rühmende, Fleine unbedeutende. 
Landftadt, die nur ihrer natürlichen und fünftlichen Befeftigung 
halber, als Stügpunft des Angriffes auf die mächtige Herrfche- 
rin in den Zeiten ihrer Drangfale, einige Bedeutung gewann, 
war jet das Haupt des bluͤhendſten Theiles des ungeheuren 
Gebietes geworden, während über dad Ruinenfeld der auf maje- 
ſtätiſchen Hügeln fo herrlich gelegenen Herrfcherftadt die Pflug 
fehaar geführt wird, und nur in den Schlupfivinfeln des alten 
Gemäuers hier und dort armes Bettelvolf fich eingeniftet hat. 
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Der erfte Anblil von Tuünes felbft, wie e8 am Ende des 
Sees, oder el bahira, die täglich einem Sumpfe ähnlicyer wird, 
und die Verbindung mit der See bald mehr hemmen als fördern 
wird, auf kahlem Terrain dalag, hatte, obgleich ver Geſchicht⸗ 
fchreiber Mhammed⸗ben⸗Abi⸗er Raint el Kiruani fie die reizende 
Braut des Occidents nennt'), nicht einen großen Eindrud 
auf mich gemacht, während die umliegenden Höhen nach Süden, 
befonbers der zweigefpaltene anfehnliche Bu⸗Karnaiin, in ihren 
fharfen Formen vor dem dunfeln Himmelöblau fih hin» 
zeichnend, ein abwechfelnnes „Bild gewährten, und fo empfing 
ih auch von der näheren Durchmufterung der Stadt felbft 
fein großes Gefammtbild. Zwar ftellt ſich Tunes, bei ei— 
ner Bevölkerung von wohl anderthalb hunderttaufend Menfchen, 
als eine ausgedehnte Stadt dar, wenn man ihre Vorftädte mit« 
zählt, die meift in einer zweiten Mauerumfchließung um die in⸗ 
neren Quartiere umberliegen ; ihre Bafarre zeigen in wohlgeord« 
neten ausgedehnten Hallen großes Leben und Mannichfaltigkeit, 
und das feinere Benehmen, der fehönere Geſichtsſchnitt, der ziers 
lichere Dialeft und die elegantere Kleidung der Bewohner gibt 
dem Leben eine hervorftechende igenthümlichfeit gegen andere 
Gebietstheile des Islams, aber dennoch hat Tunes, wie es nie 
in der mittelalterlichen und neueren Geſchichte eine bedeutende 
Nolle gefpielt bat, feinen großartigen imponirenden Charafter, 
wie es ihn auch bei der Ungwedmäßigfeit feiner Lage faum haben 
fann, und es zeigen fich wenig hervorragende Baulichfeiten. 

Die Mosfeen haben außer der dehami es” s’itün, nahe 
bei dem Bafar, der größten, und wenn man fo fagen will, der Kas 
thedralmoskee, wie fie auch zur Zeit der durch Erhaltung des 
unfähigen Deys bald verfcherzten Uebermacht Karl's V. in die 
Katholifche Kathedrale umgewandelt wurde, wenig bauliches In⸗ 
terefie, da fie meift ganz ohne arditeftonifchen Schmud find. Im 
Innern jedoch mögen fie manche geraubte Zierde aufbewahren, 
wie beionders die dchami sähreb et tuba' in der Vorſtadt vor 
dem bäb es suikah, zu deren Ausfchmüdung ihr Erbauer, der 
gäh’eb et tüba’, oder Siegelbewahrer Jüfuf mit ungeheuren Ko- 
fien große Marmorblöde und Säulen von Kafirin, Shitlah 
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und anderen alten Plaͤtzen herbeifchleppte. Nur einen oder zwei 
außerorbentlic fchöne Minareh’s. fieht man in aller Lieppigfeit 
und Schlankheit orientalifchen Bauftieles gen Himmel ftreben. 

Ein Befuh des von dem tüchtigften aller jüngeren Tuneſi⸗ 
fhen Beys, Hammüda Baſcha, der nach S3jähriger Regierung, 
1815 ftarb, erbauten, übrigens durchaus nicht fehr umfangreichen 
ftäpdtifchen Palaſtes, ift nicht unintereffant, um fich zu übers 
zeugen, daß die Kunft der Arabesfenverzierung unter den Mos— 
feminen nicht ganz ausgeftorben ift. Denn wenn auch die Ber- 
zierung der inneren Wände der Geniächer, die alle auf liebliche, 
mit Fleinen Sontänen in der Mitte geſchmückte und rund umber 
von bededten Galerien eingefchloffene Höfe öffnen, nicht im Ent⸗ 
fernteften mit der Pracht der Gemächer in der Alhambra wettei- 
fern kann, fo haben fie doch etwas ungemein Gefälliges und 
zeigen einen großen Grad von Befchidlichkeit. Denn das Stucco- 
werf, das fich über den unteren, mit beglasten Tonplatten beleg- 
ten Saum, wie man ihn in wohlhabenderen Häufern bier zu 
Lande, ald der Kühlung fehr angemeffen, gewöhnlich findet, hin— 
aufzieht, zugleich überaus reich und doch einfach, iſt gänzlich aus 
freier Hand ausgearbeitet. Daneben entwideln die Decken eine 
gefchmadvolle Farbenpracht. 

Was nun das Alterthum der Stadt betrifft, fo leitet Gefe- 
nius feinen Namen wohl mit Recht von dem der hochverehrten 
Göttin Tanith ab *), jener weiblichen Univerfalguttheit des alten 
Drients, fo daß Tunes gleich Artimifion wäre. So fonderbar 
und unbegreiflih es ift, fo verdient ed doc; wohl einer Erwäh- 
nung, daß der treffliche Edriſt?), der mit dem Alterthum fonft 
gut vertraute Abu-Obeid Bekri, und andere Arabifche Geographen 
und Hiftorifer behaupten, Tunis habe früher Tarfchis geheißen, 
und erft Die Mufelmänner hätten, als fie fich unter H’afan ben 
No'man der Stadt bemächtigt hatten, und unter 'Abd Allah ben 
Hidſchab im Jahre 114 der Hedſchra durch eine große Moskee 
und ein Seearfenal den Grund zu der heutigen Mufelmännifchen 
Stadt legten, ihr den Namen Tunes gegeben. Diefe Angabe 
jedoch ſtützt fich offenbar auf die im Orient verbreitete, auch bei 
den Griechifchen Erflärern des Alten Teftaments, Hieronymus, 


Das alte Tunes. 77 


Theodoretus und Anderen erfcheinende Meinung, daß das Tarſis 
der Bücher des Alten Teftamentes Karthago fei*). 

Das alte Tunes nun nahm offenbar nur den wefllichen 
Theil der jebigen Stadt ein, was bei Betrachtung der Angaben, 
die und die Alten von der Entfernung zwifchen Tunes und Kar⸗ 
thago hinterlaffen haben, nicht unwichtig ift; denn bei einer gros 
Ben Stadt, wie das heutige Tuneß, ift der Unterfchied nicht unbedeu⸗ 
tend, ob man vom Anfange oder vom Ende derfelden zu zählen 
anhebt. Das alte Tunes aber nahm offenbar den Südweſtlichen 
MWinfel des. heutigen ein, da wo der Fels bedeutend auffpringt 
und natürliche Sicherheit gewährt, was uns von ber Lage der 
Stadt ausprüdlich überliefert wird ’). So auf dem Felsauf- 
fprung gelegen ,- empfing ed den Namen „Tunes das weiße” 
Aeuxdös Tövns®), eine offenbare Ueberfegung eines Bunifchen Aus: 
druds, und mußte natürlich bei der Offenheit der unteren Ebene, 
deren Ueberblid jebt nad Dften zu durch die Gebäude einiger- 
maßen verhindert wird, eine weite Flare Ueberficht über die Um- 
gegend darbieten, Karthago miteingefchloffen, und bot alfo Den 
jenigen, welche die nach Außen gewaltige Handelsftadt an ihrem 
eigenen Marf und Bein angriffen, einen vortrefflihen Stübpunft. 
An der W.⸗S.⸗Weſtlichen Ede zog fich ihre Mauer offenbar auf 
derfelbigen Linie hin, wie diejenige der heutigen. Stadt; denn 
hier bot der etwa 120 Fuß fteilabfallende Feld eine natürliche 
Graͤnze. Auch fand man, ald man vor etwa 14 Jahren, auf 
Koften der drei reichften Bürger von Zuneß, hier die vortrefflichen, 
fehr zweckmaͤßig angelegten, neuen Barraden baute, eine Gruppe 
von fechs Cifternen, die der neuen Beftimmung der Oertlichfeit 
fehr gelegen waren, und einige Sarfophage. Sonft befindet ſich 
auch unter der geräumigen, befonderd unter dem Spanifchen Ein« 
fluß erweiterten und verftärften Kasbah, die jedoch in ihren ver- 
fallenen Räumen nichts Intereſſantes aufzumeifen bat, eine ans 
tife Gifterne. Das ift außer drei veröffentlichten Infchriften der 
Reſt des Alterthums. Die neue Stadt nun ward erft bedeutend, 
feitvem bie Beni Häfes fie zu ihrer Reſidenz gemacht, und feit« 
dem Abu Zaffaria die Oberherrfchaft der Muähedin abgefchüttelt 
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hatte”), aber wie gefagt, fie hat weder in Willenfchaft noch in 
politfcher Bedeutung fe eine ruhmvolle Rolle gefpielt. 

Meine Häuslichkeit hier in der Stadt war ganz angenehm; 
denn das Hötel des Herrn Aleris, früher Koch des franzöfl- 
fehen Konfuls, wie es wenig Luxus darbot, wog dagegen durch 
das fehr freundliche und zuvorfommende Weſen feiner Wirths⸗ 
leute reichlich diefe Entbehrungen auf, und ich kann nicht umhin, 


meinen Landsleuten, denen das Glüͤck zu Theil wird, diefe in fo . 


vielen Beziehungen fo überaus interefjante Gegend zu befuchen, 
diefen Wirth, der damals befchäftigt war, fi) ein neues Haus 
zweckmaͤßiger einzurichten, in jeder Hinficht zu empfehlen. Jedoch 
würde ich einem Jeden, der Tängere Zeit bier zu verweilen beach⸗ 


fichtigt und die Ruinen Karthago's genauer unterfuchen will, rar 


then, fich einige Zeit gang in el Mirfa nieberzulaffen, wo eine 
Art allervings wohl nicht [ehr empfehlungswerthen Albergo’3 if, 
wenn ihm richt in Rüdficht feiner Bornehmheit oder vornehmen 
Proteftion ein erwünfchterer Aufenthalt dort offen fteht. 

Mit Ausnahme des Englischen Konfuls Sir Thomas Reade, 


der mir außerordentliche Kreumdlichfeit erwieß und auch die Güte 


hatte, mich in den Kreis feiner zahlreichen Familie einzuführen, 
nahm ich wenig Theil an der ziemlich ſtarken Eurspätichen Ges 
fellfichaft Diefer feiner ganzen Lage nach Europäiſcher Berührung 
von jeher am Weiften ausgelegten Stadt der Berberei. Auch 
würde meine Fähigkeit der Befchreibung ihrer Charafteriftiif nicht 
gewachſen fein umd ich bemerfe nur, daß man bei meinem zwei⸗ 
ten Aufenthalt auch ein Caſtno etablirt Hatte. 

Bald in der Etadt, mehr aber in der Umgegend umherftreis 
fend, meift allein, wie ich benn auch nad) Utica ganz ohne Bes 
gleitung ritt, was freilich Manchem Außerft gewagt erfchien, vers 
ftrid, meine Zeit ſchnell. Dean es bedurfte einiger Weile, das 
mit Sir Themas den Bei’ Muftafa, der feit 1835 regiert, 
wo er feinem Bruder Huffein nachfolgte, um einen Amer, ober ‚wie 
der Tünft Spricht, eine Amrah (einen Befehl oder Firman) aus⸗ 
wirken könnte, in Folge deſſen ich überall von ben Etadtobrigkeis 
ten oder den Stommhäuptlingen. begünftigt und einquartiert würbe. 
Dem Bei vorgeftellt zu werden, wie mir angeboten ward, lehnte 
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ich ab, da theils eine ſolche Vorſtellung ein leeres, unerfreuliches, 
tauſendfach beſchriebenes Ceremoniell iſt, theils ich des Fürſten 
Regierungsweiſe nicht billigen kann, um beſonderes Verlangen 
nach ſeiner perſönlichen Bekanntſchaft zu haben. Allerdings hat 
mich der Bei durch wiederholte Begünſtigung zu Dank verpflich⸗ 
tet, den ich zu hegen und auszufprechen nicht verfäume. 

Die nächte Umgebung der Stadt, fahl und wüſte aber ei« 
genthümlich in ihrer Art, mit den vielen auffpringenden Felshoͤ⸗ 
hen, bietet wenig Anziehendes dar, am Meiften noch, abgefehen 


von dem als Gentralfig des diplomatifchen und gerichtlichen Le⸗ 


bens eigenthümlichen Bardo im Welten, die Belshöhen im Sü—⸗ 
den mit alten Steinbrüchen und den weiten Gräberhöfen der 
neuen Stadt, bie jedoch von Feiner Cypreſſe befchattet und tief- 
fünnig belebt werden. Aber wer, der dieſe Gegend betritt, wenn er 
nur irgend feinen Sinn an den Dlüthen des Altertbums gelabt 
hat, würde eher einem andern Begenftande hier feine Gedanken, 
feine Aufmerkfamfeit widmen fönnen, als jener Stätte, auf der 
das Geihid der alten Welt in langer Epoche zum großen Theil 
ich concentrirte, deſſen eigentliches Leben in feiner weit⸗um⸗ſich 
greifenden Sphäre durch die wenigen uns erhaltenen Nachrichten 
faum der dichteften Finſterniß entzogen wird. Karthago war 
mein erſter Gedanfe, als ich diefen Boden betrat, und feinen Rui⸗ 
nen, feiner Srabesftätte galt natürlich mein erfter Ausflug; oft 
ward dann der Befuch wiederholt und erft allmählich gewann ich 
eine ganz Hase Anfhauung ſowohl von feiner Eigenthümlichkeit 
im Allgemeinen, als von feinen Belonderheiten im Einzelnen, 
Denen aber, die mir auf meinen Fahrten theilnehmend folgen, 
wird es nicht unangenehm fein, wenn ich ihnen auf Ein Mal 
ein fo lebendiges Bild, wie mir möglich ifl, von der Dertlichkeit, 
wo fi eink ſolche Macht concentrirte, vorführe. 

Freuen wir und, daß wir die fchredlichen, die Ringmauern 
von Tunes umgebenden und ihre Luft verpeftenden offenen Kloa⸗ 
fen, die ſchmutzige, von Srabhöfen unterbrochene, nördliche Vor⸗ 
ſtadt im Rüden haben; nun Hafen wir bie bemaldete nach 
Norden ftreihende Hügelfette, die in der farthagifchen Geſchichte 
wiederholt eine Rolle fpielt und Das in üppigen Gaͤrten freund⸗ 
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lich dallegende Ariana zur Linken und halten und etwa eine- 
Stunde hart an dem Sumpffee entlang, der mit nicht: großen 
Koften in ein fo herrliches, ungeheures Hafenbaffin umgewandelt 
werden fünnte, dann von diefem abbiegend durd die hier nur 
aus Heinen verfchrumpften Bäumen beftehende Dlivenpflanzung ; 
— bald mahnen uns vereinzelte Trümmerhaufen an das Reben, 
das einft diefen led bewegte. Aber ohne jebt auf die einzelnen 
Ruinen, faft alle aus den Zeiten Römifcher Zwingherrfchaft und 
meift noch fpäteren Urfprungs, als auch Rom fchon feinen Glanz 
der neuen Kaiferftadt am Weltenfcheidenden Bosporos abgetreten 
hatte, Rüdficht zu nehmen, fuchen wir erft einen Ueberblick über 
die ganze Dertlichfeit zu erhalten und eilen bei dem Trümmer: 
hügel von Ma’lfa und dem übrigen Gemäuer vorbei, dann das 
. herrliche Srucht- und Gartenland von Mirfa zur Linfen laſſend, 
gerade auf die diefed ganze Terrain beherrfchende, ins Meer nad) 
Oft vorfpringende und das den Schiffern wohlbefannte Cap Gars 
thagine bildende, malerifche Anhöhe zu. Hier liegt über einem Fleis 
nen aus fauberen weißen Häuschen beftehenden, nach Süd⸗Weſt 
die Ebene überfchauenden, Orte das Grabmal des mit fanatifcher 
Verehrung betrachteten Heiligen (Sivi) Bu-Sa’id el Bekri. 
Befteigen wir auch noch den auf den Örundmauern eines 
großen älteren, wohl aus dem Mittelalter ftammenden Duaders 
thurmes errichteten Leuchtturm, en nädüür, der weit über das - 
Meer bin, das fih an den fteil abfallenden Höhen mit lautem 
©eräufche bricht, dem Seefahrer das erwünfchte Cap anzeigt, und 
von diefer Höhe, wo wir und. 425 Parifer Fuß über der Mee- 
reöfläche befinden, eröffnet fi) uns ein unbefchreiblicher Anblick — 
eine Gegend fo großartig und lieblich in ihrer üppigen Mannich⸗ 
faltigfeit, wie ungeheuer wegen der fich an fie fnüpfenden Erin« 
nerungen. Wenn man fih dann an dem Eindrud-des ganzen Bildes 
der reich befleideten Hügel, unterbrochen von den mit Früchten 
aller Art-prangenden Gärten, aus deren üppigem Grün.die Ba- 
laͤſte und Schlöffer der Tunefifchen Großen ‚und Europäifchen 
Konfuln in ihrem weißen Glanze hervorfchimmern, dann Die wei⸗ 
ten Delpflanzungen und dahinter Ariana am Fuß des Hoͤhenzu⸗ 
ges, weiter nach Süden der See, durch die Landzunge von Zum 
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el Halk vom Meere getrennt, an ſeiner Rückſeite Tunes, von 
kegelartig ſchroff geſtalteten Felshöhen umgürtet, über die weit aus 
dem Süden über den Zweihorn herüber in blauem Dunſte der 
Sauan hervorragt, deſſen Quellenerguß alte Pracht und Ueppig⸗ 
keit nach eben dieſer Herrſcherſtadt herbeiführte, und wie von hier 
der Bergzug in mannigfaltigen Formen ſich nach dem ras Apdär. 
hinumzieht und den prächtigen Golf mit dem hinter uns im Nor⸗ 
den mächtig ind Meer hinausfchiebenden Feldzug von ras Sidi 
Ali el Meffi oder Kap Farina bildet — wenn man fi an die- 
fen Anblid geweidet hat, um auf das Einzelne zu achten, fo 
wird man bie ganze Eigenthümlichkeit der Lage Karthago’s würs 
digen. 

Auch jest noch, wo durch die Ausfchwenmungen des Bas 
gradas, des Medfcherda der heutigen Bewohner, der nad) beutlis 
chen Spuren und beftimmten Angaben ®) in früheren Zeiten fei- 
nen Lauf viel weiter füdöftlich nahm und fo dort, wo einft wahr« 
fcheinlich tiefes Meer war, theils feſtes Erdreich, theild den ale 
Sebcha es Sufara befannten Salzfumpf im Norden des Iſth⸗ 
mos fchuf, außerordentliche Veränderungen eingetreten find, ers 
fennt man die halbinfelartige Natur der Dertlichfeit. Es ift ein 
in reicher Abwechfelung fich abwellender, nur durch niedriges Land 
an das Feftland gebundener Hügelftreif, ver ſich vom dſchebel 
Kamart oder dfchebel Chaui, deſſen Gipfel 315 Fuß die Meered- 
fläche überragt, im N.N.W. nah S.S.D. hinzieht, nur von ei= 
ner Einſenkung unterbrochen, die jeßt mit den anmuthigen Gär- 
ten von el Mirfa bevedt ift, hinter der das Terrain in ge= 
wellten Formen wieder auffpringt und in der höchften Spitze 
dem capo Garthagine oder ras Sidi bu Said, worauf wir ung 
befinden, 393 Fuß über der Meeresfläche ins Meer vortritt. Wenn 
aber noch heute diefe Landſpitze etwas Abgefchloffenes hat, fo 
war im Altertum ihre Halbinfelgeftalt eine ganz andre, indem 
das Moser hinter K'amart tief einbauchte, fo daß zur Zeit der 
Zerftörung Karthago’s der fie mit dem Feftlande verbindende Iſth⸗ 
mos nur 25 Stadien breit war’), welche Breite auch noch heut 
zu Tage die eigentlich fefte Landenge an Einer Stelle wenigftens 
nicht überfchreitet. Wenn jedoch der Iſthmos zur Zeit der Zerſtoͤ⸗ 
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zung Karthogo's dieſe Ausdehnung hatte, fo hatte er fie nicht 
vom Urfprung an, wohl nicht einmal feit Erbauung der Stadt; 
denn fie mußte fortwährend zunehmen, und fo ift mir nicht unwahr« 
fcheinlich, daß das Hügelland Karthago’s einſt eine, oder wenn 
die Niederung von el Mira, was ich jedoch nicht glaube, je- 
mals, wenigftens in nachfündflutlicher Zeit, Meereögrund fein 
fonnte, zwei Infeln bildete, die allmählich durch die Ausſchwem⸗ 
mungen des Fluſſes mit dem Feſtlande verbunden wurden, wo⸗ 
durch zugleich der See von Tunes gebildet ward. Jedoch Tann 
hierüber allein die geologifche Beichaffenheit des Iſthmos ent- 
fcheiden, über die mir Fein Urtheil zufteht. 

Auf diefer Halbinfel nun fand einft die Punifche Stadt, 
bier aber ftand auch fpäter das Römifche, Vandaliſche und By- 
zantinifche Karthago, nur nicht in denſelben Gränzen. Denn 
obgleich das Terrain der ganzen Punifchen Stadt verfludt und 
für ewige Zeiten als unheilig zum Wiederanbau einer Stadt er- 
flärt wurde, fo betraf doch der Fluch ins Befondere die Byrfa 
und Megara !°), aber auch diefer ward nicht lange beachtet. 
Denn es erhob fish bald in Rom, das ſchon durch die Befannt- 
ſchaft mit Griechenland und dem Oſten feine alte Grömmigfeit 
und Strenggläubigfeit abgeftreift und religiöfe Ueberzeugung ges 
gen Alles überwiegende politifche vertauſcht hatte, Die lang un- 
terdrüdte demofratifche Partei unter dem wüthendften Beinde Sci- 
pio’8 Aemilianus des Zerftörers von Karthago zu Anfehen, und 
ihr war es ein Triumph, die Religionsgebräuche, auf die fich zum gro⸗ 
Ben Theil die Macht der oligarchifchen Partei gründete, zu verlegen 
und dagegen in der Wiederbelebung Karthagos der Landverfor« 
gung der Gemeinde den Weg zu bahnen ''). So erhob fih un 
geachtet der bei der Gründung wohl durch Ariftofratifche Bries 
fier in den Weg gelegten prodigia fchon nach 24 Jahren auf 
demfelben led, in den nur halbzerftörten Stabträumen, das 
neue Junonia,. die neue Stadt der Tanith der dea Coelestis — 
Juno, die freilid Durch das Wiederemporkommen der Gegenpartei 
nicht zu Bedeutung gelangen Eonnte, bis jener geiftigfle und größte - 
Bertreter ded bemofratifchen Principe im zerfallenen Rom, Ju⸗ 
lius Caeſar mit Macht den Gedanken der Wiederaufrichtung der 
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beiden großen zerftörten Handelsſtaͤdte der alten Welt ergriff, 
durch fein frühes Ende aber von der Ausführung fo vieler Pläne 
abgerufen, die Durchführung deſſelben feinem Adoptivfohn über- 
laffen mußte. So erhob fich in vestigiis magnae Carthaginia '?), 
mitten zwifchen den Ruinen des großen felbftfändigen Karthago’s, 
die neue Römifche Stadt ganz an derfelben Stelle, nur mit der 
Befchränfung, daß ed nur einen Theil des weiten Terraind ein- 
nahm, aber gerade diejenigen Quartiere, die Damald am bewohn- 
teften gewefen waren, dergeftalt, daß faft alle Lokalitaͤten der Alt- 
ſtadt in der Neuftadt ihre alte Beftimmung zurüd erhielten. Auch) 
das Römiſche Karthago ftand unter dem Schub des Aeskulap, 
nnd der Tempel der Coeleſtis war prächtiger und ihr Kult bluͤ⸗ 
hete fait mächtiger als je, wie denn das ganze Afrifch-PBunifche 
Mefen mit geringer Zuſchmelzung Stalifchen Lebens hier eine 
Weile nicht ohne Kraft fortbeftand. 

Das iſt entfchieden und darüber kann fein Zweifel obwalten, 
Karthago lag ftetS auf diefer Halbinfel, die uns hier in mans 
nichfady belebten Zügen zu Füßen liegt; wenn es aber darauf 
anfommt, den Lauf feiner Ringmauer genau zu beftimmen, fo 
tritt einige Unficherheit ein, wie fie nur zu natürlich ift. Wir wollen 
‘aber, ehe wir daran gehn, die Refte der fpecielen Topographie in 
Augenfchein zu nehmen, fürs Erfte von unferm hohen Stand- 
punfte aus über die Ausdehnung der Stadt im Allgemeinen ung 
verftändigen. 

Die Mauer der großen Punifhen Stadt nun hat, wenn 
nicht von Anfang an, fo doch wenn wir ale Momente gehörig 
erwägen, im Fortfchritt ihrer Macht und wohl fehon wenigftend 
feit der 5Often Olympiade, etwa zu jener Zeit, ald die Sici⸗ 
liſch⸗Griechiſchen Staaten anfingen, fih zu Macht und Blüthe zu 
entwideln, die ganze Halbinfel umfpannt. Zwar werden wir 
bei Unterfuchung der einzelnen topographifchen Bunfte fehen, daß 
juft die höchften Erhebungen diefes Hügellandes, die Höhe, wor⸗ 
auf wir uns befinden und dfchebel K’amart feinen Punkt befondrer 
Befefligung und Stärfe der Stadt gewährten, aber die eine oder 
andre dDiefer Höhen ganz außerhalb. der Befeftigung zu laflen, 
- wäre vollfommen unfinnig gewefen und hätte der Abficht, worin 
6 * 
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die Phönicier eine abgefchloffene Halbinfel zu ihrer Anfievelung 
erforen, fehnurgerade zuwider geftanden. Auch ift es faftifch Far, 
daß an den fleilen Abhängen die fich unter dem Nadur ind Meer 
hinabfenfen, die Dertlichfeit zu fuchen ift, wo den Römern unter 
dem Flottenführer Mancinus eine Lleberrumpelung der nur ein= 
fachen und eben der natürlichen Sicherheit des Ortes wegen ver- 
nachläßigten Mauer augenblidlich gelang, fo daß fie eindrangen 
und felbft ein Feines Fort, Das fich alfo an unferem Platze etwa 
befand, befeßten '?). Leider find die Plane und Gemälde, welche 
der Führer diefer in ihrem Erfolge unglüdlichen Unternehmung 
von Karthago, wie e8 war und wie es eingenommen ward, her⸗ 
nad auf dem Forum zu Rom aufftellte und in Perſon, lebendige 
Kenntniß wie er deren hatte, den neugierigen Zufchauern erklärte, 
wodurd er fi die Volksgunſt und die Konfulwürde erwarb, 
mit fo vielem Andern nicht auf und gefommen; fonft brauchten 
wir uns nicht mit Vermuthungen über die Topographie der Li- 
byſchen Herrfcherinn zu beruhigen. Auch entfpriht Sidi bu Said 
am Meiften der Anhöhe in Megara, wohin fih Bomilfar nach 
feinem mißglüdten Verfuch, fich der Tyrannenwürde zu bemäch« 
tigen, aus der inneren Stadt, die, wie wir ſogleich fehn werden, 
den füblichen Theider Halbinfel. einnahm, zurüdzog '*). 

Natürlich mußte fid) aus den Grundfäßen der Befeſtigungs⸗ 
funft ergeben, wo die Mauer fich oben über die Abhänge, wo fie 
fi) am Strande fortzog, fo daß ed möglich ift, daß ber nörd— 
liche Abhang von dfchebel Kamart außerhalb der Mauer lag, bie 
fih über feinen Kamm zog. 

Nach der Meeresfeite zu alfo folgte die Befeftigung den Um— 
riffen der Halbinfel und dazu mögen noch zum Theil die Qua 
berruinen im Meere an der Küfte von der Landzunge von fum 
el half bis zum ras Sidi bu Said entlang und vor der niedri« 
gen Küfte von el mirfa gehören. Schwierig dagegen ift es, auf 
der Seite, auf welcher allein die Stadt mit dem Feſtlande zu— 
fammenhing, den genauen Lauf der Ringmauer zu beftimmen; 
denn bie 25 Stadien Länge, die dem abfchließenden Wall beige: 
mefjen werden, durch den Seipio die Stadt von aller Landver- 
bindung ausfchloß '°), geben hier Feine Beftimmung für die Mauer 
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ber Stadt felbft, aber auch eben fo wenig die 60 Etadien, die 
Strabo ausdrüdlich der Mauer auf der Landfeite beilegt '*). Denn 
dies ift ein Maaß, das und ebenfo fehr in Verwirrung ſetzt wie 
das, welches er dem ganzen Umfang der Ringmauer beilegt, in⸗ 
dem die ganze Halbinfel nicht 360 Stadien, ja nicht einmal bie 
Hälfte umfpannt, fo daß felbft der Umfang, den Livius '”) der 
Stabt gibt, von 23 mil. noch etwas zu groß erfcheint. Ob nun 
Strabo fremde Maße — denn er felbft war nicht zu Karthago 
und folgt alfo offenbar dem Berichte Anderer — falfch berechnet 
oder wie er zu Diefem Irrthum gefommen ift, will ich nicht ent⸗ 
fcheiden; jedenfalls kann ich die Sache nicht fo erflären, daß er 
um die ganze Stadt herum die Mauer dreifach berechnete; Das 
wäre vollfommen unfinnig, ja die Stadt hatte gar nicht an der 
Meerfeite eine dreifache Mauer. Auch kann ich nicht Falbe bei— 
ftimmen '°®), der die 60 Stadien Strabos auf die beiden Seiten 
der Mauer nach dem Iſthmos und nach Norden zu bezieht, indem 
er, allerdings altem Gemäuer folgend, die Mauern der Puniſchen 
Stadt von dem Anfange der Landzunge von fum el half in Nord«- 
Kord-Weftlicher Richtung (über die Nummern 108, 109 und 113 
feines Planes) zieht und ohne die Sebcha zu erreichen, von bier 
am Südlichen Abfall von Kamart entlang and Meer, welche 
Ausdehnung ungefähr 60 Stadien entfpricht. Diefe Anſicht iſt 
nach meiner Meinung unbaltbar, weil die Karthager, die gewiß 
lieber die Breite der Landenge, welche die Infelnatur ihrer Stadt 
befchränfte, verringert haben würden, ficherlich den Feinden nicht 
noch eine Paſſage frei ließen, um fie auch im Norden anzugreis 
fen und noch gar hier einen anfehnlichen Hügel ihnen überließen, um 
fich daſelbſt zu verſchanzen und von oben herab Wurfgefchoffe auf 
ihre Stadt zu richten. Halbe ift zu Diefer falfchen Anficht offen- 
bar durch die gänzlich verkehrte Angabe der Himmeldgegend bei 
Appian '?) verleitet worden. Wie ich mir aber nicht anmaße, 
der Mauer nad) der Zandenge zu ihre beftimmte Richtung anzu- 
weifen,-aber annehme, daß fie ſich auch hier nach der durch Die 
Natur gebotenen Sicherheit der Dertlichfeit richtete, fo beftimmt 
bin ich überzeugt, daß diefe Mauer vom See, wo fie in der Folge: 
nur jene Heine verhängnißvolle Landzunge ließ, von der wir bald 
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forechen werden, bis an das nördliche Meer, wo jett die Sebcha 
ed Sufara fich gebildet hat, Hinüberfchnitt. Hier iſt von Bes 
deutung, daß die Seite des vorftabtähnlichen Stadttheiles Megara 
allein fo breit war, daß Seipio ihn an zwei Bunften in Entfer- 
nung von 20 Stadien von einander angreifen Ffonnte*°). Diefe 
Mauer nad) dem Lande zu war alfo jene berühmte Befeftigung, 
bie in ihrer räumigen dreifachen Yufeinanberfolge und den darin 
enthaltenen Ställen und Magazinen für 300 Elephanten, 4000 
Pferde und 24,000 Mann und den für diefe ganze Heeresmacht 
erforderlichen Mund» und Sriegsbedarf einem großen befeftigten 
Lager gli. | 

Wenn fi nun dies als der Umfang der großen Punifchen 
Stadt ergiebt, fo wird aus der Betrachtung der Ruinen er« 
hellen, daß das bedeutend kleinere Römifche Karthago den 
füdlichen Theil derfelben einnahm, auf der Stelle der bewohnteſten 
und älteften Quartiere, und ihre Graͤnzen find ziemlich genau 
anzugeben. Jedoch ift hierbei zu bemerfen, daß die nene Stadt, 
gegen die man doch einige eiferfüchtige Vorficht anwandte *'), bis 
ins zweite Jahr Theodofius des Jüngeren, 424 a. Ehr., nad) dem 
ausdrüdlichen Zeugniß Prospers aus Aquitanien **) ohne Mauern 
und offen blieb, alfo nicht jo ganz beftimmte Abgränzung hatte, 
Damals aber, ald es der Sicherheit der ſchon gefährdeten Provinz 
äuträglicher erfchien, daß der Hauptort durch eine Mauer gefchüßt 
würde, von ihrer Blüthe, die etwa in die Zeit der Antonine bis 
Severus fällt, berabgefunfen war. Der Umkreis diefer Stadt 
aber ift in eine Linie eingefchloffen, die wir von dem füdlichen 
Abfall von Sivi Bu Said nah Ma’lfa hinziehen und dahin» 
ter in einem Winfel nach der Landzunge. Daß die Römifche 
Stadt fi nur bis zu diefen Gränzen erftredt habe, ergibt ſich 
theild aus dem Zufammengedrängtfein der Ruinen innerhalb die⸗ 
fer Schranfen, der Angabe, daß die großen Wafjerbehälter außer: 
halb der Stadt waren, wie wir unten näher betrachten werben, 
und den beflimmten Zeichen einer Ringmauer auf diefer Linie, 
theild aber auch erhellt ed aus einem fehr intereffanten Umftand. 

Bliden wir nämlich) von unfrem die Gegend beherrfchenden 
Standpunkte nah N. W. über die Gärten von el Mirfa hinaus, 
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ſo bemerken wir auch fehon von bier, was freilich bei Durch⸗ 
wanderung jener Dertlichfeit noch bei Weitem deutlicher vor Au⸗ 
gen tritt, daß das Rand, welches fich von Malfa bis zur Sebcha 
erfiredt, durch die es durchfchneidenden Straßen in große regel« 
mäßige Vierecke zerfällt. Eine ſolche Erfcheinung auf Muſelmaͤn⸗ 
nifhem Landgebiet, wo durchgängig ſchmale Wege in taufend 
Krümmungen die Verbindung bilden, fiel Falbe, der fich bei ſei— 
nem mehrjährigen Aufenthalt in Tunes um die Topographie Kars 
thago's fo große Verdienſte erworben, fonderbar auf, und ed ent- 
Rand in ihm der Gedanke, diefe Abtheilungen möchten auf den 
alten Zandvertheilungen für die Römifchen Koloniften beruhen, 
und als er fih daran machte, die Abtheilungen zu vermefien, fand 
er, daß fle fowohl einander genau gleichfämen, ald auch, daß ein 
jedes Viereck einem Stüd Land von 100 haeredia oder 200 iugera 
entfpräche. Da nun 28 diefer Genturiatcarröd noch faft völlig 
unverrüdt Daliegen, zwei aber auf dem übrigen Raum, wo bie 
Gaͤrten von el Mirfa die alten Linien verwifcht haben, ſich be= 
quem auslegen läfien, fo hätten wir 30 Genturien von Haere- 
bien, vollfommen der beftimmt angegebenen Zahl von 3000 Rö- 
mischen Koloniften entfprechend, die von Auguftus in das neue 
Karthago gefchidt wurden *?). Diefe Abtheilungen- beruhen aber 
auf einer Grundlinie von Sidi bu Said aus Süpöftlih an das 
große @ifternencarre von Ma’lfa ftreifend, und auf Diefer in 
rechtem Winfel eine Linie nach N.O., an der öftlichen Seite je» 
ner Localität entlang. Diefe Linie alfo konnte von der Römifchen 
Stadt nicht überfchritten werden. 

Nachdem wir nun auf diefe Weife uns mit der ganzen 
denfwürdigen Dertlichfeit und den äußeren Umrifien ber Stadt in 
ihren verfchiedenen Perioden befannt gemacht haben, fleigen wir 
hinab von dem Plate, der und diefe Ueberficht verfchafft hat, um 
die Gegend nach allen Seiten zu durchftreifen, und die Trümmer, 
die der Zeiten und der Menfchen zerftörende Gewalt von folchem 
Glanze und folder Macht übrig gelaflen hat, im Einzelnen zu 
betrachten. Um aber nicht unftät umherzufchweifen, fondern ſyſte⸗ 
matiſch zu Werke zu gehn, wenden wir uns Direct nad) Süden, 
indem der füpliche Punkt der Halbinfel der Entfcheivungspunft ift 
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für die fo viel beftrittene Topographie der ewig denfwürdigen 
Stadt. Dort muß ein Seder, der fich der lebendigen Anſchauung 
der Dertlichfeit zu erfreuen hat, den Hafen der Stadt fuchen; 
denn nur wenn er hier lag, konnte Scipio der Aeltere von Zus 
ned aus die Karthagifche Flotte aus dem Hafen kommen fehen, 
um feine Schiffslager in Utica anzugreifen **); nur hierher fonns 
ten die Schiffe von der gegenüberliegenden Küfle, wo das vom 
Libyſchen Heere beſetzte Nepheris lag, der bedrängten Stadt bei 
gutem Seewinde Proviant zuführen ?°); endlich bier bezeugt 
feine 2age der ganze Zufammenhang der Erzählung von der 
Einnahme der Stadt. 

Sehen wir und nun im Süden der Halbinfel nach einer 
Dertlichfeit um, wo jene beiden wohleingerichteten Hafenbaffing, 
deren Befchreibung einem Jeden hinlänglich befannt ift, geweſen 
fein mögen, fo treffen wir etwa 1000 Schritt nördlich von dem 
Punkte, wo die fehmale Landzunge, den See von Tunis abfchlie- 
end, fih nad dem Hafenort Fum el half oder la Goletta hin- 
sieht, noch gegenwärtig zwei Waſſerbaſſins, das eine ſüdlichere et= 
was länger, das andre mehr rund mit einer Heinen Halbinfel 
darin, beide durch einen niedrigen Auffprung vom Meere nad) 
Oſten getrennt, und dies find zweifeldohne die Refte jener Dert- 
lichfeit, welche, die Macht Karthago’8 begründete. Demjenigen 
freilih, der mit der geringen Schiffsfraft des Alterthums nicht 
vertraut, die Vorſtellung der Berhältniffe der Gegenwart mit- 
bringt, müffen diefe beiden Baſſins des Seeruhmes der Kibyfchen 
Herrfcherin gänzlich unmwürdig erfcheinen ; ift man aber mit den 
Hafenbauten der Hellenen näher befannt, fo wird man finden, 
daß die Maße diefer Karthagifchen Baffind vollfommen denen der 
berühmteften fünftlichen Häfen vor der Macedonifchen Zeit ent⸗ 
fprehen. Denn diefe Zeit allerdings machte durch die Auflöfung 
der kleineren Staaten, durch ihre Zufammenfchmeljung in größere 
Ländermaffen zu Einem Reiche, und befonders durch den erwei- 
terten Berfehr mit dem Drient auch im alten Seewefen Epoche; 
die gefteigerten Bedürfniſſe erforderten größere Fahrzeuge, alfo 
auch größere Hafenräumlichkeiten. Nun erlebte allerdings Kar 
thago diefe Zeit, aber die alten trefflich eingerichteten Häfen wa⸗ 
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nen einmal in ihrem vollftändigen Abfchluffe vorhanden, es 
zeigte fich auch Feine Möglichkeit, fie ohne die ungeheuerften Ko⸗ 
ſten und gänzlihe Störung des Handelsverfehres zu erweitern, 
dba eben das an den Hafen gränzende Quartier der am dichte 
fien bevölferte und mit Magazinen und Lagern befebte Stadttheil 
war. Dazu aber fam hinzu, daß es fich durchaus nicht ale un⸗ 
umgänglicy nothiwendig erwieß, den Hafen den erweiterten Bez _ 
bürfniffen gemäß zu vergrößern; dicht an die Mauern fchloß fich 
ja der See, einft das vortrefflichfte geräumigfte Hafenbaffin, das 
fiher nicht erft von Seipio *°) und fpäter von Belifar’s Flotten⸗ 
führer *”) benugt wurde; und zu Werften und Kriegshäfen bot 
die Küſte vielfache Dertlichkeiten dar. So war noch zu Procop’s 
Zeit Mifua, defjen Ruinen wir bald befuchen werden, am gegen⸗ 
überliegenden Ufer des Golfes das ertverov des Vandaliſchen 
Karthagos”?). Wir wiffen ja fiher, daß der Kriegshafen, als 
aus einer Zeit herrührend, wo die Seemächte erft in ihrem Keime 
waren, den Bepürfniffen der fpäteren Zeit durchaus nicht ent- 
ſprach, daß nur der Kleinere Theil der Karthagifchen Flotte in ihm, 
der ja nur 220 Sciffspoden enthielt, Raum fand; lieferten ja 
die Karthager, abgefehen von den gewaltigen SKriegöflotten, die 
fie im erften Bunifchen Kriege unaufhaltfam aufs Meer warfen, 
und von den 2000, die fie ſchon im Kriege gegen Gelon ausge⸗ 
rüftet haben follen, deren 500 am Ende des zweiten Krieges 
mit Rom den Siegern aus’). 

Iſt es nun gewiß, Daß bie Kriegsfchiffe der mächtigen Stadt 
zum großen Theil an anderen Punkten ftationirten, ja auch aus⸗ 
wärtig befchäftigt waren, fo fuchte man den Bebürfniffen des er- 
weiterten Handelöverfehss auf andre Weife zu genügen. Denn 
es ift wohl nicht zweifelhaft, daß man in diefer Epoche jenen 
großen, von Appian mehrfach erwähnten Quai im Meere außer: 
halb der Mauern ?°) baute, auf dem die Kauffahrer in Sicher- 
heit und mit Bequemlichkeit ihre Waaren abladen und zum Ber: 
fauf auslegen möchten, obgleich es auffallend erfcheint, daß nach 
des erwähnten, freilich nicht immer genauen Geſchichtſchreibers, 
der übrigens in der Befchreibung der Einnahme der Stadt meift 
dem Augenzeugen Polybius zu folgen fcheint, Zeugniß Fein Thor 
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von dieſem Duai in die Stadt führte. Nun erbliden wir noch 
heute an der Südſpitze, Die von dem füdlichen Baſſin in’d Meer 
vorfpringt, und auf der fich gegenwärtig eine Kleine Batterie bes 
findet, die Quaderfundamente eines Quaies, der von dem regels 
mäßigen Werfe, das fid) der ganzen Länge nach am Ufer hin- 
zieht, vorfprang und in fcharfem Winkel nah Süd⸗Oſt ins Meer 
einfchnitt, und dann parallel mit dem Ufer bis zu einer Länge 
von etwa. 500 Buß fich Hinzieht, während feine Breite deren 
etwa 300 hat. Diefe Dertlichfeit entfpricht im Allgemeinen: voll 
fommen dem erwähnten Quali, wo die größeren Schiffe der 
Karthager, als nach der verzweifelten Seefchlacht die Fleineren 
Sahrzeuge den neuburchbrochenen Eingang des Hafens verfperrt 
hatten, Zuflucht fuchten, und wo fich jener graufenhafte Kampf 
entfpann. Es fragt fih nur, ob auf einer Näumlichfeit von der 
angegebenen Ausdehnung alles Das Platz finden konnte, wovon 
der genannte Schriftfteller auf nicht fehr klare Weife berichtet. 

. In Betreff der Einrichtung beider Häfen nun führe ich nur 
an, daß wie bei dem Kriegshafen, dem eigentlichen Kothon, bie 
Doden für die 220 Kriegsichiffe in den ihm umfchließenden ho— 
ben Qualmauern, auf denen dann die eigentlichen Zeughäufer 
ftanden, vielleicht für jedes Schiff ein befonderes, angebracht wa⸗ 
ren, ganz Ähnlich in den ungeheuren Quaderfundamenten des 
älteften Stabtviertel$ von Leptis magna, wohin und der Ber- 
lauf unjerer Wanderung führen wird, folche Dodengewölbe, fret- 
lich nur zwei, noch jetzt zu fehn find. 

Wenn man den Umfangsraum des innern Bafſins, wie fich 
feine urfprüngliche Größe an der Befchaffenheit des Bodens zeigt, 
mit Hinzurechnung ded Umfanges der Infel, die gegenwärtig 
durch eine niedrige Verbindung, die aus Gemäuer zu beftehen 
fcheint, alfo vielleicht im fpäteren Karthago für ziwedmäßig er- 
achtet wurde, mit dem Lande in Verbindung fteht, ausmißt und 
vertheilt, fo ergibt fich bei einem Raum von etwa 1540 Metern, 
deren 7 als Breite für jede der 220 Sciffspoden, fo daß alfo, 
die Zwifchenmwand abgerechnet, an 6 Meter für den inneren Raum 
ieder Dode bleiben, — ein vollfommen genügendeds Gewölbe. 
Auch ift wohl gewiß, daß für Kleine Handelskraft, wie fie in den 
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älteren Zeiten auf dem Mittelmeere üblich war, in dem vorderen 
fünlichen Baffin bei etwa 500 Meter Länge und deren 200 Breite, 
Raum für 300—400 Heinere und größere Fahrzeuge war, wobei 
noch Platz genug zur Bewegung und freien Communication, fo 
wie zum mittleren Durchgang der Kriegsfchiffe, blieb. 

Hier wird es vollkommen verftändlich, wie die Karthager, 
als Scipio ihnen, von der gleich unten zu erwähnenden Land⸗ 
junge aus, von dem nad) Süden ſich Öffnenden, 70 Fuß breiten, 
Eingang *') ihres Hafens, den man nod) jet ganz deutlich er- 
fennt, den abfperrenden Damm 309, jenen andern Ausgang aus 
“ dem Kriegehafen, wo das tiefe Meer und die Brandung folchen 
Damm unmöglid) machte, burchgruben, ja wir haben benfelben 
noch heute ganz deutlich vor und. 

Run ift-allerdings auffallend, daß man bei diefen Baffins 
durchaus Feine Quaderrefte vorfindet, wie man nad) der Befchrei« 
bung der mächtigen Quaie erwarten follte; jedoch ift Fein Zweifel, 
daß gerade dieſes Quartier, das hauptfächlich die Macht der Nes 
benbuhlerin begründet hatte, gänzlicher Zerftörung von den Sie- 
gern Preis gegeben wurde, und daß von diefer Dertlichfeit aus, 
nach allen Veränderungen bie ſie in fpäteren Jahrhunderten er- 
fahren, im Mittelalter und in der neueren Zeit von Mufelmän- 
nern und von Ehriften alles brauchbare Material, was ja das 
Duaderwerf vorzugsweife betraf, fortgefchafft wurde. Wie Vie: 
les ift in den verfchiedenften Geftaden des Mittelmeeres von den 
. Ruinen Karthago’s erbaut! Die Marmorfäulen von anfehnlichen 
Dimenfionen, aber fchlechter fpäter Arbeit, die ich in zahlreicher 
Menge bier liegen fah, und die ich augenblidlich der nach Bro- 
op **) in der Befchreibung der Menge von Baulichfeiten, womit 
Suftinian den ganzen abgeftorbenen Erdkreis fchmüdte, ohne ihm 
neues Leben einzuhauchen zu vermögen, von diefem Kaifer im 
Jahre 541 am Hafenmarkte erbauten Stoa anweifen zu müffen 
glaubte, müflen wohl kurze Zeit vor meinem Befuche zum Ein- 
(hiffen dorthin gebracht worden fein, da ich bei Keinem, der mei⸗ 
nes Wiffend die Topographie Karthago’s berührt hat, fie er- 
wähnt finde. | 

Denn im Uebrigen ift gewiß, daß auch im Römifchen, Ban- 
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dalifchen und Byzantinifchen Karthago die alten Hafenbaffind wie⸗ 
der benust, und dad eine Mandrafion?”?) genannt wurde, deffen 
Eingang nah Süden öffnete. Man kann übrigens hieraus 
noch nicht genau erfehen, ob man den alten Eingang durch Nies 
derreißung des von Scipio aufgeworfenen gewaltigen Queerdam⸗ 
mes wieder eröffnet hatte; denn der von den Karthagern neu Durch“ 
brochene Eingang hatte wenigftens fünöftliche Richtung. Aber es 
flimmt vollfommen mit den Maßen diefer Baffins überein, wenn 
angegeben wird, daß er Belifar’d Flotte, die aus 500 Segeln 
beitand, nicht faßte. Und das fieht man flar und deutlich aus 
dem Gefchichtfchreiber des Vandaliſchen Krieges, der ald Augen 
zeuge uud Theilnehmer des Feldzuges lebendige Anſchauung hatte, daß 
auch noch damals, als felbft das jüngere Karthago feine Blüthezeit 
überlebt hatte, al& befonders der Handel in Korn, wovon unter Aus 
guftus jährlich 40,000,000 Modien nah Rom gingen, durch 
die Verlegung der Reſidenz nach Byzans unendlich gelitten hatte, 
daß auch damals noch die Duaie diefes Hafens voll Handels: 
leben waren; denn fo lange Karthago beftand, trog aller inneren 
Unruhen, troß der jammervollſten Bandalifchen oder Byzantini- 
then Regierung mußte es blühen — fo vortrefflih war feine Lage. 

Und nun zum Schluß führe ich an, daß der genaue Abu 
Obeid Befri, der jener Zeit fo viel näher fland, ganz ohne den 
geringften Zweifel zu hegen, dieſe Baſſins als die alte Hafene 
Örtlichfeit befchreibt. „In der Ringmauer der Stadt,” fagt er°*), 
„ſieht man ein Baſſin, in das die Schiffe einft mit vollen Segeln 
einliefen, das aber gegenwärtig eine Saline bildet, am Rande 
deren fich ein Kaftell und ein Klofter erhebt, die Feſte Abu Sli- 
- män genannt.” Das ift höchft wahrfcheinlih das vom Byzanti- 
nifchen Gouverneur Salomon in eine Feftung umgefchaffne Klofter 
am Mandrafion. 

An dem ganzen Ufer nun, fchon weftlih vom Handelshafen 
anfangend, bis unweit der Ruinen des ungeheuren Gebäudes 
etwas ſüdlich vom burdfch dfchedid, fieht man fammerartige Sub- 
firuftionen, wie man deren in ganz ähnlicher Anordnung in man- 
chen alten Städten wahrnimmt. Dieje Baulichfeiten, in denen 
einft während meiner Anmefenheit Arbeiter, die, ich weiß nicht 
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für wen, Nachgrabungen anftellten, eine Menge fteinerner Kano- 
nenfugeln fanden, fcheinen mir in ihrem nicht eben guten Gement- 
gemäuer fpätrömifchen Urfprung anzuzeigen, was jedoch nicht von 
den Quaderfundbamenten gilt, die man an diefem ganzen Geftabe 
entlang im Meere erblidt, wo fie nörblich von den ebenerwähn- 
ten großen Ruinen in mächtigem Viereck vorfpringen. 

Die langgeftredte nur 300 %. breite Landzunge nun, die 
fi in der Zeiten Lauf an die hier nur ſchwache einfache Mauer, 
bie von der den Iſthmos von Meer zu Meer durchfchneidenden 
dreifahen Mauer fih nah dem Hafen hinumbog ?°), — eine 
Befchreibung, die fo Har ift, daß fie feinen Zweifel über die Dert- 
lichfeit zurüdlaffen fann — verrätherifch angelagert hatte, um 
im legten Augenblid verzweifelter Gegenwehr dem Erzfeind den 
Hauptſtützpunkt erfolgreichen Angriffes darzubieten, ift offenbar ber 
Kern der Sandzunge, die ſich im S.W. jener Baffins nach 
fum el half hinzieht. Hier war im Innern der Stadt ein ges 
räumiger Pla, der den Belagerten erlaubte, dem fchon einge- 
drungenen Feind wohlgeorbneten Widerftand entgegenzufegen und 
ihn dergeflalt mit Verluſt wieder hinauszumerfen ?°). 

Haben wir nun diefe Dertlichfeit beftimmt, fo Tönnen wir 
auch mit Gewißheit die Eittadelle der Stadt, die Byrsa oder ei- 
gentlich wohl, gleichnamig ienen zahlreichen Städten des vers 
wandten fanaanitifchen Landes, bosra ?”), welche nur durch den 
großen geräumigen Marftplag vom Kriegshafen und deſſen näch- 
fter Umgebung getrennt wurde, in dem Hügel des St. Louis 
wiebererfennen, deflen faft regelmäßiges, nach dem Meere zu ein 
Wenig abgeneigtes Plateau an der höchften Stelle 188 Barifer 
Fuß über die Meeresfläche. erhaben if. Es ift hier fein anderer 
- bedeutender Hügel in der Nähe, auf keinen paffen fo vollfommen 
die Angaben der Alten über feine Lage zum Hafen. Zwar ift 
die Form dieſes Hügeld fo regelmäßig vieredig, daß man ihn 
wenigftens in feiner gegenwärtigen Geftalt für fünftlich halten 
muß. Die beiden Hafenbaffins find offenbar Fünftlich ausgegra- 
ben, wie ja auch der gelehrte Römifche Sänger die Gefährten Di⸗ 
do's bei Aeneas Ankunft mit folcher Arbeit befchäftigt fein läßt: 

hic portus alii effodiunt?°) 


94 Beilek von Tımes. 
und es ift wohl durchaus wahrfcheinlich, daß man den dadurch 


gewonnenen Schutt benußte, um ben zur Burg beftimmten Hü- 


gel, der offenbar einen natürlichen Kern hat, zu erhöhen und 
ihm eine regelmäßige Geftalt zu geben, ganz fo wie wir uns bie 
Semiramifchen xupara zu denken haben??). Diefe Muthma- 
Bung leidet durchaus Feine Anfechtung durch den Einwand, daß 
dann ja nicht die anfommenden Koloniften diefen Bunft zu ih- 
rer Gitadelle hätten wählen fünnen. Das haben fie auch nicht, 
nach meiner vollften Meberzeugung, fondern der erfte Punkt, wo 
fi) die Heimatlofen feftfeßten, war nach dem Geſetz der Natur, 
wie nad) Analogie aller übrigen Bhönieifchen Riederlaffungen, die 
Höhe von der aus auch wir zuerft mit dem ganzen Landftrich ung 
befannt gemacht haben, das Eap, das, wie e8 die erfte Dertlich- 
keit war, die den Namen empfing, ihn auch bis zulegt bewahrt 
bat und noch heute von Munde zu Munde fortpflanzt, das Gap Gars 
tafchine. Hier wo fie mit dem Meere in direkter Verbindung ſtan⸗ 
den, faßen die Koloniften, bis ihre gewachjene Macht und ihr Ber- 
hältniß zu den Eingebornen ihnen erlaubte, Die fuftematifche An— 
lage einer mit Allem wohlverfehenen Etabt zu unternehmen. Ge⸗ 
nug, in der hiftorifchen Zeit beftand Die Byrfa in jenem eigenthümlis« 
chen Hügel, der vielleicht noch einmal bedeutend herportritt in der 
Weltgefehichte, wenn die Hoffnung unfres Nachbarvolfed erfüllt 
wird, daß vom Grabe Ihres St. Louis aus ihre Herrfchaft 
fi) einft über das alte Karthagifche Gebiet ausbreiten möge ein 
 fetterer Biffen als Algier und mühelofer überdies. Denn biefer 
Hügel gehört Frankreich jebt eigenthümlich zu, die Bunifche Byrſa 
den Parifern; auf dem höchften Bunfte feiner Fläche ift eine nicht 
gefhmadlofe Kapelle errichtet, in -der das Herz des frommen Koͤ⸗ 
nigs fchlummert, des lebten fürftlichen Kreuzritters gegen -Die 
fremdgläubigen Beſitzer des heiligen Grabes, der bier am 
13. Auguft 1270 verfchied; ed ruhete früher in der Fürftengruft 
des Palermitanifchen Morreale°). Das Innere der. Kapelle 


bietet außer dem gefchichtlichen Sntereffe auch ein archäologifches 


dar, der Fußboden nämlich wird von einem recht anmuthigen Mofaif 
gebildet, in zierlicher fchöner Zeichnung und lebhaften Farben 
verfchiedene Gattungen Fiſche darftellenp, welches der franzöftfche 
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Konſul in Sufa, Mr. Pelliſſter, vor einem Jahre glaube ich, in 
den Ruinen des fifchreihen Sullefta gefunden hatte und das 
man hierher gefchafft hat. Amber an den Wänden der, ver Kapelle 
Hofterartig ſich anfchließenden, Kammern hat man ein kleines Mu⸗ 
feum von meift in den Trümmern Karthagos, zum Theil aber auch 
anderen, befonders in den Ruinen der alten Thysdra gefundenen 
Römifchen Alterthümern aufgeftelt, worunter einige leidlich erhal« 
tene Statuen und auch fonft einige nicht unintereffante Stüde 
fi, befinden. | 

An den Abhängen und am Rande ded Hügels fieht man 
noch heute obgleich eben durch den Bau der Kapelle jüngft fehr 
vermindert, viel ſtarkes Cementgemäuer mit einigen vortretenden 
Garre’s, faft fämmtlih in parallelen Linien und alfo wohl einer 
Umſchluß⸗ oder Befeftigungsmauer entfprechend aber doch zu uns 
beftimmt, als daß man es der Befefligungsmauer der PBunifchen 
Bittädelle zuweifen könnte, zumal da dieſe Doch ficherlich ebenfalls 
‚wie die Ringmauer der Stadt aus großen Quadern gebauet war. 
Wahrlich ftattlich muß diefe Burg einft ausgefehen haben, von ihs 
rer dreifachen Mauer umfchloffen, die fich terraffenförmig und 
vieleicht in verfchiedenartiger Barbenpracht, wenigftens in Betreff 
der Zinnen, gleich den dreifachen Mauern der Feſte von Agbata- 
nat!), über einander erhoben, während über fie ftolz auf hoher 
Baſis, auf die 60 Stufen hinaufführten, der weit über dad Meer 
fichtbare Tempel des Esmun — Aeskulap — fand, der als 
Gott des Himmeldgewölbes würdig auch dem Himmel am Naͤch⸗ 
ften feinen Sig hatte, wie ihm auch die achte Stufe des Bels⸗ 
thurmes in Babel zukam“). Er war die Schußgottheit der 
Stadt, die er von feinem hohen Sige herab befchirmte und in ſei— 
nem Tempel wurden bie wichtigften geheimen Verhandlungen des» 
Senates, die das Wohl und Wehe des ganzen Staates betrafen, 
verhandelt. " | 

Und diefer Hügel verlor nicht feine Bedeutung mit der Zers 
flörung der Punifchen Stadt; troß aller Berwünfchungen ward 
die Byrfa der Mittelpunft, die Burg aud des Römifchen Kar- 
thago’s, fo weit man in einer offenen Stadt von einer Burg reben 
kann. Und fo fpricht der angefehene Appuleius, aus deſſen hin: 
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terlafienen Schriften fo mancher Auffchluß über den Glanz ber 
damaligen Stadt und geworden ift, zu den im prachtvollen Thea» 
ter verfammelten Karthagern zur Zeit Hadriand: „Und fo wirb 
auch jeßt der beite Anfang meiner Rede zu Euch eine Anrufung 
des Aeskulap fein, der mit unzweifelbarer Göttermacht die Burg 
Eures Karthago gnädig befchirmt‘' 4°). In eben dem Tempel der 
Schußgottheit der Stadt hatte der verbildete Bürger Tags zuvor 
eine Rede gehalten). Hier aber fcheint auch das praetorium 
geftanden zu haben, das feit Genſerich's Eroberung in den Van- 
dalifchen Balaft verwandelt wurde und dann wieder den Byzan⸗ 
tinifchen Statthaltern zum Aufenthalt diente *°). 

Zu Füßen nun der Eittadelle lag der geräumige Marktplatz 
mit der Kurie, dem Tribunal und dem Tempel des Gottes, den 
die Briechen Apollon nennen, vielleicht des Baal - Hamman, mit 
goldenem Bilde in goldenem Kapelihen‘‘); vom Marftplag, 
alfo offenbar dem Plag zwifchen dem Hügel und dem Meer führ: 
ten die drei engen mit fechsftodigen Häufern eingefchloffenen Stra« 
gen, die bei der Erftürmung Schritt für Schritt vertheidigt wur⸗ 
den, auf die Burg hinauf, wohl eine in der Mitte gerade auf 
den Tempel des Esmun zu, in Treppen anfteigend, und je eine 
minder fteile, für Wagen paffirbare, zu jeder Seite am Hügel fich 
hinumfchlängelnd. Wohl die mittlere war es, die im Römifchen 
Karthago vom Tempel zu dem fte führte, ven Namen via Salu- 
taris erhielt, vielleicht noch in dem Pfad erfennbar, der eben dort 
vom Fuße des Hügels nach dem Meere hinabfleigt. Denn die 
heutigen Pfade in dem Ruinenfelde fcheinen meift den alten Stra- 
Ben zu folgen, wie Died auch ganz natürlich ift und faft in allen 
Ruinenſtätten ſich wiederholt, indem das Gemäuer zu beiden Sei- 
ten aufgehäuft in der Mitte einen natürlichen Durchgang gewährt. 
Demnach ergeben fich zum großen Theil fehr regelmäßige gerade 
Straßen, was uns in der furzen aber wichtigen Befchreibung des 
Roͤmiſchen Reiches unter Eonftans *”) ausdrüdlich bezeugt wird. 

Steigen wir nun Nördlich vom Burghügel hinab, fo fehen 
wir auf einer Unterteraffe, einer zu Prachtgebäuden trefflich ge— 
eigneten ‘Blattform die Trümmer oder vielmehr die Grundmauern 
eines großen oblongen Gebäudes, wohl unzweifelhaft eines ans 
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ſehnlichen Tempels, in dem Dureau de la Malle das berühmte 
Heiligthum der Coeleſtis wieverzuerfennen glaubt‘ ®). Aller- 
dings haben wir über die Lage deffelben in der Römifchen Stadt eis 
nige Nachrichten, wie denn der Kult diefer Göttinn, der Tanith 
oder Aftaroth, „der Herrinn aller Elemente, der uranfänglichen 
Schöpfung der Jahrhunderte, der oberften aller Gottheiten, des 
gleihförmigen Antliged aller Götter und Göttinnen,” wie Appu⸗ 
leius fie in feinen Berwandlungen nennt *°), dergeftalt bei den 
Afrtfanern eingewurzelt war, daß er nicht allein im Römifchen 
Karthago, das jedoch bald zur guten Hälfte wieder Bunifch ward, 
mit hochverehrtem Orakel im größten Anfehn ftand, fondern felbft 
in der fchon chriftlichen. Stadt neben den chriftlichen Ideen lange 
Zeit fidy erhielt. Sa, Salvianus °°) befchuldigt die Ehriften, daß 
fie diefe himmlifche Jungfrau, deren Borftelung ungeachtet der 
mit ihrem Kult verbundenen nicht fehr jungfräulichen Broftitution 
wahrfcheinlich mit der Jungfrau Maria verfchmolz, ihrem Hei« 
lande vorzogen und in dem, am Oſterfeſte 399 der chriftlichen 
Gottheit geweihten, Tempel doch fo fehr-an dem alten Kult hin= 
gen, daß fie ihre Gebete felbft vorzugsweife an die heidnifche Göt⸗ 
tinn richteten, feinen Falls aber auch ihre Anbetung miteinzus 
fhließen verfäumten. So ward es für nöthig erachtet, den Tem- 
pel ganz zu zerftören, wozu Gonftantius 51) im Jahre 421 einen 
ausdrüdlichen Befehl erließ, da nach dem früheren Geſetz des 
Honorius bei Zerftörung der Altäre doch die Erhaltung der Ge- 
bäube anbefohlen war °*). Diefer fpätere Tempel war ein über- 
aus prächtiged Bauwerk und feine mit Mufivarbeit und koſtba⸗ 
ren Säulen gefhmüdte Area fol mit den um ihn berliegenden 
Tempeln oder Kapellen ihr untergeordneter Bottheiten einen Raum 
von 2 millia eingenommen haben °?), was doch hödhftend auf den 
ganzen Umfang zu beziehen ift, während de la Malle es unbe- 
greiflicher Weife auf die Länge allein anwendet. Diefe angege- 
bene Ausdehnung nun, die mit derjenigen der alten Byrſa, im 
Weiteren Sinne, zufammenfällt, hat wol hauptfächlich den franzö⸗ 
Richen Gelehrten geleitet, den heiligen Bezirk in dieſen felben Umrif- 
fen wiederzufuchen. Dann müßte jevoch der Tempel der Eoeles 


fi oben auf dem höchften Plateau ftehn und nicht auf der viel 
7 


98 Beilel von Tunes. 


niedrigeren Plattform. Allerdings fol der Tempel mitten in 
der Stadt gelegen haben *), und wichtig ift, daß um dieſe Rui—⸗ 
nen herum die Eippen, die in Punifcher Sprache Gelübde an bie 
Tanith enthalten, gefunden find °°); fonft würde ich Die unge- 
heuren Ruinen am Meer, von denen wir fpäter fprechen werden, 
offenbar das größte Gebäude in der Stadt, dem Tempel der Coe⸗ 
leftis zumweifen und in dem Gebäude, bei dem wir jest ftehn, den 
des Eaturnus erfennen, wo dann diefer, vollfommen den Anga- 
ben entfprechend °°), awifchen der vin Cocleftiß und der via Sas 
Iutaria. liegen fonnte. Dureau de la Malle betrachtet die Rui⸗ 
nen zunächft hinter den Trümmern auf der unteren Plattform als 
die des Tempels des Saturnus. Denn aud der Kult ded 
graufen Moloch blühete in der Römifchen Stadt fort und Menfchen« 
opfer wurden ihm öffentlich bis zum PBroconfulat des Tiberius 
Dargebracht, ja Tertullian verfichert, daß felbft zu feiner Zeit, we⸗ 
nigftens heimlich, folche Scheußlichkeit fih erhielt”). Mit Be- 
ftimmtheit nun freilich kann man nicht behaupten, es fcheint aber 
doch höchſt wahrfcheinlih, daß wie der Tempel des Aesfulap 
auf den Ruinen des Heiligthums des Esmun, fo auch Die der 
Eoeleftiß und ded Saturnus, auf denen der Tempel ihrer Vor⸗ 
gänger, der Zanith und des Moloch, erbaut wurden, fo daß bie 
Römiſche Stadt in allen Hauptlofalitäten genau der Punifchen 
entſprach. 

Wenden wir uns nun ſüdlich um die Byrſa hinum, ſo tref⸗ 
fen wir bier die Reſte eines Gebaͤudes mit einer geräumigen Er- 
hedra, fo daß es nicht übel einem Bad zu entfprechen fcheint- und 
Dureau de la Malle e vielleicht mit Recht als thermae Gargi- 
- lianae bezeichnet, eins der prächtigften Gebäͤude des fpäteren Kars 
thago, das und befonderd dadurch befannt geworden iſt, weil 
hier an den Kalenden des Juni 411 die als collatio Carthagi- 
niensis befannte Disputation zwiſchen den Donatiften und Ka⸗ 
tholifen zur Ausgleichung der jammervollen Siwißigfeiten Statt 
fand, die Afrifa zerriffen *). 

Bon bier ein Wenig W.Südweſtlich erfennt man deutlich 
die Umriffe eines fehr geräumigen Circus, der bei etwas mehr 
als 300 Fuß Breite deren 1600 F. Länge. hat; die Länge der 
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Spina erkennt man noch zu 1000 F. und am S.Deftlichen Ende, 
wo noch Spuren des Thores ſich erhalten haben, bemerkt man 
bie Trümmer eines viereckigen Gebäudes, vielleicht der Tri—⸗ 
bune, von der herab der Proconſul das Zeichen zum Abrennen 
ber Wagen gab. | 

Etwa 700 Schritt Rorvöftlich vom Circus ſtoßen wir aufdie nicht 
bedeutenderen Spuren des Amphitheaters, von dem Eorift?®), 
zu deſſen Zeit e8 noch in ziemlicher Erhaltung dageftanden zu 
haben fcheint, eine fo glänzende Beſchreibung macht, als habe es 
nicht feines gleichen gehabt, und Edriſt hatte doch ziemlich Viel 
ber Art gefehen. Auch war es- wirklich einzig in feiner Art, 
wenn fein Umfreis ſich in 50 Bögen aus 5 Arfaden über einan⸗ 
der erhob und darin muß dann alfo die mira magnitudo bdeffel- 
ben beftanden haben, die und der Augenzeuge des Martyrertodes 
des Saturninus und der Berpetua?) von ihm angibt und Die 
fih in dem Längen» und Weitenmaß, 300 F. etwa: 220 und die 
Arena 180 :100 durchaus nicht zu erfennen gibt. Auch durch 
Bilderſchmuck war es eigenthümlich vor den übrigen Gebäuden 
biefer Art ausgezeichnet, indem der Schlußftein der unteren Bo⸗ 
genreihen mit Skulptur gefehmüdt war, welche vierfüßige Thiere, 
Vögel und Menfchen in allerlei Befchäftigung darftellte, während 
bie vier Himmelögegenden durch die Geftalten der Windgötter 
angezeigt waren. In diefen Angaben ftimmt auch Abu Obeid 
Bekri und andere Arabifche Geographen mit Eorifi überein, nur 
mit der nicht unmichtigen Ausnahme, daß der viel ältere Abu 
Dbeid nur zwei Reihen Galerien übereinander erwähnt; denn 
ed kann nicht zweifelhaft fein, daß er mit dem tiärer, wie er es 
ausdrüdlich nennt, Us, das Amphitheater bezeichnet 


hat). Edrifi ift aber doch felbft in Karthago geweſen, Tann 
alfo wol hier wenigſtens gedanfenlofer Abfchreiberei der Anga«- 
ben viel früherer Zeiten nicht beſchuldigt werden. 

Bielleicht ward dieſes Amphitheater zuweilen auch zu Nau⸗ 
machten benußt, indem wenn wir uns nad) Norden wenden, wir 
bald an einen Fleinen Kanal fommen, der und gu den großen 
Bafferbehältern von Ma’lfa oder Moallakah hinführt, fo ge 
nannt, weil auf den Gewölben und zum Theil feldft in ihnen ein klei⸗ 
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nes elendes Dorf fteht, das diefen Namen führt. Obgleich nun 
dieſe Waflerbehälter in fehr zerftörtem und verfchütteten Zuftande 
ſich befinden, fo erfennt man doch noch mit einiger Schwierigkeit, 
daß es ein ungefähred Quadrat war, gebildet von meift neben 
einander und einigen queer gelegten Gewölben, von wie es 
foheint etwa 350 Fuß Länge und deren 25 Breite, deren ur- 
fprüngliche Anzahl man jegt nicht mehr genau angeben fann, 
die aber wohl 24 betrug, wie Edriſt mit dem fpätern Ebn el 
Uardi übereinftimmend °*) ihre Zahl angibt, in den Maaßen je- 
doch ungenau, indem er fie auf 130 Schritt Länge und deren 
26 Breite beftimmt. Eine Gruppe kleinerer @ifternen befindet 
fih unweit fünweftlich. 

An jene großen Eifternen nun fchließt fich eins der ſtupendeſten 
Werke Karthagos an, jene ungeheure Wafferleitung, die von 
dem höchiten Berge des ganzen engeren SKarthagifch » Libyfchen 
Gebietes, dem herrlichen Sauan auf einer geraden Entfernung 
von 8 deutjchen Meilen, die aber durch die Windungen der Leis 
tung zum wenigften verdoppelt wird, bald die Eingeweide der 
Höhen in unterirdifchem Laufe durchfchneidend, bald weite Thaͤ⸗ 
ler in hohen Bögen überfpannend, den Haren reichen Duell den 
Bewohnern der Stadt zuführte — das Staunen der Arabifchen 
Eroberer, die dieſes Werk ald das chendjet Yarg’üfch unter Die 
Wunder der Welt zählen. Obgleich nun dieſes Werk mehr au⸗ 
Berhalb der Stadt liegt und erft auf dem Wege nach dem bezeich« 
neten Drt recht erfannt werden fann, fcheint es doch paflend, es 
in Zufammenhang mit den Eifternen zu befprechen. 

Eine Waflerleitung und ifternen fcheinen fi) von vorne 
herein gegenfeitig aufzuheben, und wenn nicht unmöglich, fo Doch 
unnöthig zu machen; eine Stadt, welche die ungeheuren Koften 
nicht fcheut, fich auf diefe Weiſe mit frifchem Quellivaffer zu vers 
forgen , fcheint wenigftens der Mühe überhoben zu fein, aud) 
noch große Gewölbe anzulegen, um flaued Regenwaffer zu ſam⸗ 
meln. Nun bedurfte eine große Stadt an diefer Stelle allerdings 
fünftlicher Vorfehrungen, um fid mit Waffer zu verforgen; denn 
auf dem ganzen Terrain finden fihb nur 2 Quellen, von denen 
die eine am Fuße der Höhe von Sidi Bu Said nahe am Meere 
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entipringend, den Schiffen, die Tunes befuchen, noch heute als 
Waſſerplatz dient, woraus das denkwürdige Yartum fich ergibt, 
daß gar viele Matrofen die Chorographie der alten berühmten 
Stadt genauer fennen, als faft alle Archäologen ; denn der Ruhm 
der Vergangenheit ift auch in ihre Ohren geflungen, und fie 
fönnen fich nicht verfagen, auch einen Bli auf das weite Trüm« 
merfeld und das liebliche Land umher zu thun. Haben nun die 
Karthager, um diefem Wafjermangel abzuhelfen, ſich durch Sam- 
meln ded Regenwaſſers geholfen, oder durch Herbeiführung einer 
großen Wafferader von Außen, oder durch Beides? Denn denf- 
bar ift doch wohl, daß fo fehnlich man auch wünfchte, ſtets fri⸗ 
fhes Quellwaſſer zu trinfen, man einfah, daß eine Wafferleitung 
boch etwas durchaus Prefäres fei, und eine Darauf angewiefene 
Stadt zu Zeiten einer Belagerung, wo natürlich die erfte That 
ber Feinde ift, die Waflerleitung zu zerftören, in die größte Noth 
gebracht wird, daß man alfo zugleich für die Anlegung von Ci⸗ 
fternen Sorge trug, um Regenwaffer aufzufangen und zu fans 
mein, oder auch um von dem herbeigeführten Quellwaffer ftets 
einen großen Borrath zu haben, oder auch Beides. Denn die 
Gifternen von Malfa find allerdings, wenigftens in ihrem legten 
Zuftande, vom Aquäduft gefpeifi worden, und würden alfo fehr 
gut gleichzeitige Entftehen mit demfelben haben fünnen, käme 
nicht ein Umftand Hinzu, der beftimmt zu zeigen fcheint, daß fte 
älter find als diefer. Da’ nämlich das Römische Karthago bis zu 
Theodoſius II. Zeit eine offene Stadt war, jo fam natürlich eine 
Belagerung gar nicht in Betracht, es war aljo fein Grund vor- 
handen, bei Herbeifluß von Quellwaſſer auch noch große Nefer- 
voirs zu bauen; die von Theodoſius II. aber errichteten Mauern 
ſchloſſen, wie ganz beftimmt aus der Erzählung des Victor Bir 
tenfiS von der Mißhandlung der Karthagifchen Bifchöfe durch den 
Bandalenfönig Hunerih**) fich ergibt, dieſe Ciſternen aus. 
Daraus, abgefehen von der vortrefflichen Bauart der Refervoirs, 
fheint mir hervorzugehn, daß fie Alter find als die Wafferleitung, 
fo wie mir die andre Gruppe von Eifternen, die wir alfobald 
betrachten werben, entſchieden Punifches Werk zu fein fcheint. 
Dagegen halte ich die Wafferleitung für durchaus Römiſch, 
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und entweder von Hadrian angelegt und von Septimius Severus 
nur reſtaurirt, wie Dureau de la Malle vermuthet, oder von dem 
Letzteren angelegt. Hadrian, der xriorhs xal aurhp Tis olxoupe&vns, 
wie er in fo zahlreichen Infchriften genannt wird, und ber, wie 
befannt, mit großen Truppe von Baumeiftern und Werkleuten 
fein weites Reich bereifte und überall nüßliche oder zur Zierde 
der Staaten, denen er hold war, dienende Bauten unternahm, 
hätte in Karthago befondern Anlaß zu fo großartigem Bau ge- 
habt, da die Stadt gerade eben entfeßlichen Waffermangel gelitten 
hatte (zugleich wohl ein Beweis, daß die Leitung nicht vor Die- 
fer Zeit vorhanden war), und da erft iuft bei feinem Beſuche feit 
5 Jahren wieder der erfte Regen fiel““), wie auch auf der an⸗ 
dern Seite der Name Adrianopolis, den die Stadt führte, oder 
vielmehr führen follte, beweift, daß diefer Kaifer fich bedeutendes 
Berdienft um fie erworben habe. Des Severus Beiheiligung an 
dDiefem Baue wird, wie fchon lange dargethan if, ganz unzwei⸗ 
felhaft herausgeftellt durch Karthagifhe Münzen vom Jahre 205, 
die offenbar durch den Gegenftand ihrer Darftellung, wie Aftaroth 
mit Blig in der Rechten und, langem Scepterftab in der Linfen, 
auf ihrem Löwen reitend, über einen Quellborn fpringt, der einem 
Felſen entfprudelt, das Verdienſt diefed Kaiſers um die Verſor⸗ 
gung der von der himmlifchen Göttin geliebten Stadt mit frifchem 
Quellwaſſer verherrlichen °°). 

Gegen den Bunifchen Urfprung dieſer Leitung, für den ſich 
viele neuere Reiſende ausgeſprochen haben, ſpricht ganz entſchieden 
das Stillſchweigen der Schriftſteller über das Daſein eines ſolchen 
Werkes bei der Belagerung, Abſperrung und Erſtürmung der 
Stadt durch die Roͤmer, wo ihre Erwaͤhnung nicht übergangen 
werden konnte, wenn fie vorhanden geweſen wäre, wie Procop 
nicht verfehlt anzugeben, wie die Bandalen, als fe die Stadt be⸗ 
lagerten, nichts Eiligeres zu thun hatten, als die Leitung zu 
durchbrechen °°). Auch fpricht die Länge der Leitung, die bis mite 
ten in den Bezirf der Bunifchen Stadt geführt ift, beſtimmt für 
ihr Entftehen in der Römifchen Zeit, wo die Stadt auf viel en⸗ 
gere Graͤnzen fid) beſchranlten und gerade bis an das Ende der 
Leitung reichte. 
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Es Kat freilidy einen Schein von Grund, wenn man fidy 
darüber wundert, daß die viel kleinere Römifche Stadt ein derartiges 
Merk hätte ausführen follen, während das mächtige Punifche 
Karthago fich ohne ein ſolches begnügte. Es ift aber ja zu be- 
fannt, daß zur Kaiferzeit folche Bauten mit den Hülfsmitteln 
des ganzen Reiches ausgeführt wurden, obwohl es in Betreff der 
Betheiligung des Kaifers Severus wenigftens fcheint, als ob bie 
faiferliche Gnade fich nur paſſiv als indulgentia, indem fie bie 
Benutzung der ftädtifchen Einfünfte zu dieſem Zwecke geftattete, 
und nicht activ als die Mittel aus eignem Schabe fpendende 
munificentia verhielt — ein Umftand, der aber eben nur dafür zu 
fprechen fcheint, daß das Werk unter diefem Kaiſer nur wieder⸗ 
hergeſtellt wurde. 

Wenn wir nun die Bauweiſe des Werkes ſelbſt betrachten, 
fo entſpricht fie vollkommen derjenigen der entſchieden Roͤmiſchen 
Leitungen; die Pfeiler beſtehen theils aus ſolidem Quaderwerk, 
theils aus, in Quaderumſchluß eingeſtopften, Cementwerk, die Boͤ⸗ 
gen aus dieſem allein; die eigentliche Wafferröhre 24 Fuß breit 
und deren etwa 5} hoch, fo jedoch, daß das Waſſer wirflich nur 
bis zu einer Höhe von 3 Fuß darin gefloffeh zu fein fcheint, mit 
trefflichem Cement überfleivet und oben gewölbt. An einigen 
Stellen auf dem Wege nad Udina fieht man Stüde verfchiedener 
. Arbeit, darunter auch einige, die wir als parietes formacei, ein 
fhon im alten Hispanien und Afrifa übliches Mauerwerk”), be⸗ 
zeichnen müffen, wie es noch heute nicht allein in Diefer Gegend, 
fondern im ganzen Orient, auch in Griechenland, zu Gartenmauern 
fo gewoͤhnlich iſt — zwifhen Planken fchichtweife gepreßte Erd⸗ 
mauern. Was wenigflens bei den Stalifchen Waflerleitungen, 
fo viel mir erinnerlich ift, feltener erfcheint, find Die in kurzen 
Diftanzen auf den Stanal hinabfleigenden fenfrechten Schadhte, 
da wo derfelbe unter ber Erde fortläuft, wie man am Beßten 
zwiſchen Mähmübta und Udina benierfen fann, wo man leicht 
verführt wird, dieſe mit dickem Cementwerk ansgemauerten Schadhte 
für die Fundamente runder Thürme zu halten. Uebrigens ift hier 
nur derfelbe Grundſatz befolgt, nach welchem auch der hoch über 
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den Bögen ſich fpannende Kanal von Diftanz zu Diftanz folche 


Deffnungen bat. 

Die in ihrer Art nicht unintereffante Tradition der Mufel« 
männer über den Urheber diefer Leitung möge man bei Abu Obeid 
Bekri nachleſen; nach dem fchon erwähnten neueren Gefchicht- 
fchreiber Mhmmed er Raini hatte man 304 Jahre daran gebaut °®). 

Nach diefem Abfchweif von unferem Umgang durch die Rui⸗ 
nen der Stadt, da ed dad Zwedmäßigfte war, den Aquäduft mit 
den Ciſternen gemeinfam zu befprechen, obgleich er hier an ver 
Stadt, fein deutliches Bild feiner früheren Befchaffenheit liefert, 
fondern nur in großen Trümmern durch die Ebene nach Nriana 
zu zerfprengt daliegt, fehren wir nach unferem Standpunfte bei Malfa 
zurüd und wenben und von hier nah O.N. D.,den Spuren von Ges 
mäuer folgend, das fi am Rande des auffteigenden Terraind in 


Krümmungen nad) dem Meere binzieht und vielleicht der Mauer 


der jpäteren Stadt angehört. Da wo ed endigt, an einem nach 
dem Meere hinabfteigenden Ravin, fehen wir im Meere die Fun⸗ 
bamente eines großen von dem übrigen Quaderwerf vorfpringen- 
den Thurmes; ziehen wir hierher die Mauer, fo würde ein See 
thor, deffen Ruinen ſich ein wenig weiter N. Oeftlich finden, aus⸗ 
geihloffen werden. 

Wenden wir und jept wieder nah Süden zurüd, fo fommen 


wir zu einem Fleinen modernen Kaftell, buͤrdſch dſchedid, einft Fort _ 


St. Louis genannt, das obgleich „Das neue Fort“ ganz aus al« 
tem Material befteht, das fich hier in weiten Linien umherlagert, 
offenbar die Reſte eines großen Gebäudes. 

Folgen wir diefen Mauern, fo fommen wir zu der ſchon 
oben angedeuteten Gruppe von Eifternen, welche Abu Obeid Bekri 
als die Cifternen der Teufel oder böfen Geifter, müäpdfchel 
eſch fhiäfin, zu bezeichnen fcheint. Es ift ein, in das bier lieb- 
lich gewellte Hügelland ausgegrabenes, 450 Fuß langes und de= 
ren 116 breites Oblong, das man der Ueberwölbung halber auf 
eigenthümliche Weiſe vertheilte, fo daß diefe Eifternen ein un« 


gleich größeres Intereſſe haben, als die fo unendlich häufigen 


Baulichfeiten der Art im Allgemeinen darbieten. Man legte 
nämlich der Zänge der Ausgrabung nad 18 Gewölbe hinter ein» 


Karthago; die Eifternen der Teufel. 105 


ander, jedes 191 Fuß breit, durch ſtarke Mauern von einander 
getrennt, in der Mitte ihrer ganzen Länge aber durch einen, in 
diefe eingelaffenen, Durchgang verbunden, fo daß man aljo Durch 
die gefammten Gewölbe der Breite nach hindurchfehn Fann. Auf 
ihre verfchiedene Länge aber wirfte ein, daß man verfchiedener 
Keiner, abgefonderter Räumlichkeiten bedurfte; während man alfo 
ben übrigen Gewölben eine Länge von 93 Fuß gab, und fie auf 
beiden Seiten abrundete, gab man der erflen, von Süden an ge= 
rechnet, der zehnten und achtzehnten nur 60 Buß, fehnitt fie 
in gerader Linie auf beiden Seiten ab und benupte die fo ge- 
wonnenen 6 Räume, um runde Kuppelgewölbe zu bauen, deren 
die zwei in der erften und bie in ber zehnten Reihe von dem 
65 Fuß breiten Gange aus, den man rund um die Gewölbe her- 
umlegte, Zugänge haben, eben wie die langen Behälter von ih- 
ven halbfreisförmigen Enden aus durch ſchmale Eingänge mit 
ihm in Verbindung ftehn; die Fleinen Kuppelgewölbe der acht« 
zehnten Reihe aber find ganz abgefondert ohne Zugang, nur daß 
fie in der Kuppel eine Deffnung haben. Wozu aud immer biefe 
jonderbaren kleinen Kuppelräume gedient haben mögen, gewiß 
fonnten fie nicht den Aufjehern der Eifternen zur Wohnung die- 
nen, ein wahrhaft diabolifcher Wohnort, wo fie nothiwendig bei 
dem kleinſten Zufall hätten elendiglich ertrinfen müffen. 

Wenden wir uns von diefen Eifternen etwa 200 Schritt füd- 
öflih, fo Fommen wir zu einem in jeder Hinficht großartigen 
Ruinenfeld, einer großen oblongen Area, von der ungeheure Qua⸗ 
berpfeiler, vom nahen Meere halb zerfreffen, in die Luft ragen 
und mächtige Quaderreſte umberliegen. Es ift, mit Ausschluß 
des eigentlich nicht in Betracht Fommenden Circus, das größte 
Gebäude in Karthago. Died Gebäude, was es auch immer frü- 
‚ber gewefen fein mag — wie ich eine Weile glaubte, der Tempel 
der. Coͤleſtis — fcheint ſpäter wenigftens ein Klofter oder fonft 
einem kirchlichen Zwed geweiht gewefen zu fein; denn mit ihm _ 
offenbar identifch ift das von Abu Obeid Bekri „humas“ oder 
vielmehr „dſchuͤmnas“ genannte ungeheure Bauwerk, das er, als 
fi) in mehreren Stodwerfen erhebend, befchreibt, mit vieredfigen 
Marmorpfeilern von ungeheurer Dide und Höhe gefchmüdt; 
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„auf dem SKapitäle aber eines derſelben fieht man,” fagt er, 
„zwölf Männer um einen mit Speife und Tranf gededten Tiſch 
umberfiten °°). Das war doch wohl unzweifelhaft eine Darftel« 
fung des Abenpmahled. Wenn aber nun Mhammed el Kiruani 
dies Gebäude eben nach el Bekri als thermae bezeichnet ”°), fo 
fieht man aus feiner ganzen Befchreibung, daß er feinen Gewaͤhrs⸗ 
mann nur flüchtig gelefen hatte, vote er denn überhaupt fih als 
einen ziemlich armfeligen Compilator zu erfennen gibt. 

Reben diefen Ruinen fommen wir zu denen eines Halbfreifes, wels 
ches der Reft des uns aus Appuleius”') Befchreibung befannr 
ten prachtvollen Theaters zu fein fcheint, von wo in der Rich» 
tung nad) Malfa ein Fußfteig führt, eine alte Straße, die ich 
zuerft für Die der via Coelestis entfprechende hielt ”*), und jetzt 
haben wir Alles durchwandert, was eigentlihd an Ruinen vom 
alten Karthago, - freilich dem von Römern wieder aufgebauten, 
von Vandalen und Byzantinern hingefrifteten Karthago, das im 
Fahre 694 oder dem folgenden von den Arabern unter Haffan 
ben Ro’man zerftört wurde ”’®), und defien Umfang Abu Obeid 
Bekri, der den von Tunis auf .24,000 Ellen beftimmt, ald nur 
von 14,000 angibt ”*). Es war auch der innere und beivohn- 
tefte Stabttheil der Puniſchen Stadt, und gewährt, wenn auch 
nicht mehr in Hinficht wohlerhaltener Monumente, fo doch in 
Hinfiht der Topographie an fich noch daſſelbe Interefie wie im 
Anfange des elften Jahrhundert, als der treffliche Andaluſtſche 
Geograph die fchönen Worte fchrieb: „Wenn ein neugieriger Reis 
fende jeden Tag die Ringmauer Karthago's beträte, um feine 
Denkmäler zu befuchen, fo würde er jeden Tag dort ein neues 
Wunder bemerken, dad an den früheren Tagen feiner Aufmerf- 
famfeit entgangen wäre‘ 7°), 

‚Streifen wir nun durch das zerriffene und einft von Rinn- 
fälen zerflüftete"*) Terrain der Vorſtadt Megara, die erft alls 
mählich zu einem: Quartier der Stadt fcheint geworden zu fein, 
wo fie dann ven Namen der Neuſtadt „Reapolis” führte, fo fehen 
wir am Strande bed Ufers, vor den lieblihen Gärten von el 
Mirfa, Refte von Qundergemäuer im Waſſer, das man jedoch 
leicht für natürlichen Fels halten Tann. Steigen wir noch bie 
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Höhe von R’amart hinauf, fo finden wir hier einige in den Fels- 
boden gearbeitete Feine Gräber, ſchwache Spuren einer Nekro⸗ 
polis, die hier im Norden der Stadt, der gewöhnlichen Sitte auch 
anderer Theile der alten Welt gemäß, gelegen war; obgleich man 
aus einer höchft interefianten Stelle Tertullians, wo er erzählt” ”), 
daß die Bürger des fpätern Karthago im Jahre 199 p. Chr. 
als fie bei Gelegenheit der ihnen verliehenen Pythiſchen Spiele ein 
Odeon bauten, einen ganzen Gräberhof 500jährigen Alters zer⸗ 
ftörten und aufwühlten, fieht, daß die Bürger des Puniſchen Kar⸗ 
thago auch Gräber in dem Bereich hatten, wo fpäter die Roͤmi⸗ 
[he Stadt ſtand, aber doch wohl außerhalb der inneren Stadt⸗ 
theile. | 

Ehe wir nun die Dertlichfeit diefer ewig denkwuͤrdigen Stadt, 
in die fich hineingelebt und hineingefühlt zu haben, Feine geringe 
Errungenfchaft für den Genuß des geiftigen Lebens ift, verlaflen, 
muß ich noch die Einwohnerzahl berühren, die der Punifchen 
Stadt beigelegt wird. Die Ueberlieferung Strabos’°) nämlich, daß 
Karthago vor feiner Zerftdrung eine Bevölferung von 700,000 
Menſchen gehabt habe, ift von Dureau de la Malle, befonders 
aus folgenden zwei Gründen, angefochten worden”). Obgleich 
ſich die Bewohner der Umgegend in die Stadt geflüchtet hatten, 
übergaben fich in der Byrfa nur ungefähr 50,000 Menfchen ®°), 
und zweitens, Hasdrubal hatte nur 30,000 Kämpfer zu feiner 
Verfügung in der Stadt°!). Diefe beiden Gründe jedoch find 
nach meiner Anftcht nur fcheinbar. Denn, wenn wir den gänzli« 
hen Mangel an Nahrungsmitteln, die fürchterliche Hungersnoth, 
welche die zu Land und zu Waſſer abgefchnittene große Stadt 
bebrängte, verbunden mit den verzweiflungsvollen Kämpfen, in die 
fih die Bewohner meift fat ohne Waffen flürzten, zulebt den 
mörberifchen Straßenfampf, wo Haus für Haus vertheidigt 
wurde, bedenfen, fo iſt es wol nicht übertrieben, anzunehmen, 
daß die legte Stunde der Leiden nur vom zehnten Theil der Bes 
völferung überlebt wurde. Herner war es wahrlich genug, wenn 
Hadrubal 30,000 auserwählte Streiter, alfo wahrfcheinlich regel 
mäßig Bewaffnete bei fich hatte; man bedenfe die Auslieferung 
aller Waffen, bevenfe was zu 30,000 Rüftungen gehört. Wären - 
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dieſe 30,000 Mann als freie Bürger angegeben, fo koͤnnte auch 
wohl der Gegner feinen Schluß gegen Strabos Angabe daraus 
ziehn, aber er nimmt an, daß darunter fich viele Sklaven befan=- 
den, die man in der Noth freigelafien hatte. Da. haben wir nun 
aber ein beftimmteres Zeugniß; ald nämlich jener ebenſo Fühne 
und geiftreiche, wie treubrüchige und gefeblofe Syrafufanifche 
Gewaltherrfcher den Feind, der ihn in feinem Sitze eingeſchloſ⸗ 
fen hatte, auf feinem eignen Gebiete heimfuchte und plöglich vor 
Karthago erfchien, im Jahre 310 vor Ehrifti, da führten Die Be⸗ 
wohner von Karthago, ohne die Hilfstruppen der benachbarten 
Städte zu erwarten, plöglich 40,000 Dann Nationalgarde (@vöpes 
roArtıxol) außer 1000 Reitern und 2000 Wagenfämpfern gegen 
den Feind. Das ergibt nun doch über 200,000 freie, berechtigte 
Städtebewohner, wozu man doch ficherlich nad) der Analogie an« 
derer alter Staaten 400,000—500,000 Unberechtigte zählen darf. 

Hat nun fo in der an Erinnerungen reichen Umgegend von 
Tunes zuerft die Dertlichkeit unfere Aufmerffamfeit auf ſich ge— 
zogen, an die dad Schidjal des ganzen Landes fich knüpfte, fo 
muß wohl zunächft der heutige Zuftand Utika's unfere Neugier 
reizen. Utifa, älter ald Karthago, welches in Bezug auf fie, die 
alte Stadt, die „atikſah“??), eben jenen Namen „vie neue Stadt” 
Fart” had'et empfing, ertrug nur ungern das Uebergewicht der 
durch glüdlichere Lage und günfligere Berhältniffe mehr bevor- 
zugten jüngeren Nachbarftadt, neben der fie noch im zweiten Hans 
delsbündniffe mit Rom, vom Jahre 324, als gleichberechtigt mit- 


fammt ihren Bundesgenofien erfcheint??), ergab fih, als 


diefe ihren legten Todesfampf mit dem treulofen Feinde kämpfte, 
diefem freiwillig, und wurde fo nach Karthago’s jammervollem 
_ Untergange aus der zweiten die erfte Stadt Afrikas. 

Ganz allein, ohne jedwede Begleitung, machte ich mich dahin 
auf, nur der eigenen geiftigen Belanntfchaft mit diefen Gegenden 
vertrauend, wie denn auch der Weg, ausgenommen in der vom 
Bagradas angeſchwemmten Ebene, fehr leicht zu finden if. Nach⸗ 
dem ich alfo wiederum zur Stadt. und Vorftadt auf dem Wege 
nad Karthago hinausgeritten war, verließ ich diefen und wandte 
mich nördlich auf das Außerft liebliche, mit. reichen üppigen Gärten 
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prangende Ariana zu, wo viele ftattliche Landhäufer zerftreut lie- 
gen, während der eigentlich fo genannte Ort eine Fleine dicht zu— 


- fammengebrängte Gruppe um eine Dfehamt bildet. Hinter dem⸗ 


felben betrat ich eine Olivenpflanzung, die fich zwifchen dem wal⸗ 
digen Höhenzug zur Linfen und dem Meere, oder vielmehr der 
Sebcha er Ruun, zur Rechten hinzieht und allmählich lichter wird, 
wo dann einige Felder und Meder an ihre Stelle treten. Da, 
12 Stunden von der Stadt entfernt, wendet man fich vor einem 
fleinen bis an's Meer reichenden Höhenzug links ab in eine Art 
Paß hinein und fteigt über einen Heinen Kamm in eine fehr [chöne nad) 
Norden in die Ebene des Bagradas fich öffnende Senfung hinab, 
wo man zur Linfen einen angenehmen „Sebälah” genannten Land⸗ 
fit erblickt, den jeßt ein Europäer, wenn nicht dem Namen fo we⸗ 
nigſtens der Eache nach, an ſich gebracht hat, und von hier aus 
das herrliche Land dem Anbau gewinnt. Durch eine Maulbeer« 
pflanzung tritt man hierauf in das eigentliche Flachland, das 
Deltaland des Puniſchen Hauptftromes, unendlich reichen 
üppigen Bodens, den höhernach Algerien hinein gelegenen Landfchaften 
vom Fluſſe, der einft hier feinen Lauf nahm, entführt und zu 
gänzlicher Veränderung des Küftenftriches hier angelagert. Hier 
liegen viele fleine Duars, meift aus Rohr und Reiftg leicht auf- 
gerichtet, in der Ebene zerftreut, und es fehlte augenblidlich nicht 
an Leben, da man den fetten Boden nach den erften Regengüflen 
aufpflügte. So erfuhr ich von den Aderleuten, daß ich gerade 
aus näher reiten fünnte, während Die große nach Benfart führende 
Karawanenftraße einen weiten Umfreis macht; aber, was ihnen 
bei genauer Kenntniß aller der Heinen Wege leicht genug er- 
(einen mochte, wurde mir fehwieriger, und ich war froh, als ich 
die größere Straße erreichte, auf derich, das auffpringende Hügel- 
land, das einft als Iangvorgefchobene fefte Landfpige dem Scipio 
sur Ragerftätte diente, zur Nechten laffend, zuerſt durch ein jebt 
ttodnes Flußbett ritt und dann an den heutigen Lauf des Fluſſes 
fm, dem diefe ganze Ebene ihren Urfprung verdankt. Sein 
heutiger Name „Medfcherbah”**) Fommt feinem alten, Acht Bu- 
nifchen Namen viel näher, als der durch Römifche Korruption 
entfiandene Name Bagrada, wenn anders der Fluß urfprünglich 
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„Makar“ hieß, wie aus einer Stelle des Polybius °°) erhellt, das 
heißt, der Yluß des Herkules. So wenigftend nach ©efenius, 
während nach Bochart's Annahme der Name eine andre Bedeu⸗ 
tung hat, und von mekerta der Sumpf abzuleiten it °°). AL 
ich ded Stromes anfichtig wurde, flugte ich eine Weile, und fühlte 
gar fein Vergnügen, mich wie ich war hineinzubegeben; denn bei 
anfehnlicher Tiefe hat er hier feine Brüden. Trübe und fchwer, 
ganz wie ihn die Römifchen Dichter befchreiben, fihleiht er da— 
bin; denn es ift und ja leider fein einziger der Puniſchen Schrift- 
ſteller erhalten, in dem wir die Natur und Schönheit feines Hei- 
matlandes mit Liebe dargeftellt finden Fönnten. Und doch, aus 
Allem geht hervor, daß die Völker, welche ihren Kultus nicht von 
ven Nature zu ethifchen Mächten erhoben hatten, in der That ei- 
nen viel tiefern Sinn für die Schönheiten der Natur behielten als dieſe, 
und fehr intereffant ift in diefer Hinficht Schamiramfert am lieb- 
lichen Banfee im Armenifchen Alpenlande, wo theils in dem Felsfchloß 
felbft an allen Punkten, welche die fchönfte Ausficht gewähren, Sitze 
angebracht find, theild in der Umgegend gerade immer die Tieblichften 
Punkte fiher Spuren dieſer und noch fo dunkeln menfchlichen Thaͤtig⸗ 
feit aufweifen, ein Berhältnig, das für Schulz bei feinen Entdedungen 
-in jenen Gegenden leitend wurde’). Welche Bedeutung für die 
Karthager ihre Flüſſe, Quellen und Anger in ihrer Religions- 
anfchauung hatten, lernen wir jegt einzig und allein aus den 
Formeln des Bündnifjes Hannibald mit dem Macedonifchen Bhi- 
lipp °°). 
ö Um nun aber auf unfern Fluß zurüdzufommen, fo paßt auf 
‚ihn noch heute die Bezeichnung des Lucanus: DBagrada lentus 
siccae sulcator arenae °°), und die Verfe des Siliug ’°): 

Turbidus arentes lento pede sulcat arenas 

Bagrada, non ullo Libycis in finibus amne 

Victus limosas extendere latius undas 

Et stagnanti vado patulos involvere campos 
wiewohl, wo einft noch dieſes Sumpfland war, jett feſter Bos 
den. fich gebildet hat. Als ich endlich mein Thier in den Fluß 
hinabließ, fand ich ihn nicht fo fchlimm, wenigſtens nicht gefähr- 
lich; denn feine Tiefe übertraf kaum 4 Fuß. Hier hat man ſchon 
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den vorſpringenden Hügelzug, der einſt als Cap der Brandung 
des Meeres, von dem jetzt ein breiter ſumpfiger Landesſaum ihn 
trennt, ausgefetzt war, mit feinen Steigungen und Senkungen 
vor fih, wo einft die alte Phönicifche Kolonie lag. Ueber die 
Ebene auf ihn zureitend, fand ich an feinem Fuße einen Duar, 
wo ich mir einen Knaben mitnahm, der mein Pferd halten 
moͤchte. 

Die Ruinen der Stadt, jetzt von einem andern in ihnen ger 
fegenen Heinen elenden Duar mit einem Heiligengrab „Büzsfchäter“‘, 
allerdings, nach Analogie anderer Arabifcher Namen, möglicher« 
weiſe mit Bezug auf den „tüchtigen” Mann benannt, der fich 
hier nach dem Unterliegen der republifanifchen Partei felbft den 
Tod gab, bieten im Einzelnen wenig Bedeutendes dar; denn Die 
Stadt ift von Grund aus zerftört worden. Das Intereffe knüpft 
ſich alfo ganz an die Dertlichkeit, nicht an die Monumente, aber 
dennoch ift ed für den, der ein geſchichtliches Bewußtſein in ſich 
trägt, fein geringes. 

Bom Amphitheater, das nur noch in feinen Umriffen fennt- 
lich ift, wie es ganz in den Hügel eingefenft war, indem man 
vielleicht eine denſelben fpaltende Feine Schlucht benuste, wandte 
ich mich nach Norden hinab auf mehrere anfehnliche Mauerrefte 
zu, die auf einer vereinzelten Eleinen Anhöhe hoch die Gegend 
überragen, und dies iſt unfehlbar die intereflantefte Dertlichfeit 
der alten Stadt. Denn fonderbar wie es jebt erfcheint, bei der 
unabfehbaren Fläche feſten, freilich fumpfigen Landes, das fich 
‚gegenwärtig von hier nach Oſten uud Norden ausbreitet, lag 
bier der Hafen der bedeutenden Handelsſtadt, und jene Anhöhe 
war eine Infel. Noch fieht man unfehnlide Spuren des am 
hohen Ufensgebauten Qaies, und die nördlichen Mole, die ihn zu 
einem gefchloffenen Hafen!) machten, liegen jet in fumpfigem 
Erdreich begraben. Bon bier nah Oſten am Ufer fortgehend 
fommt man zu einem halbfreisförmigen Gebäude, deflen Beftim- 
mung nicht leicht erfennbar ift, und weiter bin fieht man am 
Rande der Hügelfette, die früher ins Meer abfiel, Quaderreſte 
der Stadtmauer. Deutlid) erhält man bei diefem Umgang der 
Stadt die Anfchaunng, daß fie einf eine vom Meer umgebene 
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Landfpige war, deren Ende vermittelft eines, noch gegenwärtig zu 
verfolgenden, Kanals infelhaft abgefchnitten wurde. Das Flach- 
land jedoch im Süden diefes Höhenrüdens fcheint fchon in be= 
züglich früher Zeit angeſchwemmt zu fein; denn hier bezeugen 
Ruinen, worunter auch die eined Theaters fich befinden, daß dort 
wenigftens in jüngerer Zeit die Stadt felbft oder wenigftend ihre 
Vorftädte fich ausbreiteten. 

Viele Trümmer nun beveden den inneren Stadtraum; bier 
und dort fieht man ein älteres Bruchftüf und viele Scavi füne 
digen hier vorgenommene Nachfuchungen an, die auch nicht immer 
fruchtlo8 geblieben find. In der Mitte der Stadt etwa erhebt 
fi) die höchfte Spite des Hügelzuges, und auf ihr ftand bie 
@ittadelle, die wahrfcheinlich auch jenen uralten Tempel des Apollo 
— Baal Hamman — einfchloß, deffen Balfen aus Numidiſchem 
Cederholz noch zu Plinius Zeit unverfehrt waren ?*). Ziemlich 
erhalten noch find fehs Eifternen an dem Abhang der Hügel nach 
S. O., von 136 Fuß Länge, bei deren etwa 195 Breite und 
20 Höhe??), wohin ein Aquäduft führte, von dem man noch 
anfehnliche Refte wahrnimmt, fo daß wir alfo auch hier beide 
Spfteme der Berforgung mit Wafler vereinigt finden. 

Nachdem ich fo die geringen Trümmer diefer Alt- PBhönici- 
fhen Kolonie in Augenfchein genommen hatte, kehrte ich über die 
Brüde und auf der großen Straße, dann über den Feldzug, an 
defien öftlichem Fuß Ariana liegt, zurüd, und flieg mit herrlicher 
Ausfiht in die Fläche, in deren weftlichen Ende das liebliche, von 
Gärten rings umgebene Manüba liegt, hinab, worauf ich dann 
unter der von Kaifer Karl herrührenden Waſſerleitung, eigen=- 
thümlichen biftorifchen Angedenfens, der Zinnenmauer zuritt, und 
da es fchon nah am Mog’reb war, um nicht ausgefchloffen zu 
werben, gleich durch das nördliche Thor die Stadt betrat; in de= 
ren Straßenfnäuel ich große Mühe hatte, mich zurecht zu finden. 

Auf Eleinere Ausflüge, die ich dann nach den eigenthümlichen 
Felshöhen, die Tunis im S. O. beherrfchen, und die einft zu 
Steinbrüchen benugt worden find, und an der füblichen Seite des 
Sees entlang, nad) dem auf geringer Anhöhe liegenden, von 
höchft fanatifchem Volke bewohnten Dorfe Rades machte, das 
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feinen alten aus des Attilius Regulus Feldzug befannten Namen 
Ades ’*), das übrigens in der-fpäteren Zeit nie wieder erwähnt 
wird, faft rein bewahrt hat, und in die übrigen Umgebungen der 
Stadt, folgte eine längere Exkurſion nach dem dieſes Land in 
großartiger,. gebietender Geftalt überfchauenden Berge, der wol 
eine ganz andere, Eaffifche Bedeutung für uns erhalten würde, 
wenn uns einige Erzeugniffe der Punifchen Literatur aufbewahrt 
wären. Denn es ift wol unfraglih, daß für ein Volk, deſſen 
ganze Religionsanfchauung fich in die himmlifchen Gewalten ver- 
jenffe, der dem Himmel nächfte Punkt ihres Gebietes — denn 
als folcher mußte ihnen feiner ganzen vereinzelten Rage nad) die= 
fer mafeftätifche Berg erfcheinen, wenn auch uns andere Bunfte 
des Landes fich als höher varftelen — von unendlicher Bedeu⸗ 
tung fein mußte, wie denn ja in Phönicien Fein Berg war, ber 
nicht zugleich die geheiligtefte Kultusftätte abgab; man denfe nur 
an den Kaſius, den Karmel, den Pniel und den mit Schnee be- 
dedten mächtigen Hermon. Aber vom Sagüän, welcher Name 
allmählich die leichtere Form Sau&n angenommen hat, ift ung 
Richts dergleichen überliefert, nicht einmal beflimmt der Name, 
den er im Alterthum trug, aber mit innerer Wahrfcheinlichkeit er⸗ 
rathen Eönnen wir ihn, auch wenn nicht noch eine andre Angabe 
uns hier zu Hülfe Fäme°°), und das eben muß diefen Berge 
ein neues großes Intereffe in ven Augen aller derjenigen verlei= 
ben, denen die Zänder um fo lieber und werther werben, je mehr 
Spuren ihrer vergangenen Lebensepochen fie neben gegenwärtiger 
Bluͤthe und Kraftfülle aufweifen. Denn Niemandem, der nicht 
in frivofem Unverftand fich feine Idee macht von dem durch den 
Lauf der Zeiten fich fort und fort hinpflänzenden Faden der Orts— 
namen, fann zweifelhaft fein, daß diefer Name Sag’uan den Stamm 
uralter Vorzeit in fich bewahrt hat. Alteinheimifch diefem Lande 
und wenn auch einft ebenfalls von Oſten herbeigezogen, fo doch 
lange vor der Anfunft der phönicifchen Kolonie hier anfäßig, war 
ber Stamm der Zauefes ’°), wie ihn die Griechen nannten, der⸗ 
felbe mit jenem nod) in viel fpäteren Zeiten als Unterabtheilung 
der im nichtöfagenden Gefammtbegriff zufammengefaßten Berber⸗ 
benölferung in Magreb in hervorragender Role erfcheinenden 
. 8 
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Stamme der Suaga’”). Diefer Volksſtamm hatte dieſes Land 
«inne, als die an Geiftesentwidelung ihnen überlegenen, an allge- 
meiner Anfchauung ihnen verwandten, Sidonier den Grund zum 
Puniſchen Karthago legten, vielleicht wie Marmol, Afrikantfchen 
Schriftftelern folgend, nicht ganz unwahrfcheinlich angibt ’°), auf 
der Stelle einer früheren Wohnftätte dieſes älter einheimifchen 
Stammes. Jedenfalls hieß diefe Landfchaft nach ihm und bes 
wahrte dieſe alte Benennung durch die ganze Puniſche Epoche 
hindurch dergeftalt, daß fie felbft noch unter Römifcher Herrſchaft 
in der nur romanifirten Form Zeugitana fortlebte?°). Den gei- 
fiigen Mittelpunkt nun diefer Kandfchaft und feines dem Feuer⸗ 
dienſt ergebenent°°) Völfchens fcheint als Kultusftätte dieſer ma⸗ 
jeftätifche Berg gebildet zu haben, fo daß fich an ihn der ein- 
heimiſche Rame S’uag Zeug — in verftärkter Potenz anfchmiegte, 
und unter dem verwandten Bunifchen Element, dann in verän- 
derter Form und Geftalt unter den Römern, aber noch ftets ale 
heilige Stätte, dann aber unter der Herrfchaft des Islams in 
heimlicher fliler Tradition taufende von Jahren durchlebte und 
bis auf unfere Zeit herüberreichte. Was jetzt diefen Berg dem 
gewöhnlichen, der Borzeit des Landes unfundigen, Reifenden fo 
intereffant macht, das ift feine malerifche Schönheit und Majeftät, 
und vor Allem fein Waſſerreichthum, den trog ber außerorbent«- 
lichen Entfernung Römifcher Großfinn nach der Hauptflabt Des 
Landes führte. | 
Peine materiellen Vorbereitungen zu diefer Exkurſion waren 
ſehr unbeveutend; ich nahm mir einen Katirdſchi aus Benfart 
gebürtig, der bewaffnet mit einer gewaltigen Flinte und einen 
breiten Säbel felbft einen Efel ritt, und mir einen Häglichen Gaul 
zum Befteigen gab. So ging es zum buͤb el bh'ar hinaus, drau⸗ 
Ben an der Mauer durch das hier fletö fehr lebendige Getreibe 
fort, durch Die enge Vorſtadt und dann bei den am Fuße der 
zadigen mir fchon befannten Felshöhen gelegenen Grabhöhen vor⸗ 
bei. Alsbald betraten wir eine an den Höhen, deren fteile Fels⸗ 
abhänge malerifch hindurchfchimmerten, ſich weftlich anlehnende 
Dlivenpflanzung, deren angenehmer Schatten uns die Sonnen- 
ſtrahlen hernach um fo mehr empfinden Heß, als wir aus ihr 
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hihaustretenb, nım Über mattes Hügelland fortritten, während die 
Felszüge zur Linken zurüdtraten. Nach etwa zwei und halbflün- 
digem Ritt Famen wir an den Heinen Meltänah genannten Fluß, 
unzweifelhaft die Katada der alten Geographen '°'), der, obgleich 
von nicht ganz unbeträchtlichem Laufe, doch feines geringen kon⸗ 
Ranten Waffervolumens wegen bei uns Faum den Namen eines 
Baches verdienen würde, obgleich er bei Regengüffen gewaltig 
dahinbrauſt und oft Verheerungen anrichtet. Nun traten wir in 
eine anfehnliche Ebene ein, die zur Rechten im Hintergrunde von 
ben mächtigen Bögen der mafeftätifchen Wafferleitung überfpannt 
wird, und erreichten in halber Stunde die Udenah genannten 
Ruinen, die nur durch eben biefen Ramen anzuzeigen ſcheinen, 
baß hier einft Uthina lag, eine Stadt von der wir freilich aus 
ben alten Geographen!°?) auch nicht mehr wiſſen, als daß fie 
eben eriftirte; jedoch die chriftliche Zeit hat uns wenigſtens das 
überliefert, vaß es ein anjehnlicher Ort war, deffen Bifchof einer 
der bedeutendften unter denen der Brofonfularifchen Provinz war. 
Daß jedoch die Stadt nicht erft in der fpäteren Zeit bedeutend 
war, fcheinen die Ruinen zu beweifen, obgleich Feiner anfehnliden 
Stadt im dieſer Gegend Erwähnung gefchieht, fo wie auf der 
andern Eeite die Erhaltung des Namens unmwiderlegbarer Beweis 
ft, daß die Stadt in den Arabifchen Zeiten fortlebte und erft in 
ber jüngeren Periode des Berfalles der Islamiſchen Kultur der 
Berödung Preis gegeben ward. 

Die Stadt nun, etwa eine Stunde im Umfange, lag theild 
in der Ebene, theild auf einem vom dfchebel er Nefas’ nach Wes 
ſten vorfpringenden Buße, auf deffen höchfter Erhebung die Akro⸗ 


polis fand, aus vortrefflihem Ouaderwerf gebaut, von dem bes | 


fonders an der N. N. Oſtſeite anfehnliche Theile erhalten find. . 
Unter ihr liegen große zertrümmerte Gemölbe, die von der Wafs 
ferlettung,, von der noch neun Bögen ftehen, gefpeift worden zu 
fheinen. Wie aber die Ruinen diefer Eittadelle an ſich inter- 
effant find, fo bieten fie eine umfafiende Umficht über das ganze 
Terrain, und eine weitere Ausficht, die felbft den höchften Punkt 
der Buntfchen Hügelftadt, Sidi bu Said, erreicht. Der ganze Um⸗ 
kreis der Stadt nun iſt dicht mit Ruinen und Trümmern bebedi, 
gr 
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unter denen eine Gruppe von ſieben zuſammenliegenden und ein 
Garre bildenden Ciſternen beſonders hervorſticht und mit anderen 
Baumerfen derfelben Gattung die anfehnliche Bevölferung des 
Drtes bezeugt. Dann fieht man im Süden der Stadt eine von 
drei Bögen getragene, noch faft volftändig erhaltene Brüde, und 
weiterhin ein auf ähnliche Weiſe wie dasjenige in Utifa in einen 
Hügel eingeſenktes ‚ auch wie e8 fcheint zu Naumachien beftimm- 
tes, Amphitheater, deſſen vier Vomitorien fi durch die Hügel- 
wände hindurch öffnen. Leider erlaubte mir die Zeit nicht, Das 
Trümmerfeld, in dem man die Ruinen zweier Tempel und ande- 
rer großer Gebäude fieht, genauer zu durchmuſtern, da ich noch 
diefen Abend das Städtchen Sauan erreichen mußte, aber die 
umfaffende Mofatfbefleivung eines Baſſins mit arabesfenartigen 
Darftelungen pofeidonifchemythtfchen Gegenftandes, die ber Kanz⸗ 
ler des Franzöſiſchen Konfulats, Mr. Rouffeau, im Frühling dies 
ſes Jahres (1845) hier fand, ift wohl nicht das einzige Kuͤnſt⸗ 
leriſche, was dieſe Ruinen bergen. 

Wir wandten uns alſo von dieſen intereſſanten Ruinen den 
leichten Höhen zu, welche die Ebene im Süden beſchließen, und 
holten hier bei den Reſten eines am Boden fortgeführten Waſſer⸗ 
kanals einen großen Zug Männer ein, die mit ihren Einkaͤufen 
von Tunes heimfehrten, und fchloffen und ihnen an, was in der 
öderen Berggegend nicht unerfreulich war. Jedoch wurde Die 
fahlere Gegend auch zuweilen durch fehr fehöne fruchtbare Sen- 
ungen unterbrochen, in denen Feine Bergwaſſer ver Milianah 
zuflofien und umher üppige Vegetation erzeugten. Unbefchreiblich 
aber war der Anblid, ald wir in einem offnen Thal, deffen Bett 
jämmerlich zerriffen war, vor den Höhenzug, der uns zur Linfen 
" begleitet hatte, hinaustretend, die Ebene plöglich vor uns hatten, 
aus der im üppigften, von den weißfchimmernden Wohnungen des 
Staͤdtchens durchbrochenen, Baumwuchs der. majeftätifche Sauan 
aufftieg, wol geeignet, in den Feſſeln der Natur noch be= 
fangenen Bölfern, den Eindrud einer Lieblingsftätte der Gottheit 
zu machen. Rüſtig fliegen wir nun hinab, und bald umfingen 
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voll zuruͤckgegebene Quellſtrom an uns vorüberraufchte und Die 
ermüdeten Thiere erquickte. Die Natur ward ſtets reicher und 
Bäume aller Art ſchuſen in lieblicher Abwechſelnug die ange— 
nehmfte Umgebung ; da endlich traten wir in's Sreie hinaus, und 
den mächtigen Berg jebt wieder Far vor uns, ritten wir durch 
das noch aus dem Alterthum erhaltene, fehr einfache, ja faft 
meskine Bogenthor in das Städtchen ein. So unintereffant aber 
das Thor im Uebrigen fich darftellt, fo ift es doch dadurch über- 
aus bedeutend, daß es, wenn auch in Römifcher Entartung, bes 
zeugt, daß hier an dieſem mächtigen Berge befonders heilige Ver⸗ 
ehrung dargebracht wurde und zwar dem Baal- Hamman; denn 
der Schlufftein des Thores zeigt uns einen Widderfopf mit der 
in einen Kranz von Dlivenlaub eingefchloffenen Beifchrift auxi- 
lio, und fo hat e8 wohl, wenn wir das oben Angebeutete in Bes 
tracht ziehen, feinen Zweifel, daß unter dem „Gottesberg“ bet 
Ptolemäus?°*), diefer heilige Berg, die höchfte Erhebung der Kar⸗ 
thagifchen Landfchaft, zu verftehen ift. 

Im-gewerbreichen Städtchen, das eine Bevölferung von etwa 
1500 Köpfen haben mag, quartierte ich mich in dem neuen ganz 
fauberen Chan ein, aber ein leeres Fleines Gemach ohne Fenfter 
war das Einzige, was ich erhalten konnte; denn ich hatte weder 
Amer, noch Brief, und dann ift man in Fleinen Mufelmännifchen 
Orten, wo Fein gefüllter Bafar tft, höchft unglüdlich daran. Es 
war umfonft, daß ich Leute aufforderte, mir für gute Bezahlung 
ein warmes Gericht aus ihren Häufern zu liefern; das würden 
fie für eine Sünde halten, aber auch es umfonft zu geben, fühle 
ten fie Feine Veranlafjung, fo daß es ein Glück war, daß ich mich 
auf einige Tage mit Falter Küche verfehen hatte. Aber mit gro» 
Ber heiliger Scheu fprachen mir die Bewohner des Städtchens, 
meift rein Arabifcher Abkunft, von der Kasbah in der Nähe, und 
erzählten davon gar wunderliche Dinge, die mir den Ort noch 
ungleich intereffanter machten. — Es tft in der That fonderbar, 
daß, obgleich fie den Ruinen des alten Tempels am Felfenquell 
diefen profanen Ramen des Kaftells geben, ſie Doch die Ehrfurcht 
Davor, als vor einem gottesdienftlichen Orte, bewahrt haben. 

Zu diefen Ruinen nun wandelte ich fogleich früh am andern 
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Morgen, zuerft an vielen Quaderreſten vorbei, und dann in jene 
bezaubernde Pflanzenwelt eintretend, deren von reichen Waſſer⸗ 
firömen genährte Ueppigfeit ven Fuß diefed Berges zu einem un⸗ 
befchreiblichen Baradiefe macht. Es ift wol die Lieblichfte Dert= 
Jichfeit im ganzen eigentlich - Karthagifchen Gebiete, und fo war 
dieſer Berg den frommen mufelmännifchen Einfieblern dieſes Lan- 
des im Mittelalter ein eben fo heimlicher, ſtillgenußreicher Lieb⸗ 
lingsplag, wie der Myflfche Olympos mit feinen lieblichen Schluch⸗ 
ten denen von Bruſa. 

Sp, glüdlidh im Genuß der reichen Landfchaft, trat ich zum 
Tempel; gleich einem Theater öffnet er fich ihr zu als ein halbes 
Pantheon, obgleich die Anzahl der Nifchen, die zu beiden Geiten 
bie Hauptnifche umgeben, anzuzeigen feheint, Daß neben der Haupt⸗ 
gottheit die Zwölfgötter des Römifchen Ideenkreiſes hier Vereh⸗ 
rung fanden; denn Römiſch ift der Tempel in feiner jegigen 
Geftalt. Welcher Hauptgottheit aber er ; gewidmet war, 
und welche Statue die Hauptnifche in der Fleinen Cella einnahm, 
kann man wol nicht mehr mit Genauigfeit beftimmen, jedenfalls. 
aber war e8 eine Gottheit der Feuchtigkeit, wie der mitten unter 
dem Tempel burchgeleitete und dann in ein Baflin, aus dem er 
in die Leitung eintritt, fallende Quellſtrom bezeugt. Nicht un⸗ 
pafiend alſo wol möchte die Lieblingsgottheit auch des fpäteren 
Karthago, Eoeleftis, die als pluviarum pollicitatrix, wie fie Appu- 
leius nennt, und überhaupt in ihrem Zufammenhange mit ber 
feuchten Natur auch als Spenderinn dieſes reichen Quellſtromes 
erfcheinen mochte, auch bier befonderen Kultus erhalten, ja viels 
leicht benupgte man den unter ihrem Standbilde burchgeleiteten 
Strom zu einem Orafel, wie wir gefehen.haben, daß ihr Orafel 
zu Karthago in großem Anfehen ftand. Obgleich aber diefe Meis 
nung durch die bei Karthage erwähnten Münzen des Severus 
und Baracalla '°*) einige Beftätigung zu finden feheint, möchte 
ich Doch nicht beftimmt zurüdweifen, daß nicht auch der Genius 
der Quelle fpecieller aufgefaßt und vergöttert fein Eönnte. 

Die Anordnung nun des Tempels ift folgende: Der Halb⸗ 
kreis lehnt fih an die fleile Wand des klippenhaft zadigen Fel⸗ 
en und fchaut mit feiner Deffnung über die lieblichfie aller Ge⸗ 
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genden — eine wahrhaft würbige Lage eines Griechiſchen Theaters. 
Zur Seite des erwähnten Baffins, in dad der Quellſtrom hin⸗ 
abfällt, fleigt man auf einer Treppe in die fih an dem Umfang 
herumziehende und eine geräumige Area, von der drei Stufen in 
die fleine Gela vor der Hauptnifche führen, abjchließende Ums 
gangshalle, einft von 26 Säulen getragen, die eben fo vielen Bis 
laftern an der Wand entjprachen, in deren Zwifchenräumen abs 
wechfelnd eine der 12 Rifchen angebracht if. Da ich meine eige- 
nen Maße verloren habe, fo gebe ich die Dimenfionen dieſes 
Tempels nah dem meift fehr gewifienhaften Sir Grenville 
Temple '°°). Das ganze Gebäude 118 Fuß breit und eben fo 
viele lang, die Cella 18, 6 breit, 24 hoch und 15 tief, eben fo 
wie die Gallerie, deren Pilafter 14 Fuß hoc, find. 

Die Quelle nun wird von den Arabern mit dem Nauen a’in 
Schüfar belegt, Höchft wahrfcheinlich wol entflanden aus Zuk⸗ 
far, obgleich eigentlich die Quelle von Zuffar eine ganz Alte 
dere, von diefer gefonderte, ift, Die eben von Zuffar dem Roͤmi⸗ 
fchen Zuckharis, aus S. S. O., herfommend, allerdings auch einſt 
zu dieſem Duellftrom geleitet und mit ihm vereint nach Karthago 
geführt wurde. Auch find noch Refte eines Tempels, jedoch ge- 
wöhnlicher vierediger Geftalt, auch. über jener Quelle erhalten und 
fieht man von ber Leitung, die fie herbeiführte, noch anfehnliche 
Reſte. Das Wafler unferer Quelle ift das fchönfte was man 
nur koſten kann und es ift eben fein Wunder, wenn, wie erzählt 
wisd, der freilich fehr ledere und wählerifche 'Obeid Allah, der 
erfte Chalif aus der Familie der Fatimiten, e8 jedem andern vor- 
z0g, jo Daß es wie das Wafler des Choaspes für die ‘Perferfönige, 
fo Hier ein Zürftentrunf war. Diefes Waſſer aber hat außerdem 
auch noch die befondere Tugend, daß es den Schafhinh — in 
Aegypten tarbüfch genannt — den rothen Müsen von Tunis, 
womit fo ausgebreiteter Handel getrieben wird, jene eigenthüns 
liche, dauerhafte Farbe giebt, die mit feinem andern Waffer fol 
erzeugt werden können, wodurch hier eine nicht unbedeutende In⸗ 
duftrie blüht. 

Unglüdlih war ich im Befteigen des Berges, von deſſen 
Gipfel man eine alumfaffende Ausficht Hat und wozu gerade vor⸗ 
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treffliches Wetter war, wie dieſe Jahreszeit überhaupt wohl die 
geeignetfte zu weiten Bergausfichten ifl. Denn ich glaubte ver- 
fehrter Weife, ich würde ihn vom Tempel aus befteigen Fönnen, 
indem mir der allmähligere Abhang des Berges nah S. W. zu 
weit erſchien; aber nachdem ich zwei Stunden über die fleil über 
einander auffpringenden Felsklippen angeftiegen war, fühlte ich 
mich dergeftalt ermüdet, daß ich, jeder weiteren Anftrengung un- 
fähig, mich mit der nach Nord und Weft umfangsreichen, nad 
den anderen Seiten von der Kuppe des Berges behinderten Aus⸗ 
fiht begnügte und froh war, als ich das noch befchwerlichere 
Werf des Hinabfteigeus glüdlich vollführt hatte. Der Berg, den 
die Araber auch Felb es fefäf nennen, weil man ihn im Kanal 
als Leitpunkt gebrauchte, hat zwei Kuppen räs el U'rma und rus 
el K’asa, wovon die leßtere die fübliche und höhere ift, indem fie 
fih zu einer Höhe von 4133 Pariſer Fuß erhebt. 


Da ich leider nicht Muße genug hatte, unvorbereitet wie ich 


war, noch einen Tag hier zu verweilen, um den Berg an ber be- 
quemeren Stelle, bei der S’auiet el ’Ala zu erfteigen, fo kehrte 
ich am dritten Tag nad) Tunes zurüd, indem ich dieſes Mal von 
Udena an einen andern Weg nahm, an der Waflerleitung entlang, 
von deren Bauweiſe ich bei der Befchreibung der Ruinen Kartha= 
908 gefprocdhen habe. Die Ebene hat hier vortrefflichen Boden, 
aber nur ein geringer Theil ift bebaut; zur Zeit ald Uthina blü- 
hete, gewährte fie wohl einen anderen Unblid. So ritt ich bei 
Mohammeriah, früher Balaft des Bey, jetzt Kaferne, vorbet, 
und freute mich hier innig über den Anbau großer Pflanzungen 
junger Delbäume, ein Schaufptel, das Einem hier zu Zande ſel⸗ 
ten gewährt wird, wo Zerftörung flündlich in die Augen fällt, 
neues frifches Leben aber faft nie. Dann an dem Salzſee ent» 
lang reitend, den Procop in feiner Befchreibung der Gefechte 
zwifchen Beltfar und den Vandqlen offenbar! °°) als die „Salz« 
ebene” bezeichnet, betrat ich durch das bab el a'leah das ſchon hei- 
mifche Tunes — zu nicht langem Aufenthalte. 

Denn in der Ziotfchenzelt hatte. Sir Thomas mir eine um⸗ 
faffende Amrah vom Bey ausgewirkt, und ſchon am folgende Tage 
befuchten mich die Soldaten, die mich esfortiren follten, ein 
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Mamluf und zwei Hamba’s, ‘jener Mohammed genannt, ein fei⸗ 
ner aber unenergifcher Menſch, der Eine der Letzteren dagegen 
ein außerordentlich durchgreifender Poltergeiſt, und der dritte, 
Hämed!, ein junger überaus frohgefinnter braver Schwarze, der 
ein vortreffliches Pferd ritt und fi mit allem möglichen Glanz 
Ortentalifcher Tracht Fleivete. Mit ihnen nun verabrebete ich 
Alles und beftimmte die Abreife auf den 4. December. 

Leider war ich in der Nothwendigfeit, meine Landreife Durch 
eine Seereife nach Malta zu unterbrechen, und konnte mir, da 
es meine Abficht war, mich in Sfäfes dorthin einzufchiffen, nicht 
eigene Thiere anfchaffen. Ich miethete alfo mit großer Noth zwei 
Maulthiere für mich nnd mein Gepäd und einen Juͤdiſchen Trei- 
ber — die Juden betreiben in Tunis dies Gewerbe vorzüglih — 
und nahm für die Dauer diefer Erfurfion einen berittenen Dra- 
goman in meine Dienfte; denn ich hatte eingefehen, daß ich eines 
Theiles nicht geläufig genug den vom Algerinifchen fo fehr ver- 
fhiedenen Tuneſiſchen Dialekt fpräche, als auch daß ein Ehrift 
ohne Dollmeifcher von den Eingebornen als Branfe betrachtet 
würde, der fein Gluͤck zu machen fuche. Ich rathe aber dringend 
Jedem, der dieſes Land zu burchfireifen kommt, fich alfogleic) 
Pferde oder Maulthiere zu kaufen, und einen Diener in feinen 
Lohn zu nehmen. E86 finden fi) manche Tuneſt, die Staliänifch 
fprechen, und fehr brave Leute, die in jeder binſcht viel em⸗ 
pfehlenswerther ſind als Ehriften. 





1) Exploration scientifique de l’Algerie tom. VII. p. XI. Eben die⸗ 
fer Compilator erzählt p. 3, daß der See erfl von bem Moslemin gegra- 
ben fei — was ich nur der Kuriofität wegen anführe. 

2) Gesenius monumenta Phoen. p. 117. 

3) Edrisi cl. IH. s. 2. ©. 261 Jaubert. 

4) ©. Bochart Phaleg. III. c.7, opera omnia Lugd. Batar. 1692 p. 166. 
Quatremere aber, in feinem Auffat über die Schifffahrt nach Ophir mem. des 
inser. XV. 1845, glaubt, daß Karihago wirklich ven Ramen Zarfig zeitweilig ge⸗ 
führt Habe, als es nämlich pas Endziel der Phöniciichen Schifffahrt gewe⸗ 
fen fel,p. 378; denn Tarfis fet überhaupt „jeder entfernte Ort” genannt, und 
fo ee Benennung allmahlich von einem Ort auf & den andern ubertragen 
worden 
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5) ©. Polybius L c. 30, 15. Diodor. XX., 17 und zu wieberholten 
Malen in ver Befchreibung ber Operationen des Agathokles. 

6) Bei Diodorus 8. B. XX. c. 8. 

7) ’Abu’l Hasan el Fasi 8.196, ©. 256. ’Abu’l Feda annales a. 652 
h. Leo fl. 66. E. Ramus. AA. 


8) Diele Angaben jedoch kann man nur den Befchreibungen ber Feld- 


süge entnehmen, nicht aus Ptolemäus; denn er feßt B. IV. c. 3 $. 5 und 
6, ©. 109 Bert. die Mündung ded Bagrabas 50° weſtlich von Karthago 
an, was fie eher noch weiter entfernen als näher bringen würde. Shaw 
freilich), travels in Barbery and the Levant, II. edition I. ©. 78, fand in 
feiner Ausgabe des Alexandriniſchen Geographen die Differenz von nur 
10 Minuten. 

9) Polybius L c. 73. Strabo 3. XVII. ©. 832. 

10) Appian b. Pun, c. 135. 

11) Ich folge Hier im Ganzen ber begründeten Darftellung Dureau 
be Ina Malle’s in feinen recherches sur Is topographie de Carthage p. 112 
und ff. Solinus ifi ed, der uns c. 27 die Harften und bündigfien Nach⸗ 
richten über dieſe Wiedererweckung Karthagos aufbewahrt hat. 

12) Der Ausprud des Plinius B. V. c. 2. 

13) Appian b. Pun. c. 119. 

14) Diodorus 1. XX. c. 44. 

15) Appian c. 119. 

16) Strabo B. XVII. c. 3. ©. 489 Tauchn. 

17) Livias B. LL im Auszug. Orosius im 22. Kapitel des 4. Buches 
feiner moralifchen Univerfalgefchichte gibt 22 Millien an. 

18) Falbe recherches sur P’emplacement de Carthage ©. 20. 

19) Appian c. 118. 

20) Appian c. 117; fo wenigftens ſcheint die Stelle zu verliehen zu fein. 

21) Die Anſicht, welche Lucanus Pharsalia VIII v. 284 den Pom- 
peius über die Mauritanter und Juba ausfprechen läßt, „namque memor 
generis Carthaginis impia proles imminet Hesperiae, {fl biefenige, welche 
die Römer über das wiedererfiandene und zu neuer Blüthe entſtandene 
Karthago hegten. 

22) Prosper Aquit. ©. 213 der Pariſ. Ausg. 1711. 

23) Appian bel. Pun.c.138. Ich weiß nicht, aus welchem Grunde Dureau 
de Ia Malle diefen fo höchſt intereffanten Umſtand nicht mit in Anfchlag 
gebracht Hat, ba ex fih doc im Uebrigen fo ganz auf Falbe's Unterfuchun- 
gen übt. Die Darfellung diefer Eigenthümlichleit ik bei Salbe ©. 75. 

- 24, Appian b. P, c. 3%. 

25) Derfelbe c. 120 vergl. c. 126. 

26) Appian c. 120. 

37) Procop bel. Vandal L c. 17. 

28) Procop b. V. I c. 16. 

29) Livius XXX. c. 43. 

30) Appian c. 123 — dyeydınro duroAko. 

31) Appian c. 96. 

32) Procop de aedificiis B. VL c. 5. 

33) Procop. b. V. I. c. 20 vgl. IL, 8. ©. 442, Diod. 
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34) Notices et extraits de ia- bibliothsqne da wei KL p· 488. Bergl 
‘ Dureau de la Malle p. 205. 

35) Appian b. P. c. 9. 

36) Appian ebendafelbfi. 

37) ©. Bochart, Chansan I. c. 24. - . 

38) Virgil. Aen. IL v, 427. Das erhellt ja auch ſchon aue dem Na⸗ 
men Kothon; vgl. Gesenius S. 422. 

39) Sehr treffend iſt der Vergleich mit dem, mad Strabo LX., 8, 4. 
©. 512. Ca. ©. 463. Kr. vom Armeniichen Zile fagt: rerpev tıva rpocyaparı 
suurAnpwoavres &; Bovvoeıdis oyipa— um nit von den Meſpopotamiſch⸗ 
Aſſyriſchen künſtlichen Stabthügeln zu ſprechen, die erſt in unferen Tagen 
ſo reiche Schätze aufgeſchloſſen haben. 

40) Bei Gelegenheit dieſer dem ruhmvollen Vorfahren auf klaffiſchem 
Boden zu errichtenden Kapelle war bekanntlich in Paris die Meinung auf⸗ 
etaucht, daß das Herz St Louis, in ber sainte-ehapelle der Haupiftadt 
on fiege, aber Letronne hat fe mit feiner fcharfen Kritik in feinem examen 
eritique in rihrer Nichttgfeit dargelegt. Haupiſtelle Nangis ©.472 ed. Pithoeus. 

. 41) Herodot I. 98. 

42) Herodot I. c. 181. 

43) Appuleius in ber lehrreichſten ber unter dem Kamen ! Florida be- 
griffenen Deklamationen, die er im Theater zu Karihago hielt, ober als 
gehalten fingirt S.361 3.30 der Elmenhorſt'ſchen Ausgabe. Ich kann nicht 
nnterlaffen, aus eben biefer Rede folgende für bies fpätere Karthago wich⸗ 
tige Stelle ©. 363, 20 anzuführen: „Quae autem maior laus aut certior, 
quam Carthagini bene dicere, ubi tota eivitas ernditissimi. estis: penos 
quos omnem disciplinam pueri discount, iuvenes ostentant, senes docent? 
Carthago provineiae nostrao magistra venerabilis, Carthago Africaa Musa 
caelestis, Carthago eamoena togatorum. 

. 44) Appul. Florida S. 362 3.9 Elm.; vielleicht aber iſt das nur eine 
Siftion. 

45) ©. d. passio Cypriani bei Ruinart, acta martyrum S. 2305 f. 

-46) Appian b. P, e. 197. 

47) Der Ausgabe von Angelo Mai elassicorum auetorum t. I. p-387. 

48) Recherches p. 174. 

.49) Appuleius metamorph. XI. p. 337 Bip. 

50) Salvian. de proved. lib, VII. p.95 ed. Pisaur.. 

51) und 52) ©. die trefflihe Auseinanverfeßung bei Morcelli Africa 
christiana unter den Jahren 399 und 421. 

53) Der unbefannte Schriftfieller de promissis et praedietionibus IH. 
e. 38, der ald Augenzeuge fchreibi, Hinter der Ausg. bes Prosper Aquitanus. 

94) Der erwähnte anonymus. 

55) Gesenius. Man hat in venfelben Trümmern, wo man bie JJ. 
fand, auch einen ungeheuren Tonifchen Stein gefunden, ben Hamaker, mis- 
cellanes Phoenicia p. 27 nach Humbert (lapis ingens conicus ipsa forte 
Deae status) und Münter p. 12 für das uralte Sol ber dort verehrten 
Himmlifhen Göttin halten. 

56) An der n. 45 bezeichneten Stelle. 

57) Tertullian apolog. c. 8. B. 
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58) S. Morcelli zu dem bezeichneten Jahr. 

59) Edrisi el. M. s. 2. ©. 263. Jaubert. 

60) Acta martyram von Ruinart c. 6 ©. 95. 

61) S. 4% und 497. 

62) Ebn el Uärdi bei Dureau de la Malle p. 141. 

63) Vietor persecut. Vandall. IV, 3 ed. Ruinart, ©. 54 der Ausgabe 
von Epifflet. 

64) Spartianus v. Hadrian c. 22. 

65) (Caroni) ragguaglio del viaggio di un dilettante antiquario in 
Berberia II. ©. 73 ff. mit ber Tafel IV. vergl. Creuzer Symbolik IL, 
448 n. Ausg. 

66) Procop b. Vandl. B. M. ce. 1. 

67) Plinius H. N. XXXV. c. 48, 

68) Expl. sc. de l’Algerie VI. p. 32. 
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70) Exploration sc. de — once hist. tom. VII. p. 32. 

71) Florida ©. 359. Elmenhorst. 

73) Victor Vit. persecut. Vandall. I., 2. 

73) Die Zeit der erfien Einnahme durch Hafan, bei der die Stadt 
aber Teineswegs, wie en Nowniri berichtet, (journal asiat IIIdme serie 
t. XL ©. 134) zerflört zu fein ſcheint, fällt am Wahrfcheinlichften in 
das Jahr 76 der Hedſchra; denn nad dem Siege Kahenahs ward bie 
Stadt von den Byzantinern wiedergenommen, aber gleich wieder verloren, 
bis dann der vom Katfer Leontius mit einer mächtigen Flotte nach Afrika 
geſandie Patricier Johannes die Stadt wiederum den Arabern abnahın, 
worauf es denn diefe im Jahre 79 v. H. 698 oder 690 nad der Ale⸗ 
xandrinifchen Rechnung (Theophanes chronographia ©. 567 ed. Clas. Ana- 
stasins ©. 189) unter Musa Ebn Nuseir für immer eroberten. Vgl. Weit 
©. der Chalifen I. ©. 477 R. 2. Uebrigens wurbe bie Oerilichkeit auch 
damals nicht ganz verlaffen, und ein Ort Kart'adſchnah beſtand noch viele 
Jahr underte fort, wie auch noch St. Louis Hier eine Ortſchaft vorfand. 
©. die gesta Ludovici IX. von Guillaume de Nangis bei Pithoeus hist. Franc, 
scr. XI. ©. 465 „Carthago, quse nunc redacta est parvissimi ad instar oppidi. 

74) p. 4%. 

75) Eben daſelbſt. 

76) Appian b. P. c. 117. 

77, Tertullian, Scorpiace c. 42. vgl. Morcelli zum Jahr 199. 

78) Strabo B. XVII. c. 3 S. 490 Teh. 

79) Becherches p. 41. 

80) S. Appian b. P. c. 130; 25,000 Männer und 30,800 Frauen 
nach Orosius IV. c. 23, nur 40,000 nach Florus D., 15. 

81) Appian b. P. c. 1%. 

3u ©. 108: Diodor. Sic. ZX. c. 10. 

82) In diefer Etymologie if man jeht faſt allgemein einig, wiewohl 
Geſenius noch zwiſchen der Erffärung „pie Alte” oder „bie Edle“ ſchwanlie. 
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83) Polybius II. c. 24. 

84) In der Meberfeßung des Eorifi von Zaubert wirb das Wort zu⸗ 
weilen neherdah, zuweilen bedscherdah gefchrieben — ein leicht erflärliches 
Berfehen. 

85) Polybius®. I. c. 75 vgl.; Gesenius monuments Phoenicia. ©. %. 

86) Bochart I. c. 24. Bagradas leitet er mit derfelben Bebeutung ab 
von bractha. 

87) ©. Schulz, m&moire sur le lac de Van im journal asiatique 1840 
S. 300 und fonfl. 

88) Polybius 8. VOL. Bruchſtück n. 3. 

89) Lucanus Pharsalia 8. IV. v. 588. 

90) Silius Italicus b. Pun. VI v. 14. 

91) Einen folhen Hafen hatte die anfehnlihe Handelsſtadt in den Zei⸗ 
ten ihrer Blüthe gewiß, und Appian b. P. c. 75 fagt ed ausdrücklich und 
irrt fih nicht; und wenn nun ber treffliche Stadiasmos des Mittelländifchen 
Meeres (codd. Matrit. ed. Jriarte p. 488) den Schiffer benachrichtigt, daß die 
Stadt, die hier Ustika gefchrieben ift, zwar feinen Hafen habe aber eine 
Rhade, wo er getroft Anker werfen möge, fo war eben damals ber Fünft- 
liche Hafen ſchon verfcüttet. 

| 92) Pl. H. N. XVI. c. 79. 

93) Nach Grenville Temple, excursions in the mediterranean, Algiers 
and Tunis I. ©. 236, 

94) Polybius I. c. 30. 

95) Diefe Hülfe kommt uns vom Victor Vitensis, der (B. IL S. 22 
Chifflet) einen mons Ziquensis erwähnt, und zwar in einem recht bedeuten“ 
den Motiv. Unter den Bifionen nämlich, welde die Verfolgung der katho⸗ 
liſchen Ehriften durch Hunerich vorher verfündigen follten, wird auch fol« _ 
gende erwähnt: „stabat quidam praecelsus super montem qui Ziquensis 
dieitur et clamabat dextra laevaque: migrate, migrate. Das möchte wohl 
eine Andeutung enthalten, daß er nicht allein der höchſte Berg im Kartha- 
giſchen Gebiete war, fondern auch eine feit alten Zeiten fehr wichtige Stätte. 

96) Herodot B. IV. c. 183 in der für die Libyſchen Böllerichaften fo 
wichtigen Stelle. Auch des Ptolemaeus Zygeis, obgleich viel weiter nach 
Oſten (B. IV. c. 5, 22) foheinen hierher zu gehören. 

97) Marmol Afrique 8. 1. c. 25 ©. 71. Er gibt an, baß bie Haupte 
fiße viefes alten aus Kanaan eingewandberten Volles in den Provinzen 
Zelemfän und Fas feten, ein Theil aber in ver Umgegend von Lurbus um⸗ 
herziehe, und ein andrer nach dem belad el dſcherid hin feine Wohnſtätte habe. 

98) Die bei Isidorus origin. B. 14 c. 5 vorkommende Form Zeugis 
it offenbar der ächten ungleich näher. 

99) Die S'uaga Zaueles hatten wohl unzweifelhaft urfprünglich Feuer⸗ 
dienft, wie nach Herodot's ausdrücklichem Zeugniß B.IV. c. 188 alle Liby⸗ 
fhen Stämme der Sonne und dem Mond ausfchließliche Verehrung erwie⸗ 
fen, und womit auch die fo höchſt intereffanten Schilderungen bei Eorippus 
flimmen (f.bef.3. V. v. 100), fo wie Leos oder vielmehr Hafan Ebn Mohammed's 
wohlbegründete Darftellung fl.7.C.u.D. ed. Ramusio. Daß aber auch fie noch in 
ber Zeit, als Epris zu Gründung eines neuen Lebens aus Hedſchas nach Mau⸗ 
ritanien Sam, dieſen alten Kult in jenen Landſchaften, wohin ber größte 





heil von ihnen in jenem Bölfergemwühle, das durch die Kämpfe der Ban- 
dalen und Byzantiner hervorgerufen wurbe, gedrängt fein mochte, bemwahr- 
ten, würde der des Arabifchen unkundige Lefer ber trefflihen Annalen bes 
Abu'l Haſan nah Tornbergs Ueberſetzung fälfchlich fchließen, wo ©. 22 
3. 14 Die beni Jargaſch, weiche entfchieden als Feueranbeier dargeſtellt 
werben mit einem Pyraeum, einem bit en nar, an einem Schiluba genann- 
ten Ort des fpäteren Weichbildes von Fas, als Unterabtheilung der Suag’a 
erfcheinen. Das ift aber eine bloße Flüchtigkeit des Ueberſetzers; denn ber 
Arabiſche Text hat hier S.15 die beni el Eheir als Abtheilung der Suaga. 
Im Gegentheil fcheint aus der Weiſe, wie dort die Suag’a den bent Zar- 
gafch gegenübergeftelt werben, hervorzugehn, daß fie damals eine reinere 
Religion hatten. Uebrigens ift jene Nachricht des Annaliften unfchäßbar. — 
Bruchſtücke der Suag’a finden ſich noch an verſchiedenen Punkten Magrebs; 
beſonders intereflant tft der dſchebel Suaga. 

100) Ptolemaeus 8. IV. c. 3 &. 7 unter demſelben Längengrabe und 
10 Minuten ſüdlich von Karthago, vgl. die Peutingerfihe Charte. 

101) Denn wenn Lapie das in der Theopoflanifchen Charte auf dem 
Wege von Karthago nach Sicca Veneria bei 20 (recueil S. 293) und im 
Stinerarium Antonini auf demſelben Wege von Karthago nah Musti bei 
22 mil. Entfernung von jenem angegebenen Unuca (S. 35, W. ©. 10 P.) 
mit Nthina für gleichbedeutend Hält, fo iſt das eine der unkritifchfien An- 
gaben, die er gemacht hat. (Vgl. ©. 45, ©. 20 und ©. 50, ©. 23). 

102) ©. Morcelli Africa christiana unter Uthina. 

103) Ptolemaeus 9. IV. c. 3 $. 16. ©. 110 Bert. Aröc öpos, aller- 
dings mit Angaben ver Breite und Länge — naͤmlich 370 30° Länge umd 
31° 15° Breite, alfo 2940’ öftlich und 1925 füplich von Karthago — welche 
{in in eine ganz andere Gegend verfeßen würden. Man muß aber wohl 
feftbalten, was ich ein für alle Dal bemerfe, daß man fih auf dag Ber» 
hältniß der Berge zu den Orten bei bem Alexandriniſchen Geographen in 
feiner Weife flüben kann; denn er berechnete ganz ficher nicht Gebirge umb 
Städte nach denſelben Angaben, obgleich das zumeilen vorkommen mochte, 
fondern nachdem er die Polhöhe diefer nach ben Diflanzen der Stinerarien 
berechnet hatte, feßte er jene gewöhnlich wohl noch höchſt allgemeinen An- 
gaben an. So bin ich überzeugt, daß ber gleich darauf folgende Berg rd 
Ododrarrov Öpos der heutige Ufelelt if, obgleich er fo unendlich weit nach 
Süden gerüft wird. 

104) ©. Seite 10. 

105) Temple excursions, Algiers and Tunis I. ©. 297. 

406) Procop b. V. I. c. 16. ©. 386 Dind. redlov &AGv, Önep Teoor- 
pdxovra piv oradlors tod Aextmov Antyer Ev üprorepä Es Kapynddva Idve, 
avdpaonwv dt xal Öevöpwv xal AAlou Ötouodv Epnpdv Eotı, tne Tod Üda- 
“ os AAyns No oböLv Evradde nAhv Tode Has Eibons ylyveodaı 





Vierter Abſchnitt. 


Das Tuneſiſche Geſtadeland. 


Lage des alten Maxula. — Sliman. — Gurbos. — Sidi Daud. — > 


EI Hüartah. — Kalibia. — Nabel. — Hamamat. — Si- 
rusn. — Suſa. — Miſtir. — Lamta. — Ras Demas. — 
Mehedta. — Ledſchemm. — Sallekta. — Ras Kabudrah. 
Sfakes. — Rückkehr. 


Den 4. December brachen wir, wie verabredet, auf, jedoch 
erſt eine halbe Stunde nah Mittag, da der Jude mit feinen 
Maulthieren uns fo lange hatte warten laffen. Ich war recht 
froh, als wir außer dem Bereiche des ftädtifchen Tumultes am 
Fuße jener zadig geformten Hügel, den See zur Linfen, dahin- 
titten. Auch meine Begleiter waren bewegt, aber mehr trübe ale 
froh; denn ſie verließen ihre Weiber und Kinder um im Lande 
umberzuziehen, wo ihnen Fährlichkeiten zuftoßen fonnten. Da 
fie aljo glaubten eines befonderen Schußes zu bedürfen, fo brach— 
ten fie dem auf der Spige des Felſen ihronenden Heiligen Sivi 
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ein Gelübde dar. 

Indem wir und dann, Rades zur Linken laffend, näher an 
die Höhen hinan hielten, paffirten wir in gutem aber unbebauten 
zZerrain bie kleine Milianah, die mir ſchon von dem Ausflug 
nah Sanan her befannt war, auf einer Brüde, und erreichten 
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gegen 3 Uhr Hammäm el Enf, fo genannt von dem hier nafen- 
haft vorfpringenden Höhenfuß. Aber diefes warme Bad tft zu 
befannt, ald daß ich mich bei feinen Einrichtungen aufhalten 
follte, da ich nicht einmal die Compofition des Waffers angeben 
fann. Die Bäder, wie die des nahen Gurbos, waren wohl ſicher 
fhon im Alterthum in Gebrauch; daß aber Hammäam el Enf 
ber in den Stinerarien mit ad aquas bezeichneten Station ent- 
fpräche, kann man nicht annehmen, ohne alle angegebenen Entfer- 
nungen umzuftoßen; vielleicht find fie identifch mit den aquae 
Persianae , wo Apuleius fih, wie er feinen Karthagern erzählt, 
geftärft hatte). In Hinfiht der Identificirung der neueren 
mit den alten Localitäten an diefem Küftenftrich beftehen über: 
haupt beveutende Schwierigfeiten, die darauf beruhen, daß bie 
Halbinfel, die fi) nady dem rad Addar, dem promontorium Mer- 
curü, hinaufzieht, aus dem Straßennet ausgefchlofien war, wir 
alfo bei der Unzulänglichfeit der Angaben des Ptolemäus nicht 
mehrere fefte Bunfte haben, von denen ausgehend wir auch die 
mittleren mit Sicherheit beftimmen fönnten. Diefe Unficherheit 
trifft vor allen die wenigftens feit Plinius Zeit anfehnliche Stadt 
Marula — nad Ptolemäus gab e8 auch ein Alt-Marula — das 
mals fchon Kolonie, die nach der Angabe der Beutingerifchen Ta- 
fel von ihrer Entfernung von Tunes auf 7 mill. und nach der 
bes itinerarium Antonini ?) auf 18 mill von SKarthago, zwi⸗ 
ſchen Rades und Hammam el Enf fallen würde, während fie nach 
der Angabe der trefflihen Küftenbefchreibung ’), deren Berfaffer 
und unbefannt geblieben, daß Hafen und Stadt Maryla nur 
zwanzig Stadien zur See von Carpis entfernt fei, deſſen Identi— 
tät mit Gurbo8 kaum zweifelhaft fein kann, mit Merifah zufam- 
mentreffen würde, wo wir auch wirklich die Trümmer einer nicht 
unanfehnlichen Stadt und eines fünftlichen Hafens finden. Aber 
dennoch muß ich mich entfchieden für die Yeftftelung der Dertlich- 
feit nach der erfteren Beftimmung erklären, au& zwei Gründen; 
erftlich, nur wenn Marula an oder wenigftend nahe der den See 
von Tunis abfperrenden Landzunge lag, konnte dad gemeine Volf 
das Maxulitanum litus mit dem Namen lıigula bezeichnen *), 
und nur fo iſt es erklärlich, daß von dieſer Stadt aus die Stra⸗ 
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fen nah Süd und Südoft ausgehen, was durchaus unerflärlich 
wäre, wenn Marula fo weit nörblich bei Merifah läge; obgleich 
ih wohl weiß, daß auch heute noch die von Tunes nad) Hamas 
mät gehenden Fuhrwerke, wofür doch die großen Römifchen Stra: 
fen berechnet waren, ihren Weg über Sliman nehmen müflen, 
weil man fo das rauhe Gebirgsland umgeht. Verfchweigen wollte 
ich diefe Verhältniffe auch felbft hier auf der Wanderung nicht, 
fie auszuführen ift die Sache einer fuftematifchen Behandlung der 
noch fehr verwahrloften vergleichenden Geographie und Topogra⸗ 
phie diefer Gegenden. 

Die Befichtigung der Babeeinrichtungen von Hammam el Enf 
hatte uns verfpätet, fo daß wir nur noch eine halbe Stunde bei 
Tageshelle unfern Weg verfolgten, der jedoch eben nicht fehr reich 
an mannichfaltigen Bildern der Landfchaft war, wo ftetd das 
Auge nur auf dem kahlen Höherizug zur Rechten und dem Mee- 
reöbufen zur Linken ruhete, fo baß uns bie eintretende Dunkel⸗ 
beit nicht großen Genuß raubte. Es war 6 Uhr vorbei, als wir 
durch mehr angebautes freieres Land, wo der Feldzug allmählich 
- jurüdweicht, in das Städtchen Sliman einritten. Da Hamed 
vorausgeeilt war, um unfre Anfunft anzuzeigen, fo fand ich, dag 
erfte Mal als Gaft des Beys und ber verfchiedenen Landesbe⸗ 
hoͤrden, die prächtigfte Aufnahme, und es dauerte nicht lange, ale 
das reichbefebte Abendeflen feine Erfcheinung machte; unangenehm 
war ed mir, daß ich allein mich dazu fegen mußte, während der 
Schech el beled, der Häuptling des Ortes, und feine Ukils unge- 
Ihäftig vabeifaßen. Das ift aber noch die altorientalifche Sitte, 
die hier fortlebt; Abraham aß nicht mit feinen Bäften zufam- 
men, fondern fie aßen allein und er bewirtbete fie °). 

Den folgenden Morgen fam der Ehalifa früh, um mich in 
der Stadt umberzuführen, die jebt ein gar Hägliches Anfehen 
barbietet, indem mehr ald das Drittheil der gut gebauten Woh⸗ 
nungen verlaffen ift und in Trümmer verfällt, fo daß die fchöne 
Ausficht auf die umherliegende prächtige, nur halb bebaute Ebene 
durch diefes Elend in der Nähe gar fehr getrübt wird. Die 
Blüthe der früher, befonders von Andalufifchen Mauren, wohl be= 
völferten Stadt hat die Peſt, die vorzüglich im Jahre 1816 
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bier fchredfich wüthete, und die Despotie der Regierung ver- 
nichtet. 

Da der Ort nichts Intereffantes darbietet und oft befchrte- 
ben ift, verließ ich ihn bald, um über Mertfah und Hammam 
Gurbos diefen Abend noch Sidi Daud zu erreichen. Wir betras 
ten alfo zuerfi die fih um den Dre umberlagernde  Dlivenpflan- 
zung, worauf wir in nordöftlicher Richtung uns haltend bufchiges 
unangebautes Terrain betraten und an das ziemlich, tief einſchnei⸗ 
dende, dicht mit Oleandern bewachfene, Bett des Fleinen nadi 
Abs’ih genannten Gewaͤſſers famen, an dem fich zahlreiche 
Eber aufzubalten pflegen. So fortziehend erreichten wir in zwei 
Stunden die Werifah (der Fleine Hafen) genannten Ruinen, weil 
man noch heute bier Die Reſte eines Fleinen Tünfttich gebildeten 
Hafens flieht, der ſchon einigen natürlichen Schug von dem hier 
auf» und etwas ind Meer vorfpringenden Höhenzug erhält, an 
deſſen Fuß die Stadt gebaut war. Jedoch find es auch nur 
Trümmer, die noch übrig find, außer den in diefen Gegenden fo 
unendlich wichtigen Baulichfeiten zur Herbeifchaffung des Wafler- 
bevarfes, die immer Die beßt erhaltenen Refte des Alterthums find. 
Hier ift es befonderes ein vblonges, mit vortrefflichem Cement 
befleiveted offenes Refervoir von einigen hundert Fuß Aus- 
Dehnung; die genauen Maße habe ich verloren. 

Da das hier auffteigende, die Halbinfel des Dachul oder 
der Dachilet el befchr, der glüdlichen abgelegenen Landfchaft, bil- 
dende Gebirge hart an's Meer hinantritt, fo mußten wir um das 
in gerader Richtung fehr nahe gelegene Gurbos zu errei- 
chen, eine große Biegung nad Oſten machen, und zogen dann 
auf rauhem Pfade über die Felfen, worauf wir nach Z ftündigemn 
beſchwerlichen Ritt in eine fi) nach dem Meere öffnende Schludht 
binabftiegen, worinbammäm&urbes (K’urbes) liegt, ein Heines 
elendes, aus wenigen Hütten ımd einer Reihe Heiner, mit einem 
Badebaſſin in der Mitte verfehenen, Gemächer beftehendes Dorf. 
So mag der Aufenthalt der Badegäfte, die durch die wohlbewährte 
Kraft dieſer warmen Quellen für Haut» und rheumatifche Krank⸗ 
heiten bierhergegogen werden, nicht fehr erfreulich fein. Nur ber 
greife ich nicht, wie die Eingebornen diefen Grad von Hitze aus 
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halten können; denn ich vermochte trog wiederholten Berfuches 
nicht meinen Arm einen Augenblid in dem Baffin zu halten, in 
das fie mit ganzem Körper hineinfpringen. Vom alten Garpis, 
das zweifeldohne auf diefer Stelle gelegen hat, Sieht man nur fehr 
weniged Gemäuer umberliegend. 

Um 2 Uhr Nachmittags brachen wir von hier auf, hatten 
aber eine fo fteile Felswand auf der anderen Seite der Thal⸗ 
fchlucht hinaufzuflettern, daß die Thiere nur mit Mühe Zuß faß- 
ten und mit genauer Roth gelang ed uns, oben unfern ‘Pfad zu 
finden, auf dem wir mühfam fortzogen, indem wir zur Linfen das 
ins Meer vorfpringende rad Afrän, das durch Hinüberziehung 
des 8 von ras,auf den Eharten faͤlſchlich als Zafran angegeben 
wird. Dann fliegen wir in die Schlucht des uadi el Abiad hinab, 
worauf wir froh waren, als wir die Felſen Hinter uns Hatten 
und nun fchnell in der Ebene fortreiten fonnten und fo um 52 
bei dem elenden, aus A oder 5 langen Kabanen, die man aus den 
Trümmern der alten anfehnlichen Start Misua zufammengebaut 
bat, beftehenden Dorfe anfamen, das von dem Grabe eined Hei- 
ligen ven Namen Sidi Datd erhalten hat. Groß und anhaltend 
war das Gezänf, bis meine Soldaten mir Quartier in einer Dies 
fer ſchmutzigen Behaufungen erfämpft hatten und ich trieb mich 
während beffen in der Dämmerung umher, um wenigftens noch 
einen Ueberblid über die Ruinen zu erhalten. | 

Am nächſten Morgen fah ich fie genauer am. Beſonders 
intereffirte mich der Molo des geräumigen Hafens, wie er auch 
fein mußte, wenn er als &riverov von Karthago diente *); was 
wol nicht erft zur Zeit der Bandalifchen und Byzantiniſchen Herr- 
fhaft ver Fall war. Denn es kann kaum gweifelhaft fein, daß 
die die von Diodor Megale polis benannte Stadt if, die Aga- - 
thofles auf feinem Zuge von den Steinbrüchen, die wir fogleich 
befehen werden, nach Karthago, einnahm”), und deren Umgegend 
ber Gefchichtfchreiber mit fo lebhaften Farben als ein Durch viele 
Waſſerleitungen genährtes Paradies der herrlichfien Gärten und 
Pflanzungen zu der Zeit befchreist — ein Bild, dem die Land- 
haft jest weniger entfpricht, indem fie vielmehr mit einem 
Trauer» und Todesgewande bedeckt if. Das.Trimmerfeld ber 
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Stadt befteht im Uebrigen nur aus mächtigen Mauern von, Durch 
trefflichen Cement verbundenem, Belögeftein, auch viel Quader⸗ 
‚werk liegt umher; hier und dort fieht man Säulen und Säulen- 
refte, und einige Brunnen und Eifternen. Bon dem durch feinen 
Gegenftand, die Darftellung des Reichthumes ded Landes in fei- 
nen Erzeugniffen, intereffanten Mofaif beim Grabmal des Heili- 
gen fah ich Nichts mehr. Die Stadt feheint wohl an 30 Minu- 
ten Umfang gehabt zu haben. 

Wir brachen dann um IUhr auf und zogen eine Weile über 
gutes Aderland, von der Küfte abbiegend, an der in der Entfer- 
nung auf einem Hügel ein Kaftell herragte, wohinter ein Berg. 
zug wieder an die Küfte tritt und in das rad el ah'mar ausläuft. 
Bald machte der fruchtbare Aderboden Felsboden Platz und über 
ihn ging es in nordöftlicher Richtung durch eigenthümlich geftal- 
tete Felsformen. Diefe ganze Felsmaſſe nämlich ift zu Stein- 
gruben benugt worden, um für die jenfeitö des Buſens gelegenen 
umfangreichen Städte Karthago und Utifa das Baumaterial zu 
liefern, was fchon Strabo uns ausdrücklich überliefert hat °). 
Wir wandten und nun rechts vom Pfade ab und befanden uns 
zwifchen den fteilen Wänden ungeheurer Steinbrüche, wo wir uns 
fere Thiere verließen, um in einen von gewaltigen Pfeilern ge= 
ftügten großartigen Felfenfeller hinabzufteigen, in deſſen Boden 
fih ein tiefer, mit reichlihem Wafler angefüllter Brunnen öffnete, 
während regelmäßig ausgehauene Deffnungen in der Dede das 
Licht in dieſe unterirdifchen Räume bineinließen. Nach Beftch- 
tigung diefer, felbft in hiftorifcher Hinficht intereffanten, Räume 
fegten wir unfern Weg fort, nad) dem etwa 20 Minuten vom 
Meere auf nadtem Feld zurüdgelegenen Hüdriah, wo wir, 
etwas vor Mittag angelommen, ein Frühftüd mit vortreff- 
lichem Honig, woran diefe Gegend reich ift, gu uns nah: 
men. Die Bewohner ded Ortes, der aus umfangreichen aber 
ganz niedrigen Steinwohnungen befteht, die in der Mitte einen 
großen Hof einfchließen, kamen in Menge mich zu befuchen und 
fhienen wohlgemuthe Leute; einige von ihnen begleiteten mich 
auch zu den Steinbrüchen am Meere, indem fie mir auf dem 
Wege einige nahe rohe Felfengräber zeigten. Die Steinbrüche 
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bier find viel regelmäßiger ausgearbeitet als das freilich größere 
Gewölbe, welches ich unterwegs befucht hatte und ich glaubte 
zuerft, daß man von oben fie zu bearbeiten angefangen. habe, in- 
dem man eine vieredige, nach unten fich erweiternde Oeffnung in 
den Feld aushaute und von hier aus weiter arbeitete; fo regele 
mäßig find Diefe gearbeitet. Jedoch ift ed Far, daß man an der 
Senfung des Felſens nad) dem Meere zu anfing und erft, nad) 
dem man das im Innern deffelben vorhandene Material benupt 
hatte, jene Deffnungen anbrachte, obgleich dann freilich der Zweck 
berfelben nicht ganz einleuchtet, man hätte denn Die unterirdifchen 
Räume zu etwas Anderm benußt. 

Da nun im Norden die ind Meer vorfpringende Höhen 
fuppe, die das ras Adar bildet, und im Süden der Höhenzug, 
über den unfer Weg gelegen hat, eine Art Eleiner Bucht bier bils 
den, vor der, allerdings in fehr weiter Entfernung, die Infel 
Dſchamur, gewöhnlich Zowamur genannt, die größere, die 
Hegimurus der Alten, in geringerer Entfernung aber die Fleinere 
Dihamur Liegt, fo hat fchon Shaw Virgils Befchreibung der 
Dertlichfeit, wo fein Held landete °) auf diefe Küfte bezie= 
ben zu müffen geglaubt und Andere find ihm darin gefolgt. Es 
iR allerdings möglich, daß der gelehrte Dichter Nachrichten über 
diefe Gegend erhielt und zu feiner lebendig plaftifchen Beſchrei⸗ 
bung benuste, aber mit Sicherheit behaupten läßt es fich nicht. 
Die Buchtenbildung feheint mir doch gar zu unbedeutend, als daß 
auf fie das „est in secessu longu locus” paßte. Gewiß aber 
ft, daß ber Fühne Agathofles hier bei den Steinbrüchen lan- 
dete 1°); Hier auf dem Cap verfchanzte er fih, und hier ließ er 
feine Flotte als die großartigften Fackeln den Sikelifchen Gott⸗ 
heiten zum Danfe aufloden — um fein Heer ficher zu einem 
Kampfe der Verzweiflung bereit zu finden. Auch überhaupt war 
Aquilaria, das jedenfalls die Stelle des Ortes einnahm und 
wovon man auch noch zerftreute Trümmer umber fieht, ein ge= 
wöhnlicher Landungsplag für die von Sicilien Kommenden. 

sch Hätte wohl gewünfcht, das in vielen Hinfichten interef= 
fante ras Adar genauer zu unterfuchen und feine Suppe, auf der 
fih ein Burdj befinden und ein Eremit wohnen fol, zu befteis 
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gen, aber ed ſtellten ſich meinem Vorhaben einige Schwierigkeiten 
in den Weg. 

So verließ ich den Ort am 7. December in der Richtung 
nah Siv-Oft, erft eine Welle auf felfigem Terrain fortreitend, 
worauf wir in ein fehr fruchtbared aber unbebautes Land eintra- 
ten, Dad zuerft nach beiden Seiten von niedrigen Felszügen ein- 
geichloffen war, dann jedoch fich ſtets erweiterte. Nach vierſtün⸗ 
digem Ritt zeigten fich bier und dort Säulen und andere Trüm⸗ 
mer auf der Fläche, die hier mit frifchem reichen Graswuchs be⸗ 
fleivet war, und wir näherten und dem von einigen Gärten ums» 
gebenen Dertchen Halibiah oder auch wohl Durch Verſchmelzung 
des Artikels Aktipiah, von den Stallänern des Mittelalters aber 
auf den Bortulanen Gallipoli Africae genannt, wo wir ein ziem- 
lich reinliches Quartier fanden. 

Hier in diefer großen fehönen Ebene müßte eine anfehnliche 
Stadt leichte Mittel zur Blüthe finden können und jept bei der 
Berfunfenheit des Landes friftet ein Dorf kaum fümmerlich fein 
Leben. Die Meeresbucht, von welcher der Ort 25 Minuten 
landeinwärts liegt, bietet den Schiffen faft bei allen Winden 
Schub dar und wird häufig von folchen befucht, die von Malta 
oder aus der Levante fommend,, das Cap Bon des im Mittel« 
meere überhaupt und vor Allem in diefem Kanale vorwaltenden 
weftlichen Windes wegen nicht paſſiren können, was fehr oft der 
Hal ift, weshalb man auch zu Zeiten daran gedacht hat, von 
bier einen Kanal dur die Halbinfel durchzuftecyen und fo das 
läftige Cap abzufchneiden, deſſen ganze nautifhe Bedeutung ich 
bald felbft in eigener Erfahrung fennen lernen follte. Es befin> 
den ſich bier im Drte Agenten für verſchiedene Europäifche Mächte, 
von denen der Englifche und der Nord⸗Amerikaniſche, diefer lebte, 
ein Einheimifcher, mich alfobald befuchten und mir manche Be- 
lehrung über die Lebenselemente des Ortes ertheilten. — Jedoch 
machte ich mich bald von ihrer Unterhaltung los um die am 
Meereöufer gelegenen Ruinen der ‚alten Stadt zu befuchen. Das 
bier auf dem wirklich fchiloförmig geformten Hügel, der der alten 
Stadt bei den Griechen den Namen Aspis und bei den Römern 
den von Clypea gab, gelegene Kaftell, hatten wir fchon dieſen 
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Morgen, lange ehe wir zum heutigen Orte gelangten, vor une 
gehabt; es beherrfcht die ganze Ebene und giebt ihr ein beſtimm⸗ 
tes Gepräge. Der Hügel liegt auf einem Fleinen Cap, bei den 
Griechen äxpa Tapitis, gegenwärtig ras el Muftafa genannt, 
jedoch nicht dicht am Strande, fondern etwa fünf Minuten vom 
Meere entfernt, und die alte Stadt, wenigftens in dem Zuftande, 
aus dem die Ruinen ftammen, nahm den zwifchen ihm und 
dein Meere im Süpen fich ausbreitenden Raum ein; ich zweifle 
aber nicht daran, daß fie fih zur Zeit ihrer Blüthe rund um 
denfelben umbergelagert hat. . Intereffant find vie bedeutenden 
Refte, die man vom Hafenquai und vom Molo ſieht, welcher, 
der Ratur zu Hülfe fommend, einen fchönen ficheren nach Süden 
Öffnenden Hafen gebilvet zu haben fcheint. Diefe Ruinen aus 
wohlbehauenen Quadern ſtammen wohl aus guter Zeit; die übri« 
gen das Lerrain bededenden Trümmer dagegen haben einen ſpaͤ⸗ 
ten Charakter und find meift formlofes Gemäuer, Nahe an ber 
Eittadelle fieht man noch den weiten charafterlofen Bogen des 
Stabtthores. | 

Bon bier flieg ich dann zum neugeweißten Kaftel über die 
Klippen ber Felfenhöhe hinan und ward vom Aga fehr freund« 
lich aufgenommen. Nachdem er mich mit Kahua bewirthet, ließ 
er mich überall im Kaftell umherführen, das ganz geräumig ift 
aber wol nicht eine Biertelftunde fich gegen irgend einen Feind 
halten könnte; augenblicklich befanden fi) hier nur 3 Soldaten, 
obgleih 1000 Mann der Beſatzung deſſelben zugewieſen fein 
follen. Sehr. überrafehte mich mitten im modernen Kaftell die 
Reſte einer Römifchen Befeftigung zu finden, wovon ich bei kei— 
nem Reifenden Die geringfte Notiz gefunden hatte. Leider Tann ich 
die Maße, die ich von allen feinen Theilen nahm, nicht mehr 
angeben und muß mid) Daher auf die allgenfine Befchreibung . 
deſſelben befchränfen. Das Fort, ober vielmehr der innere Kern 
der @ittadele, da es nur einen Kleinen Theil des Hügels ein- 
nimmt, der offenbar auch in alter Zeit rund umher eine Befeftie . 
gung haben mußte, hat eine oblonge Form und ift qn jeder Bde 
mit einem vieredigen, faft gar nicht vorfpringenden Thurm ver: 
fehen, in dem gine Treppe hinqufführte und der mit Schießfchare 
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ten verfehen if. Die Mauern beftehen aus vortrefflihem Qua⸗ 
derwerk ohne Cement; unter dem mit großen Platten belegten 
Boden befindet fich eine von vielen Reihen Pilaftern getragene 
@ifterne,, in die ich, des darin enthaltenen Waſſers wegen, nicht 
hinabfteigen fonnte und mich begnügen mußte, den Kopf hinab⸗ 
zubeugen. Die Zahl der Bilafter gaben die Soldaten der Beſatzung 
auf die bei den Drientalen beliebte Zahl Taufend und Ein an. 
Wie außerordentlicy ‚günftig die Lage diefer Stadt war, er- 
fennt man erft hier auf der Eittadelle; man fann fagen, es war 
der Schlüffel des Karthagifhen Gebietes. Dieſe 
Bedeutung des Ortes erkannte jeder gefchidte Feind und 
dies war der Punft, gegen den er zuerft feine Angriffe 
wandte; ja wenn wir dem fpäten Dichter Nonnus '') Glau- 
ben fchenfen wollten, fo wäre ſchon Kadmos hier gelandet, 
um fich hier einen feften Standpunft zur Eroberung des Landes 
zu gewinnen, eine Tradition, die jedenfalls auf wahrer. Sachlage 
beruhet. Jedenfalls ift es vollfommen unmöglich, daß die Karthager 
diefen wichtigften Bunft, diefe arx und specula ihres Landes, wie 
Blorud den Ort nennt '*), jedem Abenteurer Preis gegeben haben 
follten. Sicherlich ftand hier ſchon feit alten Zeiten ein Buni- 
ſcher Ort, wenigftensd eine Sefte, aber der Bunifche Name iſt uns 
nicht überliefert, und Agathofles, der die Wichtigkeit des Ortes 
wohl erfennend, ihn vergrößerte und ftärfer befeftigte, hat den 
Ruhm der Gründung von Aspis davongetragen'*).. Aspis war 
dann der Ausgangspunft des verhängnißvollen Yeldzuges des 
M. Attilius Negulus und die Behauptung des wichtigen Platzes 
rettete den Heinen Reſt des unglüdlichen Heeres '*). Durch 
blutige Erfahrung belehrt, jcheinen die Karthager darauf größere 
Sorgfalt auf die Sicherung diefes wichtigen Punktes verwandt 


zu haben; denn der Konful Galpurnius Pifo, der die Stadt im. 


dritten Punifchen Kriege zu Sand und zu Waffer angriff, wurde 
zurüdgefchlagen '°). Auch die bifchöfliche Thätigfeit der Stadt 
ift und vom Jahre 411 — 646 beurfundet '°) und noch die lepte 
Nachricht, die wir vom alten Drte erhalten, beftätigt ihre Wich- 
tigkeit ; denn Clypea war ver lebte Punkt, wo die von allen 
Seiten bedrängten Ehriften fich gegen den fiegreich vorbringen« 
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den Islam zu halten fuchten ?’). Und wenn aud in fpäteren 
Zeiten die Bewohnerſchaft fih ein Wenig von der Küfte zurück⸗ 
309, das Andenken des alten Ortes, ja feine eigenthümliche Be- 
fchaffenheit lebt noch fort. Kalibia ift ein intereffanter wichtiger 
Punkt und nicht zweifle ich daran, er wird wieder aufleben zu 
größerer Bedeutung und die herrlichften Feldebenen, wo das 
Häuflein des raftlofen Mafliniffa der Uebermacht feines Gegners 
unterlag, werden ſich wieder zu der Blüthe entfalten, welche die 
Sieilifhen und Römifchen Regionen hier zertraten. — 

Am folgenden Morgen fah ich mich noch ein Wenig im 
heutigen Orte um, der in einfachen aber folid gebauten Stein- 
wohnungen, um die fich nur wenige vernadhläfligte Gärten um- 
herlagern, eine Bevölkerung von etwa 1000 Köpfen haben mag. 
Die Trümmer, welche man bier umher und weiter weftlich fieht, 
find entweder aus der alten Dertlichkeit herbeigefchleppt oder ger 
hören einer andern fleinen Landſtadt an, wie ja dies ganze Land 
einft mit blühenden Städten und Dertern dicht bededt war. 

Um 9 Uhr brachen wir dann auf und traten, nachdem wir 
den jebt trodenen uadi Hadſchar paflirt hatten, bald aus der reis 
chen Ebene hinaus, worauf wir etwa zwei Stunden vom Orte den 
jebt Faum bemerfbaren aber bei Regenwetter oft gefährlichen uadi 
& Efif paffirten, der wahrfcheinlich mit dem reißenden Strom iden⸗ 
tifch if, in dem der verfolgte Maffiniffa mit genauer Noth fein 
Leben rettete '°). Zur Linfen hatten wir jegt einen, bald in fah- 
len Felsmaſſen fharf marfirten, bald mit Baumwuchs befleideten 
Höhenzug, der und vom -Meere trennte, dann ritten wir ein We- 
nig zur Rechten ab zu Ruinen, die von Gebüfch faft verfted: 
find, was auch wol der Grund ift, daß andere Reifende fie nicht 
beachtet haben; es ift der Reft eines anfehnlichen oblungen Grab⸗ 
males aus fehr fchönem Quaderwerk, wovon eine Wand noch 
ziemlich erhalten ift. | 

Ueberhaupt ift auf dieſer Stredfe zwifchen Kalibia und Gurba 
manche Ruine und manche auf den Charten falfch angegebene 
Dertlichkeit; der fonft im Algemeinen leidlich genaue Temple 
muß hier äußerft flüchtig gereift fein. Ich fann aus dem Gebächt- 
niß, auf das ich mich hier angewieſen fehe, da ich leider von 


138 Beilek von Tunes. 


Kabel aus nur einen fehr kurzen Brief nach Haufe den Meinen 
zufandte, nicht mit Oenauigfeit das Einzelne wieberberftellen. 
Indem wir auf unfern Weg zurüdfehrten, hatten wir bald zur Linfen 
eine Sebcha, und wo fich diefe mit Dem Meere vereinigt, liegen 
auf einem kleinen Auffprunge fehr intereffante Ruinen einer Be» 
feftigung aus grobem nur roh behauenen mächtigen Quaderwerk, 
deren oberer Theil zerftört if. Meine Begleiter konnten mir feis 
nen Namen nicht angeben, es ift aber wohl ohne Zweifel das 
auch fchon von Eorift erwähnte Fasr Kebna. Dann wird durch 
Belsauffprünge der Weg fehr verengt und man fommt zu dem 
Grabmale eines Heiligen und dicht dabei zu Ruinen, die man 
fası Sa’d nennt; daß auf diefer Küfte zahlreiche Kaftelle waren, 
erfahren wir aus den Berichten des von Julius Gäfar bier ges 
führten Peldzuges '’). Da ip mich bei der genaueren Unters 
fuchung aller diefer Ruinen lange auf dem ganzen Wege aufge 
halten hatte, fo war ber ältere Hamba vorauögeritten, um un 
im nächften, nach einem Heiligen Sivi Alymar, benannten Oert⸗ 
chen Quartier zu verfchaffen. Wir Uebrigen famen kurz vor 
Dämmerung in dem Eleinen, aber nicht armen Orte an, um den 
einige hübfche Gärten umberliegen, und wurden freundlich auf« 
genommen und, bewirthet. 

Am folgenden Morgen, ven 9. December, feßten wir unfern 
Marſch nah Gurbafort und erreichten es in einem zweiundhalb⸗ 
ftündigen Ritt durch freundliche Gegend. Die fpärlichen Ruinen, 
die jegt noch von dem alten Gurubis übrig find, von der uns 
faum etwas Anderes befannt ift, als daß der Broconful Adpafius 
Paternus den Eyprianus hierher in die Verbannung fchickte? °), 
was den Ort ‚nicht eben als fehr wünfchenswerthen Aufenthalt 
erfcheinen läßt, find meift nur einzelne Quader und Säulentrüm- 
mer und hätten mir feinen Aufenthalt abgenöthigt, wenn die Bes 
wohner mir nicht von SInfchriften in einem benachbarten Dorfe 
erzählt hätten, deren Spentität mit fchon. befannt „gemachten ich 
nicht beftimmt vorher wiffen konnte. Auch glaube ih nicht, daß 
bie von mir in dem Dorfe ſüdlich von dem Eteinen, gegenwärtig, 
trodenen Uadi, in dem man weiter aufwärts die Reſte einer Waſ⸗ 
ferleitumg fieht, durch die Curubis mit friſchem Waſſer verforgt 
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wurde, copirte Infchrift mit der von Shaw und Temple publis 
cirten, Diefelbe ift. 

Zurüdgefehrt, verließen wir nad) eingenommenem. Srühftüd 
. ben Heinen Ort und trieben unfere Thiere an, um nicht zu ſpaͤt 
Nabel zu erreichen, jedoch war es ſchon dunfel, als wir in die 
Stadt einritten und wir hatten Mühe, bevor wir ung ein erträg- 
liches Obdach erftritten. Die ganze Racht bindurdy fiel ein übers 
aus heftiger Regen, der erfte, den ich auf Bunifchem Gebiete er⸗ 
fuhr, obgleich die Zeit der Regengüfle doch feit lange eingetreten 
war. Über freilich tft e8 damit fehr unbeftimmt und gewöhnlich 
fallt erft eine gewifle Menge Regen, dann tritt gleichfam ein zwei⸗ 
ter frifcherer Sommer ein und darauf folgt wiederum eine Falte, 
von Regenfchauern unterbrochene Zeit. Diefer Regen war nicht 
anhaltend, bald am naͤchſten Morgen hellte das Wetter fich auf 
und die Wärme der Sonne machte die Näffe fchnell verdunften. 

Die Stadt Näbel, die erft nach Eorifis Zeit, wo nur das 
Kaftell einige Bewohner hatte, der Ort aber gänzlich zerftört war*t), 
wiebererftanden ift, während im Allgemeinen von ber, Blüthe, 
in der der Geograph von Sebta diefe damals als Dfehes”iret ei 
bäfchel wegen ihrer außerordentlichen Fruchtbarkeit und Schön- 
heit al8 Land der Segnung angefehene Halbinfel ſah, Wenig 
mehr übrig iſt — bat zu viele Nahrungsquellen in Korn⸗, Del«, 
Feigen⸗, Apfelfinen- und Citronenbau, in Biehzucht auf den herr- 
lichen Triften und in der Fabrifation von Gefchirren aus der 
vortrefflichen Tonerde, um nicht troß aller in der Regierung und 
in dem gegenwärtigen Charakter der Bewohner dieſes Landes 
felbft liegenden Hemmniffe eine gewifle Bedeutung zu behaupten. 
Vom Seeverfehr ift fie durch ihre von der hafenlofen Küfte zus 
rüdgezogene Lage faft ganz ausgejchloffen und hierin ihrer Vor⸗ 
gängerin, die hart an der See gelegen, ein bedeutender Handels⸗ 
platz war, ſehr unäahnlich. 

Den Beſuch der Ruinen oder vielmehr der Oerilichkeit des 
alten Neapolis, ließ ich bis zu meiner Weiterreiſe nach Hamuͤ⸗ 
mät, ich befah mir heute Die gegenwärtige Stadt mit ihren präche 
tigen, in reicher Ueppigfeit ſtrotzenden, obgleich meift fich ſelbſt 
überlafienen Gärten und befchloß, den folgenden Tag einen Aus⸗ 
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flug in die Dörfer umher zu machen, da meine bequemen Beglei- 
ter einige Ruhe wünfchten. 

So machte ich mich alfo am folgeuden Tage in der Beglei- 
tung des Englifchen Agenten, eines Malti, der lange in Tripoli 
anfäffig gewefen war und mir Manches von feinen Umgebungen 
erzählte, auf und ritt durch die Gärten nad N. DO. ans Meer, 
das hier eine Heine Bucht bildet, nördlich von welcher auf‘ dem 
vorfpringenden felftgen Cap das Dorf Ma’mür liegt oder viel- 
mehr lag; denn man fann faum von ihm als einem vorhandenen 
ſprechen. Es bot einen fürchterlichen Anblid der Zerflörung und 
Veroͤdung dar; die Einwohner waren indgefammt geflohen, ihre 
Wohnungen zertrümmert. Sie hatten einen Soldaten des Bey 
getödtet, der die ungeheuerften Erprefiungen ſich hatte zu Schuls 
den fommen laffen und waren nun indgefammt dem Berderben 
gewidmet. Bon hier, diefem unerfreulichen Schaufpiel, ritten wir, 
indem wir einen Eleinen Umweg über einige Steingruben nah- 
. men, in denen man noch einige rohe Grabfammern fieht, deren 
urfprüngliches Colorit noch fenntlich ift, nach einem Beni &hiär 
genannten Dorfe weiter Iandein, wo ein Steinhauer wohnte, von 
dem ich ſchon in Kalibia und in der ganzen Gegend in Stein 
fehr hübfch gearbeitete Arabesfenverzierungen geſehen hatte und 
defien Werkftatt ich zu ſehen wäünfchte. Er zeigte mir auch fehr 
bereitwillig und hoch erfreut über die Aufmerffamfeit, die er bei 
einem Fremden erregt hatte, alle feine Arbeiten und führte mid) 
in verfchiedene Häufer jeined Dorfes, deren innere Höfe er in 
ächt Maurifchem Stil ausgefhmüdt hatte. Ich freute mich, Daß 
die Kunſt bei dieſem Volfe nicht ganz ausgeftorben fei und ſchied 
als beßter Freund von ihm. 

Den 12. December verließ ich das niedlich gelegene Näbel 
auf der Straße nad) Hamamat und bemerkte gleich am Wege 
dicht hinter dem Kleinen jebt trodnen uadi Sahireh eine in einen 
Brunnen eingemauerte unbedeutende Infchrift, die nach der Anz 
ficht einiger Leute aus der Nachbarfchaft Großes enthalten müßte; 
denn, fagten fie mir fehr naiv, ein Reifender habe bei deren Le«- 
fung Thränen der Traurigfeit vergoffen. Bon hier wandte ich 
mich links ab über die Felder zu den geringen, kaum nennend- 
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werthen Ueberreften des alten Neapolis; das einzige Intereflante 
find einigein ein jüngere Gebäude eingebaute Infchriften, worun⸗ 
ter zwei auf großen Blöden und troß ihrer großen YBuchftaben 
jegt in einem fehr unleferlichen Zuftande, da fie noch obendrein 
auf den Kopf geftellt find. Zu fruchtlofer Mühe verfchwendete 
" ich meine Zeit fie zu copiren, da befonders bie eine bei Lemple*”) 
ganz mangelhaft gegeben iſt. Sonft ift die Dertlichfeit der alten 
Stadt feit Jahrhunderten fo durchadert ; daß faft fein zuſammen⸗ 
hängendes Gemäuer mehr erhalten if. Auch vom Hafen, der 
jedenfalls Fünftlich war, da die flache Küfte hier Faum je natür- 
lichen Schuß gegen die Winde gewähren fonnte, fieht man feine 
Spur, und es fcheint wirflih ein großer Theil der Stadt vom 
Meere fortgerifien zu fein. Denn einen Hafen hatte die Pur 
nifche Stadt, die, man fann nicht genau angeben in Bezug auf 
welchen Alteren Drt die Neuſtadt ven -nölıs genannt. wurde; ihr 
Bunifcher Name war alfo, da das Griechifche doch wahrfcheinlich 
eine Meberfeßung jenes war, wenn nicht auch Karthada fo doch 
ein vollfommen gleichbedeutender. Schon durch den "Gefchicht- 
fchreiber des Peloponnefifchen Krieges kennen wir dieſe Stadt als 
einen Karthagifchen Waarenftapel *?); denn durch einen Zufall, 
wenn man es fo nennen darf, fommt dieſe Bunifche Stadt in 
Berührung mit den Begebenheiten jener für die ganze alte Welt 
benfwürdigen Epoche und gleichfam ein Bligftrahl fällt in die 
Nacht diefer Gegenden, deren Bewohner an dem Ausgang jenes 
- Kampfed wahrlicy auch betheiligt waren. Die nach Sicilien bes 
. ftimmte Hülfsesfadre des Gylippos nad) Libyen verfchlagen wird 
von den befreundeten Kyrendern durch das Meer hierher geführt, 
weil von bier die leichtefte Ueberfahrt nach Eicilien ſich darbot. 
Erfuhren die Karthager von diefer Erpedition, fie konnten fie nur 
auf alle Weife begünftigen; denn ihr Zweck war, die Pläne der 
raftlofen Republif auf Syrafus und Sieilien zu vereiteln. — Wie 
ganz anders würden wir über das Leben diefer Gegenden belehrt 
fein, wenn fie in frühen Conflift mit den Hellenen des Mutter- 
landes gefommen wären, wenn der Athenienfer Träume von Si⸗ 
cilien als einer Stufe nur zu neuen Eroberungen, wenn des 
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Alcibiades ehrgeizige Pläne von Gründung einer eigenen unab⸗ 
hängigen Macht wären erfüllt worden. — 

Auch Sfylar ift die Stabt wohlbefannt? *) ; fie warb Dann vor 
Agathofles zwar mit Gewalt genommen aber freundlich behan⸗ 
delt *°). In den Römifchen Bürgerfriegen wird fie erwähnt 
und erfcheint in der chriftlichen Zeit ale Bifchofefik. 

Gegen Mittag fegten wir unfern Marfc nah Hamämät 
fort, zuerft über unangebaute Streden, dann durch Dlivenpflan- 
zungen und traten zulegt zwiſchen herrlichen Orangengärten, über 
die zur Nechten felfige Höhen berüberragten, ins Freie binaug, 
um durch tiefen an der Meeresbucht aufgehäuften Sand, an dem 
Heinen von hohen Zinnenmauern umfchloffenen und vom Kaftell 
überragten Städtchen entlang, in den außerhalb befielben liegen- 
den Funduk einzureiten. Ich begab mich fogleich in die Stadt, 
die mit etwa 800 Häufern auffallend regelmäßig gebaut ift aber 
außerordentlich tobt erfcheint ; ich wandte mid) am den Aga, der mich 
auch wohlwollend in bie feiner Obhut anvertrauete Feſte ein⸗ 
führte. Preilih enthält fie in ihrem geräumigen Umfang we⸗ 
nig Intereſſantes aber der Ueberblick, den fie gewährt über die 
ganze Landfchaft ift fehr fchön, befonders fieht man weit jenſeits 
des Golfes Hinüber, der fich von hier nach Süden hinumzieht, aber - 
ohne Schiffen die geringfte Sicherheit zu gewähren, da im Ge⸗ 
gentheil oft Sahrzeuge ihren Untergang hier gefunden Haben ſollen. 
Sch erblickte von hier mehre Dertlichfeiten in der Umgegend , die 
ich zu befuchen beabfichtigte, wie Has'r e8 fit zur Rechten und 
‚ gegenüber el menär. | 

HamäAmät, das man, durch den Namen verleitet, trog aller 
dawiderſtreitenden Umflände fo fange für die Rachfolgerinn von 
Hadrume⸗tum hielt, bat vielleicht gar Fein hohes Alter in An⸗ 
fpruch zu nehmen, fondern ift nach Leo Afrifanus *”) erſt wenige 
Jahre vor feiner Zeit, alfo um den Anfang des fechzehnten Jahr⸗ 
bunderts gebaut. Denn Putput, das nach dem itimerarium An- 
tonini * ) 12 Miliien von Neapolis entfernt auf dem Wege nach 
Horrea Bölia dag, muß allerdings bier in der Nähe gelegen 
haben; es ift aber darum wicht gewiß, daß es gerade an biefer 
Stelle lag; obgleich ein Kaſtell dieſe ſandige Landfpige wol jeden- 
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falls ſchuͤtzte. Temple freilich behauptet?), die Infchriften, welche 
die civitas Siagitana beruͤhrten, feien hier an Ort und Stelle 
gefunden und darum biefer Ort mit Hamamat zu ibentifleiren, 
und allervingd auch Ptolemäus ſetzt den Ort unter den Küften- 
ſtaͤdten an*?), was freilich noch feine ganz entfcheidende Autori- 
tät iſt, da die Stinerarien ihn in einen Irrthum verleiten konn⸗ 
ten. Sc habe darüber nichts Beſtimmtes erfahren; jedenfalls 
fcheint nach der Peutingerfchen Tafel Putput 3 Millien von ver 
Küfte entfernt gelegen zu haben. 

Den nähften Morgen machte ich mich durch eine üppig 
reiche Gegend nah W. N. W. auf und Fam nad halbſtündigem 
Ritt zu den Ruinen eines mittelalterlichen, aber wie mir ſchien 
nicht Arabiſchen Kaftelles, von dem noch zwei aus wohlverbun⸗ 
denem Feldfteinwerf fehr fchön gebaute runde Thürme ftehen. 


[77 
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nannten Ruinen, die einem umfangreichen Kaftelle aus Byzantini⸗ 
feher Zeit angehören, und an bie fich eigenthümliche Conſtructio⸗ 
nen anfihließen, die Bädern angehört zu haben fcheinen.. Große 
Theile des Kaftelles find noch erhalten. Dagegen fcheinen ältere 
Gebäude auß guter Zeit, die ein Forum mit den umberliegenden 
öffentlihen Gebäuden gebildet haben, von denen fein Reifender, 
fo viel ich weiß, fpricht, weil fie etwas entfernt von hier liegen, 
abgetragen worden zu fein, um das Material zu jenem zu lie- 
fern; wenigftens fieht man bis auf die wohlzuerfennenden und 
Keicht zu vermeflenden Grundmauern von ihnen durchaus feine 
Trümmer. Aber das Uebriggebliebene ift nicht ohne Intereſſe 
und wenigftend bedeutender ald das fpäte Kaftell. 
Nach dem Städtchen zurüdgefehrt, befuchte ich noch einige 
der fchönen Drangengärten, deren mit Der goldenen Frucht fchiver- 
beladene Bäume einen herrlichen Anbli gewährten. Wir durf- 
zen davon pflüden fo viel wir wollten und tragen fonnten, und 
ich erhielt in diefen verwahrloften Bflanzungen, wo die Hand des 
Menfchen wenig oder gar nichts thut, um der Ratur zu Hülfe 
zu fommen, einen tiefen Eindrud von dem üppigen Reichthum 
dieſes Landes, der fi) nur zum Eleinften Theil erfehließen Tann. 
Bis hierher hatte ich gewiffenhaft das Geſtade verfolgt, jebt 
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trat ich wieder aus der großen Halbinfel, die diefer Landfchaft 
einen fo eigenthümtlichen Charakter gibt, hinaus und befchloß nun 
die Küfte, die weiterhin unerträglich einförmig wird, verlaflend, 
dem mittelalterliden Centralpunkt biefer weiten weftlichen Ränder- 
gebiete des Islam, der heiligen Stadt Kiruan, mich zuzuwenden. 

Die erften Stunden unfers nächften Tagemarfches blieben 
wir noch fehr in der Nähe des Meeres und betraten, ald wir 
die tieffandige Bucht umritten hatten, ein mit Trümmern befäetes 
Wieſenland, das ein Fleiner Fluß burchfchneidet, worauf wir den 
aus den Trümmern umher und denen um das gleichzuerwähnende 
Grabmal neu erbauten gut eingerichteten Chan hart an dem 
Brunnen wohlfchmedenden Waflers, bir Sellüm genannt, erreich“ 
ten, wo fich auch ein Feines Beduinengezelt- befindet, das den 
Chan mit Lebensmitteln verforgt. Die Gegend iſt gegenwärtig 
todt und öde und nichts weniger als paradiefich, aber dennoch 
müffen bier herum die herrlichen Haine des Paradeiſos von 
Oraffa, dem Luftaufenthalt der Bandalifhen Könige, 
gelegen haben, welche Procop mit fo anmuthigen Farben befchreibt 
und nichts Schöneres gefehen zu haben verfichert *°);; jetzt aber ſieht 
man in biefer ganzen Gegend faum einen Baum und auch der 
Name Faradis, der früher hier einer Dertlichfeit gegeben wurde, 
und den Einige, freilich gänzlich verfehrter Weife, auf das von 
PBtolemäus allein an diefer Küfte erwähnte Aphrodifion °!), Anz 
dere auf eben jenen napdösıcos bezogen, lebt nicht mehr bei den 
Leuten fort, hat auch vielleicht nie bei ihnen gelebt, fondern iſt 
eine bloße Chimäre. 

Nachdem wir hier unfere Pferde getränft hatten, feßten wir 
unfern Ritt in immer größerer Entfernung von der Meeresfüfte 
fort, indem uns faft. ununterbrochen Trümmer zur Rechten blie- 
ben; aus denen ſich das bedeutende Grabmal, das die Eingebor- 
nen el Menäreh nennen, erhebt. Obgleich feines äußern Schmudes 
beraubt — man fieht nur noch einzelne’Refte der Quaderbeklei⸗ 
bung — bildet ed in diefen Gegenden, wo wilde Kriege zwar 
viele Trümmer aber wenig Ruinen übrig gelaffen haben, einen 
des Befuches werthen Gegenftand. Es ift dem befannten Grab- 
mal der Caͤcilia Metella bei Rom in feiner cylinderartigen Form 
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ſehr aͤhnlich und hat etwa 30 Fuß Durchmeſſer und ohne Baſe 
diefelbe Höhe. Nach den drei Inſchriftbaſen, die noch zu Shaws 
Zeit feinen Gipfel krönten, ſcheint es dem L. Aemilius Africa- 
nus, D. E. Suellius Pontanus und dem Vitellius Quartus, zu 
Einer Familie gehörig, gemeinfam vom Sohne des Vitellius er⸗ 
richtet zu fein und die drei Sarfophage fanden wol in dem im 
Oberbau eingefchloffenen Gewölbe. Denn dasjenige in der 6 Fuß 
hohen Baſe des Gebäudes, in das ich mit einiger Mühe hinein- 
roch, ift fehr Hein und niedrig und nicht zur Grabkammer, am 
Wenigften für drei Sarfophage beftimnit, fondern feheint mir viel« 
mehr von Schäßefuchenden Eindringlingen hineingearbeitet worden 
zu fein. Etwas weiter hin fieht man noch die Refte eined zwei⸗ 
ten Maufoleumd und eine Mehrheit diefer Gebäude wird auch 
durd) die Form des. Namens diefer Dertlichfeit el Menär anges 
deutet. Wir ließen dann den Sellüm genannten Hügel zur Lin⸗ 
fen und betraten die bahiret el Hafair genannte fahle Ebene, 
mit welcher etwa die Provinz Byzacium, auch fie offenbar nach 
einem hier feit vorpunifchen Zeiten einheimifchen Stamme be= 
nannt *'), auf diefer Seite ihren Anfang nehmen mag. Nur hier 
und dort wird die weite öde Fläche, die jedoch nad) den Winter: 
regen fih mit frifehem Grün befleivet und den nomadifirenven 
Beduinen und ihren Heerden zum zeitweiligen Aufenthalte dient, 
von einem Heinen, gegenwärtig trodenen Gewäfler durchrifien. 
Ueber eins deifelben fieht man die Ruinen einer hohen dlteren 
Brüde, neben der eine. neuere niedrigere hinüberführt und dem 
Flüßchen den allgemeinen Namen uadi el K'ant'arah gibt. Hier 
begegnete uns eine große Kaflah von armen Tripolitanifchen 
Bolf, das den Bedrückungen der fremden Regierung entweichend, 
“eine neue Heimath fuchte; fo wird. jener weite Landftrich, der 
zwar aud viel wüftes Land hat aber doch an gutem Lande der 
halben Ausdehnung von Deutfchland gleichfommen mag, durch 
Entladung, theild nach Aegypten theils nach diefer Seite. von 
Tage zu Tage entvölferter. Das größte Elend bezeugte die Noth der 
Auswanderung, viele Weiber hatten weder Kameele noch Efel zu 
ihrer Dispofition, fondern trugen nebft ihrem geringen armfelig« 
ften Hausgeräth auch noch ihre Kinder auf dem Rüden. Dies 
. 10 
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war die einzige lebendige Scene, die fih uns auf diefem ganzen 
Tagemarſch darſtellte. Gegen Sonnenuntergang quartirten wir 
un® bei Bebuinen vom Stamme der Uelad Mehedba ein, Die uns 
gaſtlich aufnahmen. 

Den 185ten fegten wir früh Morgens unfern Marfch fort, 
und nun belebte fi) allmählich das Land, zwar nicht fo fehr mit 
Menfchen, als mit ungeheuren Heerden von Kameelen, die auf 
den weiten Steppen zerfireut weibdeten. Diefe gehören insge⸗ 
fammt dem Bey eigenthümlich, der ihrer, ‚wenn ich nicht irre, 
8000 befigt und ihrer ſich beſonders zu den jährlichen Feldzuͤgen 
bedient, auf denen der Tribut von ben weitzerftreuten unftäten Be⸗ 
duinenhorden eingetrieben wird. Dann hatten wir eine Weile zur 
Linken einen fumpfigen Süßwaflerfee, der auch uns einen, ivenn 
auch nicht eben frifchen Trumf darbot, und hier war die fonft fo 
gegenftandlofe Landſchaft auch durch etwas Baumwuchs belebt. 
Allmaͤhlich aber, gegen 10 Uhr Morgens, ward uns der weite 
Blick über die endloſe Ebene benommen, und zu jeder Seite ward 
der Weg von einem niedrigen, hoͤchſt eigenthümlichen Zug fchroff 
geftalteter Felfen begränzt, auf deren Klippen Geier und Adler 
majeftätifch dafaßen und nach Beute umherfchauten. Eine Stunde 
etwa begleiteten und biefe ungefähr 10 Minuten von einander ab« 
ftehenden Felsgüge, dann fielen fie allmählidy ab und es eröffnete 
fich wieder der Blick über die weite baumlofe Fläche. 

Gegen Mittag erblidten wir weit in der Ferne die Kuppel 
der folgen Dſchami Sidi ’Ufbah ben Näafi's ei Fehri, gleichfam 
das Symbol des auf feiten Grundlagen in Diefem Lande geſtuͤtz⸗ 
ten Islam. Kirudan trat Damals’*) an die Stelle Karthago's 
und biefe Moskee an die Stelle der Bafllifen der heiligen Jung" 
frau Maria und der chriftlichen Heiligen, 

Wir glaubten bald am Ziele unferer Tagereife zu fein, 
aber es verging eine Stunde in ber fchattenlofen Glut Der Ebene, 
und wir fohienen kaum und genähert gu haben; allmählich aber 
trat auch die Zinnenmauer und andere Gegenflände der Stadt 
deutlicher hervor. Wir ritten num feitab, um uns bes jüdiichen 
‚Maulthiertreibers gu entledigen; denn Die Befudelung ber heili⸗ 
gen Stadt müßte mit dem Tode des Frevlers gefühnt werden. 
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Wir ſuchten alſo ein Beduinenlager, übergaben und empfahlen 
ihn der Gaſtfreundſchaft des Schechs und gaben ihm Weiſung, 
wo er uns fpäter wiedertreffen folle. Dieſer Jude war überhaupt 
übel daran auf der ganzen Reife ; denn da er die von den Moslemin 
bereiteten Speifen nicht eſſen zu dürfen glaubte, lebte er überall, 
wo er nicht Glaubensgenoſſen traf, die ihm nad) ihrer Weife be- 
reitete Koft zufommen ließen, nur von Brod und Dliven. 

Durch den Aufenthalt war es 3 Uhr geworden, ald wir der 
Stadt nahe waren, und nun mußte Hämed fchnell voraufreiten, 
um die Ankunft des chriftlichen Fremden anzuzeigen, und noch ei⸗ 
nige Reiter herauszuholen, um mid) ficher in die Stadt zu brin« 
gen. Nach einigem Warten an der mit ihren Zinnen wohl ftatt« 
lich daftehenden Mauer fahen wir ihn mit dem Chalifa und zwei 
Hamben zurüdfehren, und fo in guter Bedeckung ritt ich unge⸗ 
fährbet durch das bab el Tunes, das eine der vier Thore, in die 
Stadt ein. Aber diefe Vorfehrung der Sicherheit ſchien kaum 
nothwendig; denn außer einigen Gaffenbuben, die von einem 
Schutthaufen vor der Stabt aus mich verhöhnten und leicht dis- 
locirt wurden, äußerte Niemand in den ziemlich lebhaften Straßen, 
die wir paffirten, ein beleidigendes Wort gegen mich, obgleich ich, 
im Uebrigen in ziemlich Zuneftfcher Tracht, nicht den weißen 
Bernus, ſondern eine dunfle Algerinifche Kapotte trug. Und 
doch find ed wenige Jahre her, daß der bevorzugte Chrift, ber 
die heilige Stadt überhaupt auch nur betreten durfte, vor dem 
Thore von feinem Thiere abfteigen und zu Fuß hineingehen mußte. 
Das Uebergewicht, das Europa in den Frievensfahren über den 
Orient und diefe Länder erlangt hat, ift wirflich erftaunlich. 

Sm Sremdenhaufe des Kaid ftieg ich ab, und erhielt am 
Abend zahlreichen Befuch, während der Chalifa und das militär 
rifhe Oberhaupt, ein lebhafter wißbegieriger Mann, den ganzen 
Abend mir Geſellſchaft Ieifteten. Ich fuchte zu verfchiedenen Ma- 
len die Rede auf die Thaten Sivi U'kbah's zu bringen, aber an 
ftatt daß man mit Begeiſterung den Heldenihaten der Ahnen 
folgte, fand ich, daß man deren Erwähnung forgfältig auswich. 
Und dieſes bevrüdte Bewußtſein des Abfalls des Islam vom 
feiner einftigen Kraft und Stärfe, und feiner gegenwärtigen 
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Schwäche dem Ehriftenthum gegenüber, das auch hier an dieſem 
Orte, dem einftigen ruhmvollen Sig der Wiſſenſchaft und Künfte, 
„dem Ruhme des Islam”, wie er auf den Münzen heißt, ganz 
vorzüglich genährt werden muß, fand ich bei allen ein wenig 
tiefer denfenden und gebildeten Muslemin in den verfchiedenften 
Ländern, nur daß man zuweilen noch auf einen tapfern Wiver- 
fand, wenn nicht auf einen Sieg des lesteren hoffte, wenn man 
die Zändermaffen überfah, in denen der Islam noch fein Leben 
friftet. So nahm man auch hier den lebhafteften-Antheil an dem 
fo oft wiederholten Kampfe ’Abd el K'ader's gegen die in das 
Land des Glaubens fo gewaltfam eindringenden Fremdlinge ; man 
fragte nach den neueften dortigen Verhältniffen, und wahrlich Die 
Dewohner dieſes Landes. haben triftigen Grund den Ereigniffen 
dort felbft mit noch viel größerem Intereffe zu folgen. Denn dies 
fes unendlich bevorzugtere Land muß wahrlich am Ende der Kampf: 
preis fein. Man war befonderd empört, weil man gehört hatte, 
daß fich dort im Nachbarlande Ehriften mit Befennerinnen des 
Islam verheiratheten; das fchien ihnen ein Gräuel zu fein. 
Auch der Imam, ein ehriwürdiger alter Mann, ließ fich einen 
Augenblid fehn, an Erlaubniß jedoch das Innere. der fo berühm- 
ten Mosfee zu befehen, war nicht zu denken. Jedoch, entwideln 
fih die Verhältniffe der Chriftenheit zu den Befennern des 38: 
lam in dem Maße weiter, wie fie angefangen haben, fo wird 
nicht mehr eine gar lange Reihe von Jahren verfließen, bis auch 
die heiligften Haram des Glaubens den Ehriften offen ftehn — 
oder ed müßte fich in diefen Ländern ein genialer Mann erheben, 
der dem Islam neues frifches Leben einhauchte. Dann könnten 
auch in Mufelmännifhen Händen dieſe Oeden und MWüften zu 
neuen Gärten und Pflanzungen aufblühen und auf den Trüm- 
mern der alten Kultur fich junges Leben entwideln. Durch Ein- 
führung aber ein Baar Europäifcher Reformen, die ſich beſonders 
bei den Beinfleidern des Militärs aufhalten, ift an eine Reorga⸗ 
nifation diefer Staaten gewiß nicht zu denfen. 

Am folgenden Tage, wo leider als am Freitage die Gefchäf- 
tigfeit eine bei Weltem geringere war, machte ich mich daran Die 
Stadt in Augenfchein zu nehmen, hatte aber die Umftändlichfeit, 
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außer von meinem Mamluken und einem Hamba noch von ſechs 
Ukils begleitet zu werden, was die Sicherheit des Chriſten zu er⸗ 
heiſchen ſchien. Daß man bei ſo unfreien Bewegungen, den kur⸗ 
zen Aufenthalt abgerechnet, nicht über den Charakter einer Stadt, 
deren Mittel- und Lebenspunkt man nicht einmal in Augenſchein 
nehmen darf, urtheilen fann, fühle ich volltommen. Ein fo ges 
bunbener Sremde kann fich hier unmöglich gefallen, wenn auch 
wol im Allgemeinen die Stadt ein mehr ruhiges, weniger ges 
. räufchvolles Leben hat, obgleich fie vorzugsweife von Babrifaten 
ihr jetziges Dafein friftet; denn von Aderbau oder Baumzucht ift 
feine Spur. Berfhwunden find die prächtigen Gärten, die bie 
Rafäda genannten, drei Milen von der Stadt entlegenen, Schlöfs 
fer umgaben, in deren lieblichen Zaubergängen der kranke Aglas 
bite feinen Schlaf wiederbefam, — fo etymologifirten wenigftens die 
phantafiereichen Araber; denn Ort und Name waren wahrfchein- 
lich bei weitem älter’). AU die Fruchtbarkeit des Bodens, 
deſſen Tragbarfeit die Arabifchen Schriftfteler als hundertfältig 
rühmen®*), feheint begraben zu fein. Dan ftaunt, ivenn man die 
* Befchreibungen der ausgedehnten um die Stadt gelagerten Dliven- 
pflanzungen liest, deren Menge fich nicht verminderte, obgleich Die 
Einwohner der ungeheuren Stadt oder vielmehr Städte — denn 
Kiruan im weiteren Sinne beftand aus zwei getrennten Stadt- 
theilen, Kirhan im engeren Sinne, und Sabrah, dem Sike der 
Regierung — nichts als Dlivenholz brannten. ine fleine jam- 
mervolle Gruppe dieſes fo tanfendfältig nüglichen Baumes belehrt - 
heute den Wanderer, daß wenigftens der Boden nicht feiner alten 
Natur entfremdet ift, fondern nur der Charakter feiner Bes 
wohner?°); 

Wenn nun dennoch Kiruan heute noch eine für diefe Länder 
fehr umfangreiche bedeutende Stabt ift und etwa 8,000 Fami⸗ 
lien enthalten foll, jo müffen allerdings Fabrikate fait die ganze 
Eriftenz liefern, da der Karamanenhandel, der fchon allein die 
Stadt einft zu einem der bedeutendſten Stapelpläße erhub, un« 
endlich gelitten hat und zufammengefchmolzen if. Von den Fa- 
brifaten zeichnen ſich, fo viel mir befannt, vor allem Arbeiten in 
Leder, dem man hier eine unnachahmliche Färbung gibt, in Wolle, 
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befonders die weißen Bernuffe, deren auch ich hier einen kaufte — 
und die Kupfergefchirre aus, wie denn das große Fupferne Deden 
von diefer Stadt den Namen Firbänah erhalten hat. 

Die Art, wie die Stadt mit Wafler verforgt wird, ift eigen» 
thümlich; fortwährend geht ein Kameel Im Rade und fchöpft aus 
einem tiefen Brunnen Wafler, das fich dann in die Stadt ver 
theilt ; wie viele folcher Wafferräver es gibt, kann ich nicht mehr 
angeben. Die Häufer find im Allgemeinen gut gebaut und bie 
Straßen meift gepflaftert und gerader als in den meiften Muſel⸗ 
männifchen Städten. Bon Alterthümern ſieht man faft gar Nichte; 
nur eine Ciſterne warb mir gezeigt und einzelne Quaderbloͤcke 
fielen mir bier und dort auf, befonder8 in der Umgebung der 
heiligen Dſchami felbft, an deren Minareh man auch zwei alte 
Infchriften bemerkt. Vor der Arabifchen Eroberung fcheint hier 
fein bedeutender Ort gelegen zu haben, obgleich unfere Kenntniß 
biefer inneren Gegend im Alterthum nur gar mißlic if. Schon 
Shaw?) fcheint nach Berechnung der Entfernungsangaben des 
Stinerarium der Provinzen?”), die bei den gegebenen Schenfeln 
des Winfels, die Straße von Hadrumet -Sufa 25 Millien, die 
von Thusdra⸗Ledſchem 31 Millien, wozu noch andere Diftanzen 
hinzufommen, nur Zweifel über die genauefte Fixirung ber 
Dertlichfeit übrig laffen könnten, und geleitet durch eine hier vor⸗ 
bandene Infchrift mit Recht den vious Augusti, alfo einen, in 
feiner jüngeren Geſtalt wenigftens, erft in Römifcher Zeit ent⸗ 
flandenen Ort, der auch fpäter als Biſchofsſitz erfcheint’°), hiers 
her zu feßen?’). Es wäre darum doch möglich, daß zur Zeit Der 
Arabifhen Eroberung diefe ganze Gegend verwilvert und von 
wilden Beftien bewohnt gewefen feit ), wie einige Arabijche Schrifts 
fieller behaupten, obgleih auf derartige Erzählungen, die nur 
darauf berechnet find, den Ruhm des Gründers zu erhöhen, nicht 
immer viel zu geben iſt. Die Araber wollen viele Städte ganz 
von Grund aus neu angelegt haben, wo urkundlich fchon im 
Alterthum bedeutende Orte blüheten. 

In Betreff nun des Inneren der heiligen Dſchami, deren 
äußerer Anbtid, der durchaus das Gepräge des alten Arabifchen 
Bauſtiles in Heinen backſteinaͤhnlichen Quadern trägt, mir nur in 
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einem Umgange zu Theil ward, will ich nur bemerken, daß bie 
500 oder vielmehr 414 herrlichen Säulen Korinthifcher Ordnung 
anzugehören fcheinen, indem mein älterer Hamba, der fehr genau 
auf Alles Acht gegeben hatte, mir, als ich ihm ein Korinthifches 
Kapitäl hinzeichnete, erklärte, ganz jo wären die Säulen; übrigens 
da fie aus dem Raube verfchiedener alter Städte beftehen, follte 
man meinen, daß fie fehr verfchiedene Verhältnifie haben. 
Geringfügig nur waren die, Beobachtungen, die mir mein 
furzer Aufenthalt in Kiruan erlaubte, aber fie waren hinreichend, 
um auch dies Glied in der Kette der menfchlichen Sntwidelung 
mir lebendig zu machen. Schon den 17ten verließen wir bie für 
die Herrſchaft des Islam in dieſem Erdtheile ewig denkwuͤrdige 
Stadt in der Richtung nah Sufa, um nun wieder dem Meeres» 
geftade nachzugehen. Hier zeigte fi das Land noch wüfter als 
dasjenige, welches wir vom Norden her paflirt hatten; in eini- 
gen Theilen fol es in der Regenzeit faft unpaffirbar fein. Wir 
verloren bier einige Zeit, indem wir auf unferen Hebräer wartes 
ten, der nach getroffener Abrede auf diefer Straße wieder zu uns 
ftoßen follte, aber aus Furcht vor unerfreulicher Begegnung große 
Umwege genommen hatte. Wir paffirten dann einen Heinen Hüs 
gelzug und frühftüdten nad) dreiftündigem Ritt gegen Mittag an 
einem Brunnen bei dem heiligen Sidi el Heni, in befien Nähe 
einiger Anbau und ein Feines Bebuinengezelt war. Unfer fehr 
einfaches Frühftüd beftand aus Honig und den von Kiruan mit- 
genommenen Freir (in Del gebadene ſehr ſchmachafte Kuchen, 
die bei den Arabern ein fo gewöhnliches Frühſtücksbrod find, daß 
fie die Bezeichnung dafür geliefert haben), die Dort von befondrer 
und im ganzen Belle berühmter Güte find. Als wir unfern 
Marſch fortfegten, nahm das Land einen etwas weniger einför- 
migen Charafter an, und wir paffirten um 2 Uhr die Kendis 
„die Kirchen” genannten Trümmer eines alten Ortes, der die 
Graͤnze des gegenwärtig angebauten Bodens, des Urä von Sufa, 
vom Dften ber bezeichnet, aber den Namen einer alten Stabt 
kann ich ihnen nicht mit Beftimmtheit anmeifen, obgleich e8 wahr⸗ 
fi) aus den Kirchenvätern und Coneilienacten nicht an Namen 
alter in diefen Gegenden gelegener Drtfchaften fehlt, nur daß 
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ihre beftimmte Lage nicht befannt if. Hinter diefen Trümmern, 
bis zu denen fi das Weichbild von Sufa erflredt, war das 
Land faft durchgängig zuerft zu Aderland, dann zu Delpflanzung 
benußt, und dieſer Anblid machte nach der trübfeligen. wüften 
Einförmigfeit, die uns bis dahin umgeben hatte, einen überaus 
erfreulichen Eindruck. 

Sp ritten wir der auf Delproduftion ihr Dafein flügenden 
Sufa in ihren Olivenhainen zu, aus denen wir erft dicht vor 
der Stadt hinaustraten, um ben freien Plab, der fie umgibt, 
zu burchreiten. Bald machten wir innerhalb ihrer ftattlichen Zin- 
nenmauern an dem niedlichen Haufe des Bey, der nicht jelten 
dieſe Stadt befucht, Halt und ich wurde fehr angenehm in einem obe⸗ 
ren Zimmer quartiert, das mir einen freien Weberblid über die 
amphitheatralifch gelegene Stadt nach dem Meere hinunter ge= 
währte. | 

Mein erfter Gang am folgenden Morgen führte mich zum 
Hafen hinunter, der beffer gehalten einer Menge von Schiffen 
vortrefjlihen Schuß gewähren würde, und trefflich wahrlich fcheint 
er zur Dfüthezeit der Arabifchen Herrfchaft gewefen zu fein. Im 
elften Jahrhundert wenigftens paffirten die Schiffe bei ihrem Ein⸗ 
und Auslaufen das eine der acht Thore der Stadt, welches öſt⸗ 
lich das Arfenal abfchloß‘‘). Der Hafen alfo war gänzlich in 
die Ringmauer der Stadt eingefchloffen, und gegen Wind und 
Feinde vollkommen gefichert. Jetzt fann man faum noch von ei⸗ 

nem: Hafen: fprechen; zwar Quaidämme find da, aber die Schiffe 
müffen draußen auf der Rhade bleiben. Ob nun die Araber den 
alten Kothon von Hadrume — denn daß das hier lag, ift über 
allen Zweifel erhoben — wieder praftifabel machten, und auf den 
alten Dämmen ihre Mauern entlang führten, läßt fich nicht mit 
Gewißheit fagen. Nur fo viel ift gewiß, daß der künſtliche Ha- 
fen der alten Stadt, der und bei der Berwahrlofung der ges 
f&hichtlichen Ueberlieferung über diefe Gegenden nur aus dem Feld⸗ 
zuge Caͤſar's bekannt ift‘*), in fpätrer Zeit verfandet oder zer⸗ 
flört war; denn in der genauen Befchreibung diefer Küften, in 
dem fogenannten Stadiasmos*?), wird ausdrücklich dem Schiffer 
die Weifung gegeben, daß die Stadt feinen Hafen babe. Man 


l 
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fiebt aber noch heut zu Tage die Refte eines alten Molo’s außer- 
halb des füdlichen Dammes des jetigen Hafens in der Richtung 
nad) dem nördlichen hin, an den fich jegt eine niedrige Sandſpitze 
angelagert hat, auf der eine Batterie errichtet ift, die fich gegen- 
wärtig im vollen Bertheidigungszuftand befand, da man einen 
Angriff von, Seiten der Pforte fürchtete, welcher Eriegerifche Zu⸗ 
fand mich ein wenig an freier Betrachtung der Verhältniffe des 
Hafens binderte. | 0 

Bom Hafen aus machte ih einen Umgang um die Mauer, 
und fand bier und dort einiges alte Öemäuer, befonders im S. W. 
wo die Kasbah liegt. Die alte Stadt hatte einen ungemein grö« 
feren Umfang. Wenn man über den freien Platz vor der Stabt 
etwas Nordiweftlich geht, fo fommt man zu den Reften acht gro- 
Ber neben einander parallel liegender halbzertrümmerter Ciſternen, 
und von bier erblickt man bald aus ber Delpflanzung emporra- 
gend die Refte eines ungeheuren, Gemäuers , das nach allen An 
zeichen viereckig gewefen zu fein feheint, und defien einen Winfel 
es bildete, aus Fleinen Feldſteinen mit außerordentlich feftem Ce— 
ment verbunden, deflen Dide an 30 Buß beträgt; die Eingebor- 
nen nennen es Maflüba, „die Gefallene”, in anderem Sinne als 
Die befannte ebenfo genannte Dertlichkeit auf Malta. So aud 
fieht man etwa 10 Minuten im Norden der Stadt, wenn man 
über die Grabhöfe geht, bei den aus dem Meer gleichwie bei den 
großen Syrien aufgetriebenen Sanddünen, die fchon viele der hier 
liegenden Gärten mit ihren Brunnen verfchüttet haben, und de= 
ren bei der gleihgültigen Nachläffigfeit der Mufelmänner ftets 
mehrere verfchütten werden — eine Eigenthümlichfeit der Küfte, - 
nad) der man beinah mit Fug bier ſchon die Feine Syrte anfan- 
gen laflen fönnte — einige Refte von Mofaifen, fpärliche Ueber: 
bleibfel deſſen, was hier einft vorhanden gewefen ift. 

Auch in der Stadt, die natürlich als ftets in lebendiger Ent⸗ 
widelung und Bortbau begriffen, wenn auch nicht immer in glei- 
cher Blüthe, faft-alled vorhandene Material verbraucht hat, fieht 
man hier und dort Bruchflüde von Säulen, einige ziemlich erhals 
tene, theild von Marmor theild Granit, in einem gegenwärtig zur 
Kaferne dienenden Gebäude; außerdem auch einige Infchriften. 
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Dies ift das Wenige, das bis auf unfre Zeit gefommen if; 
aber noch zu Abu Dbeid Bekri's Zeit bezeugten mächtige Ruinen 
bie ehemalige Größe der Stadt, die auch damals noch viel bedeu⸗ 
tender war al& heute. Außerdem nämlich, daß, wie der erwähnte 
Geograph aus Corduba angibt, die ganze Umgebung Sufa’s mit 
ungeheuren Ruinen antifer Monumente bedeckt war, erregten zwei 
befier erhaltene. Denkmäler befondre Bewunderung. Bon dem 
einen derfelben, das er Mela’b nennt, macht er folgende Be⸗ 
fchreibung **): „Dieſes Gebäude von ungeheurer Ausdehnung 
und antifer Konftruftion,” fagt er, „befteht aus gewölbten Galle 
rieen, ‚glei groß und hoch aus Bimmflein gebaut, einem leich- 
ten Stein, der auf dem Wafler fchwimmt, und den man vom Si- 
eilifchen Vulkan herbeiholt.” Diefes Gebäude nun fcheint, obs 
gleich er nicht fagt, daß es eine runde Form hatte, doch nad 
feinem Ausdrud ein Theater oder Amphitheater, eher wol das 
Ießtere geweien zu fein. Das zweite Bauwerk, das wie er 
ſich ausdrüdt‘*) die Seeleute, welche dieſes gewaltige, die Stadt⸗ 
mauern, hinter denen, d.h. weftli von denen es lag, weit über 
ragende Gebäude zuerft von der See aus erblicdten, el K’ubr'äs 
‚ nannten, war ein Tempel von enormer Baumaffe mit vier Trep⸗ 
pen, deren jede auf den ®ipfel des Gebäudes (der Baſis) führ- 
ten, mit zwei weit von einander getrennten Thüren.” Das war 
alfo ein ungeheurer Tempel auf mächtiger Subftruftion, und ich 
hege feinen Zweifel, daß wir in den oben erwähnten Mafluba 
genannten Trümmern einen Heinen Reft veffelden, vas heißt das 
Farce des Unterbaues, noch erhalten haben. 

Aus al dem Gefagten nun geht deutlich hervor, daß bier 
einft eine fehr bedeutende Stadt gelegen hat, und beftätigt voll⸗ 
ftändig den Schluß, zu dem eine genaue Verrechnung der Stinerarien 
und eine vorurtheilöfreie Vergleichung des Gefchichtfchreibers des 
von Julius Cäfar gegen die ariftofratifche Partei bier geführten 
Krieges führt, daB auf dieſer Stelle die alte, reiche um 
mächtige Phönicifche Kolonie Hadrume lag, die ald Römifche Ko- 
fonie den pompöfen Titel Colonia Concordia Ulpia Traiana 
Augusta Frugifera Hadrumetina führte, und das „Prugifera“ 
. jedenfalls im vollſten Maße verdiente; und noch heute iſt Sufa 
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eine nicht ganz unwürbige Rachfolgerin der alten Handelsſtadt, 
die beiläufig gefagt lange aftiven Handel trieb, wie fchon das 
Habrumetiner Schiff. bezeugt, das den Apoftel Baufus aus Sy- 
rien nach Lyſtra führte‘). Denn befonders die Delausfuhr aus 
Sufa ift fehr bedeutend, und wenn ich nicht irre, bedeutender als 
aus irgend einem andern Punkte diefer Küfte, und auch an Fa⸗ 
brifaten fehlt es nicht ganz, wie denn die Stadt durch ihre fei- 
nen Gewebe von jeher berühmt war; befonders beliebt find vie 
Zurbane von hier. Die Stadt hat etwa 8000 Einwohner. 

Ja was man auf den erften Blick nicht glauben follte, felbft 
der: gegenwärtige Rame ver Stadt hängt genau mit der alten 
Stadt und mit ihrer befonderften Eigenfchaft als Handels⸗ und 
Hafenftabt zufammen. Denn wenn wir den heutigen Namen von 
Apollonia, der Hafenftadt von Kyrene, vergleichen, befien Urfprung 
wir beftimmt nachweifen koͤnnen“), fo kann Fein Zweifel übrig 
bleiben, daß auch der Name diefer Stadt „Suͤſa“ aus einer Ver⸗ 
flümmelung des Beinamens 7) ow-Lou-sa entftanden ift, den bie 
Griechiſchen Seeleute diefer Stadt zu geben pflegten, bei denen - 
wol der kaiſerliche Despotentitel Juftinianopolis, den die Stadt 
annahm oder erhielt, weil Juftinian fich auch ihrer von den Van⸗ 
dalen zerftörten Mauern erbarmte‘‘), nicht lebendige Wurzel 
faßte. 

Sehr gern würde ich die anfehnliche Kasbah befucht haben, 
die von ihren höchften Zinnen einen weiten Umblid über Land 
und Meer darbietet, aber ohne die Wermittelung des gerade auf 
der Jagd abwefenden Englifchen Bicefonfuls fonnte ich die Er- 
laubniß nicht erhalten. 

Als ein Beifpiel innigeren Samitienlebens bei den Mufels 
männern, als man es gewöhnlich vorausſetzt, fei mir erlaubt an⸗ 
zuführen, daß als ich zum nörblichen Thore hinausging, gerade 
ein Trupp Soldaten, die in Tunes in Garnifon gelegen hatten, 
anmarſchirt Fam, und von ihren Brauen, die ihnen feftlich entge- 
gengezogen waren, höchft gemüthlich mit dem den Worgenländern 
- eigenthümlichen freudigen Schrill empfangen wurden, 

Auch dieſes leidlich wohlhäbige Städtchen konnte mich nicht 
lange fefthalten, und fchon ben 28. December machten wir ung 
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nad) dem benachbarten Miftir auf. Die erfte Stunde — bei 
dem oftberührten traurigen Unfall müffen meine Diftanzen meift 
etwas Vages und Ungenaues haben, das mich felbft jedes Mal 
ſchmerzlich beruͤhrt — ritten wir durch ununterbrochene Oelpflan⸗ 
zung und Gaͤrten, aus deren grünem Laub einzelne Landhauſer 
zur Linfen anmuthig hervorfchimmerten. Dann paflirten wir nach 
etwa halbftündigem Ritt ein von einem uadi Hamdün genannten 
Bach durchfchnittenes Thal, und erreichten in etwa 25 Minuten 
das Dorf Sahalil, wo einige große antife Blöde mir in die Aus 
gen fielen. Ich verließ bier einen Augenblid die Straße und 
ritt durch Die Feine lichte Delpflanzung auf den hinter dem Orte, 
der fich Dergeftalt ganz augenfcheinlich ale den Nachfolger von 
Ruspina darftellt, fich hinziehenden Höhenzug, der vollflommen der 
Beichreibung von Cäfars und Scipios ftrategifch fo hoͤchſt inter- 
effanten Queerzügen“) entfpricht, Binauf, und hatte von hier, 
wo das Grab eines Heiligen liegt, eine weite Umficht über die 
Gegend. Man überfieht befonders fchön das ganze von Dliven=- 
pflanzungen bededte Kap Miftir, aus denen die wohlummauerte 
Stadt und viele weißgetünchte Gräber heiliger Männer lieblich 
bervorfchauen. Nach Weiten verfchließt der Hügelzug felbft die 
Fernficht, aber auch nach N.Weft überficht man ein ziemlich wet- 
tes Stüd Land, die Oelpflanzung von Sufa. 

Wir festen dann unfern Weg fort, und machten am Anfang 
der Pflanzung eine Weile Halt, damit Giner der Hambas unfre 
Ankunft anzeigen möge. So wurde ic) im wohleingerichteten 
Haufe des Bey mit allen Höflichfeitsceremonien aufgenommen, 
und fogleich mit den bei den Drientalen gewöhnlichen Ankunfts⸗ 
erfrifchungen bewirthet. 

Ich machte mich aldbald auf, mich in der Stadt umzufehn, 
die ihrer Menfchenzahl nach weit mehr biefen Ramen verdient 
als Sufa, da Miftir zwifchen 10—12,000 Einwohnern hat. Sie 
hat gute Straßen und ſolide Häufer, aber ihr Bafar ift bei 
Weitem nicht fo gut und auch nicht fo wohl verfehen, wie der⸗ 
jenige der Nachbarſtadt. Nach der Seefeite wird fie durch eine 
Kasbah, von deren hohem Thurm man einer weiten Ausficht ge= 
nießt, und durch mehrere Batterien vertheidigt; Waffen und alle 
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Inſtrumente, die man mir, obgleich ich durchaus Fein ſpecielles 


Intereſſe dafür hatte, im Bewußtfein der lobenswerthen Orbnung 
mit fleinlichfter Genauigkeit zeigte, waren im beften Stande. Ich 
ließ mich dann nach den vor der nörblichen Seite der Halbinfel 
liegenden Infeln hinüberfeten. Es find ihrer drei, von denen 
Die höchfte und größte, die am MWeftlichften liegende, von den vie= 
len fich in ihren Höhlen und Felsriſſen aufbaltenden wilden 
Tauben den Namen Hamämeh trägt. Cie wurde noch vor wenigen 
Fahren zum Thunfiſchfang benugt, den man jebt, weil eran dies 
fen Küften an Einträglichfeit fehr abgenommen, aufgegeben hat; 
die Dazu benußten Inftrumente liegen noch umher auf der Inſel. 

Aber diefer Betrieb ift nicht erft aus fo junger Zeit bezeugt, und 


‘wenn mich nicht Alles .trügt, fo haben wir noch deutliche und ſo— 
lide Spuren, daß fehon im Alterthum diefer im Verkehr wichtige - 


Bang im Großen eben hier betrieben worden. Dan benußte 
nämlich) dazu die Eigenthümlichfeit des felfigen leicht zu bearbei« 
tenden Vorgebirges, das eine Spige bildete, wo man den Fifchen 
leicht ihren Lauf abjchneiden Fonnte. Diefe ganze SKüfte nämlich 
und die Ufer der. Infeln find zu Gängen und Kammern fehr 
fehön und regelmäßig ausgehauen, und ich bin der Meinung, daß 
dies eben jenen Zwed hatte, indem man den Fifch durch Umftel- 


lungen in diefe Räume Hineintrieb, und fo mit leichter Mühe 


einfng. Um erft von der Infel zu fprechen, auf der wir uns 
gegenwärtig befinden, fo ift hier dieſer Zwed nicht fo beftimmt 
nachzuweifen ; denn der an der öftlichen Seite der Felsinfel aus— 
gehauene Raum am Meere ift gegenwärtig wenigftens fehr räu« 


mig und offen, ſcheint aber durch die Gewalt des Meeres, die 


auf diefes, ſchon von der Hand des Menfchen unterminirte. und 
feiner . Beftigfeit beraubte, Kap fehr zerftörend eingewirft hat, bes 
deutend gelitten zu haben. Die beiden Fleineren und niedrigeren 
Felsinfeln, die fich dem Lande etwas näher öftlich daran fchlies 
Ben, nach Heiligen Sidi Ferrudſch — ein aus Algerieng neuefter 
Gefchichte albefannter Name — und Sidi Salah genannt, find 
nach der .Landfeite zu vollſtaͤndig zu Meinen Kammern benupt, 


die vom Meere durch eine von: einer Senfteröffnung durchbrochene 


Wand, die jedoch bei manchen von der See -fortgeriffen ift, ge⸗ 


- 
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trennt find, und unter einander in Berbindung ſtehen. Diefe 
Kammern, möchte idy glauben, haben den Kifchern zu Wohnungen 
gebient, um ſtets zum ange bereit zu fein. Meine heute durch 
den Hereinbruch der Dämmerung unterbrochene Betrachtung febte 
ich fogleih am nächften Morgen fort, indem ich der zerrifienen 
Felsfüfte folgte, wo ich dann fand, daß fie überall zu folchen 
Kammern benugt worden ift, die jedoch auf der Norbfeite der 
Halbinfel bis zum eigentlichen zadig ausgeriſſenen Kap zerftört 
ſind. Hinter der am Weiteſten ins Meer fpringenden Spitze je⸗ 
doch und eben von ihr gefchüst, fand ich eine noch wohlerhaltene, 
in den Fels hineingehauene Gallerie, eiwa 5 Fuß breit, deren Bo⸗ 
den mit der Oberfläche des Meeres horizontal if, und links zur 
Seite diefer Gallerie waren noch zwei wohlerhaltene vieredige 
Kammern mit einem Heinen Baffin in der Mitte. Wendet man 
fich von hier nah S. W., fo findet man auch bier vielfache Spu⸗ 
ren von Bearbeitung des Belfens, bie fich hinter einem Wach⸗ 
thurme die Küfte abflacht und an die Stelle des Felsauffprunges 
ein fandiger Meeresftrand tritt*®). 

Bon hier zieht fih die Bucht nah S. O. hinum und bilbet 
mit trefflichem Anfergrund die fichere Rhade von Miktir, wo meh⸗ 
rere große Echiffe lagen, die meift Del verluden, der Haupthan⸗ 
del fo wie ber ganzen Küfte fo auh von Miftir — ein wohl 
beachtenswerther Umftand, und ein deutlicher Beweis, wie fich die 
Hanbelöverhältniffe der Länder ändern koͤnnen. Denn dieſes Land, 
das einft eine fo enorme Quantität won Korn ausgeführt bat, 
das die ganze ungeheure Bevölkerung der Weitbeherrfchenven 
Roma nährte, bedarf jetzt felbit oft fremder Einfuhr, während 
Del, das die Karthager einft aus Sicilien, beſonders aber aus 
Alragas verluden‘?), 'gegenwärtig den KHauptausfuhrartifel der 
alttarthagifchen Bellgungen bildet, in welchen der Dlivenbau erft 
unter den Römern zu großem Ertrag gehoben wurde‘ °). 

Bom fandigen Strande nun, der fih um die Bucht hinum⸗ 
zieht, einige 20 Schritt einwärts fieht man die Trümmer mittel« 
alterlicher Bauten, die mir den drei Kaſtellen zu entfprechen fchei- 
nen, von denen Edriſi ung einen durchaus intereflanten Umſtand 
erzählt. Diefe Kaftelle nämlich, fagt der Geograph von Sebte’'), 
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feien zu feiner Zeit von Mönchen bewohnt, denen bie Araber fein 
Uebel yufügten, und deren Wohnungen und Obftgärten fie vers 
fchonten. Run ift ganz Har, daß der Ort Miftir eben feinen 
Namen vom Klofter, povasrüpıov, erhalten hat, wie er auch oft 
noh Monaftir genannt wird, befonders von den Franken, und 
wir erfahren aus den Goncilienacten und den Schriften der Kir⸗ 
chenväter, daß, nachdem der fromme Auguftinus durch Gründung 
des erſten Afrifanifhen Kloſters in feinem geliebten Geburtsorte 
Thagafte Die Liebe zum Mönchsleben auch in dieſen Erbtheil eins 
geführt hatte, wo im Gegenſatz zum umgreifenden Sinnengenuß 
ed nicht an Männern und Mädchen fehlen fonnte, die fih in die 
abgefchlofiene Einfamfeit zurückzuziehen liebten, daß Damals an 
diefem ganzen Küftenftrich von Hadrumetum abwärts fidy große 
Kiöfter erhoben. Es fcheint alfo, daß auf dieſem Vorgebirge, wo 
wohl ein offner Ort, aber Feine ſtaͤdtiſche Gemeinde im- Alterthum 
geweſen zu fein fcheint, das Chriftenthum fich inmitten ber Des 
fenner des Islam wenigftens bis ins 12. Jahrhundert erhielt, 
wie und ja auch die Briefe der Bäbfte belehren, baß noch lange 
nach Eroberung biefer Länder durch die Kämpfer des Islam 
fich einzelne Bifchöfe hier erhielten. Auch fchließt fich hieran eine 
andre Angabe Eprifl’s, die ich nicht übergehn will, daß die Ein- 
wohner von Mehenia ihre Todten in Miftir zu beflatten pflegten, 
wohin fie fie über daß weite Meer hinführten — eine fehr bes 
achtenswerthe Sitte, die zeigt, wie heilig dieſe Dertlichleit gehal⸗ 
ten wurde. “ 

Ben dem füblichen Strande nun fehrte ich in wol 25 Mi 
nuten Durch die Pflanzung in die Stadt zurüd, wo ich die freund⸗ 
liche Einladung des Kaid, der mir überhaupt fehr große Auſmerk⸗ 
famfeit erwies, fein Landhaus zu beſuchen, nicht ablehnen konnte. 
Sch machte mich daher, von feinem Hausmeifter und einem Schwar«- 
zen begleitet, auf an der See. entlang nah N. W. über den Grä- 
berhof, und ftand bald vor dem Landhaufe, das eine fehr ange- 
nehme, aber dem von der See aufgetriebenen Sande, der überall 
eindringt, Alles bededt und die Pflanzen am Wachſen hindert, 
fehr ausgeſeßte Lage hat. Die innere Einrichtung war fehr eins 
fach) und hübſch, und das Harim hatte eine zwar vergitterte aber 
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fehr Iuftige Miranda mit weiter Ausfiht über dad Meer, was 
die Mufelmänninnen befanntlich fehr lieben. In dem Gehege des 
Gartens erfreute ich midy an der graziöfen Behendigfeit einer 
eingefangenen Gazelle; bald follte icy dieſes Thier, fo bedeutend 
im Leben und Lieben des Arabers, im Zuftande feiner Freiheit in 
großer Gefellfchaft beifammen fehn. Auf dem Heimwege nad 
der Stadt bemerkte ich einige antife Nefte. | 

Jedoch fomme ich noch einmal auf die Thierwelt diefer Ges 
gend zurüd. Als ich geftern Nachmittag von meiner Heinen Fahrt 

nad) den Infeln außerhalb der Mauer nad) dem Thore heimfehrte, 

- fah ich mit Verwunderung dem leidenfchaftlichen Kampfe zweier 
Kameele zu, die mit einer Wuth mit einander rangen, die ih 
diefem fonft fo ruhigen, pflegmatifchen Thiere nie zugetraut has 
ben würde. Jedes hatte feinen Kopf und Naden an des andern 
linfes Vorderbein gelegt, und fo dreheten fie fich, vor Wuth ſchaͤu⸗ 
mend, im SKreife umber, und ‘das flärfere würde offenbar bem 
fchwächeren die Beine gebrochen haben, wie es oft der Fall if, 
wenn es nicht nach manchem vergeblichen Verfuche den Befigern 
gelungen wäre, die vor Eiferfucht wilden Ihiere auseinander zu 
bringen. 

Als ich die Stabt betrat, wunderte ich mich über einen ge 
fehreiartig von den Knaben unter Leitung ihres Schulmeifters 
auf dem Markte angeftimmten Gefang, und fand ale ich auf 
merkte, daß man Allah um Regen anrief; ich erfuhr, daß bie 
Knaben täglich dies Gebet wiederholten. Und diefen Gebrauch, 
der mich lebhaft an das Gebet erinnerte, das zur Zeit der Dürre auf 
den Athenifchen Bergen dem Zeus ombrios erfchol°’*), fand ich 
die ganze Küfte abwärts. Die Trodenheit war das lebte Jahr 
groß geiwefen, und ich fah fpäter, befonders ftarf in Tripoli, ihre 
traurigen Folgen. Einen bei Weitem Elangreicheren Hymnus um 
Regen aber hörte ich fpäter von den Töchtern der beni Tor an- 
ftimmen in den Thälern des Saeidna Mufa. 

Früh Morgens des 22ften verließen. wir das freundliche 
Städtchen. und den gaftfreunblichen Kaid, der. mir noch einen ber 
ganzen Gegend fundigen Reiter mitgab, nicht um eine bedeutende 
gerade Stiede Weges an diefem Sage zurüdzulegen, fondern um 
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anf Kreuz» und Querritten mehrere Feine, durch ihr Alterthum 
intereflante, Dertlichfeiten auf dem Wege von hier nach Mehedia- 
mitzunehmen. 

So wandte ich mich zuerft ein wenig landeinwärts nach 
SW. einem kleinen Dorfe zu, hinter dem fich antife Steingru- 
ben finden, bei denen wir auf den Fels hinaufftiegen und auf ihm 
einige Zeit fortritten. Bon einem Orte Bu⸗Hadſchar aber im 
diefer Umgegend. wußte felbft mein hier wohlbefannter Reiter aus 
Mifir Nichts; wohl paffirten wir eine Dlivenpflanzung, in bie 
Shaw einen fo benannten Drt verlegt, jahen aber Nichts von 
einem derartigen Dorfe. Cham bezieht nun den Namen Bu« 
Hadichar auf das alte, nach) ben Angaben allerdings etwa hier, 
nur vielleicht ein wenig weiter zurüd gelegene Agar’*), aber obs 
gleich möglicherweife der Name hier einen doppelten Urfprung 
hat, ift er der allgemeinfte Name für jeden Trümmerhaufen. Am 
Ende der Diivenpflanzung nach dem Meere zu aber fommt man 
in das Trümmerfeld einer Heinen Stadt, und Bier lag nad) mel» 
ner Anficht die nicht unbedeutende Phönicifche Kolonie Leptis 
(d. h. die Schiffsftation), die zum Unterſchiede von der gleich» 
namigen wichtigeren Stadt den Beinamen „bie Fleine” führte. 
Das 20 Minuten ſüdlich von hier gelegene Kas'r Lemta hat 
wol ficher feinen Namen von 2eptis erhalten, braucht darum aber 
nicht genau auf beffen Stätte zu liegen, und man flieht dort au⸗ 
Ber dem fogleich zu befchreibenden Kaftel auch faft gar Feine Rui⸗ 
nen; bier Dagegen fehen wir Ruinen, die vollfommen einer Heinen 
Stadt, wie Leptis ausdrüdlich genannt wird, entfprechen. Aller⸗ 
bings zichen fich Diefe Ruinen nicht hart bis an den Meereöftrand, 
da doch die alte Leptis eine See- und Hafenftabt war, die jedoch 
auh zu Julius Caͤſar's Zeiten einen nur Heinen Hafen gehabt 
zu haben ſcheint, da er feine Transportfchiffe und Fünfruderer 
draußen auf der Rhade liegen laſſen mußte, ;o daß Varus mit 
leichter Mühe fie theild nahm, theils in Brand ſteckte“). Auch 
fehen wir aus der Küftenbefchreibung des Ungenannten’°), daß 
fie fpäter feinen Hafen mehr hatte, auch nicht einmal für Feine 
Küftenfahrzenge; vielmehr war die Küfte gerade wie fie heute iſt, 
wo man hier Reifer zum Sifchfang weit ind Meer hinaus geftedt 
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hat, überaus feiht und das Landen fehr ſchwierig. Man 
tonnte alfo wol die fpätere Stadt, die Doch nur auf die freilich 
durch die Belfenriffe der dſcheſiret el-Küriät, der Tarichiae der 
Alten volfommen geficherte Rhade angewiefen war, etwas vom 
Strande zurüdverlegen. 

Die Ruinen übrigens find im Einzelnen faft ohne das ger 
ringſte Intereſſe, obgleih man fieht, daß das Städtchen einige 
anſehnliche Gebäude hatte. Ciſternen find auch bier das am 
beften Erhaltene. 

Bon diefer Ruinenflätte nun erreichten wir, in einiger Ents 
fernung vom Ufer fortreitend, in etwa 20—25 Minuten das von 
freundlichen Leuten beivohnte Dorf Lamt'a, über welches das kasr 
Lamt'a aus der Ferne ftolz hervorragt, jedoch bei näherer Beſichti⸗ 
gung ſich als ein fehr armſeliges Machwerf darſtellt. Es beſteht 
aus einem aus großen Blöden jeglicher Art, worunter aud) ei⸗ 
nige Infchriftfteine fich befinden, erbauten oder vielmehr zufam- 
mengefchleppten Garre mit runden Thürmen an den Eden, und 
dient gegenwärtig zu einem Viehſtall. Der nördliche Theil deſ⸗ 
felben fteht noch zu ziemlicher Höhe, etwa 30 Fuß, leidlich er- 
halten. Umber fieht man fein Gemäuer’®). Unbefriedigt zog 
ich von hier über ödes Terrain und über das Dorf Sajjäde, 
worauf wir nad etwa einer Stunde zur Rechten eine Sebcha 
hatten, die und mit ihrem wüften unerfreulichen Anblid lange zur 
Seite blieb, dann erreichten wir das von Maigfeldern und eini- 
gen Balmen umgebne Tobulbe, wo fich ebenfalld einige antife 
Ruinen befinden, und gedachten in Diefem Fleinen Orte die Nacht 
zuzubringen, jedoch wollte man unfre etwas zahlreiche Gefellfchaft 
auf Feine Weife aufnehmen. Es entfpann fi) demnach der hefr 
tigfte Streit zwifchen meinen Soldaten und den Einwohnern des 
Ortes, der mich zulegt zu langweilen anfing, fo daß. ich dem 
Mamluf befahl, mich nad) dem nicht fernen Bofalta zu bringen, 
das wir bald erreichten und freundlich aufgenommen wurden. Die 
Wände des langen Gemaches, in dem wir unfer Quartier nah- 
men , prangten in. heimifch gemüthlicher Sitte mit dem Hausrath 
und den Waffen des Befigers, und es erhielt dadurch einen ganz 
behaglichen Anftrich. 
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Den folgenden Morgen machte ich mich nach den Ruinen 
ded alten Thapfus auf, die ein jebt r&8 ed Dimäs genanntes 
Vorgebirge oder eine Halbinfel bededen, von welcher Lage eben 
die Stadt ihren Ramen erhalten zu haben ſcheint. Die Ruinen, 


obgleich meift zerfprengt, da über einen großen Theil derſelben 


heutiges Tages der Pflug geht, find fehr ausgedehnt und bezeu- 
gen die Blüthe der Stadt, die, wenn fie auch Hadrumetum nach⸗ 
fand, im Uebrigen ficher den erften Rang unter den Städten dies 
fer Küfte einnahm, das heißt zu der Zeit als Julius Cäfar bier 
die oligarchifche Gegenpartei vernichtete. Zu diefer Zeit muß bie 
Stadt einen fehr ausgedehnten reichen Landbezirk gehabt haben; 
denn während Cäſar der Stadt eine Kriegsfteuer von 20,000 H.S. 
auferlegte, hatte der conventus deren 30,000 zu bezahlen. Dies 
aber muß auch die Glanzperiode von Thapſus gewefen fein; denn 
weder vorher noch nachher tritt fie irgend bedeutend hervor, ob⸗ 
gleich die Trümmer meift aus einer fpäteren Periode herrühren. 

Ein höheres Alter jedoch möchte ich der Hafenanlage zu= 
fchreiben, die den Befuch diefer, außer für den Hiftorifchen Geo- 
graphen, geringes Intereſſe darbietenden Ruinen allein verdient. 
Auch hier wiederum ift der Hafen durchaus Fünftlich, nur daß der 
Küftenvorfprung eine geringe natürliche Hülfe gewährte. Bon 
ihm aus warf man einen Molo mit einer geringen füdlichen Krüms 
mung weit hinaus ins Meer, aber nicht aus Quadern, fondern 
was höchft eigenthümlich ift; aus Fleinen Stüden Badftein durch 
den fefteflen Gement zu einer felgenharten Maffe verbunden, die 
fo viele Jahrhunderte der Gewalt des Meeres getrost hat. Denn 


obgleich das dem Wpgenandrang am Meiften ausgefebte Ende. 


bed Dammes, das, wie man an Bruchflüden im Meere noch 
deutlich erfennt, viel weiter ins Meer fich erftredte, ja vielleicht 
einft den Hafen zu einem gefchloffenen machte, im Verlaufe der 
Zeit auseinander geriffen ift, fo hat fich doch ein bedeutender 
Theil erhalten, deffen obere Breite, wenn ich mich recht entfinne; 
30 Fuß, Die Länge aber 420 mißt. 

Etwa in der Mitte der Stadt fieht man die Ruinen eines 
fehr feften Kaftelles von eigenthümlicher Bauart, dann ein Am- 
phitheater von 240 Fuß Länge und deren etwa 200 Breite, wo- 
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von auf die mit Brüftung von hohen Quadern eingefaßte Arena 
150 und 110 Fuß fommen. Am Äußerflen weftlichen Ende der 
Stadt fieht man ein umfangreiches Parallelogramm von mehre- 
zen — ich weiß nicht mehr genau, ob 11 oder 21 ehr langen 
‚mit einander verbundenen Eifternen, die nie bedeckt geweſen zu 
fein fcheinen. 

Nachdem wir das Vorgebirge abgeſchnitten hatten, betraten 
wir den ſandigen Meeresſtrand, und hatten das Vergnuͤgen, dad 
Kaftel von Mehedia auf der weit ind Meer vorfpringenden 
Halbdinfel ftets vor und, in dieſer einförmigen Umgebung zwei 
Stunden fortzureiten, worauf wir endli an den vom Sande 
verfchütteten Gärten und Häufern entlang den Iſihmus betraten, 
und nun unter den großartigen Thürmen hindurch in das meift 
aus ganz niedrigen Steinwohnungen beftehende, trübfelig ausſe⸗ 
hende Städtchen einritten, das nur einen. Heinen Theil der Halb⸗ 
infel einnimmt. 

Mehediah ift ein höchft Intereffante Punkt, wenn auc ein 
großer Theil feiner Gefchichte in Dunkel gehült ift. “Die fehe 
abgeichlofiene Lage diefer Dertlichleit, indem ein nur 220 Scrüt 
breiter Iſthmus eine wol 25 Minuten lange und deren 5—8 
breite Halbinfel mit dem Feſtlande verbindet, mußse fchon in der 
älteften Zeit Bewohner hierher ziehn, und es ift Fein Zweifel, daß 
fchon die Phönicier oder wenigftend die Karthager dieſen Bunkt 
beſetzt halten , der jedoch in fpäterer Zeit in Bebeutungslofigfeit ver» 
funfen gewefen fein muß, da eg weder von Hiftorifern und Geo⸗ 
graphen, noch von den Poftrouten erwähnt wird’”). Und doch 
ift das Dafein von Bewohnern im Witerthum durch noch vor 
handene Werfe bezeugt, die wir alfobald betrachten iverden. Auch 
hat daher der durch Gruͤndlichkeit feiner Forfchungen vor ſeinen 
Landsleuten vortheilhaft ausgezeichnete Graf Caſtiglioni vielleicht 
nicht mit Unrecht, wenn auch freilich faſt einzig und allein auf 
die Namensähnlichfeit mit Zuila geftügt, hierher die nur ganz 
allgemein als in diefer Gegend liegende von Strabo erwähnte: °) 
alte Stadt Zella angefegt’”). 

Als wäre hier vorher Dede und Wüftenei geweſen, erzäh- 
ien die Arabifchen Hiftorifer und Geographen‘‘), daß el Meh'di 
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Obeid Allah in den Jahren 300 — 308 der Hebichra die Stadt 
gegründet habe, wiewohl Eorift felbft einen Umftand anführt, ber 
zeigt, daB dieſe Dertlichfeit lange vorher bewohnt geweſen war ; 
er fagt nämlich, daß vor dem Einfalle der Araber in Afrika, im 
Welten außerhalb der Stadt ein umfangreiches Gehege, ausge⸗ 
zeichnet Durch die Schönheit feiner Früchte, gelegen habe, daß aber 
zu feiner Zeit alle die Pflanzungen verſchwunden feien. In eben 
biefer Dertlichfeit Iandein von ber Halbinfel nahmen die erften 
Arabiichen Heerführer, welche Magreb eroberten, ihren Sig, fo Daß die 
Dertlichkeit, die früher Zuila hieß, allmählich den Namen des ganzen 
Landſtriches Afrifia annahm®'); noch im Jahre 1088 blühete ſie 
neben Mehebia, wie wir aus der fühnen Unternehmung der Ge⸗ 
noejer und Piſaner lernen, welche in diefem Jahre beide Städte 
einnahmen®*). Die neue Stadt Mehedia nun, vom genannten: 
Herrſcher zum Lieblingsfige erforen und mit Prachtgebäuden ge⸗ 
ſchmuͤckt, blühete herrlich auf, der hohe Glanz aber dauerte nicht 
lange; denn fehon el Mehdi's Enfel verlegte bereit6 344 der He⸗ 
bichra Die Refidenz wieder nach Sabrah, dem fürftlichen Stadtvier⸗ 
tel von Kiruan. 

Und darin befonders lag die Wichtigkeit Mehedias in fpü- 
terer Zeit, daß ed der Hafen dieſes Hauptfibes Arabifcher Herr- 
ſchaft in Afrifa war. Denn obgleich Sufa als viel näher gelegen ber 
natürliche Hafen diefer Stadt erjcheint, fo muß doch ein andrer 
Umftand hinzugetreten fein, der Mehedia den Borzug gab; daß 
diefer Grund aber in der ſichreren Lage ded Hafens beftanden 
habe, kann man eigentlich nicht behaupten, da, wie wir geſehen 
haben, der Hafen Sufa’s, wenigftens im 11. Jahrhundert, gänzlich 
innerhalb der Stadtmauer eingefchlofien war. Zu Edriſi's Zeit 
fheint die Stadt, deren Handel außerordentlich geblüht hatte, 
durch Die Eroberung Roger’ im Jahre der Hedfchra 540 (1144) 
bedeutend gelitten zu haben ; auch gleich nachdem jener Geograph 
fein Wert abfaßte, mußte das Leben der Stadt durch die Wiedererobe⸗ 
sung A'bd el Mumen’s im Jahre 555 (1155°*) und fpäter durch 
die Unternehmung der Pifaner leiden. Aber Leo fchildert den 
Hafen als äußerft befucht‘*) und erft durch Kaiſer Karl’s oder 
vielmehr feiner Admiraͤle la Sangle und Doria’8 fehwer bezahlte 
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Eroberung über Dragut‘ °) feheint die Stadt von ihrem ehema— 
ligen Glanze gänzlich herabgefunfen zu fein. 

Ich machte heute nur einen Umgang um die in Acht Ara- 
biſcher Weife aus Heinen badfteinähnlichen Quadern aufgeführten 
Mauern, die nur an einigen Stellen fpätere Reftaurationen, ber 
fonders durch Katfer Karl, erhalten haben, der dann, als er den 
Ort nicht mehr halten konnte, die Befefligungen wieder zerſtoͤren 


ließ. Auf der Süpfeite der Halbinfel befindet fich der fehmale, 


\ 


von zwei mächtigen Thürmen, deren„dem Andrange des Meeres 
am Meiften ausgefegte untere Theile Durch ganze Reihen antifer 
Säulen aus dem fchönften Marmor verftärft find, gefchügte Ha: 
feneingang, der ſtets zu jeder Zeit gefchloffen war, fo daß man 
die Ketten nur bei dem jevedmaligen Ein» oder Auslaufen eined 
Schiffes hinabließ. Der Hafen felbft ift ein durchaus kuͤnſtlich 
in den Felſen ausgehauenes oblonges Baflin, wo die Schiffe alfo 
innerhalb der Stadtinanern in der größten Sicherheit vor Sturm 
und Feinden lagen. Man fann zweifeln, von wem biefes jept 
übrigens ganz feichte, zum Theil felbft trodene Baffin angelegt 
ift; mir wenigftens ift nicht befannt, daß fich die Araber je die 


‚Mühe gegeben, ein ſolches Hafenbaffin in ganz Fünftlichem Wege 
zu ſchaffen, und obgleich in den acht Jahren, die, wie oben ange» 


führt, auf den Bau der Stadt verwendet worden fein follen, ſchon 
manches große Werk vorgenommen werden konnte, fo bin ich doch 
geneigt anzunehmen, daß die Araber ed vorfanden und Daß es 
ein Karthagifches Werk iſt. Nach Abu Obeid Bekri fonnte die 
ſes Baflin, das befonders von Schiffen aus Alerandrien, Syrien, 
Spanien und Sicilien befucht wurde, großer Fahrzeuge dreißig 
faffen. Das ift allerdings nicht viel, jedoch hatte die Stabt öſt⸗ 
lich vom prächtigen Palaft Obeid Allah's ein Arfenal, vAr es 
Senda’t, das mehr ald 200 Schiffe faffen Fonnte; wo Das aber 
war, faun ich nicht genau angeben. Man foll vor mehreren 
Sahren den Vorſatz gehabt haben, diefes Hafenbaffin wieder zu 
reinigen und erweitert zum SKriegsarfenal des Beileks zu machen, 
gegenwärtig jedoch denft Niemand mehr daranz die gegenwärtige 
Stadt bat nur eine offene aber leidliche Rhade im Süden, wo 
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während meines Befuches drei Briggs und ein Schooner lagen, 
die Oel verluden. 

An der DOftfpige der Felszunge hat dad Meer, das fich hier 
in beftigfier Brandung bricht und feine Wogen weit über den 
Belfen Hinfhlendert, Die ganze Mauer mit der in gewiffen Ab⸗ 
Rande von einander fie vertheidigenden Thürmen fortgefpült. In 
dem Felsboden aber zeigt fich hier ein neues ficheres Lebenszeichen 
aus dem Altertum, Sarfophagnifchen verfchiedener Größe; denn 
ben Arabifchen Bewohnern, hie ja noch überdies ihre. Todten auf 
bem heiligen Kap Miftir beftatteten, werden wir doch wol folche 
Begraͤbnißweiſe nicht zufchreiben. 

Wenn wir num an der nördlichen Mauer entlang gehn, fo 
Anden wir auch diefen Theil bedrohlich unterminirt, und jur Rech» 
ten des auf erhöhetem Yelsboden liegenden Kaftelles, an der Nords 
feite des heutigen Ortes entlang, fommen wir zu den drei mächtigen 
vierefigen Thürmen, welche die Landenge vertheidigen. Diefe 
Thürme, die natürlich bei jeder Belagerurig vorzugsweife leiden 
mußten, jcheinen in ihrem großen Duaderwerf aus Kaifer Karl's 
Zeit herzurühren, wenigftens in ihrem gegenwärtigen Zuſtande. 
Denn zwei Thore gab es hier fehon im 11. Sahrhundert, Meiſter⸗ 
werke der Kunft, zufammengefebt aus ſchweren mit Thierſkulptu⸗ 
ren in Kupfer verzierten Gifenplatten, fo daß es ihres gleichen in 
ganz Magreb nicht gab ®°). 

Was nun das Innere der Stadt betrifft, fo fieht man Gier 
noch manche antife Aragmente, das Öntereflantefte aber aus dem 
Alterthum ift eine außerordentlich tiefe, im Felſen ausgehauene 
Kifterne, deren Gewölbe von zwei aus drei Bogenftelliwigen über 
einander beftehenden Wänden getragen wird. Mit Hülfe langer 
Stricke ließ ich mich durch Die enge Deffnung hinab, und war herzlich 
froh, als ich unten angefonmen war; denn ed war eine herzbe- 
Hemmende Tiefe von 95 Fuß, wenn ich die verlorenen Maße mir 
echt in's Gedächtniß zurüdrufe; die Eifterne ungefähr eben fo 
lang, aber wol nur 20 Fuß breit, ift im Ganzen noch in. gutem 
Zuftande und nur wenig verfchüttet. Vielleicht war auch die. von 
Cdrifi erwähnte, wohl noch prächtigere Ciſterne, das Goldgewölbe, 
vifän ed’ d'ohob, genannt, antif. Kleine alte, Eifternen befinden 
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ſich in zahlreicher Menge unter der heutigen Stadt. Diejenigen 
aber vor dem jetzigen Kaftell, deffen Alter man.an einem Tarich 
‚ über dem Thor erfeben fann, und das außer der Ausfiht nichts 
Bemerkenswerthes darbietet, find jungen Urfprunges. Zur Seite 
deffelben ift ein Gewölbe, das man mir ald den Ausgang des 
unterirbifchen Ganges im Amphitheater zu Ledſchen darftellte; 
ale ich aber hineinfroch und nicht weit vorbringen konnte, weil 
es fich nicht tiefer hineinerftredte, fagte man mir, ja es ſei jegt 
verfchüttet. Uebrigens ift jene Sage von einem unterirdifchen 
Gang von Thysdra and Meer fehr alt, und wir werben bort an 
Ort und Stelle ihren Urfprung fennen lernen. 

Im heutigen Städtchen, deffen Einwohnerzahl fehr verſchie⸗ 
den angegeben wird und zwifchen 2000 und 3000 fein mag, 
leben auch einige Europäifche Familien, deren Vergnügungen fehr 
fpärlich find, die aber durch Oelhandel, jedoch beſonders durch den 
ſchmaͤhlichſten Wucher viel Geld verdienen. Hier im eigentlich 
ften Afrika feierte ich in Gefellfchaft der Mufelmänner meinen 
Weihnachtsabend und brach den erſten Weihnachtstag nach ben 
jebt el Dichem oder Ledſchem — denn es iſt fchwer zu entfcheiden, wels 
cher Rame der richtigere ift — genannten Ruinen von Thysdra auf. 
Hätte idy gewußt, daß ich von Sfakes nach Tunes zurüdfehren 
würde, fo hätte ich mir diefe Tour erfparen koͤnnen; gegenwärtig 
aber war meine Abftcht, mich dort nah Malta einzufciffen. 

Wir ritten alfo durch den langen Thurmgang, in dem fi 
eine verlöfchte antife Infchrift befindet, zur Halbinfel hinaus und 
betraten, nachdem wir einen Fahlen fandigen Platz, er Ramleh einft 
genannt, paflirt hatten, die Delpflanzungen von S’ülla, das zu 
Edrifis Zeit eine durch Schönheit ihrer Bafarre und Gebäude 
und die Breite ihrer Straßen angejehene, mit eigenen Mauern 
umfchloffene Stadt war, wo man viele reiche und verftändige 
Handelsleute zählte; jetzt ift es. nur ein fleines in den Bflanzun- 
gen zerftreutes Dorf. Die Deipflanzungen aber find fehr bedeu⸗ 
tend und erfireden ſich in öftlicher Richtung wol anderthalb 
Stunden weit; dann tritt man in eine öde unbebawute Gegend, 
wo immer ein Kleiner Hügelzug auf den andern auffebt und eine 
Art fehr allmählich. auffteigenden Stufenlandes bildet, den öftlichen 
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Abfall des Gebirgoknäuels, welches die ganze fo eigenthuͤmliche 
Landſchaft des Magreb, die kleinafrikaniſche Erdinſel, bildet. Die 
Ausſicht nach Weſten wird dadurch natürlich vollſtaͤndig gehemmt, 
fo daß man. das hohe mächtige Amphitheater viel ſpaͤter zu Ge⸗ 
fiht befommt, als es fonft der Ball fein würde. 

Endlich, faft nach fiebenftündigem Ritt, erblicdten wir es wie 
ein gewaltiges, die Gegend beherrfchendes Schloß, aber e8 dauerte 
noch eine Stunde, bis wir unter den hier wieder ſpaͤrlich wach⸗ 
fenden Dlivenbäumen hindurch zu der Heinen Gruppe armfeliger 
Wohnungen gelangt waren, die gleihlam um den Glanz de6 
Römifchen Brachtbaues zu. erhöhen um denſelben umherliegt. Aber 
glüdlicherweife, da die große Karawanenftraße von Sufa nad 
Sfales durch diefen Ort geht, ift hier ein leidliches Haus für die 
Staatöperfonen, die hier pafliren, fo Daß unfer Quartier doch beffer 
war ale ich erwartet hatte. 

Die Stadt Thysdra oder Thysdrus — nad) Geſenius Er⸗ 
flärung „das Haus der Hülfe” — die hier oder vielmehr ein we⸗ 
nig zur Seite des Amphitheater nach Stinerarien und Inſchrif⸗ 
ten ftand, fpielt in der Afteren Geſchichte feine Rolle, was jedoch 
durchaus nicht ihr Richtvorhandenfein oder auch nur ihre Bedeu⸗ 
tungslofigeit anfündet, und tritt zuerft im Caͤſarianiſchen Kriege als 
unanfehnlicher jedoch des Kornla ers wegen nicht ganz gering- 
fügiger Ort auf?”), fcheint dann aber durch unbefannte Um⸗ 
flände an Bedeutung zugenommen zu haben und. bat fich ſelbſt 
in der Weltgefchichte einen PBlab erworben, indem bier der Uns 
wille der Enechtifchen Menfchheit gegen die Barbarei und Die Grau⸗ 
famfeiten des Marimin zuerft losbrach.“). Daß aber der alte 
brave Gordian, der hier mit Widerftreben zum Kaifer ausgerufen 
ward, zum Andenken daran oder zur Verherrlichung des Ortes, 
das umfangreiche Gebäude gebaut babe, ift bei der Kürze feiner 
nur 60 tägigen Regierung mehr als unmöglid). 

Das Amphitheater erhebt fi in drei Reihen von 64 Ars 
faden über einander, die erfte, an deren Bögen der Schlußftein 
nach den beiden vorhandenen Beifpielen der Büfte einer Frau 
und des Kopfes eines Löwen wol durchgängig Skulpturen erhal⸗ 
ten follte, Dorifcher, Die zweite Sonifcher und die dritte Korin- 
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thifcher Ordnung in Halbfäulen, worauf fi) ein vierter Stod 
mit Korinthifchen Pilaſtern erhebt, ohne Bögen und anftatt defien 
mit einer vieredigen Zenfteröffnung in jedem dritten Zwiſchen⸗ 
raume verfehen. Jedoch ift zu bemerfen, daß die Kapitäle der 
dritten und vierten Etelung nicht Akanthos, fondern glatte Lo⸗ 
tosblätter zu halen fcheinen. Das Ganze, das bi auf die gleich 
zu erwähnende Zerftörung Mohammed Bey's faft vollftändig er⸗ 
halten geweſen zu fein fcheint, bat da wo ed noch gegenwärtig 
am beßten erhalten ift, eine Höhe von faft 100 F., während der ganze 
Umfang ded Gebäudes deren 1500 beträgt. So vollftändig 
nun aber das Aeußere diefes Gebäudes im Ganzen ift, in fo zer 
trümmertem Zuftande befindet ſich das Innere, deffen Zerflörung 
feinen erftien Grund wol darin hatte, daß ald man das Bau- 
werk in eine fefte Burg umfchuf, man einer Menge Material 
bedurfte, um di: unteren Bögen auszufüllen und andere Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen; nachdem man aber einmal angefangen Hatte, 
die Quadern welche die Sipreihen bildeten abzunehmen, ging bie 
Zerftörung ohne Aufenthalt vorwärts, indem dieſes Material am 
leichteften zur Hand war. So ift das Innere allmählich ders 
maßen verfchüttet worden, daß es fehr fchwer ift, feine Maße 
mit®enauigfeit anzugeben, und ich fehr zweifle, vb das nicht auch 
diejenigen trifft, die Grenville Temple gibt °°), nach dem die ganze 
Länge des Gebäudes 429, die der Arena 283 F. E., die Breite 
386, die der Arena 182 betragen fol. 

Unter der Arena, in deren Mitte etwa fich eine Eifterne- ber 
findet, ift ein Gang, ber jedoch bald aufhört, wo dann eine Quer: 
mauer eintritt, auf der noch ein fleiner Raum ſich befindet, eine 
fonderbare Einrichtung deren Zweck ich nicht angeben kann. Der eine 
nun von diefen beiden u:.terirdifchen Räumen fol der Gang fein, 
der nach Mehedia oder Sallefta führt — eine Tradition, die 
fih feit den älteften Zeiten der Arabiſchen Herrichaft in Diefer 
Gegend überliefert hat. 

Zu der Zeit nämlich, als die Araber nach Beruhigung der 
weiten öftlihen Provinzen und. Befeftigung des Chalifatd unter 
Abd el Malik zum zweiten Mal von Barka aus nach Magreb 
vorbrangen, 73 der Hedfohra, erhub fich gegen fie ein Weib mäch- 
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tig durch prophelifchen Eifer, womit fie Die Ihrigen zu entflam- 
men wußte, — daher Kahena genannt, die PBriefterin, die Weiffa- 
gerin, während ihr eigentlicher Name Damia gewefen zu fein fcheint — 
und eine Jüdinn, wenn wir einigen arabifchen Autoren glauben 
bürfen, die übrigens den Begriff des Juden in etwas weitem 
- Sinne aufgefaßt und angewandt zu haben fcheinen, obgleich aller⸗ 
dings das Judenthum, wahrfcheinlih von Hispanien aus, wo 
diefe bartnädige Ration von den ftrenggläubigen Gothen auf alle 
Weiſe unterdrüdt und gemißhandelt wurde, auf höchft auffal« 
lende Weife unter den Berberflämmen Nord» Afrikas fich aus⸗ 
gebreitet hatte, wovon wir fehr viele Zeugniffe haben, Die ich 
am bezüglichen Orte zufammenftellen werde. Diefe gewaltige 
Frau machte fih zur Königinn des Berberftammes in dem 
(hwerzugänglichen, durch feine eigenthümliche Ratur fo intereflanten 
dfchebel Arad und fchlug in freundfchaftlicher Verbindung mit 
den Griechen den Anführer des gläubigen Heeres Haſſan ben 
Ra’män el Gaffani in der denfwürdigen Schlacht am Yluffe 
Nini, mußie aber dann nach Verftärfung des feindlichen Heeres 
und Durch eingetretene Uneinigung unter den Berbern und Gries 

chen weichen und verfchangte fich in diefem gewaltigen Gebäude 7°). 
- Sie nun.foll es fein, die jenen unterirdifchen Gang angelegt hat, 
der nach der Tradition fo breit war, daß eine große Anzahl Rei⸗ 
ter in Fronte ihn pafliren konnte, um auf dieſe Weife bei ver 
Belagerung fih vom Meere aus mit Lebensmitteln verforgen zu 
fönnen. Auf diefen Aufenthalt diefer höchſt intereffanten Hiftori« 
chen Figur in diefem Gebäude, der bei aller Verfchiedenheit der 
Angaben über die Einzelheiten ihres Kampfes, nicht bezweifelt 
werden kann, da das Amphitheater von ihr felbft den Namen 
Far el Kahenah „vie Sefte der Prophetinn” empfing, und da 
eben nur jo es erflärbar ift, wie fie dieſes fefte Bauwerk vers 
ſchonte, während. fie fonft alle ſeſten Pläge weit und breit zer- 
ftörte, fo daß ihr vorzüglich der trümmerhafte Zuftand der Denfs 
mäler in ganz Magreb zuzufchreiben ift, möchte ich die Inſchrif⸗ 
ten zurüdführen, die man an der zweiten Bogenreihe nach Often 
gewahrt, und die ich mit der größten Mühe, felbft mit nicht ge- 
ringer Gefahr von dem fchwindelerregenden Platze hinunterzufal« 
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len, auf der Cornice ftehend copirte. Zwiſchen den Wörtern, des 
ren Buchftaben fehr zufammengefegter Natur und weder Bunifch - 
noch Numidifch find, fieht man die Zeichen eines Schwerte und 
Achnliches, wol als Talisman. Jedenfalls ift fehr zu wünfchen, 
daß ein nachfolgender Reifende die freilich bei Mangel einer 
fehr hohen Leiter nicht angenehme Arbeit übernimmt, fie noch ein 
mal treu zu copiren. 

Aus demfelben Grunde, weil aufrührerifche Araber von die⸗ 
fem Theater als ihrer Burg aus ihm langen Widerftand -geleiftet 
hatten, ließ Mohammed Bey 4 Bogengänge in die Luft fprengen, 
und das iſt der einzige Ruin des Gebäudes im Aeußern geweien, 
außer ben wahrfcheinlich eben bei diefen Belagerungen hinabges 
ftürzten Stüden des Geſimſes. 

Unter den Ruinen der Stadt felbft num findet man bäufig 
Statuen, wenn auch fpäten Kunftftiles, und gefchnittene Steine 
in großer Menge. Beſonders hat der Korſe Syn. Mattei in 
Sfafes, der hier am Orte ein eigenes Zimmerchen hat, Bieled 
bei Nachgrabungen gefunden. Gegenwärtig hatte man in einem 
Scavo den Mr. Reade anftellen ließ, mehrere Togaftatuen und 
dicht beifammen eine große Menge fleinerner Waffertroge zu Tage 
gefördert, offenbar aus ber Werkftatt eines Steinmegen. Mar- 
morblöde liegen in Menge umber. Genug, man erblidt die deut⸗ 
lichften Beweife einer wohlhäbigen Bürgerfchaft, die alſo wahr⸗ 
fcheinlicdy befonders durch Kornhandel fich Reichtum erwarb, wäh 
send die Devölferung des heutigen armfeligen Nefted den Land- 
bau fo gut wie ganz vernacdhläffigt und dagegen mit fümmer- 
lichem Dlivenbau ihr nicht beneidenswertbes Leben friftet. Bes 
ſonders gegenwärtig waren ihre Berhäftnifie die fchlechteften, va 
nad) den trodenen Jahren — nad ihren eigenen offenbar über- 
triebenen Angaben hatte es hier feit 9 Jahren nicht geregnet — 
der Ertrag der Delbäume fo gut wie nichtig war. Wie aber nur 
durch Betriebfamfeit und Sorgfamfeit die alte Bürgerfchaft in 
Wohlſtand fich befand, das fehen wir aus einer Infchrift, die von 
‚ Mattei hier gefunden gegenwärtig einen Beftändtheil des Fleinen 
Mujeums auf der Karthagifch-franzöffchen Byrfa ausmacht. Aus 
ihr nämlich. lernen wir, wie das durch den von Ruga, dem alten 
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in zahlreichen Ruinen bezeugten Garaga , herfommenden Aquäduft 
berbeigeführte Wafler gleichmäßig unter die verfchiedenen Käufer 
der Stabt vertheilt wurde. Denn in diefem Lande ift die Ver⸗ 
forgung mit gutem Waffer die erfte Sorge, daher auch immer der 
Vorzug oder Nachtheil eines Wohnortes zuerft nach dem Waffer 
beurtheilt wird. Und fo ift es denn auch ganz natürlich, daß in 
den Ruinen aller diefer Städte die Waflerbauten, Aquädufte und 
@ifternen den erften Rang einnehmen. 

Den 27ſten December verließ ich bdiefen elenden Ort und 
wandte mich faft in derfeiben Richtung, in der ich gelommen war, 
nur ein wenig füdlicher, der Küfte wieder zu. Zuerſt ritten wir 
wieder unter den fpärlichen Tümmerlichen Delbäumen bin, dann 
betraten wir Die unangebaute fahle Gegend , offenbar einft von 
seichen Kornfeldern bedeckt, und paſſirten bier indem einförmigen 
mehrftündigen Ritt einige mittelalterliche Thürme , die augenfchein« 
lich einit zu Feuerſignalen dienten, wie man deren noch im ganzen 
Lande antrifft. Endlich belebte fich die Gegend wieder und wir 
betraten die Dlivenpflanzung von Dfehemäl, Mein ſchmucker 
Hamba, der aus diefem Städtchen war, war vorausgeritten um 
uns Quartier zu verfchaffen, aber der nıır aus ungebrannten Bad- 
feinen erbauete Kleine Drt, dem verboten fein fol, Steingebäude 
aufzuführen, weil feine Bewohner fid) einft gegen Die Regierung 
aufgelehnt hatten, ſchien ein ſolches nicht Darzubieten, oder was 
mir wahrfcheinlicher fcheint, man hatte feinen Landemann zu über- 
reden gewußt, den Heimatsort mit der Heuſchreckenplage zu ver⸗ 
ſchonen — denn daß diefe Bevorzugung durch, Firman und Amer, 
wo der Reifende mit feiner Begleitung auf Koften der armen Be⸗ 
wohner lebt, einer folchen fehr gleichfommt, muß Seder, der 
nicht ganz bornirt ift, einfehen und es ift mir unbegreiflich, daß 
Reifende sin Sträuben vieleicht wirflich Unbemittelter gegen fo 
ehrenvollen Beſuch als barbarifche Ungaftichfeit ausgeben und 
prablenn ihrer Anwendung von MWaffengewalt Dagegen gebenfen 
fönnen. Ich muß geflehen, Daß es mir bei meinen befchräuften 
Witteln unmoͤglich geweſen wäre, meine Eslorte neben ihrer Be⸗ 
felvung auch noch zu unterhalten, aber ich habe nie auf meine 
Bevorzugung gepocht nnd ſtets mich unwillig in dieſe Art zu rei⸗ 
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fen gefügt, mit dem Bewußtſein, daß ich armen fchon fo von 
despotifcher Regierung unterbrüdten Leuten Unrecht zufüge, aber 
mit dem Troſte, daß es bei den hier zu Lande obwaltenden Um⸗ 
fländen mir nothmwendig fet, von ſolcher Zwangsgaſtfreundſchaft 
Gebrauch zu machen. 

Wir ritten alſo durch Dfehemäl hindurch, wo ich einige alte 
Quabern bemerkte, die wol von dem Fleinen Tegaea herrühren 
mögen, das man mit großer Wahrfcheinlichfeit hier anfebt, und 
nahmen unfern Weg nad) einem nahen, bedeutenderen Städtchen 
Kür es Säf, auf Charten und in Büchern in allerlei wunder⸗ 
lichen Ramensgeftalten aufgeführt. Hier aber ging es und nicht 
befier; den Ehan fanden wir vollftändig beſetzt und meine vier 
Reiter konnten troß allen Tobens und Laͤrmens zuerft fein an- 
dres Quartier von dem Chalifen erhalten. Wir ritten hin und 
wieder auf dem Heinen, leidlich befegten Suf und Durch die 
Etraßen des Etädtchens, und befonders meine Lage, angegafft von 
der Bevölferung wie ich wurde, war überaus unausftehlih, Ends 
lich nad einer Stunde hatten Mamluk und Hambas; mir leiblis 
ches Quartier erkämpft und bei einer guten Schüffel Kuskus 
wurde die Unannehmlichfeit vergeflen. 

Den folgenden Morgen wandten wir und durd die nicht 
unanfehnliche Diiven-Pflanzung des Städtchen wieder and Meer, 
wo wir im Angeficht des nicht 2 Stunden nah N. O. entfernten 
Mehenin heraustraten; bier entließ ich den Reiter des Kaid von 
Mistir mit einem Gefchenf, und während er die Richtung nad 
Norden nahm, wandten wir uns auf fchmalem Stege zwifchen 
unbebauten $elvdern nah ©., iudem wir ftetö zur Rechten in eini« 
ger Entfernung einen Hügelzug hatten, an dem mehrere Dörfer 
liegen und zwei oder drei Faftellartige Thürme. Nach 14 ftündi- 
gem Ritt famen wir an ein 'eigenthümlich geftaltetes, von ver 
Meeresbrandung wild bearbeitetee niedrig=felfiges Cap, von 
dem ein fleiner, ein Belsinfelhen mit ihm verbindender, Damm 
ausging, von dem man die Trümmer deutlich fieht; offenbar ward 
auf diefe Weife hier einft ein Fleiner Hafen gebildet. Bun-hier zicht 
fich nach W. S. W. die fandige Bucht von Sallekrah hinum, 
wo man Hinter dem fandigen Strande die Refte eines großen, 


Sallekta 175 


maͤchtigen Quadergebaͤudes erblickt, das den Charakter einer umfangs⸗ 
reichen Kaſerne hat, und vielleicht das Poſtgebäude dieſes, wie aus dem 
Feldzuge Belifars erhellt”'), als Poſtſtation wichtigen Ortes war; 
andere Trümmer fieht man umher. in bedeutender Drt hat 
bier nicht gelegen, obgleich Procop Sullecti, das nad) der voll- 
fommenen Namensähnlichkeit, die mit den angegebenen Diftanzen 
in Eintracht fteht, diefe Stelle einnahn, eine Stadt nennt und 
erwähnt, daß fie vor Alters eine Mauer hatte, die bei Beliſars 
Durchzug zertrümmert war. Den Namen Sullecti leitet Gefenius 
unwahrfcheinlich von saluch die Wafferleitung ber. Daß aber 
an dieſem Orte das Landgut des Hannibal mit dem feften Schloß 
gelegen habe, daß alfo dies ber denfwürdige Punkt gewefen fei, 
wo der Held der Punifchen Welt den heimatlichen Boden ver- 
ließ”), in dem feften Borfage, jo lange er lebe Nichts gegen den 
Erzfeind unverfucht zu laſſen, ift eine bloße Bermuthung, die Durch 
Nichts zur Gewißheit erhoben werden kann. 

Das ift ficher, der Ort war auch in der Arabifchen Zeit nicht 
ganz verlafien, wenn auch vielleicht ein an dieſem nicht ungünfti- 
gen Tandungsplag zur Eicherung der Küfte ſtets erhaltenes 
Kaftell vorzugsweife den Untergang des alten Namens verhindert 
bat. Augenblidlid war hier eine Menge Fiſcher, die weit ind 
Meer hinaus ſtanden, befchäftigt einen Fiſchzug zu thunz denn 
diefe ganze Küfte ift, wie ich bald eigenhändig erfahren follte, 
überaus reich an Zifchen der herrlichften Gattungen. Von bem 
Leben der alten Stadt aber finden fih ein wenig weiter bin noch. 
unvergänglichere Spuren; in früheren Steingruben angelegte Grab⸗ 
fammern, deren Anordnung zu größeren ziemlich regelmäßigen 
Katafomben doch jedenfalls eine wohlgeorpnete bürgerliche Ges 
meinde beurfundet. Beſonders ein Gewölbe ift recht umfangs⸗ 
reich, mit Eeitengängen in ftattlicher Anordnung, und verdiente 
beinahe einen Blan. 

Wir febten dann -unfern Marfh fort am Meereöbufen ent» 
lang, der fich von hier bis zum rad Kabüidiah hinumzieht, indem 
wir zur Rechten ein fruchtbares nur zu kleinem Theil angebautes 
Land hatten, dahinter den Höhenzug, der immer ziemlich paraflel 
mit der Küſte hinläuft. In dreiftündigem Ritt erreichten wir 
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Ruinen von großer Ausdehnung aber von jpätem Charakter, die 
nach den Diftanzen, fichrer aber noch nach einer bier gefundenen 
bilinguen Puniſch⸗Lateiniſchen Infchrift”*), die das Interefian- 
tefte ift, wa8 von dem Drte zu bemerfen ift, dem vielfältig ges 
fchriebenen und verfchriebenen Achuͤlla (jo gibt die Infchrift den 
Ramen) angehören und jebt den Namen el Wiiah führen oder 
fagr el Aliah — fälfhlih wie fo oft hat man den Artikel mit 
dem Namen zu einem Worte verbunden. | 

Unfern Weg an der Küfte, wo dad Ufer fchön und weide⸗ 
reich etwa 15 — 20 Fuß auffpringt, verfolgend und nur einen 
Augenblick von Zolldienern, die an diefer für Fleine Yahrzeuge 
überall zugänglichen Küfte ihre Station haben, beläftigt, ritten wir 
direft auf Das auf der. Außerfien Spitze des Kaps erbauete Heine 
Kaftell burdſch Kadivfcha zu, ich weiß nicht ob nach Mohammeds 
Sattinn benannt, indem wir das Dertchen Schebbah mit feiner 
Delpflanzung zur Rechten ließen und nur den Hebräer mit: den 
Yaftthieren und einem Hamba dorthin fandten. 

Diefes Kap hatte von jeher große Bedeutung, indem dad 
flache Meer nah N. und ©., befonders in der lepterem Richtung, 
wo es von den SKerfinitiichen Infeln nah S. O. abgefchloffen 
wird, den Schiffen eine bei jebem Wetter fichere Station gewährt. 
Denn wenn ed auch draußen aus allen Kräften flürmt und das 
Element im höchſten Grade tobt, hier Fräufelt fich kaum Die Mee⸗ 
reöfläche. Diefe Eigenfchaft des Meeres bier follte ich bald genug 
aus eigener Erfahrung kennen lernen, jest vernahm ich fie zu 
einiger Verwunderung von dem Wächter des Thurmes, dem ich 
auf der Reiter durch die Heine Hoch angebrachte Oeffnung auf die 
Bruftwehr deffelben gefslgt war, und der mir die Buchten nach 
N. und ©. als vortrefflihe Häfen fchilderte, Die nach N. für 
größere, Die nach ©. für Fleinere Fahrzeuge. Es war gerabe 
Ebbe und man fah recht deutlich die Eigenthämlichkeit der dupe 
Bpaxyböns, des caput — daher der Arabifche durch alle Jahr⸗ 
hunderte bewahrte Name K'abudtah — vadorum, des Borgebirges 
der Meeresfeichten. Run erft erfannte ich die Bebeutung dieſes 
weithiftorifeh nicht unwichtigen Bunftes, wo Belifar feine Trup⸗ 
pen landete ’*), um noch einmal Dem großen MWeltreich diefe Ge⸗ 
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genden einzuordnen und den Tatholifchen Glauben in ihnen wie- 
der aufzurichten, ehe fie für viele, viele Jahrhunderte Europa, fel- 
ner Kultur und feinem Glauben entriffen wurben. Eben bier 
landete auch der durch des Karthagers Corippus Epos berühmt 
gewordene Johannes Troglita einige Jahre Ipäter feine Truppen.” °) 

Am Fuße des modernen Thurmes flieht man die Trümmer 
eines bedeutend geräumigeren Kaftelles mit einer Cifterne, wol 
wahrjcheinlich aus Juſtinians Zeit, welcher auch die Ruinen eines 
Heinen Ortes angehören, bie ich pafftrte, als ich in Begleitung des 
Agas, der mit zwei Reitern aus Schebbah herbei gefom- 
men war ‚nach diefem Drte ritt. Juſtinian nämlich legte, da wo 
den Rachgrabumgen der Soldaten im Lager Belifar’s eine reiche 
Duelle entfprochen hatte, im Sahre 540 eine ummauerte Stabt 
an, die den Kamen Suftinianopolis erhielt. "°) Das Keine arm 
felige Schebbah aber, das wol 2 Stunden vom Burbfch entfernt 
auf der Mitte der dort fehr breiten Halbinfel fteht, Die in das 
Kap ausläuft, fcheint auf der Stelle des alten Ruspae zu liegen, 
das wir aber außer der Erwähnung bei Ptolemäus und auf der 
Boftcharte nur wegen feines Bifchofs Fulgentius Tennen, der dem 
Bandalenfönig Thrafamund hartnädigen und berebten Widerftand 
entgegenfeßte; er hatte hier ein großes Klofter gegründet 7”). 
Die fpäten Ruinen davon fieht man bei einem dicht bei Schebbah 
gelegenen, jebt faft verlafienen und zerftörten Dorfe, wohin ich am 
Abende in Begleitung der Würdenträger des Heinen Ortes hin- 
ſpazierte. Mit einiger Induſtrie könnte Schebbah, fo. elend es 
jet ift, doch eine vortreffliche Delproduftion haben, für die e8 bie 
leichtefte Ausfuhr finden würde. Der Aga, der mir den ganzen 
Abend Geſellſchaft Teiftete und, mit dem ich mich über manches 
auf das Land Bezügliche unterhielt, fah das wohl ein. 

Den 29ften December brachen wir fchon drei Stunden vor 
Tagesanbruch auf, um bei Zeiten Sfäfes zu erreichen, verloren 
aber in der Dunfelheit unfern Weg und fahen und gezwungen, 
die Bewohner eines Heinen, wie es mir in der Dunfelheit ers 
fchien, von herrlihem Baumwuchs überragten Ortes aus ihrem 
Morgenfchlaf zu flören, um uns wieder in die Richtung zu brin« 
gen. Allmählich beleuchtete dann Die anbrechende Tageshelle un⸗ 
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ſern Weg, der jeht anf eine Gauppe von Trümmei traf, von 
denen ich Feine beſoudre Eigenthümlichleit anzugeben weiß, Dann 
über das einförmige Terrain fortziehend erreichten wir anderthalb 
Stunden vor Mittag dis Infchilla gennanten Ruinen in deu Ent⸗ 
fernung vor etwa 20 Minuten vom Meere. Aus ihnen ragt eine 
Moskee hervor, deren inneren Schmuck vier Reihen von je aantifen 
Marmorfänlen fpäter Korinthiſcher Dronung, die Umſchlußmauex 
aber eine mit Arabifchem Mauerwerk befleidete Quadermand bil- 
det. In dem Felsboden, worauf die Stadt gebaut war, von. deu 
im ziemlich ausgedehntem Umfreiſe ältere und jüngere Ruinen 
durcheinamper liegen, hemerft man einige alte Höhlungen. 
Diefe Ruinen gehören, wie nach ven angegebenen Entferwengen 
und der Achnlichfeit des Ramens nicht bezweifelt werden Tamın, 
dem alten Uſilla oder municipium Usillitenum ’°) an, das in 
dem Routier der Provinzen als Usula civitas erfdheint ’*). 
Während wir bier in der wüften, leblofen und aus an Ver⸗ 
gangenes erinnernden Gegend faßen und ein einfaches Fruͤhſtück 
verzehrten, kamen querfeldein, mo weder Weg mach Steg. ging, 
acht bewaffnete Männer zu Zuß auf uns zu; meine Soldaten ſpraugen 
fogleish auf und der energifchfte meiner beiten Hambas fiuumte 
nicht mit feinem Säbel auf fie Ioszufchlagen, wo fie fish denn 
atsbald entfernten und offen zeigten, daß fie gänzlich ſich auf 
leichte Uleberrumpelung verlaſſen und nicht entfernt auf Widerſtand 
gerechnet hatten. Ueberhaupt aber iſt biefe oͤde Gegend wicht 
eben ficher, und es iſt hier burchaus Bedürfniß, wahlbegleitet und 
bewaffnet zu. fein. | 
Wir ritten dann, einige Trimmergruppen paſſirend, rüfßig Der 
Pflanzung yon Sfäfes zu, indem wir links am Meeus auf einem 
Hügel das Grab nes in der Umgegend ehrfurchtsvoll verehrten 
Shi Manfhr ließen, und traten nach etwa zweiſtündigem Ritt 
hinter Infchila von dem felfigen aber mit Gras und Kräutern 
leivlich bewachfenen Boden ab in tiefen gelben Sand, wo auch 
alſogleich die Oelpflanzungen ihren Anfang nahmen, die erften 
jung und erft kürzlich gepflanzt, dann ältere. Eine breite fandige 
Straße führt zwifchen ben von hohen, mit Hendi befrönten, Erb- 
waͤllen wohlumzaͤunten Gärten hindurch, in denen hald Delfultsse 
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fih mit Palmen, Zeigen, Apfelfinen und anderem füblichen Ge⸗ 
baum vermengt. Hier am Anfang der belebteren Gegend war 
Hämen auf feinem herrlichen Rappen fogleich vorausgefchidt 
worden, um uns beim Raid der Stadt anzumelden, und fo fam 
uns, fobald wir über die Fahle Fläche, welche die Blanzungen von 
ber wohlummauerten Stabt trennt, in dieſelbe eingeritten waren, 
der Haushofmeifter befielben entgegen und führte, und durch bie 
ziemlich gefchäftigen Straßen in die Wohnung feines Herm, wo 
er und in einem ben Fremden beftimmten Theil einlogirte; in 
einem in Acht orientalifchem Stil eingerichteten Gemache erhielt 
ih mein Quartier. 

Alsbald beehrte mich auch ber Gnglifche Vicekonſul, Mr. 
Crew, Sir Thomas Reade's Schwiegerſohn, mit ſeinem freundli⸗ 
chen Beſuche, ich erfuhr aber ſogleich von ihm, daß erſt vor we⸗ 
nigen Tagen das Schiff, das eine Art Poſtverbindung zwiſchen 
Sfäfes und Malta unterhält, abgeſegelt ſei und daß vor Ablauf 
eines Monates fich wol feine andre Gelegenheit dorthin finden 
würde Run hatte ich für diefen Fall fchon von Sufa an Site 
Thomas die Bitte gerichtet, mir für Shitla einen Amer vom 
Bey auszumwirfen, er war jedoch noch nicht. angefommen. Auch 
ſtellte man mir den Befuch diefes Ortes von hier aus als fo 
umftändli und der erforderlichen Esforte von 70 Mann halber 
als fo Foftfpielig dar, daß ich meinen Blan aufgab und befchloß, 
nach Befichtigung des bier Sehenswerthen direft nach Tunes zu⸗ 
rüdzufehren, mic) hier nach Malta einzufchiffen und dann beftimmt 
dorthin zurüdzufommen, worin ich früher unentfchieden gewefen war, 
indem. ich es den Umftänden und ber fich ſchickenden Gelegenheit 
anheimftellen wollte, ob ich von Malta nah Tunes, Tripolt oder 
Bengaft fegelte. 

Sfäfes auf einer ins Meer vortretenden flachen Spitze ge⸗ 
legen, vor der das ſeichte von Kerkenah geſchützte Meer eine 
trefflich ſichere Rhade gewaͤhrt, wiewohl durch die vermehrte Verſan⸗ 
dung der Stand der Schiffe ſich ſtets weiter vom Ufer entfernen ſoll, und 
von einer ſo außerordentlich produktiven Landſchaft umgeben nimmt 
offenbar die Stelle einer alten Stadt ein, die nach faſt vollkom⸗ 
mener Gewißheit das alte Taphrura, Taphao, Taprura oder 
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Tapra ift, das -man wol nicht von jenen verhängnißvollen Sci⸗ 
pionifchen Gräben ableiten darf, in denen der Sieger bei Zama 
die gedemüthigten Karthager fich ruhig zu halten befahl®°), obgleich 
er den Wolf in der Nähe ließ. Beim Nachgraben findet man 
häufig antife Quadern und felbft zuweilen mehr oder weniger ver- 
ftümmelte Statuen, und wehn der Alterthümer bier nicht mehr 
find, fo liegt der natürliche Grund davon eben in der Blüthe der 
modernen Stadt, in deren Bau die alten Steine verbraudht find. 
Sfafes nämlich, obgleich ihre Hauptblüthe, fo wie die vieler an- 
derer Punkte diefer Küfte, durch die Eroberung Roger’8 von Si⸗ 
cilien gefnidt ward, ift eine der blühendſten Städte des Beyleks 
und zählt eine Bevölferung von faft 20000 Seelen mit einem 
ganz anfehnlichen Handel, der theils in Del und Süpfrüchten, 
theil8 in Wolle und daraus fabricirten Fabrikaten, theils in Bro- 
buften der großen Wüfte befteht. In den gutangelegten Stra- 
Ben, in denen die Gewerke nach Quartieren vertheilt find, ſieht 
man Gefchäftigfeit und Leben, zu dem die Europäer, die ein ei- 
genes aber überaus fumpfiges Quartier außerhalb der Mauer 
nad) der See zu bewohnen, beveutend beitragen. 

Man bat hier vortreffliche Gelegenheit, freilich für hohe 
Preife, gute gefchnittene Steine zu kaufen, die nicht allein aus 
Thysdra, fondern aus dem ganzen Byzacium hierher vorzugs⸗ 
weife gebracht werden. Als man hörte, daß ein Reifender da ſei, 
wurden deren zahlreich und einige recht fchöne gebradht; Münzen 
in Menge, über nur aus NRömifcher, Bandalifcher und Byzantinis 
ſcher Zeit. Ich kaufte Einiges davon. 

Bon einem hohen Thurme auf der Mauer, dem Navur®t), 
der aber gewöhnlich verfchloffen ift, und zu deflen Befteigung man 
erft einer befondren Erlaubniß bedarf, Hat man eine weite Ueber» 
fiht über die Stadt, ihre Rhade, auf der gegenwärtig 12 große 
Schiffe lagen, dahinter nah R.D. die mit Palmenpflanzungen, 
in denen 24 kleine Dörfer zerftreut liegen, bededten Kerfinitis 
fen Infeln, im Weft weit über die Pflanzungen hinaus und 
nad ©. die Küfte bis über Taine hinunter — diefen Punkt, wo 
fih im „Graben“ das eigentliche Puniſche Gebiet endigte, wohl⸗ 
befannt aus dem Ende des zweiten Puniſchen Krieges. 
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Am erften Tage des Jahres 1846 befuchte ich auf einem 
höchft angenehmen Ritt die Pflanzungen. Die Einrichtung der 
einzelnen Gärten, deren es hier an 60000 geben ſoll (h, ift natür- 
lich einander fehr ähnlih. Der Mittel» und Lebenspunft eines 
jeden ift ein Brunnen, durch deffen Lebensgabe der trodene, an fich 
unfruchtbare aber der Fruchtbarfeit im volften Sinne fähige Sand 
erft fruchtbar gemacht wird. Denn Sand ift zu allen füblichen 
Produkten der beßte Boden, wenn man nur Wafler hat. So 
fann auch Fein Zweifel obwalten, daß man die Sandfteppen der 
Sahara ohne große Mühe in fruchtbare Dattelpflanzungen vers 
wandeln könnte, wäre man im Stande durch tiefe Brunnen Be: 
wäflerung herbeizufchaffen — nur Schade, daß der bei Weitem 
Hleinfte Theil jener Wüften aus wirflihem Sandboden befteht. 
Aus diefem Brunnen alfo wird durch menfchliche oder thierifche 
Kräfte ein Baffin gefüllt, von-dem aus fi) das Wafler in Rin- 
nen über den ganzen ©arten verbreitet und die Palmen, Del- 
bäume, Feigenbäume, Manbelbüfche und Piſtazien, Granaten und 
andere Früchte beiwäflert; denn in biefem tiefen Sande, dem ber 
an die ſchwarze Erde gewöhnte Europäer gänzliche Unfähigkeit 
jufchreiben möchte, gedeihen Ale Süpfrüchte mit.erftaunlichem Er- 
folge. In vielen der Gärten nun, 15000 verfelben, wie man 
mir angab, befinden fi) Landhäuschen,, wohinaus die Stadtbe⸗ 
wohner in den Sommermonaten fich flüchten, um im Schatten der 
Bäume vor der Glut der Sonnenftrahlen Schuß zu fuchen. Hier 
findet man auch bisweilen "Feine Blumengärten, von denen 
auch die Araber und Mauren große Freunde find, wenn auch 
nicht in gleichem Maße wie die Dsmanli. Durch diefe Pflan- 
zungen ftreifte ich den größten Theil des Tages umher, trat-in 
verfchiebene ein und kehrte hocherfreut über mein Tagewerf in bie 
Stadt zurüf. 

Auf der weiten Fläche, ehe man diefelbe betritt, tft eine un⸗ 
geheure Gifterne oder vielmehr ein zufammenhangendes Knaͤuel 
von Eifternen, denen jeder brave und wohlhabende Bewohner der 
Stadt nach Kräften eine oder mehrere hinzufügt. Hieraus wird 
die Stadt mit Waſſer verforgt und auf ihrer Fülle beruht: alfo 
das Heil der Bürgerfchaft; es war daher fehr befümmernd, daß 
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fie faft leer war, und nahen Waffermangel ankimdigte. Auch in 
Sfafes flehte man gu Allah um Regen — und nit unerhört. 

Der Kaid, der erft vor einigen Tagen feinen Vorgänger, 
ben er überboten, in diefer einträglichen Stelle abgelöft hatte, er⸗ 
wies mir außerordentliche Freundlichkeit, und ale ic ihm aus 
Erfenntlichkeit ein kleines Gefchent machte, fandte er mir am 
Abende vor meiner Abreife eine vollftändige Maulthierlaſt jeder 
Art Kuchen aus ſeinem Harim. 

So verließ ich den 2. Januar 1846 dieſe anfehnfiche Stadt 
und wandte mich nun auf bem birefteften Wege der Hauptftadt 
des Landes wieder zu, und der führte mich abermals über Le⸗ 
dſchemm, Sufa und Hamämät. Nach etwa fehöftündigem Ritt.über 
einförmiged Steppenland, erfi nur in geringer Entfernung von 
der Straße, die uns hingeführt hatte, wo wir bei etwa 2 Stun- 
den Entfernung von Sfafes die „Teniur“ genannten Ruinen eines 
großen Kaftelles paffirten, brachten wir bie erfte Nacht in Dſche⸗ 
biliana zu, das wir im Regen erreichten, den die inbrünftigen 
Gebete der Küftenbewohner herabgezogen zu haben fchlenen. 

Bor Tagesanbruch brachen wir wieder auf, labten uns nad 
vierftündigem Mari an Kahua und Freir in Ledſchemm, wo ich 
das Amphitheater noch einmal zu durchmuftern Gelegenheit hatte, 
und ritten Dann über die öde „bahiret Kerfer” genannte Ebene wei- 
ter nach dem Gezelte des Kaid der Uelud Sa’id, der den Tribut 
einzuforbern gefommen war, und. deflen Lager ein intereflantes 
lebendiges Bild darbot, indem ununterbrochen zahlreiche Reiter 
nah allen Richtungen abgingen, bald mit Botfchaften und den 
eingetriebenen Geldern heimfehrten. Der Kaid felbft, ein ziemlich 
ſchweigſamer Mann, hatte ein großes fchönes Zelt, in dem ich 
abftieg, während meine Leute in einem andern Zelte einquartiert 
wurden. Im Grunde wäre auch ich viel lieber bei ihnen geblie⸗ 
ben, um ungeftörter zu fein, während ich in dieſem Zelte, das 
zugleich den Divan bildete, überaus genirt war. Als nun aber, 
während der Kaid einen Augenblid abweſend war, einer ber 
Häuptlinge, die im Zelte dem Site des Kaid gegenüber feiner 
Defehle harrten, „barra er rümi‘ (hinaus mit dem Chriften) rief, 
behagte es mir hier durchaus nicht länger; ich verließ das Zelt 
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und beaab wid zu meinen Renten. Bald aber Fam ber Kaid ſelbſt 
und fragte mich, warum ich fortgegangen ſei; ich fagte ihm den 
Grund und erklärte ihm, daß ich nicht in fein Zelt zurüdfehren 
würde, und meine Leute machten ihm derbe Borftellungen über 
die mir widerfahrene Beleidigung. Als er mich aber dringend 
bat und den Häuptling zu beflrafen verfprach, wenn ich 
ihm denfelben bezeichnen koͤnnte, kehrte ich in fein Zelt zurüd und 
aß mit ihm zu Abend, indem ich ihm: zugleich anzeigte, daß ich 
ihm doch nur Störung verurfachen würde, da ich ſchon bei Nacht⸗ 
zeit meine Reife fortzufeben gedenfe. 

In der Nacht alfd, nachdem ich einen feiner Leute geweckt 
hatte, am mich beim Kaid zu entfchuldigen, verließ ich fein Zelt, 
weckte meine Leute und wir brachen um zwei Uhr auf. Es war 
jedoch fo empfindlich Falt, daß wir nach etwa zweiftändigem Ritt 
völlig erktarrt abftiegen und und an einem aus dem Haidefraut 
angefachten Feuer gu erwärmen werfuchten. Dann febten wir un« 
ferm Ritt fort und erreichten nur mit Unterbrechung einer fehr 
furgen Srübflädsraft etwas vor Mittag Suſa; .aber, obgleich 
meine Leute mid) zu überreden fuchten, hier zu bleiben , beichloß 
ich doch noch Herfla zu erreichen Wir ritten alfo draußen an 
der Stadtmauer entlang, wo der heftige Regen, der hier in ben 
lesten Tagen gefallen war, einen völligen See gebilpet hatte, und 
verfolgten raftlo8 die Straße, indem wir zur Linken ftets einen 
niedrigen Höhenzug liefen, an dem mehrere Dörfer und unter 
ihnen ein größeres „Kudiah” genannt liegen. Bier Stunden etiva 
hinter Sufa paffirten wir ohne Aufenthalt, da die einbrechende 
Dunkelheit bei ermatteten Thieren folchen nicht geftattete, 
nicht ganz uninterefiante Ruinen an einem kleinen Winterftrom, 
und erreichten nach einer andern Stunde den armfeligen zwifchen 
Ruinen erbauten Ort Herflah oder Herfliah von 800 — 1000 
Seelen, der im Alterthum viel bedeutender. geweien fein muß, 
wo ganz fiher Horrea Coelia, in einer Entfernung von 13 Mil- 
lien von Adrumetum®?), hier lag, woraus dann durch Korruption 
und BWanäherung an andere Bedeutung der gegenwärtige Name 
entſtanden if. Da wir bei Einbruch, der Dämmerung ankamen 
und am andern Morgen eine Stunde vor Tagesanbruch den Ort 
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wieder verließen, fo Tann ich Feine näheren Angaben liefern. Als 
der Tag anbrach, fanden wir und inmitten dieſer troftlofen Ger 
gend, zur Linken vom See el Dfcheriba, zur Rechten vom Meer 
-eingefchloffen, und waren froh, als wir nach Ueberfchreitung des 
Berbindungsfanals zwifchen beiden aus dieſer Einengung hinaus 
traten; aber die Gegend blieb öde und unerfreulih. Nachdem 
wir, uns weiter landeinwärts wendend, den Sellum genannten 
Hügel hinter uns hatten, trafen wir allmählich mit unferem frü- 
heren Wege zufammen und erreichten gegen Mittag den Chan 
am bir Sälem. Hier rafteten wir ein wenig, und: hätten viel- 
leicht beſſer gethan, direft nach Krumballa zu reiten, aber wir 
verftändigten uns nicht, und faßen bald wieder im Funduk bei 
Hamämät, wo man fich durch unfern fo ſchnell und fo unerwar« 
tet wiederholten Befuch faft zu fehr beehrt fand. 

Nach eingenommenem Dale legten wir.ung früh zur Rube 
und faßen fehon etwas nach Mitternacht wieder auf, indem unfre 
Feine Saramane noch) durch zwei berittene Soldaten vermehrt 
wurde, Die nad) Tunes ebenfalls zurüdfehrten, wohlgelittene Ge⸗ 
fährten; denn ie vertrieben die Zeit durch ihre mit trefflicher 
Stimme vorgetragenen Tunefifchen Gefänge und hatten von Weg 
‚und Steg eine Außerft genaue Kenntniß, die in der dunkelſchwar⸗ 
zen Nacht und von Nupen war. Jedoch erreichten wir glücklich 
durch Das Gebirge, den dfchebel Atrafch zur Linken, und den dſche⸗ 
bei Hamad zur Rechten, das ziemlich anfehnliche Dertchen Krum- 
ballah, wo wir uns erftoren wie wir waren, an warmem Kaffe 
Iabten und dann noch vor Tagesanbruch unfern Ritt fortfehten. 
Er war im hoͤchſten Grade unerfreulicdh; heftige Regenfchauer 
fielen auf uns herab, und der Weg, bisher meift im Gebirge und 
auf hartem Felsboden fortgehend, trat jetzt auf Die erbreiche, Durch 
ben heftigen Regen faft unpaffirbar gewordene Ebene hinaus, wo 
bie Durch Die angefirengten Märfche ermübeten There nnr mit 
dem ungeheuerften Kraftaufwand von der Stelle famen, und nichts 
glich unferer Freude, als wir durchnäßt und burchfroren bei der 
Stadt anlangten, nach Zurüdlegung von 52 Roͤmiſch⸗Tunefiſchen 
Milen von Hamämät. Denn bier zu ande, über das berberifche 
Rohheit nur leicht dahingezogen, hat Römifche Civiliſation, mo 
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fie anders nicht den Glauben betraf, bei den Arabern ungehin- 
derte Annahme gefunden? ®). 

Deine Begleiter hatten fich im Dorbeireiten bei dem Grabe 
des Heiligen ihres bei dem Ausritt dargebrachten Gelübdes wohl 
erinnert, aber fie fühlten fich augenblidlich nicht in der Stimmung 
und Lage ed zu löfen „und fehoben feine Erfüllung demgemäß 
auf. Sie waren aber auch bergeftalt mitgenommen, daß fie mein 
Mitleiven erregten, und daß meine erſte Sorge war, als ich 
wieder bei meinen gefälligen Gaftwirthen mich befand, durch ein 
gutes Frühſtück für ihre MWiederherftelung zu forgen. Dann, 
nahdem ich ihnen ihren Sold ausgezahlt und ein Feines Ge- 
ſchenk hinzugelegt hatte, trennte ich mich von ihnen in befter 
Sreundfchaft und fah fie hernach bei verſchiedenen Gelegenheiten 
wieder, den jungen Hamba fehr unerwartet bei den Uelad Ayar. 

Als ich beim Englifchen Konful meinen Beſuch machte, er« 
. fuhr ich, Daß ich fchneller von Sfäfes herübergefommen war als 
der Kourier, der jene Stadt vor mir verlaſſen hatte und noch 
nicht angelangt war. Sonderbar genug hatte der dortige Bice- 
fonful mich gefragt, ob ich dem Boten nicht einen Brief mitgeben 
wolle, um meine Anfunft anzuzeigen; er hätte weit beffer gethan, 
mir feine Briefichaften mitzugeben, da der Bote erft am folgenden 
Tage ſich einſtellte. Ich erfuhr auch, daß ein Schiff nad) Malta 
fegelfertig fel; e8 waren aber fehon alle leiblichen Plaͤtze beſetzt 
und es fegelte doch erft am 13. Januar ab. Sch benußte alfo 
die mir gewordene Muße theild zum Schreiben, theild wo das 
Wetter es geftattete, zu Ausflügen, deren Reſultat ich ſchon oben 
mitaufgenommen habe. In der Stadt war bei Regenwetter der 
Koth unbefchreibbar, und dadurch hat das am niedrigſten gelegene 
Sranfenquartier eine bejondere Auszeichnung. 
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1) Appuleias Florida &. 354 Elmenhorst. 

2) An einer Stelle des itinerarium ©. 568 W. S. N P., während an 
der eben vorhergehenden, ©. 57, die Entfernung von Maxula Prates, offen- 
bar derfelde Ort, der beigefügte Name, ven übrigens der Kover des Cs⸗ 
eurial fortläßt, mag mm Urſprung haben, welchen er will, von Kurihago 
auf 40 mill. angegeben wird, indem Hier wahrſcheialich der Fürzere Weg 
über die Landzunge berechnet iſt. 

3) Periplus Jriarte p. 492. 

4) Victor Vit. I. c. 5 ©. 6 Chifflet. Qui (Gensericus) dum, ut moris 
ost — die Landzunge von la Goletta fcheint alfo damals eine Art Prome⸗ 
nabe gewefen zu fein — ad Massilitanum litus exisset, quod Ligula vulgi 
consuetudine vocitatur. 

5) Genesis XVIIL, 8. 

. 6) Procop. b. V. IL, 14. 

7) Diodor. XX. c. 8. 

8) Strabo 9. XVII. p. 1190 D. Tauchnitz III. ©. 492. 

9) B.L v. 163-172. 

410) Diodor XX. c. 6. 

11) Nonnus Dionysiac. IV, 386. Auch tft wohl beachtenswerih, daß 
auch eben hierher jener bedeutungsvolle Kampf zwilchen Herkules und An- 
täus verfeßt wirb, f. Procop. bL Vand. 8. II. c. 10 ©. 450. 

12) Florus. 

13) Strabo XVII. ©. 1191. IH. ©. 492 T. 

14) Polybius L. c. 29 u. 34. 

15) Appian bel. Pun. c. 110. 

16) ©. Morcelli Africa christians unter Clypea. 

17) Abu Obeid Bekri in notices et extiaits de la bibliotheque du 
roi XU. ©. 500, und auch wol andere Arabiſche Schriftſteller, die mir 
dieſen Augenblid nicht gegenwärtig find. 

18) S. die Tebendige wol nur mit „eimas poetifchen Farben geſchmudte 
Schilderung des Livius B. XL. c. 32. 

19) Hirtius bel. Afr. c. 2. 

20) ©. die passio des heiligen Cyprianus in bei acta martyrum se 
lecta des Ruinart c. 12%. ©. 212. Daß übrigens der Ort damals nicht fo 
verwahrloft war wie jebt, flieht man fowopl aus allem Hebrigen, als auch 
befonders aus ber Hervorhebung ber aque salubres, der amoenitas viroris 
neben ber vicinia litoris ©. 211. 

21) Edrisi c. IH. s. 2. ©. 270. Jaubert. 

32) Grenville Temple, excursions I. 8. 303. 

23) Thucydides VII. c. 50. 

24) Scylax periplus p. 4. 

25) Diodor XX. c. 17. 

26) Leo V. p. 221 ed Antw. 1556, vgl. Marmol Afrique B.VIL c.22. 

237) Itin. Ant. ©. 56 W. ©. 26 P., wo man aber den Irrthum nicht 
in Anfchlag bringen muß, daß Eurubis und Neapolis ihren Plah ver⸗ 
taufeht haben. 

28) Excursions II ©. 10. 

29) Ptolemaeus B. IV. c. 3. 8. 9. 
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30) Procop. b. V. IL, 17. 

31) Ptolemaeus 8. IV. e. 3. &. 9. 

32) Ueber die beftimmte Zeit der Gründung Kiram’d umd ſelbſt über 
ven Namen des Helden herrſchen viele Widerſprüche bei den Arabifchen 
Schrifiſtellern, Die darin ihren Urſprung zu haben fcheinen, daß Muawta 
Eon Hudeidſch, derjenige welcher ben erſten Grund zu der großen moslemi⸗ 
fhen Stadt, aber an einem ehvas andern weniger günftigen Plab, gelegt 
patte, am das Jahr 40 ver Hedſchra von einem Statthalter Egyptens aus⸗ 
gefandt war, der den Ramen Uſkba Ebn Amir führte. So geſchah es, daß 
bei der Aehnlichkeit des Namens dieſer Statthalter mit U'kba ben Naſi ver 
werhfelt wurde. Die Gründung Kiruan’s durch biefen für ganz Magreb 
zum gefeierten Heiligen Heroen erhobenen Heerführer fällt am Wahrichein« 
lichſten nach en Romairt und Abu el Feda S. 368, in das Jahr 50 dv. 9- 
Bel. G. Weil Gefhichte der Chalifen 8.1 ©. EIN. 6. 

33) Darüber fiehe ben fleißigen Eaftigliont in feinem weiter unten 
näher zu erwähnenben memoire p.26 ff., wo er bargetfan hat, Daß Rekada 
mit Rika und- Abbasia identiſch und eine frühe Arabiſche Gründung if. 

34) ©. ben Abu Obeid Bekri bei Quatremere, notice et extraits k. 
XU, ©. 471. Edrisi el. IL. 2 23 ©. MW. 

35) Ich will aber wicht ganz übergehn, daß bie Stadt zu Edrifis Zeit 
durch innere Unruhen und die Bebrüdungen der Beduinen von ihrer alten 
Bebeutung und ihrem Reichtum zu Unbedeutendheit herabgefunfen war — 
aber einſichtsvolle Männer fagten ihr damals vorher, daß Re ſich wieder 
emporichwingen würbe. 

36) Shaw I. p. 258 ver Franz. Ueberſetzung, I. p. 115 f. der 2. Engl. 
Ausgabe. 

37) ©. itin. Anton. S. 53 u. 54 W,S.UAP. 

38) Morcelli Africa christ. I. p. 352. 

39) Es if allerdings nicht gang unwahrſcheinlich, befonders wenn man 
den Bericht des EI Main vergleicht S. 47, daß vielmehr das Kirnan 
des Muawia Ebn Hudeidſch vielmehr genau bie Stelle des alten Ortes 
einnahm. 

40) Ebn Abd el Hakam ©. 105, Bekri, Rärisi u. A. 

41) Abu Obeid Bekri (notices et extraits etc. XIL) p. 485. 

43) Hirtius b. A. c. 62. 

43) Codd. Matrit. Iriarte p. 488. 

43 b) Abu Obeid p. 485. - 

43b) Derfelbe p. 488. 

44) Acta Apostoll. c. 27 v. 2. 

45) ©. was ich bei Gelegenheit des Eyrendiſchen Snfenortes fagen 
werde. 

46) Procop de aedificiis VI., 6. p. 115. 

47) Hirtius b. A. c. 6. 10. 

48) Ob fi auf die bezeichneten Eigenthümlichkeiten biefes Kaps viel⸗ 
leicht die mir nicht ganz deutlichen Worte bes periplus Iriarte p. 448, p. 
457 ed. Gail beziehen: dxpwrhpiov tmadrakyov Atovbeta ZoxoAo- 
zıeoneva? Darf man das nach dem Geſagten nicht breit umänbern in 
Yuwo-morlav? oder vielmehr Buvvo-oxonelov oder a. Strabo erwaͤhnt des 
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Thunfiſchfanges an biefer Küfte ausdrücklich beim Brachodes XVIL, 1188. 
Was Gall Tief, do0 vnola doxoromontva, iſt vollkommen Nichte. 

49) Diodor XIII. c. 81. 

50) Wenn man fich die Stellen, in denen von ben Alten der Oliven⸗ 
bau in Afrika berührt wird, chronologifch zufammenftellt, fo erhält man 
troß ber Spärlichkeit der Angaben ein leidliches Bild, wie die Zucht dieſes 
nüßlihen Baumes fi) allmählich über das Land verbreitet hat, bis er zu⸗ 
lest feinen größten Reichtfum ausmachte. Nach Plinius B. XVI. c. 1 der 
Hist.nat. behauptete Fenestella, offenbar auf urkundliche Beweiſe fich ſtützend, 
daß unter Tarquinius Priscus Regierung ebenfo wenig in Afrika wie in 
Hispanten und Italien Delbau betrieben worven fei. Daß aber ſchon fehr 
bald nach jener Zeit diefe Zucht Hier nicht ganz unbekannt war, ſcheint dar⸗ 
aus hervorzugehn, daß der alte Mago, den doch Heeren (peenIL,1 ©. 538.) 
richtig in die Mitte des 6ten Jahrhunderis a. Chr. zu feßen fcheint, in ſei⸗ 
nem Werke über Landbau viel von ihrer Behandlung ſprach, Columella de 
arborib. 17, 1. Plinius H. N. XVII, 12 u. 30, 2; befonders iſt dieſe Lette 
Stelle von Wichtigkeit, da Plinius ausdrücklich Hinzufeßt: quod praecepisse 
eum Africae intelligitur.“ Ein Jahrhundert etwa fpäter fpricht Herodot 
3. IV. c. 195 ganz beflimmt nebft Weinbau auch von Olivenzucht auf der 
Inſel Kyravnis an der Küfle der Zauelen, eben jener früh entwidelten alt 
einheimifchen S’uag’a, die wir oben kennen gelernt. Aber doch war bie 
Kultur damals eben noch fehr partiell, wenn wir anders Diodor Glauben 
ſchenken dürfen, der zur Erffärung der oben berührten Delausfuhr aus 
Alragas durch die Karthager (O1. 96) hinzuſetzt: odrw rewureupfvng xar 
Exelvous tods ypdvous räs Arßönc. Dann aber muß fich die Kultur mehr 
und mehr verbreitet haben; denn nad eben dem Sieilifihen Hiſtoriker 
(Diod. XX. c. 8) fand Agathofles das Karthagiſche Gebtet nebft Wein au 
mit Oel bebaut, und die nächſte darauf bezügliche Angabe iſt nun fene 
Ausfage Julius Cäſars, Rom könne jährlich 2,000,000 Medimnen Korn und 
3,000,000 Pfund Del aus dem Staate Zuba’s ziehn. Und dabei blieb es 
nun. In jener kurzen aber unſchätzbaren expositio totius mundi; dem ſta⸗ 
tififchen Abriß des Zuflandes der Provinzen des Römiſchen Reiches unter 
Eonftang, daher auch in der von Angelo Mat aus dem Koder des Kaven⸗ 
fer Benediktinerkloſters vollſtäändiger edirten Handfchrift, obgleich doch das 
von Gothofredus ſchon 1628 edirte ganz barbarifche Exemplar manches hat, 
was bier fehlt, richtiger orbis descriptio sub Constantio genannt, (classico- 
rum auctorum tom. III, 1831 ©. 387) heißt e8 neben dem übrigen Reich⸗ 
thum Afrikas auch „et paene ipsa omnibus gentibus usum olei praestare 
potest.“ Und dazu fiheint es im Verlaufe der Zeit bei dem wüften Zuftande 
Sieiliens und der andern Provinzen am Mittelmeer auch wirklich gekom⸗ 
men zu fein, wie wir aus ber Darftellung ber Eroberung Afrikias durch 
bie Araber bei dem trefflihen Ebn 'Abd el Hakem lernen, die nun durch 
Slane (nouveau journal asiatique 1844, IL.) an die Stelle früher nur zu⸗ 
gänglicher unfritifcher Kompilationen gefett If. Dort wird uns erzählt S. 363, 
wie 'Abd⸗allah Ebn Sa’d verwundert über den Geldreichthum der Bewoh- 
ner des Landes nach der Duelle veffelben geforicht habe, und wie Einer 
ihm eine Olive gebracht und gefagt habe, das wäre es, womit fie fih das 
Geld verichafften, und dann auf die verwunderungsvolle Frage des Gene⸗ 
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rals, wie das möglich ſei, gefagt habe: „Die Rumt, die Byzantiniſchen Grie- 
then, hätten eine Dfiven und. kämen nun zu ihnen, um mit biefen Geld⸗ 
füden Del einzuhandeln.“ — Das tft die nicht unintereffante Gefchichte der 
Ausbreitung der Delkultur in Afrika, wodurch Ritters treffliche Darftellung, 
Erkunde Aflen B. XII. eine Heine Ergänzung findet, und wenn nun ein 
Dichter wie Juvenal es wagt, das Afrikanifhe Del wegen feiner Schlech⸗ 
tigfeit gu verfpotten, 8. V. v. 88-91, fo fieht jeder Bernünftige, was dar⸗ 
auf zu geben if, und überläßt oberflächlichen Menfchen fich mit folchem 
Citat zu begnügen. Interefianter iſt es dagegen, bie Tradition der Bewoh⸗ 
ner des Beled el Dicherid anzuführen, wonach die Delkultur dort zu Lande 
uralt fei, die Dattelfultur dagegen erſt eingeführt, und zwar von einem 
Pharao, der die Delbäume umgefchlagen und dafür Palmen gepflanzt habe. 
Alſo auch hier ein Pharao, wie an fo vielen Stätten in Magreb. 

51) Edrisi p. 258 Jaubert. Ich darf jedoch nicht übergehn, daß Abu 
Obeid Bekri p. 487 u. f. (im XIscl.) von diefen Klöftern fpricht, als waͤ⸗ 
ren fie von Dufelmännifchen Mönchen bewohnt. 

52) Marc. Antonin. ad se ipsum V., 7. Dcov doov & Ylie Zeü xard 
tag Apobpas tüv ’Adnvaluv xal rüv nedlwv, 7 tor ob dei edyeadar d} oörwg 
ünlüs xal &leudipwc. 

94) Hirtius b. A. c. 97. 

55) Periplus Iriarte p. 488 nölıc puxpd dorıv «arapavis xal Bpayta, 
za HH Rartaywyın En! ri nöler ÖbcxoAos nd. 

56) Man fieht aus der fchmählichen Gefchichte des letzten Aglabiten 
Siadet⸗Allah, daß damals Lemta noch anfehnlicher war, und Schiffe dort 
auf der Rhade waren, indem fein Vifir 'Abd Allah ben es Saig ſich dort 
nach Sicilien einzufchiffen gedachte. Nowairi ms. Paris. 702 f. 24 rect. 

57) Hirtius b. A. c. 29. 

58) Strabo B. XVII. c. 3. ©. 492. T. 

59) M&moire geogr. et numism. sur la partie orientale de la barba- 
rie par le comte Ch. Oct. Castiglioni à Milan 1826. 8° p. 22. Marsden 
hingegen, numismata orientalia t. J. ©.190 feßte hierher Aphrodision, was 
unmöglich iſt. 

60) ©. Bakui ©. 424.u. vgl. Castiglioni p. 7 u. ff., wo er barzu- 
tun gefucht hat, daß der Name Afrikia der Stadt Mehedia urſprünglich 
gar nicht zukommt. 

61) ©. Bakui notices et extraits des mas. t. II. p. 462. Abulfeda 
annales zum Jahr 303. Ibn el Athir in el kämel fi et tärich bei Torn- 
berg zu Abu’l Hasan ©. 373 der Anmerkung. Edrisi p. 257 Jaubert. Leo 
Africanus p. 222. 

62) ©. die chronica varia Pisana in Muratori rr. Jtl. scrpt. VI. p. „168, 

63) Abu’l Hasan ©. 129, ©. 174. 

64) Leo Africanus fl. 69 A. Ramusio. 

65) ©. bef. Marmol u. de Thou hist. univers. . V. 

66) Abu Obeid Bekri. Edrisi cl. III. s. 2 ©. 300. Vgl. Apu'l Hasan 
el Fasi ©. 154 S. 203 Tornberg. Bgl.Ebn el Athir in den Noten dazu. 

67) Hirtius b. A. c. 97 (humilis civitass) u. c. 36. Daß die Stabi 
ſtark befeftigt war, flieht man aus c. 76. 

- 68) Herodian VIL, c, A. vgl. c. 6, Capitolin. v. Gord. c. 7, 11. 
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69) S. Temple excursions I, ©. 150. 

70) &. ven trefflihen Abu Obeid Bekri p. 482 u. A. Ebn Abd d 
Bakam, Nowairi und Ebn Haukal in der Geſchichte der Aglabiten willen 
freilich nichts davon, daß fie fih eine Zeit Yang bier vertheipigte; ber 
Letztere beſonders aber erzählt Die Begebenheiten fo kurz, daß man fich über 
folches Uebergehen sines für ben ganzen Ausgang gleichgültigen Umſtandes 
nicht wundern darf — unb weun auch Nowairi oder vielmehr Schihäb ed 
dia Bekri aus Nowairi in Egppten nichts von Kahenas Berfchanzung in 
biefem Kaſtell erwähnt, fo fiel doch nach ihm die große Schlacht zwilden 
den Moslemin unter ’Abd es Sa’d und dem Griechen unter Dschirdschie 
(Gregorius) in der großen Ebene von Diemm, dem fhas el Edschem, juſt 
unbe bei dem Amphitheater vor, das er das flärkite aller Kaftelle ver da⸗ 
maligen Zeit nennt, em Nowairi bei Slane lettre à Mons. Hase, nouvesu 
journal asiat. 1844 ©. 333. — Ob Ebn Chaldun in feiner Geſchichte ber 
Berbern ausführlicher von biefen für Nordafrika fo bedeutſamen Zuflänben 
fpricht, ift mir unbefannt. — Uebrigens warb die kühne Berberinn gar bald 
darauf, wahrfcheinlih im Jahre 77 d. 9. durch dem Verrath Ehaliv’s von 
Haſſan geihlagen und getöbtet. 

3u ©. 171 3. 10.) S. Lembke, Geſch. Spantens L ©. 117. 

3u ©. 173 3. 3.) Ich weiß nicht, ob die Inſchrift publieiri iſt. 

71) Procop b. V. I. c. 16 p. 380. Dind. 

72) Nach Livius Angabe XXXIM. c. 34, der den Ort allerdings zwi⸗ 
fhen Thapfus und Acholla ſetzt. Justins abweichende Erzählung XXI. c. 2 
iſt bekannt. 

73) Gesenius, monumenta Phoenicia p. 319. 

7%) Procop bel. Vandal. I. 14. V. 376 Diod. 

75) Cresconius Corippus, Johannis 8.1. v. 366, der eine vortreffliche 
Beichreibung diefer Oertlichkeit macht. Er gibt auch ganz genau, vollkom⸗ 
men ber Wahrheit entiprechend, zwei Häfen an v. 468 quos nomine portus 
alterna pro parte Caput dixere Vadorum antiqui nautae. 


76) Pxocop. b. V. L, 15 p. 377 Dind. dgl. de aedificiia VI, ?7p 
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77) ©. Morcelli: Ruspae. j 

78) In der Tabula Theodosiana, leider ohne Diftanzangabe- Becuail 
des itineraires anciens ©. 290. 

79) Itin. Anton. ©. 59 W. S. WP. 

80) Appian bel. Pun. c. 54. Plinius H. N. V. c. 3. ea pars, quam 
Africam sppellavimus, dividitur in duas provincias veterem et novam, dis- 


cretas fossa inter Africanum sequentem et reges 'Thenas usque perducta 


81) Schan Abu Obeid erwähnt einen hohen nadur auf der Mauer 
von Sfakes, der jedoch wol kaum berfelbe ift. 

82) So itiner. Anton. ©. 56. W. &. 26 P. und dieſe Diſtanz ſtimmi 
vollkommen mit unferm fünfflündigen Ritt. Wenn dagegen ©. 52. W. 
©. 24 P. 10 Millten angegeben werben, fo if das ein Irrthum, wie leider 
in dieſem Routier dergleichen abweichende Angaben berfelben Diftanzen fo 
viele vorkommen. 

83) Allerdings ſchwankt die Länge dieſer MU fehr. Wenige können bie- 
ſes Mis Aberhaunt beninen,;. ca ift eine Tradition, wis ſich von Geſchlecht 
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zu Geſchlecht fortpflanzt. Im Ganzen aber gibt es hier zwei Gattungen 
von Mit, die eine vie sahreli oder sahlari, die im Belad el Dſcherid und 
im Sahel, im Geſtadelande bräuchlich if}, und die ziemlich dem alten Rö⸗ 
mifhen milliarium entfpridt — nah ihr if obige Diftanz gegeben; bie 
andre die tunsi, die in Zunes felbft und feiner Umgegend gebräuchliche, 
etwa nur halb fo Hein ale vie erfte. 


Fünfter Abſchnitt. 
See und Rand. 


⸗ 


Fahrt nach Malta. — Aufenthalt daſelbſt. — Die Phöniciſchen Ruinen 
von Caſal Crendi. — Rückkehr nah Tunes. — Sturm. — Nach 
burdſch Kadtdſchah verſchlagen. — Periplus. — Ankunft. — Aus⸗ 
flug nach Benſart, um die Seen hinum und über Matter nach 
Tunes zurück. 


Den 13ten Januar 1846 verließ ich das mir lieb und heimiſch 
gewordene Tunes, deſſen Lebenskreis durch die Anſchauung 
eines großen Theiles feiner Landſchaft und die Bekanntſchaft mit 
feinen Hülfsquellen,, die freilich kaum angerührt, geſchweige denn 
ausgebeutet werden, mir viel Flarer und befannter geworden war. 
Ich hatte Die zuverfichtliche Hoffnung es in fehr furzer Zeit wie- 
derzufehen, da ich beflimmt entfchloffen war, mit dem erften Schiffe 
von Malta zurüdzufehren. Ich ließ alfo auch von meinem Gepäd 
dasjenige zurüd, was ich dort nicht gebrauchte, unglüdlicherweife 
felbft meine Schriften und Sammlungen , die bei weiterem Vor⸗ 
bedacht vielleicht gerathener .gewefen wäre, in Malta zu deponi⸗ 
ren. So wandte ich mich alſo nach dem Hafenort der durch den See vom 
Meere jest mehr läftig getrennten als hülfreich mit ihm verbundenen 
Stadt und benußte diefe Gelegenheit, um das wenige Sehenswürdige, 
was fih in la Goletta findet, deffen einheimifcher Name half 
el UAd oder Füm el Half, Bezug auf den engen, Kehlenaͤhnli⸗ 
hen Kanal hat, woran ber Ort liegt, zu befehen. Es befleht 


| 
| 
| 
| 


Fahrt nach Malta. 193 


in dem nicht unanfehnlichen Kaſtell und in einem unbebeutenden 
Arfenal, wo man gerade mit dem Bau zweier Kriegecorvetten 
befchäftigt war. 

Am Abend ging ich mit meinen Reifegefährten an Bord, um 
in der Nacht mit dem vento di terra in See zu flechen. Das 
gefchah und die Nacht hindurch blieb uns der Wind günftig, fo 
daß wir ſchon den Kanal zwifchen Aegimurus und dem Feftlande 
paffirt hatten, ald der Morgen grauete. Nun aber drehete fich 
der Wind, der vierzig Tage lang aus Weften geblafen hatte und 
fo geihah es, daß wir nad) fehr bewegter höchft unerfreulicher 
fünftägiger Fahrt den 18ten fpät Abends an das glorreiche Ei- 
land anftreiften und, durch den Wind gehemmt, in den Quaran⸗ 
tänehafen einzulaufen, uns in den großen prachtvollen Hafen ein- 
drängten. So hatte ih den Vorzug, ehe ich in das Lazareth 
eingefperrt wurde, die ganze BVortrefflichfeit der Hafenbildung dies 
fer in der Völfergefchichte und im Weltverfehr fo interefianten 
Inſel aus eigener Anfchauung fennen zu lernen. 

Meine Oefangenfchaft freilich war von nicht langer Dauer, wie 
man denn die Abficht hatte, Die Quarantäne zwifchen Tunes und 
Malta völlig aufzuheben; fchon am 2iften Morgens wurde mir 
der Eintritt in die Stadt erlaubt. Alle meine Gefchäfte Eonnte 
ich in wenigen Tagen abmachen ımd zugleich auch das Eiland 
einigermaßen fennen lernen; dann wollte ic) mit der erften Ge«- 
legenheit nach Libyen zurüdfehren. Es lag nun ein guter Schoo- 
ner, die Stella, fegelfertig und ich wünfchte fehr mit ihm bie 
Reife zu machen, fürchtete jedoch, daß er zu bald abfegeln würde, 
Aber auf der See gilt feine Berechnung und erft am 11ten Fe⸗ 
bruar erlaubten verrätherifche, ungünftige Winde dem Kapitän in 
See zu flechen. 

Diefe lange Muße, die meine Plane ein wenig burchfreuste 
und mir das Borhandenfein einer Dampfichiffahrtsverbindung 
zwifchen den beiden Pläben überaus wünfchenswerth machte, bes 
nußte ich fo gut ich Tonnte, theild um die Infel in ihrer Eigen« 
thümlichfeit fennen zu lernen, theild um auf der für ältere Werke 
nicht übeln Stadtbibliothek und in der für neuere Reifebefshrei« 
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bungen ziemlich volftändigen Sammlung des Caſinos noch das 


Eine und Andre für meine Zwecke zu benugen. 

Es ift unzweifelhaft, va Malta für den aus Afrifa Kom- 
menden ein bei Weitem größeres und ein ganz anderes Intereſſe 
hat, als für den aus Europa Herbeifchiffenden. Obgleich ja die 

 Snfel heute durch Machtfpruch als zu Europa bezüglich betrach— 
tet wird, gehört fie dennoch mit wenigfteng eben fo großem Rechte 
fowohl ihrer Lage als ihrer ganzen Gefchichte und dem Charak⸗ 
ter ihrer ächteinheimifchen Bevölkerung nach dem Libyſchen Welt- 
theile an, oder vielmehr fie ift von der Natur zur Bermittlerinn 
in Handel und Wandel zwifchen den beiden Erdtheilen beftimmt, 
eine Dafe in dem die Länder und Völfer des alten Welttheilee 
gliedernden und wiederum in großartigerem Maßftabe verbinden 
den Binnenmeere. Schon dadurch, daß ber von dem fühlichen 
Gontinent aus die Infel Betretende das Verftändniß der Sprade 
des Volkes mitbringt, die doch in ihren Hauptelementen rein Zus 
nefifch ift, nur daß fie eine große Menge Staliänifcher Wörter zu 
Hülfe gerufen hat, fühlt er fich hier ganz anders heimifch. Und 


wie ihn dieſe Sprache, die doch aber auch entfchieden auf ältere 


analoge Elemente, die fle hier vorfand'), fich flügen mußte, um fo leicht 
und ſchnell zur Rationalfprache fich zu erheben, welche Die Dauer Arabis 
fcher Eroberung der Infel viele Jahrhunderte überlebte, nach Afrifaund 
den Orient hinweiſt im Gegenfat der Europälfchen Kultur, mit deren 
Außerlichem Schein die Infel überzogen ift, fo bieten ihm aud 
die zahlreichen Epuren alter Monumente, mit denen Malta fo 
gut wie fein Nachbareiland Gof”o, trog des ununterbrochen fort: 
gehenden Untergangs derfelben auf befchränftem Boden bei zahl- 
reicher Bevölferung, noch immer bevedt ift, den lebendigen Be: 
weis innigfter Gemeinfchaft mit jenen Gegenden. Denn biefe 


zum Theil noch mit beziehungsvollen Namen belegten Refte urs 


alter, jest fo fremdartig neben den casali daſtehender, Kultur weis 
fen entfchieven auf Phönicien hin, deffen auf die See gedrängte 
Bewohner auf ihren weiten Weftfahrten in frühefter Zeit Diefe 
Infel zu ihrer Station machten?), worauf dann die in gebietendes 
ver Macht in die Fußtapfen ihres Mutterlandes eintretenden Kars 
thager die vorgefundene Kultur befeftigten und beftärften, fo daß 


nn — — —— —— — — — 


Die Reſte Phöniciſcher Kultur auf Malta. 195 


fie unter Roms Herrfchaft ungeftört fortbeftand, und erſt das 
Chriftenthum die phönicifchen Götter aus ihren maffiven durch die 
Zeit allein unverwüftbaren Tempelräumen trieb. \ 

Diefe Refte des Altertbums zogen meine Aufmerkfamfeit 
während meines Aufenthaltes auf der Inſel natürlich nicht am 
wenigften auf fi, aber bei der fo gänzlich unbeftimmten Dauer 

. beffelben, da jeden Tag die Abfahrt erfolgen Eonnte, war feine 
“ Möglichfeit an eine ſyſtematiſche Durchforfchung alles Vorhan⸗ 
denen zu denken, und unter folchen Umftänden Goſo zu befuchen 
wäre unverftändig gewefen. Auch find die dort vorhandenen Mo« 
numente vielfach durchforfcht und zulegt von della Marmora gründs 
lich behandelt worden’). Ich wandte alfo meine Aufmerkfamfett 
einem Monumente der Art in Malta jelbft zu, das erft vor fünf 
Jahren aufgededt und, fo viel ich wußte, in Europa noch ganz 
unbefannt war. Dies find die „hadfchar Cham“ genannten Phöni- 
eifchen Tempelruinen, etwa 20 Minuten hinter dem 10 Miglien 
von der Stadt entfernten cafal Crendi auf der Südſüdweſtküſte 
‚. der Infel, dem losgeriffenen Felseilande Filfile gegenüber. Dieſe 
merfwürbigen Denfmäler grauer Vorzeit, die ich an anderem Orte 
ausführlich befchrieben habe‘), empfehle ich einem Jeden, der Malta 
paffirt, zur näheren Anficht, da fie in reicher Gliederung eine aus 
Berordentlich are Anfchauung einer orientalifch-phönteifchen Kul⸗ 
tusftätte mit allen Nebenbauten liefern. Die in diefen Räumen ge- 
fundenen Skulpturen, ſechs ſitzende weibliche Idole Acht orienta- 
Iifhen Charafters, freilih ohne Kopf, der aufgefegt worden zu 
fein fcheint, und eine liegende, aus dem Stein der Infel, bewahrt 
man auf dem Fleinen Mufeum ber Bibliothef von la Baletta, wo 
man auch einiges andre Intereffante findet. 

Auf dieſe Weife verftrich die Zeit meines längeren Yufent- 
haltes nicht ungenugt, und dad herrlihe Klima, die lieblichen 
hier und dort die Kalkmaſſen belebenden Fruchtgärten, der rege 
Anblick des wunderbaren Hafens boten oft eine erfreuliche Zer: 
ſtreuung von ernfteren Studien, aber doch fühlte ich mich nicht be- 
haglich dabei und fehnte mich mit den heißeften Wünfchen wieder 
fort. Jedoch meine Geduld wurde ftark auf die Probe geftellt. 

Schon den 3. Februar, auf die beftimmte Anzeige bevorfte- 
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hender Abfahrt hatte ich mein Gepäd, das fich hier bedeutend vers 
mehrt hatte, indem ich nun auch endlich mich entichloß, mein 
Daguerrotyp, vor deffen allerdings überaus befchwerlicher Anwen⸗ 
dung auf folchen Reifen zu Pferde ich bisher eine unüberwindliche 
Scheu gehabt, und das Inftrument deßhalb von Gibraltar zur 
See nach Malta fammt meinem übrigen ſchwereren Gepäd ges 
fchift hatte, mit mir zu nehmen, an Bord des Schiffes bringen 
laffen, und hatte auch felbft fchon die Nacht auf- vemfelben zuge 
bracht — aber vergeblih. Der Wind war im Augenblid wieder 
umgefprungen und die Abfahrt auf unbeflimmte Zeit hinaus 
ſchoben. 

Den Iiten endlich, Nachmittags ging die Stella wirklich un 
ter Segel und der überaus günftige Wind flößte die zuverfichtliche 
Hoffnung ein, den Ort der Beflimmung bafd erreicht zu haben. 
Der leichte Schooner, wohlbeladen wie er war mit Gegenftänden 
jeglicher Art, eine wahre Arche Noahs, flog fchnell dahin. Bald 
verloren wir die Forts und den Leuchtthurm der Inſel aus dem 
Geſichte, und rafch eilten wir auf Lampeduſa zu; aber anderthalb 
Stunden vor Sonnenuntergang legte fich der Wind und Stille 
herrfchte Die ganze Nacht über und den folgenden Tag, aber am 
Abend des 12ten erhub ſich ein heftiger jedoch nicht ungünfliger 
Wind, der ung mit Gewalt dem Ras Aduͤr zutrieb; jedoch ehe 
wir das fchwierige Kap, defien „treulofe" Natur ich hier recht an 
eigener Erfahrung kennen lernte, und fomit dafür flimme, daß ed 
wieder a8 Radduͤr genannt werde, was fein urfprünglicher Name 
.. gewefen fein ſoll“), umbiegen funnten, fchlug der Wind 3 Uhr 
Morgens in einen Sturm aus Norden um, der uns, obgleich wir 
fchleunigft ale Segel einrafften, mit Wuth nad) Süden hinunter 
warf, während die Wogen drohend über den Hinterborb ſtürmten 
und meine fargähnliche Fleine Behaufung auf dem Deck, wo id 
ruhig lag, jeden Augenblid zu zerträmmern broheten. 

Nachdem wir auf diefe Weife 24 Stunden lang fortgefohlen- 
dert waren, befanden wir uns am Morgen des 14ten in der Nähe 
des mir ſchon wohlbefannten Ras Kabudia und gingen in dem 
ſicheten vollfommen ruhigen Fahrwafſſer vor Anker. Hier lagen 
wir nun bis zum Morgen des 16ten, indem ich mir die Zeit bald 
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mit. Lefen, bald mit Theilnahme an dem Fiſchfange vertrieb, ber 
außerorbentlih von Statten ging und uns in Furzer Zeit mehr 
fhmadhafte Fifche lieferte, als die gefammte menſchliche Bevölke—⸗ 
rung des Schiffes zu verzehren im Stande war, obgleid) die größ⸗ 
ten und fchönften faft regelmäßig von den rund umher lauernden 
Haififhen von. der Angel abgefrefien wurden. Wahrlich der 
außerordentliche Bifchreichthum diefer Gewäfler allein ift im Stande 
eine Menge Menfchen zu ernähren. 

Endlich am Morgen des i6ten fing ein leidlich günftiger 
Wind zu wehen an, mit dem wir uns, von unferem Zufluchtsorte 
Abſchied nehmend, daran machten, die lange Küftenftrede, die wir 
zwecklod hinabgetrieben waren, wieder aufwaͤrts zu fahren, aber 
die Anwendung aller Segel jeder Gattung brachte uns jegt nicht 
halb fo fehnell von der Stelle, als vorher der nur in des Schif- 
fes Rumpf eingreifende Sturm, und ich hatte volle Muße, den 
Anblid der Küfte, die ich zu Lande befucht hatte, nun auch won 
der Eee aus zu genießen, und die Belanntfchaft mit ihrer Be⸗ 
haffenheit nun auch noch durch einen Periplus zu ergängen. 

So langfam fuhren wir die Küfte aufwärts; das präch 
tig gelegene Mehedta mit feinen Mauer» und Thurmruinen lag 
gleichfam mitten auf dem Meere ſchwimmend lange. ganz deutlich 
und zur Seite, während Nabel und Kalibia, wo wir zu Freugen 
gezwungen waren, fih in den verfchiedenften Poſitionen den 
Blicken darſtellten. Endlich am 20ſten umfegelten wir glüdlich 
das verhängnißvolle Kap, aber der Langſamkeit unfrer früheren 
Fahrt treu warfen wir erft am 22ften Anker auf der Rhade von 
Zum el Half, nachdem wir am vorhergehenden Abend uns vor 
Sarthago binzulegen gezwungen geweſen waren im Angefichte der. 
Hügel, worauf die glorreiche Stadt einft lag. 

Man Fann glauben, daß ich froh war, als ich endlich Dem 
feften Boden zurüdgegeben am See entlang dahinfuhrz Herzlich 
freute ich mich auch auf die mir bevorſtehende Tour, obgleich der 
lange Berzug mir warme Tage in den Gieppen ber Syrte und 
den MWüfteneien von Marmarica verſprach. Ebene und Hügel 
Hatte fich ‚während meiner Abiwefenheit nach dem gefallenen reich- 
Uchen Regen mit dem frifcheften Grün befleivet und machte im 
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der herrlichen Sonnenbeleuchtung ein wunderliebliches Bild. Go 
fuhr ich in die wohlbefannte Stadt mit frohlodendem Herzen ein. 

Sreundlih und theilnehmend ward ich von meinen Wirths⸗ 
leuten aufgenommen, die an meiner Rüdfehr faft fehon verzweifelt 
hatten, und ftattete alsbald meinem edeln Befchüger, Sir Thomas 
Reade, meinen Befuch ab, um ihn von meiner Rüdfehr zu benad- 
richtigen und ihn um die Auswirfung eined neuen Amer zu bit 
ten, mit dem ich das Thal des Bagrada aufwärts, dann durch 
das Sinnere über Shitla, Gafſa und dus Belad el Dſchend mich 
nach GAbes und fo an die Gränze des Bafchalif von Tarabolos 
mich wenden fönnte, wo ich hoffen fonnte, erwartet zu werben. 

Ich hatte nämlid) von Malta aus den Brief, in dem der 
hochachtungsvoll von mir gefchägte Sir James Colquhoun mich 
dem Dr. Didfon, Leibarzt des Bafcha’8 von Tarabolos, und 
durch ihn dem dortigen Englifchen Konful empfohlen hatte, bes 
fagtem Herrn zugeſchickt mit der Bitte, für meine fichere Reife 
von der Gränze an Sorge zu tragen, und der freundliche alte 
Dickſon, dem ich herzlich vielen Dank ſchuldig bin, hatte mit der 
möglichiten Eile mein Gefuch betrieben. Diefelbe zuvorfommende 
Freundlichkeit bewies mir nun auch Sir Thomas, und verfprach 
mir, fo fchleunig wie möglich den Amer auszuwirken. 

Indeß machte ich Feine Erfurfionen in die Umgegend und 
traf Vorbereitungen zu meiner Reife. Ich Faufte mir alfo auf 
dem Süf el haivan ein Maulthier, fehr hoch und fchön für mich 
felbft, und ein Packpferd für das Gepaͤck und den Diener, und 
- beftimmte zu legterem einen Malti, den ich in Hamämät fennen 
gelernt hatte, obgleich ich nicht zu viel von ihm erwartete. 

Um nun aber die Tauglichkeit fowohl des Dieners als auch 
der Ihiere vor dem Antritt der größeren Reife wohl zu prüfen, 
befchloß ich eine Erfurfion von einigen Tagen zu machen, zumal 
da der Amer erft den vierten Tag in Bereitfchaft fein follte. Ich 
benugte alfo diefe Gelegenheit um Benfart zu befuchen, und um 
die Seen, den lacus Hipponitis und die palus Sisarae der Alten, 
herum über Bedſchah heimzufehren. 

Demnach verließ ich den 27. Februar allein mit meinem 
neuen Diener die Stadt, und nahm meinen Weg über den Höhen 
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zug binüber, über den ich einft von Utica heimgeritten war. Ich 
hatte mir aber zu genaue Kenntniß der Wege zugetraut und vers 
lor den meinigen; nach einigem Umberirren jedoch war ich fo 
glüdlich, einen Mann zu finden, der mich zurecht zeigen konnte. 
Mein Plan nun war, nicht auf der großen Straße fondern über 
Kalah el uad zu reiten, und von bier aus noch diefen Abend 
Gar el Melha, von den Europäern porto Farina genannt, zu 
erreichen. Ich hielt mich alfo in der von der Medſcherdah an⸗ 
geſchwemmten Ebene mehr öftlich und betrat dieſes in der alten 
Geſchichte wohl intereffante Hügelland, da ed nach völlig gewiſ⸗ 
fer Berechnung und Betrachtung jenes einft abgefchloffen ins 
- Meer fich erftiredende Kap (in älteren Zeiten wol ficher eine 
InfeD war, das denen, die Utica und überhaupt Afrika bedrohe⸗ 
ten, einen vortrefflichen Haltpunft gewährte, den man wunderba⸗ 
rer Weife von PBunifcher Seite den Eindringlingen ohne Schuß 
Preis gab. Wenn auch; diefes Hügelland dadurch gänzlich feine 
alte Natur eingebüßt hat, daß der Fluß, der einft im Süden def- 
felben ſich ins Meer ergoß, durch feine Anfchwentmungen das, 
was einft ein Borgebirge war, zu einer kleinen Hügelfette, weit 
vom Strande zurüd, umgefchaffen hat, fo ſtimmt e8 doch im Uebri⸗ 
gen vollflommen mit der Dertlichfeit überein, die vom Lager des 
älteren Scipio den Namen castra Corneliana empfing. Ruinen 
aber wie die einer Stadt oder auch nur eines Eleinen Ortes be⸗ 
merfte ich nicht auf diefem Tanggeftredten, im Allgemeinen wol 
zwifchen 50 und 80 $uß über die Ebene fi) erhebenden, Hügel- 
lande, und doch fcheint es, als nahm fyäter ein Fleden oder 
Städtchen den Platz des einftigen berühmten Lagers ein®). 
Durch mannichfachen Verzug war es fchon fpät am Nach- 
mittage geworden, ald wir vom erhöheten Terrain herabftiegen, 
um den Fluß zu überfchreiten; Hatte ich ihn aber fchon früher 
einmal nicht ohne Scheu und Zögern paffirt, fo flößte mir fein 
jegt nach den Regengüffen angefchwollener röthlicher Strom noch 
viel begründeteres Bedenken ein. Ich ritt alfo eine Weile an 
ihm auf und ab, um eine irgend wie ‚geeignete Stelle auszuſpaͤ⸗ 
hen, bis ich endlich drüben am andren Ufer einen Mann gewahrte, 
den ich anrief, gegen ein Bachſchiſch uns durch den Fluß zu hel⸗ 
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fen. Auch fam er felbft an einer Stelle zu uns herüber, wo ihm 
das Waſſer faum bis an die Schultern reichte, fo daß wir nun 
ziemlich gefahrlos das andre Ufer gewannen, und da ed nun durch 
alien Verzug Abend geworben war, bei unferem Helfer, der in 
einem Heinen von einigen Gärten umgebenen Dorfe hart am Fluſſe 
wohnte, ung zur Nacht einquartierten. Dein Plan war jebt ge 
ftört, und fo gab ich, da feine Hoffnung vorhanden war, wenn 
ih Gar el Melha befuchte, den folgenden Tag noch Benfart zu 
erreichen, beſonders weil das Packpferd ſich als fehr untauglich 
erwies, den Befuch diefer von ihrer früheren Bedeutung ald Ars 
fenal des Beileks durch Die Vernachläffigung und Berfumpfung 
des Seeed, der früher den herrlichfien Hafen gewährte, gänzlich 
herabgefunfenen und kaum noch betvohnten Dertlichkeit auf, von 
deren troftlofem Zuftande Temple ein fehr lebhaftes Bild ent« 
wirft. Ich gab mir am Abend vergebliche Mühe, mich auf der 
Lapieſchen Eharte, die ich bei mir führte, zurecht zu finden; biefe 
ganze Landſchaft ift auf derſelbem fo verzeichnet, daß nur der mit 
ihr Unbefannte fi) dabei beruhigen Tann”). 

Sp nahm ib am nächften Morgen, den 28. Februar, die ge⸗ 
rade Straße nad) Benfart, das heißt auf einem großen Umwege, 
indem wir die von und eingefchlagene norböftlichere Richtung 
nicht weiter einhalten Eonnten, fondern uns der großen Straße 
zuwenden mußten. Hier nun führte der Weg über nicht eben 
bebaute aber herrliche Ebenen ober vielmehr an ihnen entlang ; 
denn der Führer, den wir aus dem Dorfe mit und genommen 
hatten, erflärte und, daß wir fie nicht purchfchneiden könnten, ſon⸗ 
dern und an der Hügelfette nah S. W. halten müßten. Nach⸗ 
dem wir fo in anderthalbftändigem Ritt die gerade Straße von 
Tunes erreicht hatten, durchſchnitten wir auf ihr endlich Die Ebene 
und mußten nun an ber fie bier. begrängenden Hügelreihe wieder 
nach N.Often reiten, bis wir uns in fleinigem wüften Paß, dem 
dichebel Kiffer Afoleit „dem Topfbrecherpaß“, von deflen Un 
ſicherheit man uns Manches erzählt hatte, hinaufwandten, und 
nun durch eine mehr wilde und wilpreiche Hochgegend, wo ber 
junge Dir. Reade ſich oft in großartigen Eberjagden vergnügt, 
unfern Weg nahmen. Indem wir dann zur Rechten das aus 
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einer dicht mit Gebüfch bewachfenen Anhöhe nach Weiten ber 
vorjchauende, an einem Paß des Höhenzuges gelegene Feine Aleah 
ließen, das nach dort gefundener Inſchrift die Stelle von Cobuza 
einnimmt, zur Linfen ben faft bis zu 2000 Fuß fich erhebenven 
Kefcharbta genannten Berg, kamen wir an eine Art Paß, von 
bem aus wir eine weite eberficht über die Gegend vor uns hat» 
ten, die fich hier in ebenfalls wilnbufchiger Oberfläche zum See 
hinabzieht, jenſeits deſſen Die einzelnen aufragenden Berge, befon- 
ders ber duͤſtere, mächtig geformte dſchebel Sfchfel, der mons Cirna 
der Alten, im S. W. dieſe öde verlaffene Gegend einigermaßen 
belebten. 

In folcher Umgebung ging es nun fort nach R.W., wo wir 
an den Hügelzug famen, ber das Meer von diefem Suͤßwaſſer⸗ 
beden abdaͤmmt, und ihn zur Rechten, den See, der hier von Ges 
büſch umgeben und von zahlreichen Waflervögeln, befonders wil⸗ 
den Bänfen belebt wird, zur Linfen, zogen wir auf einem halb» 
zerflörten Steindamm entlang und kamen zu einem anmuthig 
am Abhange wohlbegrünter, in den See vorfpringender Hügel 
nad Oſten gelegnen Dorfe, das feinen Acht Tuneſiſchen Namen 
Menſ'el el dfchemil „der liebliche Ruheplatz“ mit Recht verdient. 
Seines Wohlftandes jedody war es durch die fcheußlichen Ge⸗ 
waltthaten und Erprefiungen des in feinen Europäifchen Bein- 
Heidern nicht weniger zügellofen Militärs gänzlich beraubt wor⸗ 
den, und hatte den Todesftoß eben jeßt befommen, wo die Trup⸗ 
pen nach Tunes zogen zum vermeintlich beworftehenden Kriege 
des Sultans von Stambul und des Bafcha von Varaboloß. 

‚Hier entfernten wir uns wieder vom See, indem wir nad) 
Nordoſt abbogen, zuerft durch malerifhes Hügelland, worauf wir 
Durch eine Dlivenpflanzung auf die Sandduͤnen am Meeresufer 
binaustraten, ſüdlich an denen wir uns entlang hielten, indem 
zur 2infen ein fumpfiger Boden uns von dem wohlbepflanzten 
trefflichen Lande trennte. Durch tiefen Sand betraten wir dann 
unter der wohlbezinnten Mauer hindurch die Stadt, die mir au⸗ 
Berordentlich öde und wüft erfchien. Nachdem wir auf einer 
Brüde den erflen fehr fchmalen Kanal, der mit dem größeren, 
weiter weitlich, hier ein Feines Snfelquartier bildet, überfchritten 
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hatten, quartierte ich mich in einen armfeligen Chan ein, der nicht 
einmal eine einzige Kammer hatte, fo Daß ich gezwungen war, 
auf einer etwas erhöheten Terraffe bei den Thieren mein Unter 
kommen zu fuchen. Zum Englifchen Agenten wollte ich nicht gehn, 
da ich feinen ausprüdlichen Empfehlungsbrief an ihn hatte, und 
nahm daher auch feine überaus freundliche perfönliche Einladung 
in fein Haus zu fommen nicht an. 

Wenn der gebildete Europäer über die Vernachläfftgung ir⸗ 
gend eines Ortes befümmert wird, der troß ber größten Vorzüge, 


womit die Natur ihn ausgerüftet hat, darniederliegt, fo trifft Das 


ganz vorzüglich diefen Drt, defien Name Benſ'art offenbar blos 
durch Korruption bes alten Namens Ubo⸗ oder Hippo⸗Zarytos 
entftanden if. Denn feinen Ort hatten die Phönicier, denen bie 
Gründung diefer Stadt einzig zufommt, und nicht, wie lächerlid 
bornirte Grammatifer auf Griechiſcher Namensverdrehung fußend 
angaben, Griechifchen Rittern, befler gewählt als das alto Ubo, 
an der engen flußähnlichen Ausmündung, welche einen geräumi- 
gen, die ungeheuerften Flotten aufzunehmen fähigen, fiichreichen 
See mit dem Meere verband, das fehon außerhalb des Kanals 
durch die nach Oft und Weſt vorfpringenden Gebirgszüge eini- 
germaßen gefchübt wird — umher die reichſte Landſchaft in größ- 
ter Ueppigfeit aller Erzeugniffe fähig. In folcher Lage erhub fich 
die Stadt bald zu Bedeutung, und wenn Karthagos durch Um⸗ 
fände geförderte Hegemonie ihre ganz felbftfländige Entwidelung 
etwas hemmte, fo war fie ſtets in der erften Reihe der Phönicifch- 


Puniſchen Ortfchaften an der Küfte Libyens, und wohl erfannte‘ 


der mit großem Genie begabte Agathofles, als er im eigenen 
Lande bedrängt den Krieg in dad der Feinde übertrug, ihre 
ganze Wichtigkeit, gab ihr neue Befeftigungswerfe und bauete 
neue Schiffswerften®), und fo ift diefe Stadt faft zu allen Zei- 
ten groß und blühend gewefen, wie Eprifi?) von ihrem Zuſtande 
zu feiner Zeit ausdrüdlich angibt, bis in den legten Jahrhunder⸗ 
ten tyrannifche Regierung feldftfüchtiger fich gegenfeitig meucheln- 
der Fürften faft alle die natürlichen Vorzüge durch Bernachläffi« 
gung gleichfam abfterben ließen. Es ift trübfelig, den Zuftand 
des Kanals zu fehn, der jest jedem Fahrzeuge von felbft nur 
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60 — 70 Tonnen Gehalt den Eingang unmöglich macht, und der 
See, der an den flachften Stellen 7 Faden Tiefe haben fol, ift 
durch die hinabgeftürzten Trümmer ganz unzugänglid. So bes 
ruht der geringe Handel und Berfehr, der fich noch erhält, auf 
der felbft bei der größten Vernachläffigung noch reichen Ueppig- 
feit der Umgegend und dem außerordentlichen Fiſchreichthum des 
Sees, deſſen eigenthümliche Natur, den Monaten entfprechenn, 
zwölf verjchiedene Arten von Fifchen, deren Namen Eprifi uns 
auch überliefert Hat — ein vollfommener Fiſchkalender — hervors 
zubringen, bie je in den verfchiedenen Monaten zum Leichen ins 
Meer hinausrüden, fo daß in jedem Monat ein großer Yang eis 
ner verſchiedenen Gattung Statt findet, mir beftätigt wurde. So 
wird der Fifchfang hier jedes Jahr für faft 30,000 Thaler Br. 
verpachtet, und täglich am Abend gehen kleine Kaflahs mit Fiſch 
beladen von hier nach der Hauptftadt des Landes. 

Wie viel bedeutender aber auch als der gegenwärtige Ort 
die Stadt im Alterthum fein mußte, fieht man Doch nur zer- 
fireute- Bruchftüde, da eben das alte Material ftetd zu neuen 
Bauten benußt wurde. 

Wie herrlich aber die die Stadt umgebende Landſchaft iſt, 
Davon überzeugte ich mich am folgenden Tage, als ich meine 
Tour am See hinab antrat. Die lieblichiten üppigiten Gärten 
mit Palmen, Dliven, Orangen, Citronen, Pfirfichen, Aprifofen 
und anderen Früchten, der prächtigfte Baumwuchs machte meinen 
Ritt die erfte Stunde lang überaus angenehm, während uns zur 
Zinfen in einiger Entfernung der See ſtets zur Seite blieb, zu- 
weilen durch einen Garten verftet und nur bier und dort durch 
das Laub fchimmernd, bald wieder mit feinem die Sonnenftrahlen 
zurüdwerfenden Waflerfpiegel, aus dem oft .ein fröhlicher Genoffe 
der zahlreichen Fiſchgeſellſchaft über die Oberfläche hervorfprang, 
far vor uns lag, und drüben umfränzten wieverum üppige GäAr- 
ten und hoher Baumwuchs feine Ufer. 

Das ganze Gemälde aber, das fich ven Augen barftellte, ges 
wann noch außerordentlich an Lebendigkeit und Intereſſe dadurch, 
daß heute, ald am Donnerftag, gerade Markttag in einem benach⸗ 
barten Orte war, und zahlreiche in malerifche buntfarbige Tracht 
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gefleivete Männer, Jung und At, auf Heinen ſchnellen Eſelchen 
reitend mit und zogen. 


Dann öffnete fi) das Land, und, vom See etwas entfernt, 


fchnitten wir durch Wiefenland von Aderfeldern unterbrochen hin⸗ 
durch, um die Norbweftede des großen Beckens, daß fich beveus 
tend nach Weften ausdehnt, zu erreichen. Nachdem wir dort eine 
fehr fumpfige Niederung, durch die der See, wenn er angefchwollen 
ift, fich weit ins Land hineinzieht, pafftrt hatten, kamen wir wie 
derum auf fchönen Wiefengrund von Aderfleden unterbrochen, 
auf dem wir, das von einigen Infeldhen belebte Waflerberfen zur 
Linken, unfern Ritt fortfeßten, bis wir um daſſelbe nach S. O. 
binumbogen, und bier an einen Strombach, uädi Tandſchah, ka⸗ 
men, der zu meiner Berwunderung bie einzige Verbindung zwi⸗ 
fchen dem lacus Hipponitis und der Sisara palus bildete, und 
wahrlich nicht den Namen eines Kanals verdient. Diefen Augen: 
blick ergoß fich ein ziemlich reißender Strom in unebnem Bette 
in das außerordentlich flache innere oder ſüdliche Baſſin, das die 
Alten fehr richtig als palus bezeichneten, zum Unterſchiede Des 
nördlichen lacus. Hier fanden wir unter einer lichten malerifchen 
Baumgruppe, um das Grabmal des Sivi Ali Haflan gelagert, 
die Ruinen eines alten Ortes, hoͤchſt wahrfcheinlich des alten 
Thimida oder Maldita. Uebrigens beftehen fie nur aus geftalt- 
Iofem Gemäuer, und am Strande der palus fieht man unter dem 
Wafler Mauerwerk wol von einem Landungsplatz, obgleich gewiß 
nur für Fifherfähne beftimmt; denn das Waſſer diefes Beckens 
fcheint nie fehr tief gewefen zu fein, und an eine fchiffbare Ber- 
bindung der beiden Seen ift nad) dem gegenwärtigen Berhältnig 
gar nicht zu denfen. Natürlich muß bei hohem Waflerftande, wo 
ja auch das Wafler im Gegenfag zu dem gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
niß aus dem Fleinen in den großen See fließen ſoll!“), der Ver⸗ 
bindungsarın , der jeht nur etwa 3 Fuß Tiefe hatte, bedeutender 
fein, aber an eine folche Verbindung zwifchen beiden Seen, wie 
fie auf den Charten gezeichnet wird, ift jedenfalls nicht zu den» 


. ten!!). Obgleich Edriſt angiht'*), daß das Wafler des Sees 


von Tandſcha, der palus Sisarae, ſtets füß bleibe, auch wäh. 
rend der ſechs Monate, während welcher ſich das Waſſer Des durch 
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feine ffäte Verbindung mit dem Meere einer ſtarken Beimifchung 
von Salzwafler befommenven Sees von Benfart in ihn ergieße, 
fand ich doch, daß auch das Waffer jenes Baſſins gegenwärtig 
fehr unerfreulich war und bedeutende Salztheile hatte‘ ’). 

Was mich nicht weniger als dieſe bachähnliche Verbindung 
zwiſchen den beiden Beden verwunderte, war, daß wir nun an 
ber Iinfen Seite der. palus Sisarae und nicht, wie ich nach den 
Zeichnungen vermuthen mußte, an der weftlichen unfern Ritt nach 
Matter fortfeßten, in der Begleitung eines Mannes, der daſſelbe 
Reifeziel hätte. Hier fleigt dicht hinter dem See eine Feine Hü⸗ 
gelfette an, die einen bald fchmäleren, bald breiteren, herrlich grüs 
nen zum Theil bufchigen Saum am See läßt; an diefer zogen 
wir entlang, den eigenthümtichen gleichfan mitten in den See ge⸗ 
fehleuberten, mächtigen dſchebel Ichkol, der ganz unzweifelhaft als 
vulfanifches Product einft aus der Tiefe hervortauchte, fletS zur 
Seite vor uns ; aber die Friſche der Gegend hörte bald auf und 
eine dürre düftere Natur trat an ihre Stelle, als wir uns bei 
biefer ſchwarzen, zadig geformten Maſſe vom See abwandten, der 
hier zurüditritt, aber fi) noch hinter. dem Berg nah Südweſten 
jich. In Diefer intereffanten Gegend bedaure ich um fo mehr, 
nicht die genauen Bemerkungen des Augenblids wiedergeben zu 
fönnen, da fie noch von feinem Reifenden befucht oder wentgftens 
befchrieben zu fein feheint. Dann Famen wir, als wir den un« 
heimlichen Höhen .entfcehlüpft waren, wieder auf grünes Hochland 
und hier an den in tiefeinfchneidendem Bette von wol 60 Fuß 
Tiefe dahinfließenden uadi Matter, an dem wir eine Weile füdlich 
entlang ritten, um den Plag zu erreichen, wo man ihn allein 
paffiren kann; aber dennoch ging es fo gäh hinab und auf der 
anderen Seite fo fteil wieder aufwärts, Daß es wenig erfreulich 
war und das Padpferd faft rüdlings Hinabgeftürzt wäre. Ein 
wol viertelftündiger Ritt führte uns dann zum Drte Matter, 
defien geſammte Entfernung von Benfart etwa ſechs Etunden 
beträgt. Ze 

- Sn diefem, in ziemlich Fahler mit nur fpärlichem Baumwuchs 
befleideter Gegend, die aber ausgezeichnet zum Kornbau erfcheint, 
gelegenen offenen, Dicht zufammengedrängten Städtchen von vielleicht 
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500 nicht unfauberen, ziemlich regelmäßig georbneten Woßnungen 
wäre ich fehr gern die Nacht geblieben. Denn theils wünfchte 
ich den nicht unwichtigen Ort, deffen Kaid über eine weite Korn⸗ 
fammer gebietet, und feine Berhältniffe ein wenig genauer kennen 
zu lernen, zumal da hier am nächften Tage Wochenmarkt gehal- 
ten wurde, zu dem, wie man mir fagte, die Landbewohner von 
nah und fern zufammen fämen, wo man dann gar vieles über 
die noch fo unzulänglich gefannte Umgegend hätte erfahren koͤn⸗ 
nen, theild war vor uns durchaus Fein Rachtquartier zu hoffen, 
während hier mich die Leute mit der größten Freundlichkeit zum 
Bleiben einluden. Jedoch hatte ich leider eingefehen, daß weber 
mein bequemer Malti, noch mein faumfeliges Packpferd fich zu 
der mir bevorftehenden befchwerlichen Reife nach Egypten eignes 
ten, daß ich alfo noch beide mir vom Halſe fchaffen und tauglis 
here Individuen an ihren Platz zu ftellen hatte, daß demnach 
fein Augenblid zu verlieren war, um nach Tunes zurüdzufehren. 
Diefe Rüdficht nöthigte mich auch, troß herzlichen Bedauerns, 
meinen Plan, Berfchah, das als Kornmarft fo unendlich wid 
tige Bacca in feiner herrlichen Fruchtebene zu befuchen, aufzugeben. 

Nachdem ich alfo vom Orte, dem alten oppidum Matterense 
der Beutingerifchen Wandcharte, das vielleicht an die Stelle eines Altes 
ren Orted „Tokai“ trat, von dem nur einige zerftreute Quadern 
. auch mit zwei oder drei Infchriften übrig find, Kenntniß genom⸗ 
men, machte ich mich nur eine Stunde vor Sonnenuntergang in 
ſuͤdweſtlicher Richtung auf den Rüdweg. Nachdem wir hier ben 
Fluß auf einer Brüde überfchritten hatten, ritten wir über ebnes, 
von einem Kleinen Gewaͤſſer durchbrochenes Wiefenland auf einen 
Paß zu, eine natürliche Verbindungsftraße in der von ras Siviel 
Mei nach W. S. W. ftreichenden Bergfette, dem nördlichften 
Gliede der fogenannten Atlaöfetten, die fich vor und lagerte, und 
von der gerade ein Trupp zu Marfte ziehender bewaffneter Reis 
ter herabftieg. Sie famen heran, und wie bie Dämmerung nahe 
war und feine Stadt in diefer nicht eben ficheren Gegend vor 
uns, fragten fie und verwundert, wo wir zu übernachten gedaͤch⸗ 
ten. Allerdings fchien die Lage nicht erfreulih. Wir wandten 
uns nun die Höhe hinauf, während Die Gränze des Horizontes 
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gerade anfing, die Sonne dem Geftchtöfreife zu entziehen, und als 
wir nad) Meberiteigung des vielleicht 800 Fuß hohen Kammes 
uns zwifchen den Klüften des öftlichen Abfalles befanden, umgab 
ung völlige Dunkelheit; mein Malti zitterte vor Angft. . Auch ich 
war froh, als wir wenigftens die Ebene erreicht hatten, in ber 
wir fchon im Herabfteigen hin und wieder euer hatten lodern 
fehen, fichere Anzeichen von Beduinenlagern. Jedoch als wir ung 
nun felbft mit ihnen auf gleicher Bläche befanden, fonnten wir 
vor dem Gebüfche, das zu beiden Seiten die Straße umgab, bie 
Richtung der Feuer nicht deutlich erfennen; auch wurden wir ung 
nicht einig, welchem Schimmer wir nachgehn follten, ritten aber 
endlich in vollfommener Finfterniß queerfelvein, über fehr zerriſſe⸗ 
nes Terrain dahinftolpernd. Endlich waren wir glüdlich einem 
euer nahe und von allen Seiten ftürzten die wachfamen Hunde 
wüthend auf uns zu; jedoch auf unfer Salam famen die Bes 
wohner des nächften Zelte heraus und nahmen uns gaftfreund« 
lich auf. | 
Klein und niedrig war das Zelt, arm und zahlreich die 
Familie, aber freundlich theilte man von dem Wenigen mit, was 
man befaß; der ganze Mundvorrath aber beſtand in fehr fchöner 
dicker Milch, wozu wir glüdlicherweife etwas Brot bet uns führs 
ten. Mehr Reifer wurden zufammengetragen und ein helllodern- 
des Feuer, die Stelle der Lampe vertretend, leuchtete zu unfrer 
Unterhaltung. Unfere Wirthe gehörten, wenn ich nicht irre, zu 
den Ueldd Traberfi. 

Früh am andern Morgen verließ ich das gaftfreundliche Zelt, 
von feinem Beſtitzer über Das meift unbebaute fehr fchöne Land, 
auf defien weiten Flächen diefe wandernden Horden mühelos ih- 
ren Unterhalt gewinnen, queerfeldein auf die Straße von Be- 
dſchah nach Toburbe geführt; denn der Weg, auf dem wir gefom- 
men waren, führt zwar auch nad) Tunes, erreicht aber die Me- 
dfcherva an einer Stelle, wo fie nicht überbrüdt und in dieſer 
Jahreszeit ſchwer paffirbar if. Als wir nun die gerade Straße 
erreicht hatten, befahl ich meinem Diener, mir fobald wie moͤglich 
nachzukommen, und fette felbft meine hohe ſchnelle Mäulinn, die 
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ten mir ſtets lieber werben follte, in den fchneliften Schritt, ob⸗ 
gleih ihr als durchaus focialem Wefen die Bereinzelung und 
Trennung von ihrem Gefährten durchaus nicht gefiel. 

So erreichte ich in 14 Stunden das am hochfteilen felfigen 
Ufer des Sluffes, über den eine aus den wohlbehauenen Quadern 
der Sige eines alten Amphitheater erbauete anfehnliche Brüde 
führt, in Fahler Gegend gelegene Tob urbe, deſſen gegenmärtiger 
Charakter der von Gefenius!*) gegebenen Erklärung des Namens 
Tuburbum „grata est dulcedo eius“ allerdings fehr wenig ent⸗ 
fpricht, jedoch deren Unrichtigfeit durchaus nicht beweiſt, da biefe 
Gegend im Alterthum ficherlich einen ganz andern Anblick ges 
währte, wie denn felbft noch vor anderthalb hundert Jahren der 
Bey Mohammed Hier prächtige Obfigärten der verfchiedenften 
Gattungen anlegte. Gegenwärtig ift im Orte nichts Anderes 
von Bedeutung als eine anfehnliche Kattunfabrif von Ben-Ayäd, 
in @uropäifcher Weife eingerichtet, um die eine ganz Kleine 
Gruppe von Wohnungen umberliegt. Auch fnüpft fi) an das 
Alterthum der Landſtadt Tuburbum minus fein Interefie, viel- 
leicht nur infofern diefer Ort die Heimat ber heiligen Sungfrauen 
Perpetua und Felicitas war, die unter Severus mit andern Chri⸗ 
ſten den Martyrertod zu Karthago duldeten! ). 
| Die Straße macht hier eine wunderbare Biegung, woran 

vielleicht die Eigenthümlichkeit der Flußufer Schuld ift, Die nö⸗ 
thigte, die Brüde in ganz andrer Richtung anzulegen, die noch 
überdies zugleich als Schleufe beftimmt war, um das Waffer 
leichter zur Bewäflerung des Landes benuben zu fönnen. Ueber 
eine Stunde dann blieb die Gegend öde, darauf ward fie ein 
wenig lebendiger, und weiterhin, zwei Stunden von Tunes, zeig⸗ 
ten fich die Ruinen einer Stadt und das Thal wird von einer 
wol mit der nach Karthago führenden zufammenhangenden Waſ⸗ 
ferleitung üderfpannt, deren höchfte Bögen beinah 50 Fuß meflen 
mögen und aus Quaderbau beftehen, während zu den niedrigeren 
geftampfte Erbiwälle angewandt find. Dann Tam ich zu den über- 
aus lieblichen Gärten von Manüba und am feftungsmäßigen 
Bardo vorbei und unter der von Karl V. herrührenden bie 
Kasba verforgenden Wafferleitung hindurch ging es in Die Stadt. 


Borbereitungen zur größeren Reife. 209 


Hier nun war meine erfte Bemühung, mich nach einem taug⸗ 
liheren Diener umzufehn, und ich war fo glüdlich, einen vor- 
trefflichen Menfchen in meine Dienfte zu nehmen, einen Gabfl 
Hämed ben Bel-Gäfem (ein berühmter Heiligenname), Scherff, 
eben fo ehrlich wie verftändig, eben fo fein und nobel, wie zu 
jeder Arbeit bereitwillig, dem ich viel verdanfe für die leidlich 
glüdliche Durchführung der befchwerlichen Reife. Und wie ich 
nun den Malti ablohnte, fobald er fich einftellte, jo werfaufte ich 
am nächften Morgen auf dem Pferdemarkt, mit großem Berluft 
freilich, das für untauglich erfannte Pferd und faufte mir noch 
ein. Maulthier, auch fehr fchön gebaut, aber allerdings dem, wels 
ches ich ſchon befaß, an Größe und Stärfe nicht gleich. 

Als ich nun mit meinen eigenen Fleinen Vorbereitungen fer⸗ 
tig geworden, war aud ein ausgevehnter Amer für mich bereit, 
und ich ftattete Eir Thomas Reade für fo wiederholt mir be- 
zeigte Güte meinen verbindlichften Danf ab, wie ich nie aufhören 
werde, ihm von Herzen verpflichtet zu fein. 

Sch Hatte gewünfcht diefelben Eolvaten, die mich auf der 
früheren Reife begleitet hatten, auch für die bevorftehende als 
Eskorte zu erhalten, jedoch ließ fich das nicht machen und ich er⸗ 
hielt eine andere Trias, jedoch im Allgemeinen von derfelben Cha- 
takteriftif wie die frühere, einen feinen unenergifchen Mamlufen 
Muftafa, einen durdhgreifenden und bdurchfchreienden Hamba 
Dichebriv, der den früheren nur an Alter aber auch an Berftand 
übertraf, und einen jüngeren Eoldaten Salem, dem zwar die un⸗ 
getrübte Heiterfeit und muntre Laune meines früheren Begleiters 
bes ſchwarzen Humed fehlte, der aber diefen Mangel durch die 
außerordentlichfte Dienftfertigfeit erfegte, wie er mir in der Folge 
in der Ausgrabung und Reinigung von Infchriften große, leider 
durch den mir fpäter zugeftoßenen Unfall fruchtlofe, Dienfte lei⸗ 
flete. Auch mit meinen neuen Begleitern befreundete ich mich 
bald und feste den Tog der Abreife auf den 5. März feft. 
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1) Es iſt befannt, daß vorzüglich Gesenius die von den Gelehrten der 
Safer, Befonders dem verdienſtvollen Vassalli erhobenen Anſprüche ver en- 
gen Berwandtichaft ver Maltifhen Sprache mit dem Phöntcifchen ober Pu⸗ 
nifchen einer widerlegenden Kritit unterworfen hat in der 1810 erfchienenen 
Schrift: „Verſuch über die Maltefifhe Sprache als Beitrag zur Arabifchen 
Dialektologie.“ Mir iſt nicht zweifelhaft, daß nur bie völlige Puniſirung der In⸗ 
fel die fehnele und dauernde Annahme des Arabiſchen möglih mache. Da 
iedoch Kofegarten eine neue Arbeit über Malteſiſche Sprache verſprochen 
hat, die in der ins Stoden gerathenen Zeitfehrift für Wiffenfchaft ver 
Sprache von Höfer ericheinen follte, fo will ich mich nicht In Einzelnes 
einlaffen. " . . 

2) Die Hauptflelle Diodor. Sic V. c. 12, 

3) In den nouvelles annales de Y’institut arch&ologique 1836 ©. 1—33, 
45) In Gerhards archädlogifcher Zeitung 1848. Es war mir Damals 
unbekannit, daß ein ausführlicher Artikel äber dieſes Monument ta der 
archaeologia, dem journal der British archaeological society von 1842 
©. 227 ff. veröffentlicht war. Allerdings hat die dortige Beichreibung den 
großen Borzug vorans, daß fie das Monmteent in allen feinen Einzelheiten 
vor fich hat, während die Zeichnungen, bie ich mir von demſelben gemacht, 
in die Hände der Uelad Ali gefallen war, ich alſo darauf angewiefen war, 
mir daffelbe aus dem Gedächtniß fo gut wie möglich zu ergänzen, aber 
dennoch glaube ich, daß meine Darfleffung bei allen Mängeln im Einzel- 
nen doch nicht wenige Borzüge vor den freilich ausführliden und vielfet- 
tigen aber nichts defto weniger ungenauen Zeichnungen des Herrn Foulig, 
welche jenen Bericht des Herrn Earlisle, worin von manden falfihen Ge⸗ 
fichtspunkten ausgegangen witd, begleiten. Unbegreiflich ift e8, wie die ge- 
nannten Herren bie fo höchſt intereffanten Räume vor dem heiligen Tem⸗ 
pelbezirt, pie ich als Stallungen für die zum Opfer beflimmten Thiere zu 
ermweifen gefucht, und auf ber Heinen meinem Aufſatze beigefügten Skizze 
mit VI bezeichnet habe, gänzlich überfehn haben — wehn nicht vielleicht 
dieſe Raͤumlichkeit erſt fpäter aufgedect worden if. Was meiner Darflel- 
fung vorzüglich abgeht, iſt der Umfland, daß ich den hohen fo höchſt bebeut« 
famen Felsblod, der auf Foulis Plan. mit E bezeichnet ift und auf meiner 
Skizze in der Wand nördlich von k als“ dritter Stein zu venfen tft, mir 
nicht mehr vergegenwärtigt habe. Er war wol unzweifelhaft ein vorzüg⸗ 
licher Gegenftanb im Zempelritus. — Im Ganzen wird man bemerken, 
daß, während bei mir die Haupträumlichleiten zu Mar und beſtimmt hervor- 
treten, man tin den Zeichnungen von Foulis und der Befchreibung von 
Garlisie vor den Nebensäumen die Hauptfache kaum herausfinden kann. Es 
ift zu wünſchen, daß dies fo unendlich intereffante Monument nod einmal 
mit aller Schärfe und Genauigkeit, die e8 verdient, vermeffen und aufge- 
nommen, und mit gefundem Urtheil und gründlichex Sachfennmiß beſchrie⸗ 
ben werbe. . 

5) Edrisi cl. IV s. 1. 

6) So ſcheint wenigflend Tertullian de pallio c. 3 zu verſtehen zu 
fein: Utinam et Africa semel voraginem paverit, unicis Castris frau- 
datis expiata. Wenn allerdings hiey wirklich bie castra Corneliana zu 
verfiehn find, fo erklärt die Stelle zugleich das Verſchwinden bes Ortes. 
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Auch Plinrus nennt an irgend einer Stelle die castra ein oppidum stipen- 
diarium, wie Morcelli anführt. — Uebrigens wäre es nicht unintereflant 


zu wiffen, ob bes Lucanus Darftellung in ber Pharsalia 8. IV. v. 590, 


vgl. V. 656, als wäre dieſes Hügelland in der Vorzeit der Wopnflb jenes 
Libyſchen Herven, des Antäus, gewefen, fih auf eine einheimifche Trabition 
wirklich fügt, was man aus den Worten des Dichters allerdings fchließen 
muß, aber die rupes exesae würde man hier doch vergeblich fuchen. 

7) Auch die große unter Pelet's Leitung 1842 angefertigte Eharte, bie 
übrigens bei ihrer Ausdehnung bie Ungenauigkeiten in allen Einzelpeiten 
um fo Marer erfennen läßt, iſt hier durchaus unrichtig. 

8) Appian Pun. c. 110, wo Inzäypera eutſchikden nur eine anbre ber 
einheimifch Punifchen wol nähere Form des Namens Hippo Zarytos iſt, 
höchſt wahrfcheinlih aus der Form Hippo acheret entfianden, das andre 
Hippo im Gegenfab zum fpäter regius beigenamten weſtlichen Hippo. ©: 
Movers Phöntzien in Erſch und Gruber’s Encyclopädie Sert. III Theil 
ZXIV ©. 351. - 

9) Edrisi I. ©. 264 Jaubert. 

10) Dies ſcheint der jüngere Plinius (epistoll. IX. 33) verwechfelt zu 
haben mit einem Ähnlichen Berhältniß, das zwiſchen dem lacus Hipponitis 
und dem Meere beflänbe, wo bei der fortwährennen Verbindung und Aus- 
gleichung das nicht Statt haben Tonnte. ' 

11) Leider waren mir bei diefer Erkurfion des Kapitän Graves erft 
vor kutzer Zeit hier vorgenommene Aufnahmen biefer bis dahin auf allen 
Eparten fo wunderbar verzeichneten Seebaffins unbelannt, um fo mehr da 
mir Sir Thomas Reade, der wol Kenntniß davon hätte haben follen, als 
einer in Zukunft vorzunehmenden Sache davon ſprach. So hegte ich die 
Kofnung ‚id möhte der Wiſſenſchaft hier manchen neuen Beitrag liefern 

n 


12) Edrisi an der bezeichneten Stelle. 

13) Diefe meine Beobachtung fleht in entichtedenem Wiberfpruch mit 
Spratts Behauptung, daß das Waſſer diefes Sees angenehm fet und auch 
von den Eingebornen als fehr gefund angefehn werbe (journal of fhe royal 
geogr. soc. 1846 ©. 253). Uebrigens macht auch Sprait dort auf die ei⸗ 
genthümliche Ericheinung aufmerkſam, daß die Beſtandiheile ver Uferränder 
ganz mtariner Natur feien. | 

14) Im index hinter den monumenta Phoenicia. 

15) Acta S. Perpetuae et Felicitatis Yon Lucas Holsten im Kofler 
Cassino gefunden in den acta martyrum selecta des Ruinart ©. 92, 
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Fünfter Abſchnitt. 
Reife nah Tarabolus. 


Das Thal der Medſcherda. — Mepfhas’ el bab. — es Sluktah. 
Tefär. — Ruinen von Thignica, Thibbur, Thugga und 
Mufi. — Kaf. — Ruinen von Affura. — Altlibyfche oder. puni⸗ 
fhe Reſte. — Die Uelad Apar. — Die Medſcher. — Geftörter 
Reiſeplan. — Queerriit nah Kiruan. — Unfichere Karawanenſtraße 
nah Gabs. — Gabs, die zauberiſche Oaſe. — Dſchirbe, das 
liebliche Lotophageneiland. — Die Bewohner der Steppen. — S’ar- 
fig. — Alte Ruinen. — Eigenthümliche Lage ver Gränzfeſte Biban. 
— Gefahrvolle Gränzüberfchreitung. — Der edle Scheh. — Ruinen 
von Sabratha. — Ankunft in Tarabolus. 


Den 5. März 1846 alfo nahm ich Abfchied von Tunes und 
Karthago, diesmal mit dem feften Entſchluß, für das erfte we⸗ 
nigftens und vielleicht für immer, nicht dorthin zurüdzufehren, 
und ich fann wohl fagen, daß dieſer Abfchied mich tief ergriff; 
fo heimifh war mir diefe ganze fo überaus intereffante Gegend 
geworden. 

Ich ritt das eine Maulthier und hatte über meinem Sattel 
einen Ehurdfch mit den nothmwendigften Büchern und Inftrumenten, 
Hamed das andre auf einem Sembil, worin das nöthigfte Ge- 
pad und mein Daguerrotyp fi) befand, indem wir ung aud) auf 
diefer Tour mit Küchengeräthichaften und Gezelt noch nicht bes 
läftigen wollten. Es war 8 Uhr Morgens, ald wir zum bäb el 
Menareh hinaustretend in weftfünweftlicher Richtung unfern Weg 
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durch die fchöne Ebene nahmen, die fich auf dieſer Seite ausbrei⸗ 
tet, indem wir das freundliche Manuba zur Rechten ließen und 
uns einem niebrigen Höhenzuge näherten, der von R.W. nad 
S. O. durch die Ebene hindurchfeßt. Aus diefem rauhen ‚Hügel- 
lande betraten wir dann etwas nad 10 Uhr wieder grünen 
Weideboden und frühftüdten gegen Mittag an einen Brunnen, 
nahe bei einem feinen Bauͤrdſch el "Amri genannten Orte, von 
dem eigenthümlich Tuneſiſchen Gebäd, einem Pfannefuchen ähn⸗ 
lich geformten Brode, mit einer Lage Datteln in der Mitte durch⸗ 
baden, das mein alter Hamba aus Borforge aus feinem Harim 
mitgenommen hatte, Nach einer halben Stunde Aufenthalt faßen 
-wir wieder auf und erreichten über einförmiges aber nicht un« 
fruchtbare Land gegen 54 Uhr Abends den Heinen Ort Mes 
dſchas“ el bab, „ver Thorweg“, fo benannt von einem fehr 
einfachen unbeveutenden Bogen, an dem Sham noch eine In⸗ 
ſchrift vorfand, die befagte, daß er zu Ehren des Gratianus, Va⸗ 
lentinianus und Theodoſius errichtet worden fet!). Er fteht, halb 
zerfiört wie er jebt ift, zwifchen dem Städtchen und ber Me⸗ 
dfcherva und bei ihm fieht man die Nefte einer alten Brüde, wo 
früher der Fluß feinen Lauf nahm, während er fich jetzt auf die 
andre Seite des Thales hinübergewandt hat. Außerdem fteht 
man im Orte viele alte Quadern und einige Infchriften, die ich 
fopirte, auch eine noch nicht befannte, die aber auch nicht den 
Ramen der alten Stadt erwähnt. Jedoch feheint, fo wenig über: 
einftimmend aud die neueren ®eographen in Beftimmung der 
Dertlichkeit der alten Pläge in diefer Gegend bisher waren, bier 
der nur aus der Theobofianifchen Eharte und dem Provincial 
routier befannte Ort Valli, nicht Vallis?), von dem uns fonft 
übrigens faft Nichts befannt ift, gelegen zu haben, deſſen auf 
der Straße nad) dem durch - Infchriften feftftehenden Muftt auf 
44 Millien von Karthago mit großer Webereinfiimmung angege- 
bene Entfernung fo ziemlich genau mit unferem faft neunſtündi⸗ 
gen Ritt von Tunes übereinftimmt, wonach dann das fonft fo 
falſch angeſetzte Unuca in die Nähe von burdſch el Amri fallen 
würde. 

Mein Quartier war, wenn auch fehr einfach, doch leidlich, 
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und es war eben aus biefan Grunde, daß meine Eskorte mid) 
überredet Hatte, direkt hierber und nicht nach K’rlfch ed U&d zu 
gehn, wo ich durchaus Alles entbehren wuͤrde. 

Den folgenden Morgen, nachdem ich noch ein Mal die Rui⸗ 
nen burchmuftert hatte, brachen wir auf, an biefer füdöftlichen 
Seite des Fluſſes aufwärts unfern Weg nehmend, ritten über 
die Trümmer einer alten Ortfchaft, paffirten dann das .eigenthüm- 
lich und anmutbig auf einer den Fluß beherrſchenden Anhöhe 
auf den Grundmauern des durch SInfchriften bezeugten munici- 
pium Chidibelensium gelegenen Fleinen es Stufiab — das k wie 
g geſprochen — und erreichten dann in andertbalbflündigem Ritt 
das anfehnlichere mit feinem Kirchthurm — der Thurm hatin der That 
volfommen chriftlichen Charakter — und feinen Ziegeldächern faſt 
Europäifch ausfehende Städtchen Teftür, das dieſen Charakter 
den Spaniern unter Karl V. verbanfen fol, von deren Wirkfam- 
feit und Einfluß fo weit ins Innere des Landes hinein fonft frei⸗ 
lich nichts befannt iſt. Hier umfing uns ein ganz lebendiges 
Zreiben im swohlbefegten Bafar und ein fehr angenehm einge 
richtete Haus des Ben begeugte die Bebeutung des Ortes. Das 
war auch der Grund, warum meine Begleiter mich zu bereden 
fuchten, den übrigen Theil des Tages und die Nacht hier gu 
bleiben, ich jedoch, in dem Bewußtfein viel Zeit eingebüßt zu 
haben, hatte feine Ruhe und wollte durch diefe von Reiſenden 
oft befuchten Plaͤtze fchneller vorrüden, um endlich vom Fleck zu 
fommen. 

So brach ich alfo nach Befichtigung des Ortes und feiner 
wenigen Alterthümer, deren erfte Stelle mehrere Infchriften ein⸗ 
nehmen, welche die Lage der nur aus ihnen befannten Colonia 
Bifica Lucana an diefer Stelle verbürgen, die vielleicht mit dem 
in beiden alten Stinerarien bei 20 Millien von Bali erwähnten 
Eoreva, das jedenfalls hier ganz in ver Nähe lag, iventifch iſt, 
etwas nach Mittag wieder auf. Ueber offenes Thalland führte 
und zuerfi unfer Weg, dann verließ er das Flußthal und führte 
und nach etwa einer halben Stunde an bie in tiefem Einfchnitt 
anfehnlich dahinfließende Silliana, ven Muth⸗ ul der Alten, der 
ſich eine Halbe Stunde unterhalb mit dem Medſcherda vereinigt, 
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und trat dann allmählich in ein fehr wildes, waldbewachſenes 
Bergland ein, das beſonders die von den Mislemin wegen bed 
daraus bereiteten Bärbefehmudes zum Etzen der Nägel und ander 
rer Gegenſtaͤnde ſo ſehr gefchäste Henna’), die lewsonia alba 
liefern, die als kopher auch ſchon bei den alten Oxientalen eine 
fo bedeutende Rolle fpielte und Kypros feinen Namen gab. Aber 
diefes Bergland iſt auch vorzugsweiſe von den Löwen geliebt, Die 
fih in feinen Schluchten in zahlreicher Menge aufhalten und 
von da aus das Land umher einigermaßen unficher machen. 
Anderthalb Stunden etwa, nachdem wir den Silliana über 

fchritten Batten, famen wir zu ‚ven Tunk'ah ober Tungah ge 
heißenen Ruinen, nach Inſchriften die der alten Stadt Thignica, 
Die anf nnebnem Boden eine Fleine Anhöhe hinaufliegen und 
zeigen, daß die Stadt noch in Byzantiſcher Zeit leidlich blühete. 
Befonders vielen fpäten Eharafter kat ein großes Kaftell mit 
ſechseckigen Thärmen aus allem möglichen Material zufammen- 
gebauet, worunter fich mehrere, freilich zum Theil etwas hoch 
angebrachte, Infchriften und andere intereflante Bauftüde befin⸗ 
den. Ich würde e8 beſtimmt der Zeit Suftinians anweifen, wenn 
nicht in dem fo volltändigen Regifter der zahlloſen Bauten, wo⸗ 
amt diefer Kaifer die wanfennen Fugen des Reiches vergeblih 
wieder zu confolidiren fuchte, und wo das Kaftel in Tuffa aus⸗ 
brüdlich erwähnt wird, von eimem folchen in Thignita gänglid 
gefchwiegen würde. Dicht bei dieſem Kaſtell ift ein Thor aus 
älterer Zeit, und weiter hinauf, wenn man nach ber Cittadelle 
geht, bie ſich auf dem Höchften Gipfel ver Anhöhe befindet, von 
dem fich eine weite Umficht über Die gange Gegend ausbreitet, 
kommt man gu den Ruinen eines Korinthiſchen Tempels mit ei⸗ 
wer Vorhalle von ſechs Säulen, vier in der Fronte und zwei auf 
per Seite; an feinem Architrav ſieht man noch Die Refte einer 
Inſchrift, Die aber keinen Aufichluß geben, welchem Kaifer er ge⸗ 
weiht war. Nahe bei Diefem Tempel ſieht man Die Umſchluß⸗ 
masıer eines Theaters aus Feloſteinwerk, und fonft bemeift man 
viele andere Ruinen. Unten in der Stadt befindet ſich «ine 
ſchoͤne Quelle vortrefflichen Waſſers, Das man aber er abkühlen ı 
Taflen muß, Da 06 lauwarm ft. 
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Während ich felhft die Ruinen durchfuchte, hatte ich in der 
Borausficht, daß es fpät werden würde, Hamed mit einem Hamba 
vorauszugehn befohlen, um unfre Ankunft in Teburſek anzufün- 
bigen und das Abendefien bereiten zu laflen; ich wunderte mich 
daher fehr, als ich gegen 6 Uhr zu meinen Pferden zurüdfehrend 
noch alle meine Leute hier fand. Sie aber entſchuldigten fich 
mit ihrer Furcht vor den Löwen, die wirklich dieſe Straße beſon⸗ 
ders unficher machen follen, obgleich viele Eingeborne, die ich 
fprach,; der Meinung waren, die Gefahr, felbft wenn man einem 
Löwen begegne, fei nicht fo groß,. wenn er nur nicht gar zu hun⸗ 
grig wäre; man müſſe ihn nur mit ſcharfem feften Blick anfehn 
und ihn heftig anfahren und zur Rede ftellen, um alles in ber 
Welt aber nicht feige davonlaufen — und fo lächerlich dieſes 
klingt, mag dennody wol etwas Wahres daran fein. 

Die Gegend, in der wir nun in gefchloffenen Gliedern und 
die Flinten zur Hand in ſüdweſtlicher Richtung fortritten, war in 
der That für den Aufenthalt diefer Beftien vortrefflich geeignet, 
von denen wir in der Ferne eine im Gebuͤſch vorüberfpringend 
gewahrten. Did mit Bufchwerf und Unterholz befleidete, nicht 
unanfehnliche Höhen fteigen von vielen Schluchten zertheilt zu 
beiden Seiten auf den Weg herab und laflen nur ein Fleines, 
etwas anzüglicher Weife Fedſch el Jehudi genanntes Thal, in 
dem ein Bergwafler, der uab el Cheled, in nordöftlichem Laufe ber 
Medfcherda oder feinem Nebenfluß der Silfiana zueilt. Hier 
fehon überfiel und die Dämmerung, und es herrfchte die vollkom⸗ 
menfte Finfterniß, als wir aus dem Dlivenhain heroortauchend, 
wo wir jeden Augenblick ftolperten, die -fteile Kuppe, auf der Te⸗ 
burfef liegt, nach Norden binauffletterten. Alles war fchon wie 
ausgeftorben in dem Heinen Dertchen, und es währte eine ge- 
raume Weile, ehe wir in das fehr ertrügliche Quartier uns ein⸗ 
gebürgert hatten, und Mitternacht war fchon nahe, als wir halb 
ausgehungert unfer Abendeſſen erhielten. 

Teburfek, offenbar wie alle diefe auf fteilen Höhen liegen 
den Orte in ganz Magreb, eine uralte einheimifche Anflevelung*), 
hat feinen alten Ramen Thibbur, oder Thibbur-sica oder noch 
volftändiger Thibbur-sicumber, deſſen Bedeutung Gefenius wol 
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richtig und vollfommen ber Natur des Ortes entfprechend, ale 
„der Hügel des Marktes, der Marfthügel” erflärt hat, faſt rein 
bewahrt. Daß die Stadt nicht unbedeutend war, bezeugt bie 
Menge großer aus mächtigen Quadern aufgeführter Ruinen, je⸗ 
doch alle aus fpäterer Zeit, die zu durchfuchen eben nicht großes 
Afthetifches Vergnügen gewährt, da in den meiften derfelben Oel⸗ 
mühlen, deren der Drt mehrere befigt, eingebaut find; befanntlich 
gehört deren Manipulation nicht gerade zu den reinlichften. Auch 
fießt man noch einen guten Theil der alten Stadtmauer eben- 
falls aus Quadern und. meift Materialien älterer Gebäude beftes 
bend, worunter manche Snfchriften fich befinden; auch bemerkt 
man hinter dem Gebüfc da, wo das Quellwaſſer, das die Stadt 
verforgt, und über deflen Born die Alten ein Tempelchen erbaut 
hatten, unter der Mauer gejchwängert von den Ablagerungen der 
Delmühlen berausfließt, ein jett zugemauertes Thor. Nach der 
bier befindlichen Inſchrift rührt dieſe Mauer in dem Zuftande, 
worin man fie jebt fieht, von jenem energifchen Praͤfekten Tho- 
mas her, der unter des Juftinus II. Regierung ſich großes Ver⸗ 
dienft um diefe Gegenden erworben zu haben fecheint, da der 
Dichter Eorippus ihn die Rechte der wanfenden Libyſchen Land⸗ 
fchaft nennt’). Zahlreiche Infchriften flieht man auch in der 
Stadt zerftreut, und an dem Heinen Bafar copirte ich eine, die 
ſich bei Temple nicht findet. 

Ungeachtet des dunkeln Wetters, das eine böfe Zeit, die 
meine Reife mehrere Tage trübfelig berühren follte, verkündete, 
beflieg ich, der Aufforderung des Kaid folgend, die felfige, vom 
Grabmal eines Heiligen befrönte Höhe, die das Städtchen im 
S. W. überragt. Natürlich war der Kreis der Ausficht im Mebri- 
gen heute befchränft, aber fchon der Ueberblid über die nächfte 
Umgebung, auf der unteren Kuppe das Städtchen, am öftlichen 
Fuße der ganzen Höhe die Delpflanzung, drüben im S. W. 
Dugga mit feinen mächtigen Ruinen und oben auf dem PBla- 
-teau den prächtigen Tempel verlohnte die geringe Mühe und 
bewog mich, fobald wir wieder hinabgeftiegen waren, mich mit 
dem Mamluken und dem jüngeren Hamba nad, diefem -Ruinen- 
feld aufzumachen. 
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Thugga, das wie die Nachbarſtadt noch im wenig veraͤnder⸗ 
ten Ramen fortlebt, lag ähnlich wie Thibbur auf einer von Oſten 
anfehnlich anfteigenden fi dann aber zum Plateau ermeiternden 
Kuppe, nur daß hier die viel umfangsreichere Stadt menigftene 
in den fpäteren Zeiten fich fchon von unten hinaufzog, anfatt 
daß Thibbur fich nur auf der Höhe ausdehnte. 

Oben auf der Höhe nun die Gegend weit überragend ftand und 
Reht noch zum Theil ein prächtiger Tempel, der wie die freilich 
fehr verftüämmelte Infchrift auf dem Architrav über der Vorhalle 
verglicgen mit derjenigen über dem Eingang ber Gella zu zeigen 
fcheint, dem Jupiter Optimus Marimus im Berein mit der Wir 
nerva, und nicht wie Temple meinte, dem Nerva Augufus’), von 
den Brüdern Simpliced geweiht war. Bon dem uefprünglichen 
Bau ift nur der etwa 50%. breite Bronaos, von vier Säulen Korinthi⸗ 
fcher Ordnung in der Fronte und deren je einer auf jeder Seite 
getragen übrig; der ganze übrige Theil des Tempels, alfo die 
ganze Cella bis auf die Vorderwand mit dem Eingang if gänz- 
lich zerftört und dafür ein rohes Gemaͤuier dem prachtvollen Bor: 
derbau angehängt. 

In geringer Entfernung von den Ruinen diefed Tempels, in 
denen und um die umber einige elende aus dem alten Materlal 
gufammengefchleppte Hütten liegen und das heutige Duggah bH- 
den, fieht man einen Thriumpfbogen. Nach dem Zuftande feiner 
Inſchrift erfennt man, daß ein Späterer bie Ehre feines Vorgän- 
gers ufurpirt hat. Dicht dabei flieht man eine Gruppe von fünf 
Cifternen, an den Enden gleich denen von Karthago abgerundet; 
höher hinauf nach der Cittadelle hin, die den höchften Gipfel ein- 
nimmt, aber nichts Interefiantes mehr gewährt, fommt man zu 
fieben anderen Eifternen, während ſich unterhalb der Cittadelle 
nah Dften die Ruinen eines Heinen Korinthifchen Tempels be- 
finden mit einem Porticus von ſechs Säulen, die jest an ber 
Erde liegen. 

Von dem zwerft genannten Tempel nad Reordoſten ſteht 
man an dem ziemlich ſteil ins Thal abfallenden Felſen ein Then: 
ter in leidlicher Erhaltung, deſſen Scene nach dem Thal gu eine 
weitläufig geftellte Kolonnade fchmüdte, und deſſen Gigreigen 
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meiſt erhalten find. An dem Abhang aber unter dem Tempel 
fiebt man viele zum Theil anfehnlige Ruinen von mächtiger 
Bauart, wie die von Thermen, die eines großen Fafernenähnlichen 
Gebäudes und Andres. 

Jedoch jedenfalls das intereſſanteſte Monument vom alten 
Thugga ift ein Grabdenkmal am öftlihen Buß der Höhe, wor⸗ 
auf die Stabt lag, in einem freundlichen Dlivenhaine verſteckt ges 
legen. Denn wenn daſſelbe auch in feiner ganzen Weife aller 
Wahrfcheinlichkeit nach der Zeit angehört, mo Römifche Sitten 
die alten Africanifch-Buntfchen fchon verdrängten, fo ift e8 doch 
noch ein lebendiges Zeugniß bes einheimifchen Elementes — 
wenn gleich natürlich jept, wie es mit al diefen Monumenten 
geht, wo das, worin feine Hauptbebeutung befteht, fortgebracht 
und dem Schupe Europätfcher Civiliſation übergeben ift, demie- 
nigen, dem es vergönnt ift, Die Dertlichkeit felbft gu befuchen, ver 
größte Theil des Genuſſes entzogen if. Darum will id) gewiß 
Sir Thomas Reade nicht tadeln, ber als auf die Bedeutung der 
diefes Grabmal ſchmuͤckenden Infhrift in Puniſcher und Libyſch⸗ 
phönteifcher”) Sprache und Schrift hingewiefen war, mit vieler 
Mühe fie abfägen und nach London bringen ließ, vielmehr ver- 
dient er von der ganzen gelehrten Welt den lebhafteften Beifall. 
Diefe Infchrift num, die ſchon im Jahre 1631 von einem franzö⸗ 
fifchen Renegaten Thomas d'Arcos abgefchrieben und dem ge⸗ 
lehrten Iſaac Peiresc mitgetheilt, dann aber gänzlich vergeffen 
wurde, bis fie zuerft wieder Camillo Borgia oder deſſen gelehrte- 
rer Begleiter abfchrieb, befagt nach Gefenius legter Erklärung’), 
Daß das Srabmonument dem Maolem (d. h. dem Großen, ewig 
Mächtigen) defien fleben Vorfahren aufgezählt werden, unter de⸗ 
nen fich zwei Könige befinden, Banafa und Schlag, von feinem 
Stieffohn Phoah gefebt worden if. Das Monument felbft 
aber befteht aus einem Bau von zwei Etagen und einem Auf- 
ſatze, der zu fehr zerftört Ift, um genau feine Natur zu erfennen, 
jedoch vielleicht in auf einander auffleigenden Terraffen pyramt- 
dalförmig ſich erhob; es ift jept nach Temples genauer Meflung 
41 Fuß E. hoch und Hält unten 28 Fuß 7 Zoll im Quadrat. Im 
unterften Stock, das auf fünf Stufen ruht, führen zwei mit Port⸗ 
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cullis geſchloſſene Eingänge in vier mit je zwei Grabnifchen ver- 
fehene Abtheilungen. Im zweiten ift ein Eingang und zwei ähn- 
liche Grabräume, fo daß im ganzen Monument zwölf Grabnifchen 
fich befinden und es ald ein Yamiliengrab barftellen. Jedoch 
glaube ich nicht, daß es Yamiliengrab in der Weife war, daß die 
jedeömaligen Häupter der Familie in ihm beftattet wurden, und 
aljo jene fieben nahmhaft erwähnten Vorvordern ebenfalls hier 
beigefeßt feien; das würde Das Monument in eine zu frühe Zeit 
hinaufrüden, wogegen fein äußerer Eharafter zu fprechen feheint. 
Denn diefer weift wol entfchieden auf Römifchen Einfluß hin, 
fowohl in der ganzen Anordnung des Denkmals, als auch in den 
Einzelheiten; denn wenn fchon die dem Sonifchen Stil ſich an- 
Hähernden nur wenig vorfpringenden Halbpilafter an den Eden 
des eigentlichen Bauförpers mit fehr geichmudvollem Kapitäl et- 
was Kigenthümliches haben, fo liefern die am Boden umber lies 
genden Skulpturen, die offenbar einft den terraffenförmigen Auf: 
fa geihmüdt haben, eine Quadriga mit einem Krieger und Wa⸗ 
genlenfer im breiten Römifchen Stil, und eine weibliche befleivete 
Statue (mit Flügeln?), einen beutlihen Beweis für das 
Zeitalter feiner Errichuung. Das Monument aber in chriftliche 
Zeit herabzurüden, dürfen wir und nicht durch Die Kreuze verlei⸗ 
ten lafjen, die je eins auf dem Edftein des Aufſatzes eingehauen 
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in den öftlichen Religionsanfchauungen begründete Symbol des 
Heiles und Lebens, von den Franzofen croix ansée genannt. 
Es war fehon geraume Zeit nach Sonnenuntergang, als ich 
mich von dieſem intereffanten Monument losmachte und meinem 
Quartier in Teburſek wieder zuwandte. Ich würde fehr ge- 
wünfcht haben, von den Ruinen Duggas ein Daguerrotyp zu 
nehmen, da aber das eintretende Regenmetter Died unmöglich 
machte, fo befchloß ich, da mir Feine Muße gegönnt war, meine 
Reife fortzufegen. So alfo verließ ich am folgenden Morgen, 
den 8. März, diefen Ort, um im Thale des Cheled aufwärts zu⸗ 
erft die fehr fpäten und nicht fonderlich intereffanten, eine halbe 
Stunde fünöfllih von Dugga gelegenen und Edſchah genann⸗ 
ten unbewohnten Ruinen zu befuchen, die nach Infchriftzeugnip 
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der civitas Agbiensium angehören, was allerdings mit der Las 
piefchen Eharte, die ich bei mir führte, wenig übereinflimmte. 
Sie bieten fehr wenig Bemerfenswerthed dar, und außer einigen 
Eifternen und Grundgemäuer ift das fehr geräumige Kaftell mit 
einem vieredigen Thurm an jeder Ede, deren einer noch ziemlich 
erhalten ift, das Einzige, was man vom alten Orte fieht. 

Bon bier machten wir uns, in faft ununterbrochenem Regen, 
in fünfünweftlicher Richtung auf den Weg nad) Käf, und Famen 
bald an eine Meilenfäule mit Infchrift und einigen Ruinen ums» 
ber, unverfennbaren Beweiſen, daß eben bier auch die alte große 
Straße ging, die Hauptverbindungsroute zwifchen Karthago und 
dem Innern Numidiens, von der man weiter nach KAf zu wirk⸗ 
lich Refte aus Hleineren, etwa acht Zoll fangen, Steinen wahr⸗ 
nimmt. Dicht eingehüllt in unfere Bernufle und feft gemachfen 
auf unfern Thieren famen wir dann nad) etwa anderthalbftündi- 
gem Ritt zu den nach dem Grabmale eines Heiligen, 'Abd er 
Rabbi, genannten, für die ganze Topographie des Landes höchft 
wichtigen Ruinen von Mufti, die von zwei Thoren umgraͤnzt, 
manches Quaderwerk und einige, auch den Namen der Stadt 
bezeugende, Infchriften enthalten, mit deren Auffindung, Entziffes 
rung.und Abfchreibung ich mich, von Salem unterftüßt, troß des 
gräulichen Wetters unfruchtbarer Weiſe aufhielt. 

Bon bier ſetzten wir in höchft romantifcher Umgebung, ret- 
chem Hügellande mit kleinen Senfungen, in denen augenblidlich 
heftig anfchwellende Bäche ihren Lauf nahmen, deren Saum der 
in diefen Ländern an foldhen Orten nie fehlende Dleander wie 
init einer Guirlande einfaßt, unfern Weg fort. Hier und dort 
überragt eine Charube das Fleinere Gebüfch, oder überdacht Die 
reich mit Gras befleidete Flur. Aber fo ſchön und reich das Land’ 
jo wenig Anbau, fo wenig Spuren menjchlicher Thätigfeit ger, 
wahrte man; wahrlic hier würde Deutfcher Fleiß ein reiches, 
erfreuliches und belohnendes Feld finden. In folcher Umgebung 
erreichten wir in zweiftündigem Ritt von Mufti aus ein gerade 
in fo lieblicher Thalfenfung vereinzelt ftehendes, noch ziemlich er- 
haltnes Monument, das Grabmal eines M. Cormelius Rufus 
Das, da es nach ber einen, der weftlichen, Seite offen ift und auch 
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uns gegenwärtig einen augenblidlichen Schutz gegen ven heftiger 
werdenden Regen gewährte, den Einheimifchen als vortrefflich ge⸗ 
eignet zu einer „Barbierftube” erfhlen; denn fo benannten fie es 
und fo if es im ganzen Lande befannt als hand el hadſcham. 
Die Landfchaft ift zu fehön und reich, ald Daß nicht, obgleich 
umher nur fehr geringe zerfprengte Trümmer liegen, doch im Al⸗ 
terthum ein Ort diefe Gegend belebt haben fellte. 

Zwei und eine halbe Stunde brachten uns von hier an ei« 
nen Fluß, der von S. S. W. der Medſcherda zueilt und meinen 
Begleitern nur unter dem Ramen uadi el kant'arah befannt war, 
wie denn allerding® hier zu Lande, wo es nicht fo fehiwierig if, 
die Brüden, bie den Verkehr über Die Ylüffe vermitteln, zu zäh⸗ 
len, die Angabe „wer Brückenfluß“ fchon eine gewiffe nähere Be- 
zeichnung enthält. &6 fcheint aber berfelbe Fluß zu fein, den 
Temple als uadi Chaleh im oberen und als uadi Tiffah im un⸗ 
teren Laufe bezeichnet?). Hier wandten wir uns, da es bei 
diefem abfcheulichen Wetter nicht mehr möglich war, das etwa 
vier Stunden entfernte KAf zu erreichen, am linfen Ufer des Fluͤß⸗ 
chens aufwärts, um bei Bebuinen uns für Die Nacht einzuquars 
tieren, waren auch nad) einer Stunde ungefähr fo glüdlih , un- 
weit der ausgebreiteten Trümmern eines alten Orte, zu beren 
Beachtung der Regen mir Fein antiquarifches Bewußtfein mehr 
übrig gelafien hatte, ein Lager zu finden, wo wir gaſtfreundlich 
aufgenommen wurden. Aber fo lieb mir das Leben im Zelte bei 
gutem Wetter ift, fo troftlos ift e8 bei Regengüflen. Ein Sumpf 
von den vielen Thieren, die innerhalb der um jedes Zelt aus 
Reiſern und trodenem Gebüfch aufgeftellten Hürde zufammen- 
getrieben werden, durchwühlt,, empfängt Einen, fobald man aus 
biefer härenen nach vorn ganz offenen Behaufung Finaustritt; 
auch) ift es felten, daß nicht bei den Zufammenfügungen der ein- 
zelnen Streifen, woraus die Zelte beftehen, ſich Loͤcher bilden, die 
dem Regen einen freien Durchgang gewähren, da im Uebrigen 
das aus Ziegen- und Kameelshaar oder auch aus jenem allein befte- 
henden Gewebe, felofcha, diefer raris habitata mapalia tectis‘ °), voll- 
fommen wafjerdicht iſt. Der Regen hielt faft Die ganze Nacht an, und 
der folgende Morgen hätte uns leicht vom Marfche zurücdhalten Können, 
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wenn es nicht zu wünfchenswerth gewefen wäre, bei folcher Wit⸗ 
terung, die mehrere Tage anzuhalten verfprach, eine folivere Be⸗ 
haufung und größeren menſchlichen Verkehr zu erreichen. Wir 
machten. uns alfo auf den Weg, und trieben ſprachlos neben und 
hinter einander herreitend, unfere Thiere fo viel wie möglich an, 
während ein eisfalter Wind und den Regen ind Geficht peitfchte. 
Lachend ftimmten meine Begleiter mit ein, als ich, endlich nad 
faft vierftündigem Marſch den Kügel von Käf hinanreitend, aus 
voller Seele ein hamdu lillah ausbrachte. 

In dem mit Geſchmack und Bequemlichkeit eingerichteten 
Frembenhauſe des Kaja vergaß man bald die Räffe und Kälte, 
und ein fchmadhaftes Mufelmännifches Frühftüd, wobei ein aus 
Eiern, Datteln, Honig und Del bereiteted eigenthämlich nationa= 
les Gericht mir zum erfien Mal vorfam, gab volllommene Rüftig- 
feit dem erflarreten Körper zurüd. Dann erfchien auch der Sohn 
des Kaja, ein ganz Inabenhaft ausfehender ſechszehnjaͤhriger jun- 
ger Mann, der mir hier nun fowohl bei Tifche als auch bei mei- 
nen Ausflügen in die Stadt ftäte Gefellfchaft leiften ſollte. Ob- 
gleich noch fo blutjung, war er doc nach häuslicher und politi⸗ 
fcher Stellung ſchon ein ganzer Mann; denn er hatte fowohl 
zwei Frauen, wobei er fich fehr wunderte, als er hörte, daß ich 
deren nicht einmal eine babe — auch flanden zwei Stämme un⸗ 
ter feinem Befehl, deren Ukils er mit gar gebieterifchem Anfehr 
und ‚Haltung feine Befehle zu ertheilen wußte. Sein Vater ats 
Raia von Kaf ift die zweite Berfon im Beilef, da die Stadt als 
der Schlüfiel des Landes von Algier aus große militärifdhe Be⸗ 
deutung hat, die jetzt eigentlich noch größer fein muß, je größer 
und beſtimmter die Gefahr von dorther droht. Aber obgleich er 
die erfte Civil» und Militärbehörde in fich vereint, fo hat er doch 
feinen Befehl über die Gittadelle, fondern diefe fleht unter dem 
von ihm ganz unabhängigen Befehl eines Aga, vergeftalt, daß 
obgleich fein Sohn felbft mich begleitete, mit der ausdrücklichen 
Auffordernng von Seiten feines Baterd an den Aga, mich bie 
@itsadelle in Augenſchein nehmen zu laflen, Diefer erflärte, daß ex 
beftimmeen Befehl vom Bey habe, Niemanden einzulaffen. So 
mußie ih mich mü Dem Anblick ihrer Außeren Grſcheinung bes 
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gnügen, die mit ihren fehr hohen, unten folid gebauten Mauern, 
die vielleicht auf alten Grundlagen ruhen, recht ftattlich iſt; jedoch 
fcheint es, als würde fie von den eigenthümlich wild zerriffenen 
Felshöhen, die hier auf der Kuppe nach Weften auflpringen 
und das offenbare Gepräge einer gewaltfamen Explofion an ſich 
tragen, beherrfcht. Allerdings fcheinen fie fchwer zugänglich zu 
fein, fo daß die Lage der Feſtung auf der bedeutenden, das Land 
ringsumher beherrfchenden Höhe, wol als eine fehr geſchuͤtzte an⸗ 
zufehn ift, Die zu allen Zeiten von großer Wichtigkeit fein mußte, 
und fo fcheint denn auch fchon in den älteften Zeiten hier eine 
für den Verkehr wenigftens höchſt bedeutende Stadt gelegen zu 
haben. 

Den Namen diefer Stadt, „Sieca”, die urkundlich biefen 
Platz einnahm''), leitete man früher nach Seldens und Boffius 
Vorgange faft einftimmig von Suffoth benoth her, mit dem Ver⸗ 
ftande, daß diefer Ort dem finnlichen Dienfte der Afiyrifchen Göt- 
tin in von Kadeſchen bemohnten oder wenigftend an den Feft- 
tagen im Jempelreviere aufgefchlagenen Zelten‘ *) geweiht gewe- 
fen fei, wo der Menfch in Hingebung an feine Sinnlichfeit die 
ewig zeugende Schöpferfraft der Natur feierte; jedoch zieht Ge— 
fenius dieſer Erklärung eine andre vor, wonach ficca für ſyeca 
gleichbedeutend mit ſukka fei, wovon das Arabifche fuf, der Markt, 
abzuleiten'°). Der Sinn übrigens fcheint durch den Beifag Bes 
neria, das offenbar auf Llebertragung eines Punifchen Ausprudes 
beruht und jedenfalls den hier blühenden Kult der der gefchlecht- 
lichen Liebe vorftehenden Gottheit bezeugt, auch bei diefer Er⸗ 
Härung ziemlich derfelbe zu bleiben. 

Tropdem, daß bier noch heute eine Stadt von ziemlicher 
Bedeutung liegt, die jedoch bei der gegenwärtigen großen Unficher- 
heit diefer Haupiverbindungsftraße zwifchen Tunes und der Pro⸗ 
vinz von onftantine fehr verfallen ift, und auch mit geringer 
Unterbrechung ſtets gelegen hat, fieht man doch noch viele Refte 
aus dem Altertbum, aber natürlich nicht in guter Erhaltung. 
Dahin gehören die Ruinen eines Quellgebäudes, von Bädern, 
mehreren Balaftähnlichen Gebäuden, Mauern, ein Theil einer 
alten Straße mit Trottoiren, ähnlich denen von Bompeli, Ciſter⸗ 
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nen und in die Mauer eines Hauſes eingebaut das Thor einer 
Kapelle des wol auf alt⸗Phöniciſchem Kultus beruhenden Her⸗ 
cules, wie die die Weihung bezeichnende Infchrift befagt. Im 
ganzen Orte zerflreut find eine Menge von Infchriften, eine und 
die andre auch in dem hoch auf der Anhöhe außerhalb der Mauer 
liegenden Grabhof, der in Kaf ziemlich zahlreichen und ein eigenes 
Quartier bewohnenden Züdifchen Bevölkerung, da die Juden wie 
befannt überall im Orient gern befchriebene Steine, die ihnen 
für Talismane gelten, auf die Gebeine ihrer Angehörigen legen. 
Dicht hinter dieſem Grabhof, etwas höher hinauf fieht man Ruiz 
nen, die dadurch, daß fie entfchieden die Alteften Refte der alten 
Stadt find, vielleicht das größte Intereffe in Anfpruch nehmen; 
jevoch ift die Beftimmung des wol Punifchen Baues aus gros 
Bem Quaderwerk nicht mehr Flar, auch mir die Einzelheiten nicht 
mehr gegenwärtig. 

Die Stadt übrigens hat eine wirklich beherrfchende Lage; 
eine große herrliche Ebene breitet fich zu ihren Fuͤßen aus, und 
bei gutem Wetter muß der Umblid des umherliegenden Landes 
von der Eittadelle aus fehr fehön und belehrend fein. 

Nicht übergehen will ich folgenden Zug, da er zur Kenntniß 
bes Charakters der Mufelmänner bedeutend ift, deren zahlreiche 
Tugenden von den in ihrer Givilifation fo eingebildeten Euro⸗ 
paͤern fo leicht überfehn werden. Der Vater meines jüngeren 
Hamba Salem, der von hier gebürtig war, machte mir einen 
Beſuch, und während der ganzen Zeit, die er bei mir verweilte, 
blieb fein vierundzwanzigiähriger Sohn, der fonft überaus gefprä- 
hig war, ftumm wie ein Todter im Winfel des Gemaches zuruͤck⸗ 
gezogen ſtehn; fo groß ift bei Diefen Leuten die Ehrfurcht vor 
den Eltern. So fah ich fpäter in Brufa, wo ich mir einen Kna⸗ 
ben zum Führer genommen hatte, ihn plögli von mir fortlaus 
fen, zu feiner Mutter eilen, die zufällig über die Straße ging, 
und ihr ehrfurchtsvoll die Hand Füflen. 

Am Abend des A0Oten fandte der Kaja durch feinen Schrei⸗ 
ber meinen Soldaten und meinem Diener ein Gefchenf von 200 
Piaftern; da mir dies gänzlich neu und durchaus unange⸗ 
nehm war, ſchickte ich dem Sohne befielben einen goldenen Cylin⸗ 
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der, und dachte nun, daß wir gegenfeltig feine Berbindfichfeiten 
hätten. Er aber glaubte nun fich wieder in der Echuld und 
zwang mid am folgenden Morgen, einen ſehr fchönen nur leider 
nicht genug an Strapazen gewöhnten Apfelichimmel als Gefchent 
von ihm anzunehmen, den ich denn auch bie nad) Egypten zum 
Gefährten meiner Mühen hatte. 

Das Wetter aber war jo fürchterlich geworden und ber Res 
gen ftürzte heute in folchen Etrömen aus dem biden Gewölf 
herunter, daß troß des fefteften Willens bis Mittag an ein Auf- 
brechen nicht zu denfen war. Da jedoch, als der Regen ein 
wenig nachließ, zwang ich meinen Mamlufen zum Aufbruch, und 
nach herzlichem Abfchied von meinen freundlichen Wirthen ftieg 
unfre Truppe, um zwei Reiter, die mir der Kaja zur Verftärfung 
mitgegeben hatte, vermehrt, die Höhe hinab, aber fobald wir in 
der fetten Ebene angefommen waren, die fih nah S. W. erftredt, 
fanfen vie Thiere bei jedem Schritt tief ein und weite Wafler- 
beden lagen vor und. Sehr willfommen war uns daher, als wir 
etwas weftlich an die Lehne einer Heinen mit frifchem Rafen be= 
wachfenen Hügelfette hinanrüdten und nun auf ihr fortzogen, bie 
fih die bis dahin fanften Formen etwas verwilderten und uns 
nad mehreren Windungen in einen von fenfrechten Felſen ein=- 
gefchloffenen Paß, o’nt! mta’ el agrub „der Paß des alten Weibes” 
genannt, einpr?ßten. Aus diefer wilden Umgebung traten wir 
dann in heftigem Regen wieder in ebene Landfchaft hinaus, und 
waren fehr erfreut darüber, die Thiere ein bischen antreiben zu 
fönnen, bie bisher auf dem überaus ftolperigen Flippenhaften 
Wege jehr vorftchtig fich hatten fortbemegen müfjen. 

So famen wir bei den zerfprengten und zum Theil von In= 
diſchen Feigenhecken umfchlofienen Ruinen der alten colonia Aelia 
Augusta Lares an, jet gewöhnlich Lurbus, richtiger aber el Arbü 8 
(oder el Arbus), genannt, indem die Araber das l zum Artikel um⸗ 
wandelten und als eigentlichen Namen Ares oder aus der Abla« 
tioform Aribus anfahen, wenn nicht vielleicht die Römer den vor- 
gefundenen Punifchen Kamen ihrer Sprache gemäß umgewandelt 
haben, was durch die bei Brocop'*) und bei Anderen‘) erfchei- 
nende Form bes Namens Laribos beftätigt zu werben fcheint. 
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Der Regen zwang uns, da auch die Daͤmmerung nahe war, 
indem wir des meiſt ſchlechten Weges halber beinahe fuͤnf Stun⸗ 
den auf den Marſch von Kaf verwendet hatten, und ſogleich nach 
einem Rachtquartier umzufehn, und jo wandten wir uns zu ben 
“ benachbarten Bebuinen, die zwar Anfangs ein wenig Widerſetz⸗ 
lichkeit zeigten, dann aber Alles aufboten, um ihre ©äfte zu be- 
friedigen, ein Schaaf und Hühner abfchlachteten und uns ein 
treffliches Abenbefien bereiteten. Auch fühlte man ſich in dem 
Zelte bei fo guter Bewirthung um fo behaglicher, je heftiger drau⸗ 
Ben der Regen herabftürzte. Bei folchem Wetter zünden die Be- 
duinen ihr Feuer ruhig unter der Zeltvede an; denn die hochauf⸗ 
Iodernden Flammen thun dem feuchten flarfen Stoffe, woraus fie 
verfertigt ift, feinen Schaden. 

Der Regen jedoch fehien das Land reichlich für die Troden- 
heit des ganzen bevorftehenden Sommers befruchten zu wollen 
und ließ auch am folgenden Morgen noch nicht nach, wodurch 
ich mich aber nicht abhalten ließ, hinaus zu den Ruinen zu rei⸗ 
ten. Jedoch fah ich bald, daß fie nichts von befondrem Snter- 
eſſe enthalten, fondern insgefammt aus ber Byyantinifchen Zeit 
berfiammen, nur mit einzelnen älteren Bauftüden untermifcht. 
Nur ein Gebäude zeichnet fich durch feine Größe und die deut 
lichen Spuren anfehnlicher Pracht aus; denn obgleich viele feiner 
prächtigen Säulen nach) Tunes gefchafft worden find, fo fieht man 
dennoch deren mehrere aus Oranit und herrlichem Numidifchen 
Marmor — eine überaus feltene Erfcheinung in diefen Gegenden, 
aus denen diefer Marmor doch herftammen fol — umberliegen. 
Es war unzweifelhaft eine Kirche oder menigftens ein in eine 
ſolche umgemwandeltes heidnifches ©ebäube, wie das ja ſeit dem 
399 erlaffenen Geſetz des Honorius von der gänzlichen Aufhe⸗ 
bung des heibnifchen Kultus überall gefchah, und fie dient uns 
zum Beweife, daß der Ort noch in fpäter Zeit eine. anfehnliche 
Bevölkerung hatte, was auch durch die Hiftorifchen Angaben bes 
ftätigt wird. Denn aus ihnen fehen wir, daß die Stabt, die ſchon 
zum Sarthagifchen Eoneil vom Jahre 252 den Hortenfianus als 
episcopus Laarensis entfandte’°), noch zur Zeit Juftinians wohle _ 
ummauert und anfehnlich war, fo daß der junge Neffe des Statt- 
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halters Salomon von ihren Mauern herab der von ihm hinter 
gangenen Maurufter zu fpotten wagte'”). Ia felbft noch im 
zwölften Jahrhundert war die Stadt fo bewohnt, daß Ehrifi 
Bona als mäßige Stadt mit ihr vergleicht! *) — wenn er nicht, 
wie das mol vorfommt, älteren Geographen nachfchreibt. Aber 
zu Abu ’Dbeid Bekris Zeiten hatte fie auch noch eine bedeutende 
Vorſtadt, und zeichnete fich befonders durch den Reichthum an 
Saffran aus, den die Umgegend hervorbrachte' °) ; nad) ihm hätte 
der Ort früher beled el 'Auber geheißen. 

Durchnaͤßt ungeachtet meiner beiden Bernufle Fehrte ich ins 
Zelt zu meinen Leuten zurück und brach, als ich mich am Feuer 
ein wenig getrodnet hatte, gegen Mittag auf, um nicht den gan- 
zen Tag zu verlieren. Aber das Vergnügen war gering ; heftiger, 
falter Regen von oben, fetter jegt fumpfartiger Boden unter den 
Füßen, in den die Thiere oft bis and Knie einfanfen. So mußte 
ich meinen an ein folches Wetter nicht gewöhnten Leuten nad 
geben , und fehon nach wenig mehr als zweiftündigem Ritt in eis 
nem S’uarin genannten Tichiftlif Schuß ſuchen. Da bier jedoch 
ale Behaufungen aus ungebrannten Badfteinen beftanden, fo 
fann man fich leicht vorftellen, in welchem Zuftande fie bei die- 
fem fo lange fhon anhaltenden Regen fich. befanden ; alles rings 
umber war Koth und man mußte fich vor gewaltfamer Berührung 
der Wände forgfam hüten, um nicht die ganzen Behaufungen 
umguftürgen. Im Uebrigen aber war ich wenigftend hier ganz 
leivlich aufgehoben ; denn ein Beamter des Bey, ein alter würbi- 
ger Mann, der bier wohnte und das Tfchiftlif benuffichtigte, 
verftand fich zwar mich felbft, und da ich gute Worte einlegte, 
auch Hamed bei ſich aufzunehmen, meine Eskorte aber wies er 
trog aller ihrer Drohungen mit der entfchiedenften Hartnädig- 
keit ab. 

Während ich hier in angenehmer Gefelfchaft und Unterhal- 
tung meine Zeit hinbrachte, Flärte fi) gegen Abend das Wetter 
ein wenig auf und verfprach fich wieder günftiger zu geftalten, 
worin die Erwartung denn audy nicht getäufcht wurde. Denn 
am folgenden Tage fiel nur noch ein Feines Regenſchauer und 
dann hatte ich, einen fchwachen Regentag in der Eyrenaica ab« 
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gerechnet, bi8 im December bei Salahieh am Rande der Aegyp- 
tiſchSyriſchen Wüfte feinen Regen wieder. 

Leider gelang ed mir am folgenden Morgen nicht, früh auf« 
zubrechen ; denn theils hatte fich meine Esforte in weiter Entfer- 
nung von mir einquartiert, theils glaubte fie ihre Unzufriedenheit 
mit dem Benehmen meines Wirthes auch gegen mich richten zu 
müflen. Jedoch wußte ich ihre Störrigfeit bald zu brechen und 
erreichte -in zweiftündigem Ritt, zuerft noch durch die treffliche, 
nur wenig angebaute Ebene, dann einen Fleinen Höhenzug übers 
feigend und in eine andre Ebene eintretend, die S’anfür genann- 
ten Ruinen der Stadt Affura, wie Infchriften bezeugen. Sie lie= 
gen an einer fanft nah S.D. abfallenden Abneigung hinunter 
und werden von S.W. nah N. O. von einer tiefen Schlucht be⸗ 
gränzt, in welcher der Feine uadi Sanfür fließt, einft von zwei 
Brüden überbaut, der nah S. W. aus regelmäßigem Quader⸗ 
werk, der weiter abwärts aus gemifchten Bad und Feldſteinge⸗ 
mäuer und wol jüngeren Alters. 

Wenn Affura auch feine umfangreiche Stadt war, da man 
fie in weniger als einer halben Stunde bequem umgeht, fo zei⸗ 
gen doch die noch übrigen Refte ſelbſt in ihrem gegenwärtigen 
Zuftande, daß ihre Bürgerfchaft ſich in nicht armen Verhaͤltniſſen 
befand. Das beweift beſonders das großartige Thor oder der 
Triumphbogen, oder vielmehr ein Gebäude, welches beide Zwecke 
zugleich erfüllte, das in noch ziemlicher Erhaltung die Stadt im 
N.D. begränzt. Es bildet in trefflihem Quaderwerk einen an- 
jehnlichen mit Korinthifchen Säulen gefehmüdten Bogen, und war, 
wie Die Inſchrift in fehr großen Xettern befagt, dem divus opti- 
mus Severus und feiner Julia Domna der mater Augusti et 
castrorum von den Bürgern von Affura errichtet. Nicht weit 
davon nach Norden flieht man einen andern Thorbogen faft ge- 
nau und der Abficht nach wol ganz genau von denfelben Ber- 
hältniffen, wie auch ein drittes nach W.S.W., von dem aus 
man noch die die Stadt durchfchneidende gepflafterte Straße ver- 
folgen Fann. 

Außer anderen unanfehnlicheren Ruinen nun flieht man im 
SW. einen fleinen Tempel mit Korinthifchen Pilaftern und ei- 
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nem Bufranion verziert, in dem jedoch auf der einen Seite 
‚dramatifhe Masken eintreten; dann Eifternen, ein Maufoleum, 
ein eigenthümliches Feines Gewölbe aus Quadern mit verziertem 
Kranzgelimfe und nicht weit davon im Oſten der Stadt ein aus 
großen Quaderblöden erbautes Theater, deſſen Scenenmauer au⸗ 
Ben etwa 250 Fuß mißt. 

Etwas vor Mittag brachen wir auf , arbeiteten und durch 
bie tiefe Schlucht des uadi Sanfür und durchſchnitten die Ebene 
in oftfüdöftlicher Richtung, voorauf wir eine überaus liebliche ma⸗ 
lerifche Gegend betraten und dur) eine Delpflanzung ritten, aus 
der zur Rechten auf einer Anhöhe ein Heiner Ort herüberragte. 
Hierauf famen wir auf kahleren Felsboden und befanden uns 
nah etwa breiftündigem Ritt von Sanfür bei einem Heinen in 
die Ruinen eines alten Drtes?°) eingebauten armfeligen Dorfe, 
Lehis genannt, wo ein reicher Quellbach meift durch einen Qua⸗ 
derbau umfchränft und bedeckt hervorraufcht. Aber dieſe Quader⸗ 
ruinen an der Quelle, die dem alten Drte wahrfcheinlich das Le- 
ben gab, find auch die einzigen Refte von einiger Anfehnlichkeit. 
Jedoch gewinnt der Ort durch Ruinen eines anderen Charakters 
höheres Intereſſe, die noch aus uralten Zeiten in dieſer weniger 
den Berheerungen des Krieges ausgelehten Gegend fich erhalten 
haben. 

Wir hatten“ nur wenige Schritte in der thalähnlichen Fels- 
partie unfern Weg fortgefegt, als wir auf diefe eigenthümlichen 
Mefte eines früheren uns faft gänzlich unbefannten Altertbumes 
trafen. Am Abhang nämlich der Felshöhen zur Linken fieht man 
aus roh behauenen .ungeheuren Yeldplatten des Geſteins etwa 
5—6 Fuß hohe Kammern errichtet, theils vereinzelt, fo Daß Die 
ganze Behaufung aus vier dieſer ungeheuren Steinblöde beiteht, 
von denen drei der Breite nach aufgerichtet, eine aber als un⸗ 
verwüſtbares Dach übergelegt ift, während die vierte Seite offen 
bleibt, theild aber find e8 auch größere Vereinigungen von Kanı- 
mern, fo daß ein in der Mitte entlang laufender Bang deren 
mehrere zu beiden Seiten verbindet. Dies ift nach meiner An⸗ 
ficht die Bauart nicht mehr ganz roher Völferz denn es iſt Har, 
daß zu Errichtung folcher Bauten und befonders :der zufammene 
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gefebten nicht eine einzelne Familie hinreicht, fondern beſonders 
bei dem Mangel an Hebewerkzeugen, wie er in den alten Zeiten 
bei nicht fehr weit vorgerüdten Völkern, wie die Egypter waren, 
Statt gefanden hat, die Vereinigung der Kräfte vieler Menfchen 
alfo eine gewiffe bürgerliche Gemeinde erforderlich ift. Ich möchte 
jedoch nicht behaupten, daß dieſe Bauwerke, die in ihrem ganzen 
Charakter allerdings den interefianten Ruinen auf Malta und 
Goſo fih annähern, das Werk der Phönicier oder Karthager find, 
da eines Theils diefer Charakter der Bauweife ein den alteinhei- 
mifchen Stämmen der verfchiebenften Gegenden gemeinfchaftlicher 
gewefen zu fein fcheint, andern Theils aber fowol die Monu⸗ 
mente im fernften Welten, die von dem fogenannten Leo Africanus 
den altafricanifchen Stämmen beigelegt werden” '), als auch Die 
jenigen, die man noch jegt in anderen, dem Phoͤniciſchen Einfluß 
entfernteren Gegenden Nord⸗Africas findet?*), durchaus biefer Art 
find. Nur das behaupte ich, Daß fle das Werk nicht roher, ſon⸗ 
dern fchon in gewiſſem Grabe civilifirter Völker find, und ed 
würde höchft intereffant fein, wenn. ſich im Laufe der Zeit, wie 
ich nicht bezweifle, mit leidlicher Wahrfcheinlichfeit herausftellen 
follte, daß die vorpuniſche Bevölferung dieſer Landſchaften, ber 
freilich auch wol unzweifelhaft durch Vermittelung Kanaans vom 
DOften eingewanderte Libyſche Stamm, der Urheber diefer Bauten 
if. Wir werben bei Magrahah und bei Ma’ver wieder denſel⸗ 
ben Bauwerken begegnen und zwar dort in Gruppirung mit an⸗ 
deren, welche die beftimmte Entwidelung der Bildung zeigen. Ob 
e8 übrigens wirflid Wohnungen der Lebenden find, wenigftens 
ob urfprünglich dazu beftimmt, kann man wol füglich bezweifeln; 
in einer diefer Kammern fand ich Gebeine, und daß es Grab- 
mäler find, möchte fich auch aus den Monumenten bei Magratah 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit ergeben. 

Nachdem wir diefe fo interefianten Ruinen, über deren Un⸗ 
terfuchung meine Begleiter in der feften Ueberzengung, daß ich 
im eifrigen Suchen nach „alten Steinen” auch rohe Felsbloͤcke 
dafür gehalten hätte, mich nach Herzensluſt auslachten, ohne daß 
ih ihnen über ihre in Unwiſſenheit glüdliche Ratvetät zürnte, 
verlaflen hatten, ritten wir noch eine Weile über: viefe fahlen Fels⸗ 
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höhen hin und kamen dann in wunderliebliches Land, ſich zwifchen 
Höhen hinwindende überaus fruchtbare und üppig bekleidete Sen⸗ 


fungen, und in diefer Umgebuug erreichten wir dann die Refidenz 


des Ka’id der Uelad ’Aykr, Das aus etwa dreißig elendiglich aus 
älterm Material zufammengefchleppten langen Steinhütten, unter 
denen fich nur das Haus des Kaid felbft etwas wortheilhaft aus⸗ 
zeichnete, beftehende Magr&atah, das dem Zweige des urfprüng- 
lich reinen, dann aber durch Bermifchung mit den Masmudi’s 
berberifirten Stamme der S’enata??), der im Jahre 368 der 
Hedſchra mit S”eiri ben Attja zur Herrfchaft in Mag'reb el afia 
gelangte**), feinen Namen verdanft. Noch gegenwärtig bat fich 
ein Reſt dieſes einft fo anfehnlichen Stammes, der wol unzwei⸗ 
felbaft iventifch ift mit dem fchon von Ptolemäus und Plinius 
am rechten Ufer des Chinalaph erwähnten Volke der Machureber?°) 
im Süden von Moflaganem erhalten. - 
In einem vereinzelten Gemache am Vorhofe des Palaftes 
wurden wir einquartiert und gut bewirthet, und bald befuchte ung 
das Factotum des Kaid, ein Griechifcher Renegat Muftafa, der 
defien Tochter geheirathet hatte; er war abgefehen von der dem 
Anfchein nach weniger ehrenwerthen Belehrung ein verftändiger 
Mann, der hocherfreuet war, einige Griechifche Bücher bei mir 
zu finden. Hernach ftellte fich auch der Kaid felbft ein, ein For- 
pulenter fehr freundlicher Herr, der aber den geifligen Getraͤn⸗ 
fen zu fehr ergeben ift, worin ihm dann feine Söhne pflichtgetreu 
nachahmen. Nach feiner eignen Ausfage ift er Gebieter über 
30,000 Zelte, einer Angabe ver ich Fein Vertrauen ſchenke. Mit 
ihm verabredete ich eine am folgenden Tage zu veranftaltende 
große Cavalcade, auf der mich fein jüngfter Sohn, fein Schwie- 
gerfohn und mehrere der unter ihm ftehenden Häuptlinge beglei- 
ten follten, nach einer etwa anderthalb Stunden entfernten Oert⸗ 
lichkeit, die er mir nur mit dem allgemeinen Namen H’amman 


bezeichnete, wo ich, wie er fagte, fehr viele alte Steine finden 


würde, Sehr überrafchte und erfreute. mich das Wiederfehn mei- 
nes jungen luftigen fehwarzen Hamba, der gerade auf einer ge= 
heimen Sendung des Bey hier war, um vom Said eine anſehn⸗ 
liche Summe Geldes zu erpreflen; auch er wollte mich morgen 
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auf ſeinem herrlichen ſchwarzen Rappen begleiten. So ſchloß der 
Tag, nachdem ich mich noch ein wenig im Oertchen umgeſehen 
hatte, mit einer gemuͤthlichen Abendunterhaltung. 

Den folgenden Morgen alfo, nach eingenommenem Fruͤhſtück 
mit vortrefflichem Honig, waran dieſe Gegend ſowie das ganze 
eigentlich Karthagiſche Gebiet reich iſt, ſaßen wir auf und ritten 
gleich ſuͤdweſtlich vom Dorfe, wo ſich eine nicht große aber treff⸗ 
liche, mit einigem Baumwuchs befleidete Ebene nah S. Oſten er- 
firedt, nach Welten ab die Hügel hinauf, die hier eigenthümlich 
vom Negen bearbeitet und ausgerifien waren, ſo daß man mit 
größter Vorficht fein Thier leiten mußte; nach einer halben Stunde 
etwa folchen Bergauf- und Bergabfteigens auf den fchlüpfrigiten bes 
fhwerlichften Pfaden paffirten wir einen von den heftigen Regen 
güffen wildangefhwollenen ſchaͤumenden Bad, wo mein nody uns 
gezähmter Hengft, den ich heute zum erften Male ritt, fich unbäns 
dig zurüdwarf, und feßten, in langem Zuge hinter einander reis 
tend, unfern Weg in diefer malerifchen Gegend fort. Nach uns 
gefähr zweiftündigem Ritte fliegen wir darauf jählings ‘in eine 
hübſche bufchreiche Niederung hinab, wo wir eigentlich bei einem 
bier wohnenden Häuptling noch einmal frühftüden follten, ‘aber 
glüdlicher Weife nichts vorfanden. So fliegen wir alfo weiter 
abwärts nah S. W. und gelangten zu der erften Ruine in die— 
fer Gegend, einem aus zwei Bogengewölben beftehenden Bau, 
defien Plan nicht mehr zu erkennen iſt. Weiterhin fieht man 
ausgebreitete Trümmer eines Faftellartigen Gebäudes, unter dem 
fi große unterirbifche Gewölbe befinden. Dann fommt man zu 
einem Heinen lieblichen Hain, der von einem von Weften herſtrö⸗ 
menden Bache durchfloſſen wird, an deſſen andrer Seite das 
Zerrain fteil auffteigt, und bier an dieſem nörblichen Abhange 
den Bach überragend fieht man ein aus drei Stodwerfen befte- 
hendes eigenthümliches Grabmonumeni, veffen oberer Theil mit 
einer langen Infchrift und einem Relief verfehen war, das, wenn 
ich mich recht entfinne, einen Hund darſtellt, der einen Eber zer- 
fleifcht. Ich bedaure hier um fo mehr den Berluft meines Tage 
buches und Skizzen, als diefe Ruinen, fo viel mir befannt, noch 
von Riemandem bejchrieben find. 
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Dies find offenbar Ruinen aus der Zeit Römifcher Univers 
faleivilifation, ein wenig aber von hier weftlicher kamen wir durch 
den dort aus dem nadten Kalkgebirge hervorfchäumenden anſehn⸗ 
lichen Gießbach zu intereflanteren Deonumenten. Den Anfang 
freilich machte wieder ein Römifches Grabmal, dann aber lehnten 
fih hart an den Abfall des höheren Terrains in den erwähnten 
Gießbach wieverum folche Kammern, wie die bei Lehis und bier 
eben erfchien ihre Beftimmung far ausgefprochen. Es mifchten 
ſich naͤmlich unter fie entwideltere fpätere Monumente, die ents 
ſchieden Grabmäler find. Die am meiften ausgebildeten davon 
iind wol Römifche Erzeugniffe, und find unterirdifche Räume mit 
dünnen vortrefflich gearbeiteten Steinplatten ausgelegt und durch 
eine Lage in zwei Räume über einander von je zwei Sarkopha- 
gen gefchieden. Bei der gewaltfamen Eröffnung dieſer Grab⸗ 
fammern ift man, wie meine Begleiter mich verficherten, nicht 
feer ausgegangen, mir aber gelang es trotz allen Nachforſchens 
nicht, Kleine Idole, wonach ich fehr begierig war, aufzutreiben. 
Vebrigens zweifle ich nicht, Daß man bei längerem Aufenthalt in 
diefer Gegend manches Neue noch eniderfen und manches Inter⸗ 
effante fammeln Fönnte. Denn juft diefe etwas gebirgige Gegend 
feheint der Punft zu fein, wo fich die einheimifche Kultur erhals 
ten hat. Ich will bier nicht übergehn, daß es fcheint, als habe 
man dieſe Uferſeite des Bergftromes als Nekropolis betrachtet, indem 
alle, felbft die Römifchen Gräber, auf diefer Seite liegen. Den 
Namen der alten Dertlichfeit jedoch kann ich nicht angeben; fie 
liegt ganz außerhalb der großen Berfehrftraßen und auch die Ins 
fhriften gaben darüber feinen Aufichluß. 

Als wir diefen intereffanten Ort verließen, ſchlugen wir eis 
nen andern Weg zur Heimfehr ein, von dem zuerft erwähnten 
Grabmal eine Feine Weile am Bache abwärtd, und dann über 
ben anfehnlichen Hoͤhenzug, von beflen Hochebene man ein eigens 
thümliches Landſchaftsgemaͤlde mit einigen Bergfefleln, in denen 
fleine Gruppen von Höfen liegen, vor fih hat. Auch hier ficht 
man Trümmer, jedoch ohne Intereſſe. 

In jeder der beiden Theile, woraus Magratiah befteht, dem 
eigentlichen Magratah und Cheläf, hat man eine Puniſche In⸗ 
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fchrift gefunden; ich war nicht fo glüdlich einen neuen Fund zu 
machen, fand auch nicht mehr die rohen Sfulpturen mit Menfchen 
und Thieren, die Grenville Temple bier gefehen hat’). 

Am Abend machte ich mit Muftafa einen Spaziergang durch 
die Ebene, an deren fühlihem Ende eine Quelle dem Felſen ent- 
ſprudelt und frifchen Graswuchs erzeugend fich dahinfchlängelt. 

Den idten Morgens nahm ich Abſchied vom Kaid, und ritt 
begleitet von feinem Schwiegerfohne und feinen beiden älteren 
Söhnen an den Hügeln zur Rechten der erwähnten kleinen Ebene 
nach Südoften, ſtets höher anfleigend, bie wir nad) etwa 25 Mi- 
nuten eine Art von Paß erreichten, von dem aus fich eine weite 
Ausficht über das eigenthümlich gemellte Land vor ung, die Ha’mä« 
dah el Ueläd ’Ayar, ausbreitete. Von bier ein wenig hinabgeftier 
gen mußte ich erft bei einer vereinzelten Steinwohnung ein Elei- 
ned Frühftüd einnehmen, wobei e8 hier auf der Höhe recht ſchnei⸗ 
dend Falt war; nach freundlichem Abſchied Eehrten meine Geleits- 
männer zurüd, während wir unjern Weg Durch bie Höhenfetten 
abwärts nahmen, big wir nach anderthalb Stunden in fchroffen 
Felswaͤnden ſteil bergab fliegen in ein zerriffenes gänzlich vers 
wildertes Land. 

Etwa drei Stunden hinter Magrattah ritten wir durch ein 
nach Dften fließendes kleines Gewäfler, an deſſen Ufer eine zer- 
ftreute Gruppe kleiner lieblich gelegener Wohnungen fich befinden. 
Schon bier fiebt man verfchiedene Quaderruinen, aber erft eine 
Biertelftunde weiterhin kamen wir zu den berühmten Ma’der 
— ein in Magreb nicht ungewöhnlicher Name „das Hügelplateau‘' 
bezeichnend?”) — genannten Ruinen, die allerdings einen ber 
erften Plaͤtze unter den Alterthümern des Beilefs in Anſpruch 
nehmen und einer großen reihen Stadt angehören müſſen. 
Welche Stadt dies aber war, Fünnen wir mit faft vollfommener 
Beftimmtheit angeben, obgleich die jetzt noch erhaltenen Bruchftüde 
von Infhriften den Namen nicht mehr enthalten; mit der größ- 
ten Wahrfcheinlichleit gehören die Ruinen dem „Tucca“ an, das 
von den auch noch heute in diefer Gegend fo häufigen Terebin- 
then zur Unterfcheivung von anderen Städten beflelben, auf Pu⸗ 
niſchem Gebiete äußerft gewöhnlichen, Namens ben Beinamen 
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Terebinthina erhielt und auf der großen Straße von Kar- 
thago nach Sufetula lag, zwifchen dem nach Inſchriften mit Si- 
cherheit mit Sanfur identificirten Afjura und dem eben fo 
fiher mit Sbiba zufammenfallenden Sufes, obgleich aller- 
dings die auf 12 oder 15 Millien von dem erfteren Orte ange . 
gebene Diftanz?°), die wir freilich nicht nach Den von und ge⸗ 
machten Queerritten, fondern nach einer möglichft geraden Linie 
tariren müffen, ein Flein wenig fnapp zu fein fcheint. 

Faſt alle erhaltene Ruinen aber fcheinen dem Zeitalter 
Traians und dem feines Nachfolger anzugehören, und in biefer 
Zeit muß die Stadt fehr reich und blühend gewefen fein. Daß 
Tucca jedoch ein uralter Wohnplak war, wie fchon der Phoͤni⸗ 
eifch-Bunifche Name bezeugt, der nach Gefenius wol unzweifel« 
haft richtiger Erklärung „ver Sitz, die Kolonie” bedeutet, beweift 
das Vorhandenſein mehrerer folder Kammern aus ungeheuren 
Steinblöden, wie wir deren hier in der Nähe fchon zwei Grup⸗ 
pen betrachtet haben, die ich ganz am Außerften Ende des Rui« 
nenfeldes nach Süden fand. Auch mußte diefe große herrliche 
Ebene ſchon früh eine bedeutende Bewohnerfchaft an fich ziehen °). 

Die fpäteren Monumente, welche biefes Trümmerfeld aus- 
zeichnen, find im Allgemeinen mit Genauigfeit von Temple be= 
fchrieben? °), und ich will nicht wiederholen, was er geſagt hat, 
und nur einige neue Bemerfungen daran knuͤpfen. 

Nahe bei dem Ehrenbogen des Traian, nach der Mitte der 
Stadt zu, fieht man in den Trümmern eines Gebäudes, wo vor 
einiger Zeit, fo viel ich von den anwohnenden Beduinen hörte, 
ein Franzoſe — vielleicht Sainte Marie — Nachgrabungen an« 
geftellt hatte, ſehr gefchmadvolle und fehön gearbeitete Sfulptur« 
refte, unter denen fich beſonders ein noch vollfommen erhaltener 
Marmorfries mit arabesfenähnlichen Figuren zwifchen Blumen- 
guirlanden auszeichnet. Umher fieht man viele zerfprengte Trümmer. 

Das große mächtige Gebäude im Süden der Stadt aus fehr 
ftarfem Wandgemäuer mit außerordentlich weiter Bogenfpannung 
möchte ich für das auf Juſtinians Befehl in Tucca errichtete 
Kaftell halten, woyon Procop und Nachricht gibt? '). 

Wie nun fchon die Staatsgebäude die Bedeutung der ſtaͤdti⸗ 
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fehen Gemeinde beweifen, fo bezeugen die Grabdenfmäler, deren 
man noch acht faft erhaltene fieht, den Reichthum der Privatper⸗ 
fonen; denn es find große anfehnliche Bauten mit mehr oder 
minder Kunft gefchmüct, und befonders hervorragend ift eins in 
einem Stil, der dieſen Gegenden im Allgemeinen fremd ift, in 
anderen Theilen des Römifchen Reiches jedoch, befonders in Gal⸗ 
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fugenannte Igel, das herrliche Monument von St. Remi, dann 
pas fogenannte Grabmal der Scipionen bei Tarragona zeigen; 
ja felbft das fogenannte Abfalansgrab bei Jerufalem nähert fich 
diefer Form, während in Africa mir an Feiner andern Stätte ein 
derartiged Monument vorgefommen iſt, außer daß in Leptis frü⸗ 
her ein folches vorhanden war. 

In ähnlicher Weile erhebt fich auch dieſes Grabmal in 
Thurmesgeftalt von etwa 50 Fuß Höhe, während ed unten nur 
9 Fuß 9 Zul im Quadrat mißt. Der untere Theil, der auf eis 
ner vorfpringenden Bafe ruht und mit Bilaftern Korinthifcher 
Drdnung und an der Fronte mit einem Basrelief gefehmüdt if, 
das ein Opfer darftellt, enthält eine Heine mit Kolumbarien ver- 
fehene Kammer; der zweite, ebenfalls mit Korinthifchen Pilaftern 
gefhmüdt, öffnet fich nach vorn, und der Aufſatz läuft in eine 
Spitze aus. 

Die übrigen Grabmäler find Duadratbauten mit einer ober. 
mehreren Kammern im Innern, und einige derfelben liegen ziem- 
lich weit von der Stadt entfernt; hervorftechend if das im Wer 
ften am fteilen Abfall der Hochebene liegende Maufoleum des 
Julius Proculus Bortunatianus und feiner Gattin der Pallia 
Saturnina, dad mit einem Sfulpturfries, worauf ein Opfer dar- 
geftellt wird und einer bombaftifchen endloſen Lobeserhebung der 
Tugenden der Berftorbenen in 32 Zerentianifchen Berfen ge- 
ſchmückt, auch im Inneren eigenthümliche Anordnung hat. 

An der noch in achtzehn Bögen erhaltenen, anfehnlichen 
Wafferleitung entlang, weldye die wohlhäbige Stadtgemeinde, der 
ein fchöner im Schatten einer Dlivengruppe jebt Dahinriefelnder 
Quellbach nicht genügte, mit frifhem Waffer verforgte, und bei 
den beiden anfehnlichen Grabmonumenten vorbei, die nach diefer 
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Seite, beſonders das eine, auf ſtolzem, bie Gegend weit über 
fchauenden Punkte liegen, traten wir anderthalb Stunden vor 
Sonnenuntergang unfern Weg nad dem Gezelte des Chalifen 
der Medfcher, der mich nad Hidra esfortiren follte,, in füdweſt⸗ 
licher Richtung an. Weit hinaus dehnen fich nach diefer Eeite 
einzelne zerftreute Ruinen. Das Land ift etwas gewellt und fehr 
fruchtbar, jedoch nur Fleine Streden waren angebaut, und nur 
vereinzelte Zelte gewahrte man. Was ift dieſe Bevölkerung ger 
gen bie, welche einft dieſes fchöne Land bewohnte, als es in feis 
ner ganzen Bruchtbarfeit ausgebeutet wurde, und wo umfang- 
reiche wohlhabende Städte nahe bei einander lagen? Wenn man 
bei der Durchwanderung Diefer Gegenden jeden Augenblid auf 
Trümmer der Vergangenheit ftößt, da weicht das Mißtrauen in 
die Angabe, daß Agathofles, der das Land in feiner frifchen un« 
gefhwächten Kraft vorfand, dreihundert Ortfchaften den Kartha- 
gern weggenommen habe**). Sind uns doch noch aus den Zei⸗ 
ten des Verfalles 115 bifchöfliche Eike, unter denen doch ſehr 
viele fonft befannte Städte fehlen, in der Gefammtheit der Afri« 
cantfchen Provinzen bi8 an die Graͤnze der großen Syrte 
befannt. 

Wir betraten darauf felfigeren Boden, wo uns zu unferer 
großen Berwunderung eine wunderbare Fülle von Dueliftrömen, 
die jedenfalls durch Die letztgefallenen Regengüffe über ihre ges 
wöhnliche Stärfe angefhwollen waren, entgegentaufchte; von al⸗ 
len Seiten ſchien das klarſte Gewäfler aus dem Boden ſtrom⸗ 
weife hervorzubrechen, eine Erfcheinung, wie fle mir an feiner 
anderen Stelle in biefem ganzen Lande vorgefommen. Diefe 
Duellbädhe, die wenn aud, nicht in folcher Fülle, Doch ficherlich 
das ganze Jahr fließen, find e8 wol, bie von der Wafferleitung 
der anfehnlihen Bevölferung von Tucca zugeführt wurden. 
Durch die Aufmerkſamkeit auf diefe in dem Lande höchft eigens 
thuͤmliche Erfcheinung jedoch hatten wir allmaͤhlich unfern über- 
haupt nicht fehr Fenntlichen Weg verloren und flanden bei Son« 
nenuntergang plöglid am Rande des felfigen Hochlandes und 
fuchten lange vergeblich nach einer Stelle, wo wir gefahrlos hin⸗ 
abklettern konnten. Mit großer Mühe fliegen wir endlich in eine 
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kleine Schlucht hinab, wo wir ein großes vereinzeltes Zelt fanden, 
das uns zum Nachtquartier uͤberaus willkommen erſchien. Aber 
nicht ſo willkommen waren wir ſeinen Bewohnern; das Haupt 
der Familie hatte ſich, wie das in ſolchen Faͤllen gewöhnlich zu 
gefchehen pflegt, bei unferm Anblid fogleich auf die Flucht ger 
macht und die zurüdgebliebenen Frauen gebrauchten die ganze 
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dauerte der Wortkampf, mein Mamluf drohete mit fünfhundert 
Piaſtern Strafe, nichts half, und es fehlen mir am Ende doch 
gerathener, wieder zu Pferde zu fleigen, worauf wir bann die 
Schlucht hinabreitend, über ein großes Ruinenfeld kamen, deſſen 
Einzelheiten ich, da die Zeit drängte, nicht beachten fonnte, und 
dann in eine freie Ebene hinaustraten, wo wir eine anfehnliche 
Gruppe von Zelten der Uelad 'Ayar fanden und freundlich auf⸗ 
genommen wurden. Die ganze männliche Bevölkerung des Duar 
verfammelte fich allmählich vor dem Zelte des Häuptlinge, in 
dem wir Quartier genommen hatten, und nahm Theil an der 
Abendmahlzeit und an der Unterhaltung. Man erzählte viel 
von dem unruhlgen Zuftande des Landes und rieth mir ab nad 
Hivra zu gehn; ich hoffte aber dennoch meinen Plan durchzu⸗ 
führen. Die Ruinenftätte bezeichnete man, wenn ich nicht irre, 
mit dem in diefer Gegend mehreren Dertlichfeiten anhaftenden Ras 
men Sidi Mo’ ellah. 

Am andern Morgen alſo ſetzten wir unſern Marſch fort, in⸗ 
dem wir von der Richtung, die wir zuletzt verfolgt hatten und 
die uns gerade in die breite Ebene gefuͤhrt haben wuͤrde, in der 
Sbibah liegt, weſtlich abwichen und in weſtſüdweſtlicher Richtung 
auf die noͤrdliche Seite des anſehnlichen mit dem dſchebel Rek'ada 
gegen Norden beginnenden Gebirgszuges zuſchritten, der jene 
Ebene weſtlich begränzt und überragt. Dann wandten wir ung, 
einige Fleine Waflerläufe durchichneidend, mit ihm parallel über 
hügeliges Land nach Weften und trafen nach etwa vierftündigem 
Nitt auf die erfte Zeltgruppe der Mebfcher, wo man uns benach- 
richtigte, daß der Chalifa einige Stunden weiterhin am Fuße des 
von Norden nach Süden die Ausficht abfperrenden Höhenzuges 
fein Gezelt habe. Die S’mala erreichten wir etwas nach ein 
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Uhr Nachmittags und fanden fie in lebhafteſter Bewegung. 
Freundlich wurde ich aufgenommen, vernahm aber alsbald betrü«- 
bende Rachrichten. 

Kadun, der Ka'id der wilden unabhängigen Faraſchiſch, die⸗ 
ſes tapfern fchon im Altertum in jenen Kämpfen der Eingebor- 
nen mit den byzantinifchen Heeren ale Freres?°) hier erfcheinen- 
den Stammes, der auf feine Berge und die Nähe der Algerini- 
ſchen Graͤnze ſich verlaffend ftetS nur in fehr relativer Abhängig. 
feit vom Bey lebt, hatte ſich offen empört, und zum Zeichen bef= 
fen den Kaftan, den ihm dieſer gefchickt, vor den Augen feiner 
Häuptlinge zerrifien. Das ganze Land um Hidra und Shitla 
war im Aufftand, der Chalifa der Medfcher felbft war nur mit 
Noth der größten Lebensgefahr entgangen und dadurch entkom⸗ 
men, daß die Bebuinen ihn für todt an der Erde liegen gelaflen. 
Er war eben im Begriff, mit feinem Lager in fichrere Gegenden 
zu ziehen; Schon Tagen umher feine Kameele bereit, um feine 
Wohnung, fein Harim im tacht er roan und feine Habe fortzutragen — 
er konnte mich alfo unmöglich nach Hidra hingeleiten. Ich hielt 
ed aber doch noch für möglich meinen Plan auszuführen, wenn 
ich ohne jede Eskorte mit meinem Diener allein mich zu Kaduͤn 
begäbe, der wie ich überall hörte ein liberaler großmüthiger Mann 
war und gegen mich, wenn ich mich feinem Schutze anvertraute, 
feine Beindfchaft hegen Fonnte; aber der Chalif betheuerte mir, 
er dürfe mich nicht hinlaflen, da der Bey ihn für mein eben ver- 
antwortlid machen würde. Alle Kraftanftrengung von meiner 
Seite, alles Pochen auf den Amer des Bey, worin ausdrücklich 
enthalten fei, daß er mir die nöthige Esforte geben folle, damit 
ich in Sicherheit jene Plaͤtze befuchen Fönne, war vergeblich. 

Es war leicht einzufehen, daß der Häuptling hinlänglichen 
Grund zu feinem Berfahret hatte, ich meinerfeits aber mußte des⸗ 
halb fo hartnädig auf dem Vorhaben beftehen, weil es fich nicht 
um Hidra allein handelte, fondern um meine ganze Reife; Denn 
felbft nach Gafſa, und fomit auch in das noch fo überaus um- 
befannte große von Dafen beftreute Salzbaffin Melrir konnte ich 
num nicht gelangen. Ich war alfo lange Zeit in gänzlicher Un- 
gewißhelt, was ich thun folle, und da ich nach Tunes in Feiner 
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Weite zurüdfehren wollte, entſchloß ich mich zuleßt, vorläufig den 
Weg nah Kiruan einzufchlagen und dann das weitere zu über- 
legen. So konnte mir alfo meine Esforte von fünf wohlbewaff- 
neten Reitern, zu denen ich noch mehrere andre hinzuzunehmen 
mich bereit. erklärte, nicht zum Beſuche eines großen Theiles des 
Beileks verhelfen. 

Ich ließ mich aber wenigſtens nicht ganz zur Verzweiflung 
herabſtimmen, und beſuchte demzufolge noch am Nachmittage etwa 
fünf Viertelſtunden von bier entfernte, auf der füböftlichen Seite 
der weiten herrlichen von zwei Bergreihen eingefchloffenen, bahfiret 
er Remada genannten, Thalebene gelegene und a'in Habija ge⸗ 
nannte Ruinen, die vielleicht dem uns nur aus Stinerarien und 
Gonrilienacten befannten Altieuros oder Altiburus angehören? *), 
Die Ruinen, fämmlich aus fpäter byzantinifcher Zeit, obgleich zum 
Theil von Bauten, die aus älterem Material aufgeführt find, ent⸗ 
halten übrigens nichts Intereffantes. Ich kopirte hier einige uns 
wichtige meift verftümmelte Infchriften, die durch den Umftand, 
daß ich fie in mein Tafchenbuch eintrug, indem ich mein Tages 
buch im Churdfh — dem fo höchft zwedmäßigen Zweifad — 
worin ich immer das Nöthigfte zur Hand hatte, zurüdgelaffen, 
fih erhalten haben; jedoch die einzige, die wenigftens ine Feine 
gefhichtliche Belehrung enthält, ift der Anfang einer Weihinfchrift 
für das Wohl des Kaifers Titus Aelius Vespaſianus“*). Eine 
größere Infchrift ragte nur wenig aus der Erde hervor und der 
Block war gegen einen andern ald Hauspfoften fo feft in bie 
Erde getrieben, daß wir troß aller Anftrengung ihn nicht losar« 
beiten fonnten; nach den Anfangsworten jedoch verfprach fie nicht 
Bedeutendes. Sonft fand ich nur noch Fleine Bruchftüde. Zus 
rüdgefehrt zu meinem Wirthe brachte ich den Abend in unter- 
haltendem Gefpräche zu, obgleich ich meinen Unmuth über die 
gänzliche Störung meines Reifeplanes nur fchwer unterdrückte. 

Den 17ten alfo, nachdem ich den Ehalıfa zum Zeichen der 
Ausjöhnung mit einigem Pulver, Zündhütchen und etwas Eng- 
lifchem Salz befchenft hatte, trat ich meinen nicht ganz erfreuli« 
hen Rüdmarfch an; denn foweit ich mich von der Thalebene, 
worin Shiba liegt, weftlich abgewandt hatte, mußte ich denſelben 
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Weg, den Ich gekommen, zurücklegen. An jenem großartigen 
Kreuziveg dann entließ ich Die mir volllommen unnüb gewefenen 
Kavtuiere Bon Kaf, nachdem ich ihnen von gebichrenden Sold ger 
zahlt hatte, und wandte mich nun ganz wegelos gerade aus nach 
Oſten durch die gänzlich wilde, von Gebüſch und, Geftraͤuch 
bewachſene Ebene, bah'iiret er Ruhta, bis wir dem fie von 
N. W. nah S. O. durchfſehneidenden, ver Ebene gleich benannten 
Mad, der mach Sen abftließend um das Plateau des dſchebel 
Druzza herum in die Ebene von Kirnan fallen fol, Burchfäritten 
hatten; gegenmitig übrigens wat fen feines Bett ganz troden. 
Da wurde das Rand offen und frei, und wir ruͤckten nun in füb- 
oͤſtticher Richtung auf den Gebirgszug zu, der der Kuppe des 
dſchebel Truzza zut Grunmdlage vimend, ſich von Norden nad 
Sundon zieht und mit dem weſtlich gegenüberliegenden Gebirgszug, 
dem dſchebel Reullada, die große jetzt öde Ebene der Uelad Ayar 
bildet. Nabe am Fuß des Gebirges fielen wir in einen Weg, 
und auf ihm wie Höhen ſeitwaͤrts hinanfteigend hatten wir zur 
Rechten 'einen Heimen mit Duma bepflanzten und mit Hendi (in- 
diantfehen Feigen) eingefaßten Flecken Landes, der vortheilhaft 
aus ver kahlen aber am Gebirge ſchoͤn woidereichen Ebene her⸗ 
vortrat und offenbar den Bewohnern eines Duars angehörte, 
ver zur Linken am Abhang wer Höhen dag, Die den Ramen 
dchebel Skarna führen. 
| Als wir am Gebirge Höher hinaufftiegen, entfaltete fich eine 
herrliche Ausſicht; Deutlich erfannte man drüben Die Ruinen der 
erſt in ven legien Jahrhunderten gerftörten Stadt Shib:a-h, und 
weit Min mach Süden überfhaute man das jebt in Dede und 
Wildniß daliegende fruchtreiche Land. Oben aufdem Hochplateau, 
das ziemlich zuſammenhangende, ſtreckenweiſe mit Baͤumen bewach⸗ 
ſene Flächon darbot, ging es rüftig fort auf den in großartiger 
Geftält aus der Werne herſchauonden Truzza gu, der feinen alt- 
einheimiſchen, wol wielleicht auch in religiöfer Anfchauung wur⸗ 
zelnden Namen durch al’ die Jahrhunderte bewahrt hat. Zur Lin- 
Fon Durch eine Senkung geſchieden, ſchloß fi) an diefe ſchöne 
Kappe ‚ver lang nach Norden ich hinſtreckende dſchebel Mfetelt, 
aus dem beoſonders kenntlich wer Sattelberg, dſchöbel #6 Serdſch 
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Servorbint, die Heimat meines alten greifen Hamba, Der von 
feinen Vorzügen und den Schönheiten feiner Thäler, der bra⸗ 
ven Gefinnung feiner Bewohner nicht genug zu rühmen wußte, 
und dem ber Ulfelelt als das Paradies auf Erden erfchien. Une 
zur Linken ſchimmerte wie ein weißer Fleck das auf einer höher 
auffpringenden Fleinen Plateaufläche gelegene Kiffera berüber, 
das wol einen kleinen Abſtecher verdient hätte, aber ich wollte 
auf diefem wider Willen mir aufgebrungenen Marfch nicht noch 
viele Kreuz⸗ und Querritte machen. 

Viele Heine Trupps von Bebuinen mit Hab’ und Out ka⸗ 
men und entgegen, vor der Mheallah, dem Kamp des Bey, das 
jährlich zweimal, dm Fruͤhjahr und im Herbft aussieht, um den 
Zribut von den unftäten Völkerſchaften einzutreiben, fliehen. 
Allmählich ‚nahete Der Abend heran und wir wußten nicht, wo 
wir übernachten follten; endlid als es ſchon halbdunkel war, 
gewahrten meine fundigen Leute einen Heinen Fußpfad links, um 
eine rauhe Felshoͤhe abgehend, und erkannten fogleich, der müfle 
zu menfchlichen Wohnungen führen. Wir fchlugen ihn alfo ein, 
rauh und klippenhaft und überaus befchwerlich wie er war, und 
erblidten nach einer halben Stunde vor ung zwei Feuer, und 
fogleich bezeugte wüthendes Gebel der Hunde, daß man nicht 
ohne fchägbare Habe fei. 

Es waren drei Zelte von Familien der S’üävi, welcher 
Name allerdings fo fehr an unfere Eueven erinnert, daß man 
glauben möchte, hier einen Ueberreft der mit den Bandalen in 
Dies fremde Land eingefiedelten germanifchen Stämme zu finden, 
obgleich Feine Spur germanifchen Weſens an diefen Leuten wer 
nigftens fich befundete. Es war armes Volk, das fich bier in 
dieſer abgelegenen überaus verftedten Berggegend vor jeder Er- 
preffung ficher gewähnt hatte und nun dennoch ein Schaaf her» 
geben mußte. Es warb den Leuten recht ſchwer, ihnen, die felbft 
feit drei Monaten fein Fleiſch genoflen, um ihre Heerde zu ſcho⸗ 
nen, nun fo Anderen nicht aus freiwilliger Oaftfreundfchaft, fon⸗ 
dern aus Zwangsprefſung eins ihrer Schaafe herausgeben zu 
mäflen. Es dauerte mich in der Seele, und ich empfand bier 
vollfommen die despotifche Tyrannei, die dieſe herrlichen Länder 
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in Eindden umwandelt. Während es in andern Ländern ein 
Gewinn für die Bewohner der Orte iſt, deren Merkwuͤrdigkeiten 
Fremde berbeiloden, in dieſem Lande ift es ihr Ruin; denn fie 
haben den vom Bey begänftigten Fremden zu ernähren. Das 
jedoch ift noch das Geringfte, aber die Soldaten erprefien was 
fie fönnen. 

Den folgenden Morgen, nachdem ich meinen Wirth beichentt, 
um ihn über feinen Berluft zu tröften, brachen wir früh auf, und 
betraten nun bald, in fünöftlicher Richtung unfern Pfad wieder 
gewinnend, eine überaus malerifche Gegend. Denn wir rüdten 
nun hart an den über 3000 Fuß fich erhebenden, von ſchwar⸗ 
zen Schatten gezeichneten Berg hinan, deflen prächtige Geftalt 
geftern uns aus der Ferne zugewinkt hatte. Wie der Zeugis, der 
S’aguan in der nördlichen Landſchaft näher an Karthago, fo 
mußte diefe Kuppe bier in dieſer reichen Plateaulandſchaft zu 
allen Zeiten einen überaus bedeutfamen Gegenftand bilden, und 
es tft jedenfalls im höchſten Grade intereffant, daß fo wie jener 
fo auch er feinen Namen als Truzza durch alle Jahrhunderte 
hindurch bewahrt hat?“). Mit jedem Augenblid wie wir ihm 
näher kamen, entwidelten fi neue grotesfe Maſſen, und an ſei⸗ 
nem Fuße entfaltete fich der üppigfte Pflanzenwuchs, in dem ber 
ganze von Quellen genährte Reichthum der Berglehne fich felbft 
überlaffen aufiwucherte. In Diefer überaus großartigen Landichaft 
zogen wir an ber nördlichen Seite der Kuppe dahin, dem hier 
ein wenig höher an feinem Abhang hinauf eine warme Quelle ent- 
fpringt und der Oertlichkeit als hammam Truzza aud) eine mebi- 
einifche Bedeutung verleiht. 

Bald traten wir aus diefer zauberifchen Umgebung hinaus ; 
denn mit dem Waflerreichtinm des Berges verfchwand auch jene 
reiche Pflanzenwelt, und fo wie wir an ihm vorüber waren, warb 
die Gegend wieder lichter, aber die Fläche war nicht öde, fondern 
meift ſchön begraft, von großen Senfungen und mannichfaltig ges 
ftalteten Bertiefungen unterbrochen, in denen das auf dem Pla— 
teau zur Regenzeit angefammelte Wafler feinen Abflug findet, und 
von deren genauer Konformation nicht mehr Recenfchaft geben 
zu koͤnnen ich fchmerzlichit bebauren muß, 
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Dieſe Rinnſale waren gegenwaͤrtig insgeſammt trocken, dann 
aber kamen wir in das Gebiet der Gewäfler, die von Suͤdweſten 
aus dem twaflerreicheren Gebirgslande des Inneren herbeifließend 
ihren Weg nicht bis ins weite Meer finden, fondern in die Ebene 
von Kiruan hinabfließen, und dort theils in einem weiteren Bek⸗ 
fen, wo die größere Auspünftung ihre Fülle leicht vermindert, 
theils im bürren Boden fich verlieren — eine Erfcheinung, wo⸗ 
ran das innere Afrika fo reich iſt. Tiefe Einfchnitte haben dieſe 
Ströme in die mit einigem Holz befleideten öftlichen Abhänge des 
Gebirges geriffen und am uadi Markelll hatten wir die größte 
Schwierigfeit, ein erft kürzlich abgerifienes hohes Ufer hinunter 
zu gelangen; diefer Strom, den wir ungefähr 2 Uhr Nachmittags 
paffirten, war aber auch bei etwa 2 Fuß Tiefe und viel- 
leicht 30 Fuß Breite das bedeutendfte dieſer Heinen Gewaͤſſer. 
Dann fliegen wir abwärts und traten zuerft in eine von Höhen 
umgebene fchöne Thalnieberung, worauf wir um 4 Uhr aus die- 
fer hinaus die weite fahle einförmige Ebene betraten, in der bie 
Araber den Hort des Islam in Magreb zu gründen beliebten. 

Etwa zwei Stunden weftfünmweftlich von der heiligen Stadt 
entfernt quartierten wir uns bei Bebuinen ein, die nicht eben von 
friedlichen Befchäftigungen zu leben fehienen; denn in die Etabt 
konnte ich leider nicht gelangen, da ich gegenwärtig, nicht ahnen, 
daß ich wiederum bierher verfchlagen werde würde, keinen aus⸗ 
prüdfichen oberherrlichen Befehl zum Eintritt in dieſelbe bei mir 
führte. Als wir nun von den Bebuinen erfuhren, daß die Me- 
hallah des Bey bei der Stadt gelagert ſei, gerieth ich in Zweifel, 
ob ich mich dorthin wenden, mich über die Nichtvollziehung des 
Amer in Bezug auf Hidra, Sbitla und Gafſa beklagen, und 
mich entweder dem Lager anfchließen oder um eine große Esforte 
bitten follte, um die vorgehabte Tour auszuführen. Aber das 
Erfte würde mich fehr viel Zeit, das Zweite eine fehr bedeutende 
Geldſumme gefoftet haben, und fo entichloß ich mich, da meine 
Reife nicht auf diefe Gegenden fich befchränfte, fondern noch weite 
und nicht weniger intereffante Gefilde vor ſich hatte, und da ich 
nun einmal jo weit aus der Route gewichen war, in biefer Rich- 
tung auch meinen Marſch fortzufegen., Nach der Stadt jedoch 
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ſahen wir uns dennoch gezwungen uns vorerſt zu wenden, um 
uns wenigſtens mit einigem Mundvorrath zu verſehen, da ich nun 
die direkte kahle Straße auf Guͤbs (eigentlich Kabs) einſchlagen 
wollte, obgleich ich wohl wußte, daß die Straße faſt die unſicher⸗ 
ſte im ganzen Beilek ſei, und meine Begleiter im hoͤchſten Grade 


unglücklich über meinen Entſchluß waren. Ich blieb dieſes Mal 


jedoch feſt und mit einem gewiſſen Unwillen über die Unzuläng- 
lichfeit der Anftalten meinte ich, daß man in einer völlig fichern 
Gegend doch auch eben Feiner Eskorte bebürfe. 

Den 18ten alfo brachen wir zwei Stunden vor Tagesan—⸗ 
bruch von unferen nicht fehr liebenswürbigen Wirthen auf, um 
gleich bei Thoröffnung an der Stabt zu fein; als wir jedod auf 
dem Wege außerordentlich ſchöne, wol faft zwei Fuß hohe Weide 
fanden, ein treffliches Zeugniß der Fruchtbarkeit wenigftens dieſes 
Theiles der Ebene, ließen wir, da wir wohl wußten, daß man 
fi mit der Deffnung der Thore nicht fo fehr beeilen werde, Die 
Thiere erſt einen Augenblid fchwelgen, und fanden, ald wir 
dann- unfern Marfch fortfegten über weniger frifches, jebt gaͤnz⸗ 
lich todtes Land, die Thore Kiruans noch geſchloſſen. Endlich 
als die Sonne ſchon hoch am Himmel ftand, beliebte es fie zu 
öffnen, und meine im rechten Glauben bevorzugten Gefährten fonn- 
ten die heilige Stadt betreten und die nöthigen Einkäufe machen. 

Sobald fie dann mit einem Vorrath von Kreir, — jenen 
in Del gebadenen Kuchen, deren ZTrefflichfeit ich fchon einmal 
rühmen mußte — von Brod, Honig und Datteln zurüdfehrten, 
nahmen wir unfern Marſch in faft gerader fühlicher Richtung, 
paffirten etwa eine halbe Stunde von der Stadt ein mittelalter- 
liches Kaftell?”) aus jener Zeit, wo wie man aus Edriſt fleht, 
das ganze Land mit folchen Bauten wie überfäet war, und über- 
fhritten hierauf ein Gewäaͤſſer, das lebte fließende Wafler, das 
wir für drei Tagemärfche erbliden folten — wo Byzacium fich 
wahrlich nicht als ein bet fäfi „Das bewäflerte Land‘ (nach Ge- 
fenius Erflärung) erweift. Unfer Trinkwaſſer beftand fernerhin 
in dem fchmugigen Pfügenmaffer, das glüdlicherweife nach Dem 
gefallenen heftigen Regen an ben tieferen Stellen fi) gefammelt 
hatte. Sonft if das Land, fo öde auch ed gegenwärtig ift, durch⸗ 
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qus wicht, unfruchtbar; auch hier lagen im Alterthum Staͤnte und 
Ortſchaften. Der Bergaug, über den wir aus den weſtlichen Gar. 
genden des Landes. berübergefommen waren, und der hier, ben 
Namen dſchebel Kaſſaya führt, rüdte ung heute zur Rechten ſtets 
näher heran, eine wol aur Unterbrechung ver Einförmigfeit, aber 
im Vebrigen nicht in jeber Hinficht wünfchengwerthe Nähe. Als 
wir etwa um zwei Uhr Nachmittags, vier und eine halbe Stunde 
hinter Kiryan einen Augenblid Halt machten, und ich allerdings 
etwas unvorfichtig gegen Die dringende Bitte meiner Eskorte, bie 
durchaus wuͤnſchte, daß wir auf dem Sattel blieben, hatte ab⸗ 
packen laſſen, um etwas herauszunchmen, eilte plöglich vom Ges 
birge her querfeldein ein Trupp Reiter auf ung zu; eilig nah⸗ 
men wir unſere Blinten zur Sand, aber meine Soldaten überfiel 
eifiger Schred, als fie unter den Reitern einen vom Bey verfolg« 
ten und feiner Mäubereien wegen berüchtigten Häuptling erfann- 
tem. Als er jedoch unfre fefte Haltung ſah, erfunnigte er fich 
nur, wo das Lager gegenwärtig ſtehe und wir ermwiderten natür⸗ 
lich, Daß es ganz nahe fei. Eilig ſetzten wir dann unfern Marſch 
fort über diefe weiten nur hin und wieder pon Gebüfch unter 
brochenen Ebonen, die aller Wahrfceinlichfeit nach, jenen campi. 
Mammenses entiprechen, welche in den Kriegen her Pyzantiner 
mit ben einheimifchen Völkern mehrmals als Kriegsſchauplatz er- 
wähnt wesden’®). Nur flüchtige Aufmerffamfeit ward einer un- 
bedeutenden Trümmerftätte gefchenkt, Die vielleicht der in dem 
Provincialroutier bei 18 Miflien von Thysdrus auf der Straße 
nach Germaniciana erwähnten. Elia“) entfpricht, 

Als der Tag fich neigte, verließen wir die Straße, vie in 
igrer ganzen Umgebuug ſo weit das Auge reichte, Feine Spur 
gegenwärtigen menschlichen Daſeins und menfchlicher Thaͤtigkeit 
zeigte, und ritlen quf eine niedrige Hügelfette zu unfrer Linfen 
zu, auf der ein halb perfallener Wachthurm ſtand, wie es Deren 
einfk auf dieſer ganzen Strecke gab, um Durch Feuer« oder Rauch⸗ 
zeichen ſchnell von Gabs nah Kiruan Nachriht von Gefahr zu 
geben. Auch noch von der Hügelkette aus fpähsten wir nergeb- 
lich umher; Eein Zeit, Fein menſchliches Weſen ließ fich fehen. 
Die Beduinen willen zu wohl in Senfungen und Schluchten 
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ihre Wohnungen zu verbergen; enblich weiter abwärts, etwa Drei 
Viertelſtunden von der Straße entfernt waren wir fo glüdlich ein 
Lager zu finden, in weitem von lofem Reiſig als Hürde umgebe- 
nen Kreife errichtet. Aber es fchien, als follten wir doch noch 
fein Quartier gefunden haben; augenblidlich waren die Männer 
entflohen und die weibliche Bevölferung des größten Zelted, aus 
genfcheinlihh des Häuptlings, drei nicht eben durch Schönheit 
ausgezeichnete Weiber ergriffen ungeheure Knittel und droheten 
dem Erften, der das Zelt betreten würbe, das Gehirn einzufchla= 
gen. Um nun nicht die Echönen zu einer fo graufamen, fünd- 
haften That zu reizen und boch unfern Zwed zu erreichen, fties 
gen und Iuden wir ab, und lagerten und. im Freien neben dem 
Zelte. Diefe Maßregel verfehlte ihre Wirkung nicht; allmählich 
fehrten die Männer zurüd, erflärten, fle dürften nicht leiden, daß 
wir dergeftalt ohne Schuß dalägen und zankten die Weiber ; kurz, bald 
fonderten dieſe felbft durch eine leichte Wand einen Theil Des 
Zeltes für uns ab und übernahmen die Bereitung unſers Abend- 
efjens, und wir faßen hernach gemüthlich mit den Leuten, Uelad 
Spir, am Feuer zufammen. 

Am nächften Morgen fchnitten wir fünfünmeftlih durch) das 
mit leidlicher Weide befleivete, durchaus nicht unfruchtbar erfchei- 
nende, ein wenig gemwellte Land hindurch, um die Straße wieder 
zu gewinnen. Etwa um zehn Uhr hatten wir zur Rechten in 
einiger Entfernung wiederum einen hohen Thurm, hart daran 
nach Süden lag ein bewachfener breiter Hügel; ich flieg ab, um 
nad) etwas zu fehn, und hatte große Luft mich nach dem Thurme 
hinzubegeben, um von ihm aus vielleicht einen Veberblid über 
Dad ganze Land zu erhalten. In diefem Augenblid hörte ich 
hinter dem Thurme hervor ein jammervolles Gewimmer und ward 
nur noch mehr in meinem Vorſatze beftätigt, weil ich glaubte einem 
Unglüdlichen Hülfe bringen zu können, aber mein greifer Samba 
befonders rieth mir dringend ab, nach dem bezeichneten Orte Hin- 
zugehn, fondern vielmehr eiligft aufzufigen. Da ließ fih auch 
Pfeifen hinter dem Hügel vernehmen und erflärte die ganze 
Sade. Schnell flieg ich zu Pferde und bie Flinten zum Schuß 
bereit ritten wir vorwärts, da flürzte eine Menge theild mit 
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Flinten, theils mit Biftolen, meift aber mit anderen Inſtrumenten 
bewaffneter junger Leute, worunter aud) wet an ihren @uropäifchen 
Beinfleivern und Jacken Fenntliche defertirte Soldaten hinter dem 
Hügel hervor. In diefem Augenblick zeigte fich mein alter Hamba 
in feiner ganzen Tüchtigfeit; während er mich mit Hamed voran 
reiten hieß, machte er Fronte gegen die Kerle und rief mit bon- 
nernder Stimme, daß er den Erften, der einen Schritt vorwärts 
thaͤte, niederfchießen würbe, und fein Fräftiges Auftreten wirkte; 
barauf war man nicht gefaßt, wie denn in allen biefen Ländern 
Straßenlagerer nicht leicht gegen muthvollen Wiverftand ihr Leben 
wagen. Rur die beiden Soldaten liefen uns nach, aber mit fried- 
fertigen Zeichen, und baten flehentlich, wir möchten ihnen etwas 
Brod geben, worin wir ihnen willfahrten, worauf ſich zeigte, daß 
fie wirklich in der Außerften Roth ſeien; denn fie wurden augen 
blidlic über den Belib des Brodes handgemein, während wir 
unfere Thiere eiligft antrieben. Aber noch zwei Mal auf diefem 
Marſch nad) GAb8 trafen wir mit folchen Banden von gottäia, 
wie dieſe Straßenlagerer beißen, zufammen, Umftände, die ich 
nicht übergehen zu müffen geglaubt habe, weil fie den Zuftand 
des Landes Far vor Augen legen. Denn diefe Straße von Guͤbs 
nah Kiruan ift — follte vielmehr fein — die Hauptkarawanen⸗ 
ſtraße des ganzen Landes; denn bier fommen die Waaren aus 
dem Innern Afrifas am leichteften über den bedeutenden Stapel- 
plab Gadams, den fogar die Römifche Givilifation als zu wich- 
tig erfannte, um ihn nicht mit ihrem Rebe zu umfpannen, wie 
denn noch heute außer den Routen des Provincialroutiers Roͤmi⸗ 
fhe Infchriften von Eydamus bezeugen, daß das Reich feine 
©ränzen hier bis weit in die Wüfte hinausſchob. Daher auch 
die Bedeutung und der Name des Küftenlanves hier im Golf 
der Heinen Syrte „Emporia“, die Stapelpläge, offenbar, wie fich 
das in diefem Lande fo häufig zeigt, die rein Griechiſche Ueber⸗ 
tragung des Punifchen Namens, zugleich ein fehlagender Beweis 
nicht geringen Berfehrs zwifchen Griechen und Buntern. Gegen- 
wärtig aber fann faum noch von einem SKarawanenhandel in 
Tunes die Rede fein; von einem aftiven kann man gar nicht 
fprechen, da die Tünft Feine Karavanen ins Innere, felbft nur 
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mach Gadams fchiden, aber auch der von den Sarabaluffi und 
Gadamſi nach Tunes betriebene Handel ift faft nichtig, beſonders 
jegt, feitvem fein Haupibeftand, der der Menfchlichkeit fpottende 
Sflavenhandel durch Englifchen Einflus aufgehoben if. 

Endlich einmal am Nachmittage belebte ſich die Straße in 
frievliher Weiſe; in dem niedrigen Hügellande, durch das ſich 
bier der Weg windet‘°), begegueten wir einem im Umzuge be- 
griffenen Stamme, einer Nedſcha. Zuerft ließen fich einige 
Ziegenheerven fehn, dann folgten Schanfe und einige zerfireute 
Gruppen, darauf Fam der Hauptzug, mit Haus und Geraͤth 
hochbeladene Kameele, andere beftiegen von den Frauen und Der 
Heineren Kindern, daneben die bewaffnete männliche Mannſchaft; 
den Befchluß bildeten die Armeren Kamilien, die einen noch im 
Belis eines feld um rumpelhaften Beſitzthum und Dig zarten 
Bürden fortzufchaffen, zuletzt die Armften, in Lumpen gehällte 
Srauen mit Kind und Töpfen auf dem Rüden, mühevoll und 
ſchwerbeladen — das Ganze, ein Schaufpiel dag mich lebhaft an 
bie fchönen VPerſe Virglis‘') erinnerte: 

Omnia secum 
armentarius Afer agit tectumque laremque 
armaque. 

Obgleich diefe Leute uns Feine Nachricht über die Duars 
vor uns geben Eonnten, da fie aus größerer Berne herkamen, 
waren wir boch fo glüdlich, als wir und nach 12ftünpigem Mitt 
gegen Abend wieder feitwärts abmwandten, ein Gezelt und von 
feinen Befigern den Uelad Sa'id gaftfreundliche Aufnahme zu fin- 
den; ja man überließ uns bier ein ganzes Zelt, wo wir und be- 
haglich hinftreden, jedoch leider nicht ungeftörter Ruhe genießen 
fonnten, da eine gewifle Bevölkerung nicht fo freundfchaftlich den 
Platz geräumt Hatte, 

Den dritten Tag endlich, nachdem wir von Kiruan aufgebro⸗ 
hen waren, erreichten wir gegen 4 Uhr Nachmittaga bei dem 
zugleich als Funduk dienenden Grabmal des verehrten heiligen 
Sidi Mehedob den Strand der Heinen Syrte. Vorher jedoch 
hatte ich in einem drei DViertelftunden von bier entlegenen au® 
Steinwohnungen beſtehenden Dorxte, wo ich für Die Pferde Gerſie 
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kaufen mußte, einen eigenihümlichen Stand als Ar. Mein 
Mamluk nämlich gab mich hier für den Leibarzt des Den aus, 
was er unferer Sicherheit wegen für nöthig erachtete, und man 
hatte gerade dringendes Bedüͤrfniß eines gefchicten Arztes. Bon 
fieben Perfonen nämlich, die von der in einem Schlauch. enthal- 
tenerr” wahrfcheiulich durch einen Skorpion oder eine Schlange 
vergifteten Milch genoflen hatten, waren drei ſchon geftorben, und 
bie übrigen Die erbrochen hatten, lagen noch in heftigen Kämpfen. 
Denen follte ich nun helfen, und ic) fah mich gezwungen, ihnen 
wirklich ein Recept zu geben, das ich freilich fo einfach und un⸗ 
ſchaͤdlich wie möglich einrichtete und durch myſtiſche Einkleidung 
etwas vertrauensvoller zuftugte. Auch brachten die Frauen meh⸗ 
rere Heine mit efelhaften Kopffrankheiten, die in diefen Ländern 
fehr Häufig find, behaftete Kinder zu mir. Ich war froh, als ich 
fort war. Wirklich könnten fih Miffionäre durch Heilung der 
förperlichen Leiden diefer verwahrloften Völker ein größeres Ver⸗ 
bienft erwerben, als durch die fehr oberflächliche Fürſorge oft 
nur vermeintlicher geiſtiger Gebrechen. 

Bei dem Heiligen uͤbrigens lebten wir nicht eben in Ueber⸗ 
fluß, und unſer heutiges Abendmal beſtand in geringer Portion 
alten Brodes und Datteln, dem Ueberreſte unſeres Proviantes. 
Um das Grabmal umher, das ziemlich hoch etwa fuͤnfundzwanzig 
Minuten vom Meere landeinwaͤrts liegt, ſieht man gänzlich zer⸗ 
ſprengte alte Trümmer, die mit Sicherheit den cellae Picentinae, 
das wol nur als Station und Kornlager Diefer gerade zu Korn⸗ 
bau trefflich geeigneten Gegend einige Wichtigkeit hatte, zugefchrie- 
ben werben*?). 

Um den folgenden Abend ficher Gabs zu erreichen, wo, wie 
wir gewiß waren, unfer höchft trübjelig gefühlter Mangel ſich in 
Ueberfluß verwandeln würbe, brachen wir um zwei Uhr in ber 
Nacht auf, hatien jedoch nicht.großen Gewinn von diefem naͤcht⸗ 
lichen Ritt; denn nachdem wir etwa eine Stunde auf der Strafe 
fortgeritten waren, wichen wir von dem falben Mondichein irre 
geführt allmaͤhlich von ihr ab, verfolgten die falfche Richtung 
und geriethen bergeftalt in Sumpfboden, baß ich meine Mäulinn 
nur mit großer Mühe rettete, Wir irrten nun umber, bis ber 
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anbrechende Tag uns klar die Gegenſtaͤnde unterſcheiden ließ, 
worauf wir unſere Thiere antrieben und froh waren, als wir ge⸗ 
gen 11 Uhr den uad el Arerhd erreichten, der an diefer Stelle 
in wol fünf und zwanzig Fuß tiefem Welsbett fließt. Mein al- 
ter Hamba fprengte eifrig voraus, um zu fehn, ob auch im Flufſe 
Hinterhalt läge, und rief mit Srohloden auf dem jenfeitigen flei- 
len Ufer, nun feien wir ficher und Gefahr fei nicht mehr zu fürdh- 
ten. Allerdings ift diefes Flußbett eine hoͤchſt wichtige Landes⸗ 
ſcheide, und eine Dertlichfeit Die zu allen Zeiten von Bedeutung 
fein mußte; ob aber ihm der fo bebeutungsvolle in fo verfchieden- 
artige Beziehungen gebrachte Name Triton gebührt, wage ich nicht 
zu beftimmen. Uebrigens bemerkte ich hier einen Heinen Hügel, 
der mir als kuͤnſtlicher Tumulus erfchien. 

In dieſer Gegend, die uneben und bufchig ift, mit aufgetrie- 
benen Sanbpünen in fich felbft überlaffener Wildheit und die den 
Anfang macht der Landſchaft el Arad, der öftlichen Verlängerung 
des Achten Dattellandes, des Beled el Dicherid, ruheten wir eine 
halbe Stunde, da Menfchen und Vieh im höchften Grabe er- 
fhöpft waren. Dann fegten wir unfern Marfch fort und traten 
nad etwa einftündigem Ritt hinaus in tiefen Sand, deffen gelbe 
nadte Fläche von einem dichten Palmenwald vor uns überragt 
wurde, und fo ging es nun fort, bald durch Fahle wüftenhafte 
Sandfläche, bald durch eine liebliche Pflanzung, in der ein Fleines 
Dorf zerftreut lag, Sidi bwl Baba, dann N urfcha. Um drei Uhr 
endlich erblickten wir die große ausgebreitete Pflanzung von Gabs, 
und ritten ſroh und erwartungsvoll auf fie zu, und wahrhaft 
überrafcht fühlte ich mich und tief ergriffen von ber Lieblichkeit 
der Dertlichkeit, die und nun umpfing. Wirfli man hätte glau- 
ben mögen, man wäre in eine Landſchaft Indiens verfegt wor- 
den, fo lebhaft erinnerte ihr Charakter an die Darftellungen je- 
ner Gegenden. Denn mit der größten Regelmäßigfeit und Sorg- 
famfeit find die Pflanzungen angelegt, welche diefe Wüfte zu ei- 
nem Baradiefe umfchaffen. 

Unter den in üppigen Gewinden herabhangenden Zweigen, 
der mit Weinranfen umfchlungenen und mit einander eng verbun⸗ 
denen ſtolzen Palmen ſchoß das Getreide zwifchen Lotus nnd 
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Mandelbüfchen im frifcheften Grün auf und breitete den fchönften 
Teppich unter dem reich gegliederten Dache aus, durch das Die 
Sonnenſtrahlen nur bier und dort hindurch brachen. Mitten in 
diefen Pflanzungen, zwifchen denen, von wohlumzäunten Graͤben 
umfchloflen, ſchmale Stege dahinführten, lagen hier und dort zers 
fireut kleine Wohnungen, deren leichter Charafter, wie fle niedrig 
und offen faft nur aus Hof und freier von Palmſtaͤmmen getra- 
gener Halle beftehen, vollfommen der Umgebung entfpricht. Durch 
fo liebliche Landſchaft, die alle Mühjfeligfeiten des Marfches ver- 
geflen machte, im Orte felbft angefommen ward ich in einem 
Haufe des Chalifa quartiert, das von feiner Terraffe einen herr⸗ 
lichen Blid in die Pflanzung eröffnete. 
Am folgenden Morgen machte ich einen überaus erfreulichen 
Ritt durch die Gärten nach Oſten, um der Arbeit der Gäbſt zu- 
zufehen, wie fie bei Paukenſchlag und mit ungeheurem Gefchrei 
im Fluſſe, der einer großen gewaltigen Quelle entfprungen, das 
Dafein diefer lieblichen Dafe bedingt und durch die Bewäflerung 
ihrer Oärten ihren ganzen Reihthum ausmacht, einen Erdwall 
aufwarfen, um diefe Leben fpendende Waflerfülle nicht ungenutzt 
vorüber fließen zu lafien. Groß war das Treiben und Leben, 
wie Alles gefchäftig in Körben oder im Bernus Sand hinzutrug 
und auffchüttete; ihre Arbeit zeigte vollfommen ihren wenig in« 
duftrielen Charafter. Jedes Jahr, wenn der Winterregen dem 
Strome eine größere Fülle gegeben hat, wird ein folcher Erdwall 
aufgeworfen; denn jedes Jahr eben durch die Anfchwellung des 
Stromes wird er auch wieder fortgeriffen. So ziehen diefe Leute 
ed vor, alljährlich fich dieferr Mühe zu unterziehen und diefen 
Zeitverluft zu dulden, als ein für ale Mal einen foliven Stein- 
damm durch den Fluß zu werfen, mit einer Schleuſe, die ſie bei 
zu großem Waſſerandrang öffnen könnten. 

Auch noch ein andrer Zug bei dieſer Arbeit war intereffant 
zur Charafterifirung diefer Gegenden. Wie nämlich, ſchon ſtets 
die Bewohner der beiden Fleinen Drifchaften Dſcharra und el 
Mens”el, die von einem freien Plage getrennt zufammen das 
Städtchen GAb8 bilden, nicht fehr friedlich und einträchtig gegen _ 
einander gefinnt find und oft mit einander in Fehde gelegen haben, 
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fo weigerten ſich auch jetzt die Bewohner von Menſel, an der 


gemeinnuützigen Arbeit Theil zu nehmen, und man fürchtete bal⸗ 
digen Wiederausbruch der Feinpfeligfeiten. 

Bon diefem lebendigen Bild des gegenwärtigen Lebens die⸗ 
ſes Ortes ritt ich nach Norden zur Bflanzung Binaus, an deren 
Sande man Die ıumbedeutenden Trümmer der alten Stadt ſieht, 
des alten Ta⸗kape oder Kape, nach Geſenius nicht eben wahr⸗ 
fcheinlicher Erflärung‘ ’) „Das Haus des Hügel"; denn die Er⸗ 
höhung worauf die Stadt lag, iſt Doch zu gering, um derfelben 
einen charafterifitenden Beinamen zu geben, während Bochart's 
Auslegung „ver bewäflerte Ort“ der fchon von den Alten fo ge 
nau angegebenen Cigenthümlichkeit des Ortes vollfommen ent« 
fpricht, wie Plinius ihn ale einen durch eine anfehnliche Quelle, 
bie fe nach beflimmten Tagesabfchnitten unter die Einwohner 
vertheilt wurde. bewäflerten Raum von drei Quadratmillien an- 
gibt“‘“). Man findet jedoch an diefer Stätte, der mebäinet el 
kadimah, wie die Eingebornen fie benennen, nichts als Schutt, 
indem das alte Material verfchleppt und zu Erbauung der gegen 
wärtigen Wohnungen benugt wurde, wo man auch alte Säulen» 
fie und Kapitäle von Sonifcher Ordnung fleht. Wann aber 
die Stadt von dem alten Orte auf ihren neuen - verlegt wurbe, 
fann man nicht genau angeben, nach Betrachtung aller Berhält- 
niſſe jedoch fcheint das in fehr junge Zeiten zu fallen. 

Tafape nämlich, auch in der fpäteren Zeit des Alterthums 
noch von Bedeutung, indem es damals nicht mehr zu Byzacium 
gerechnet die Metropolid der provincia Tripolitana geworben zu 
fein fcheint, weshalb auch in den Stinerarien die Straßen von 
biefem Punkte aus gezogen werden, ergab fih ven Arabern un⸗ 
ter Hafan ben Na’man el Wafani freiwillig, indem die Zerftörung 
aller feſten Pläge, die die Berberföniginn Kahenah vornahm, die 
Bevölterung gegen biefe fanatifche Vertheidigerinn der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ihrer Steppen aufbrachte und von ihrer Sache trennte*°). 
Die Stadt ward alfo nicht zerftört, ja fie fand noch mit ihren 
alten Mauern im eilften Jahrhundert, wenn wir anders vertrauen 
bürfen, daß ber vortreffliche Andalufifche Geograph, der fo oft 
ſchon von uns zur Aufhellung ber Hiftoriich Eomparativen Geo⸗ 
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graphie dieſer Gegenden benutzte Abu Obeid Allah Bekri, aus 
eigner Kenntmß folgende intereſſante Nachricht von dieſer Stadt 
lieferte‘). „Babe, ſagt er, „iſt eine ſchoͤne Stadt, umgeben 
mit «iner prächtigen Quadermauer von antifer Konftruftton. Sie 
fchließt eine außerordentlich feite Eittabelle ein, Vorftadt, Märkte, 
Funduks und eine Dſchami von fehöner Architektur und mehrere 
Bäder. Das Banze ik son einem breiten Graben umgeben, in 
den man nach den Beduͤrfniß Wafler einläßt und der für bie 
Stadt einen Schuß von der größten Stärke bildet. Nachdem er 
dann hie Drei Thore der Stadt erwähnt hat, lobt er die Frucht⸗ 
barkeit, preift befonders Die Vortrefflichkeit der Maulbeerbäume, da 
Gabs allein in der ganzen Provinz Afrifiah Seide liefere, und 
den Reichthum an Zuderrohr. Sch habe diefe ganze Stelle an» 
geführt, weil fie in jeder Hinficht intereflant ift, und würde felbft 
das Folgende über den Grad von Eifer, womit die älteren Gabfi 
ihre Laͤndereien befruchteten, anführen, wenn es nicht fchidlicher wäre, 
Dies an Drt und Stelle nachzuleſen. Ich komme jegt auf Die 
antife Mauer. zurüd,, die noch damals fand, und führe nur an, 
daß felbft noch Leo die Stadt ald zu feiner Zeit, im Anfang des 
fechsgehnten Jahrhunderte, als von hohen prächtigen Mauern 
umgeben barfellt‘”), ohne jedoch ihm vollfommenes Vertrauen 
zu ſchenken. 

Die Ruinen der alten Stadt liegen vom jebigen Meeres⸗ 
firande zwanzig Minuten entfernt, es ift aber nicht unmöglich, 
Daß fie einft viel näher am Ufer lag und felbft einen eigentlichen 
Hafen hatte‘*), was man vom jeßigen Orte eigentlich nicht fa- 
gen kann. Denn gegenwärtig fönnen Heinere Fahrzeuge, Sanda- 
fen umd dergleichen allerdings ‚mit Benubung der Fluth, die hier 
in dem Wafleritande einen Unterfchied von etwa acht Fuß her- 
vorbringt, in den nah an feiner Mündung anfehnlic, weiten Fluß 
einkaufen, das ift doch, aber immer fein Hafen, und die größeren 
Schiffe finden gar feinen Schuß, fondern müflen im offnen Deere 
weit vom Lande vor Anker liegen. Dort nicht fern vom Meeres⸗ 
ufer fleht ein Kaſtell. 

Es hoarrſcht noch immer einiger Verfehr in Guͤbs, der be- 
fordere in Ausfuhr der wortrefflichen Datteln, Del, Häute und 
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Früchten befteht, und nach Dfchirbi und Sfakes fahren ziemlich 
regelmäßig Bahrzeuge, aber ficher iſt diefer Verkehr nichts im 
Vergleich mit dem, was er einft gewefen fein muß, als hier ein 
außerorventlicd bedeutender Stapelplag war*°), wie ihm feiner 
Lage nad) zufommt. Offenbar wurden bis hier die Waaren aus 
dem Innern Afrikas von den Karamanen der dortigen Voͤlker⸗ 
fehaften gebracht, und hier holten die Karthager fie theils zu 
Lande theild zu Wafler ab; auch war wol hierher birelter Ver⸗ 
fehr von Seiten der Griechen, die dem Orte vielleicht den Namen 
Epicho8 gaben’°). Uebrigens liefert noch der heutige Drt einige 
Fabrifate, wie man denn hier die vortrefflichfien Churdſche zu den 
billigften Breifen Fauft. 

Beſonders Hameds wegen, ber aus Gäbs geburtig war, 
und auch um den ſehr angegriffenen Thieren ein wenig Ruhe zu 
gönnen, verſchob ich meine Weiterreiſe auf dem 24. März, nicht 
ohne Genuß und materiellen Bortheil, indem ich meine Muße 
dazu benußte, den Meinigen einen ausführlichen Brief zu fchrei- 
ben, der mir bei dem Berluft meines Tagebuches von großem 
Nutzen geworden iſt. 

Den ?4ften verließ ich dann den lieblichen Ort, indem ich 
nah N. O. auf die fahle Fläche zur Pflanzung hinausritt, durch 
bie fie von der Meeresküfte getrennt wird, und erreichte in drei 
Biertelftunden eine Feine lichte etwas verfallene Bflanzung, To- 
bulbeh genannt, wo man jedoch auch einige vor Kurzem anges 
legte Gärten mit Weinftöden und Beigenbäumen bemerfte. Meine 
Esforte, die insgefammt des Weges unfundig war, der jedod, 
da er parallel mit der Küſte Tief, nicht fchwer zu finden fein 
fonnte, benahm fih in dem hügeligen zerriffenen Terrain ehr 
ängftlich und fah fich flets um, ob der Reiter des Chalifa noch 
nicht komme, der uns nach Dfehirbi begleiten follte, aber ung zum 
Meberbruß hatte warten laflen. Endlich erfchien er und entſchul⸗ 
Digte fich auf die Befchuldigung, wie ungaftfreundlich es fei, daß 
er ung, nachdem wir ihn mit vieler Mühe bewogen hätten, ung zum 
Führer zu dienen, fo lange noch habe warten laflen, mit der Un- 
ficherheit des Weges, und erzählte und, als wir im flachen fan- 
bigen Boden ein dichtes Gewirr von Pferdefpuren bemerkten, Daß 
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feien die Spuren des Reitertrupps von zweihundert Urgammah, 

bie vor Kurzem nach S’erät gezogen feien und alles Vieh von 
dort fortgetrieben,, ja gedroht hätten, alle Palmbäume der Be- 
wohner umzuhauen. Die Bewohner von S’erät: nämlich waren 
mit einem andern, dem fünlichen Höhenzuge angehörigen Stamme, 
ven Marimäta, befreundet_gewefen, der in fortwährenden Kampfe 
den fchwächeren Urigamma’'), bie in den am Fuſe der von ber 
Ebene von Hamah nach der Oränze von Zripoli hinabziehenden 
Bergfette gelegenen Ruinenftätten. Kür Medenin und Metämer 
ihren Hauptfiß haben, vielfachen Schaden befonders an Kameelen 
zugefügt hatten. Nun - waren die Matimäta weiter von S”erät 
fortgegogen und die Urgamma hatten fih an deſſen Bewohnern 
gerächt und mit ihrem Eigenthum für den ihnen von den Freun— 
den jener zugefügten Schaven entſchädigt. Der Schech des Or- 
tes habe an den Ehalifen von Gabs um Hülfe- gefandt, erzählte 
uns unfer Begleiter, aber diefer zu fchwach Habe einen Boten an 
den Bey gefchidt, um ſich Berhaltungsbefehle zu holen. Er ver- 
fiyerte uns duch, daß die Beduinen diefer Gegend an den Spu⸗ 
ren unferer Pferde augenblidlich erfennen würden, daß wir Leute 
von Tunes feien und daß ein Gabſt uns begleitet habe, daß fie 
ihm alfo aufpaflen würden, und es ihm daher unmöglich fei, zu 
Lande zurüdzufehren, indem er dann ficher fein Leben einbüßen 
würde. . | 

Unter diefen Gefprächen erreichten wir nach wol fecheftün- 
Digem Mitt die Palmenpflanzung von Serät und wurden troß 
der unerfreulichen Lage, worin fich die Bewohner gegenwärtig 
befanden, freundlich aufgenommen, worauf ich mich fogleich in 
der Gefellfchaft einiger derfelben aufmachte, um mich im Orte und 
in der Pflangung umzufehn. 

Wie bei Gaͤbs der reiche Quellfluß die Fülle, fa das Das 
fein ver Pflanzung bedingt, fo hier eine lauwarme Quelle, die 
ſüdlich vom Orte unterhalb eines Fleinen Hügels dem Boden ent- 
quillt und einen Fleinen See bildet, aus dem ohne Unterfchieb 
Menſchen und Bich, getränft werden. Diefes Waffer wird nur 
in die Pflanzungen geleitet und gleichmäßig unter die Bewohner 
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Gabs an Umfang — fie hält, wie mir die Leute angaben, uns 
gefähr 6000 Bäume, diefe 60,000 — und nicht fo forgfam ger 
halten, ift doch fehr [hin und neben dem Hauptbeftanbtheil der 
Balmen, reich an Weingehängen und Fruchtbäumen, die den Pal 
menwald lieblich unterbrechen oder vielmehr zu einem dichten Ge⸗ 
hege verbinden. Der kleine Ort felbft liegt am fühweftlichen 
Rande der Gärten an einem Heinen Ravin und entfpricht offen- 
bar einem Orte der alten Geographie, wenn auch wenig oder gar 
feine alte Baufteine ſich zeigen; denn eine folche Dertlichkeit 
war eine von der Natur gegebene Wohnftätte, die von der Altes 
ften Zeit an nicht vernachläffigt werben fonnte. Wie aber diefer 
Ort im Alterthum hieß, ift nicht mit völliger Sicherheit zu bes 
ſtimmen??). 

Früh am Morgen des 28ſten brachen wir auf, um noch 
heute nah Dfchirbi zu gelangen. Unfer Marſch, ver fich in jüd- 
öftlicher Richtung parallel mit der Küfte hinzog, der wir aber 
nicht anflchtig wurden, bot wenig Intereffantes dar; leider fragte 
ich vergeblih nach einer Katand genannten Dertlichleit, von 
welcher der ſonſt bier doch ziemlich befannte Reiter aus Gaͤbs 
nichts wußte, jo wie auch nicht, daß in der Nähe Ruinen feien, 
aber dennoch ward mir hernach in Dichirbi beftätigt, daß fich dort 
nicht unbedeutende Refte des Alterthums befänden. Die Dert- 
lichkeit muß und zur Linken geblieben fein’ °). 

Die Unficherheit diefer Gegend fann man an folgender Er- 
zählung ermeſſen. Ich war, wie ich das oft zu thun pflegte, 
ziemlich weit vorausgeritten, al8 zwei Männer, die ein beladenes 
Kameel vor fidy hertreibend, von Süden über die Ebene daherfa- 
men, meiner Eskorte anfichtig wurden und augenblidlich, das Kas 
meel im Stich laffend, die Flucht ergriffen. Furcht vor Weges 
lagerern mußte ihnen offenbar gewaltig vorfchweben. 

Nah etwa fünfftündigem Ritt verließen wir unfre ſüdöſtliche 
Richtung und wandten und nah N.D. dem hochfelfigen Kap zu, 
daher r&8 oder tarf el Did arf genannt, woraus ber 
Sprache unfundige Europäer den verfehrten Namen Zurfcheff 
gemacht haben — das gegen die Inſel Dfchirbi auslaufend, nur 
einen fchmalen Kanal zwifchen ihr und dem Feſtlande übrig läßt, 
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der auf alten Portulanen als Io fecch de Gierbi figurirt, welche 
Bedeutung freilid dem fchmalen Meeresurm in Ojften mit viel 
größerem Rechte zufommt. 

Als wir hier auf der Kuppe, mo einft dad templum Vene- 
ris geftanden haben muß?*), ein wahrfcheinlich urfprünglich Bhö- 
niciſch-Puniſches Heiligthum, von dem man jedoch feine Epur 
mehr ficht, angefommen waren, feuerten wir unfere Gewehre ab, 
auf welches Zeichen alfobald mehrere Fähren von der Inſel her- 
über famen. Aber wir hatten die außerordentlichfte Noth, uns 
von der Höhe ans Meer hinunterzubegeben,, und bewerfftelligten 
es endlich in einer ſchmalen vom Regen tief eingeriffenen E chlucht, 
aus der wir aber nur mit der größten Mühjfeligfeit die Thiere 
in die Fähre fchaffen kennten, wobei mein unruhiger Hengft ins 
Meer fiel. 

Eine halbe Etunde beinahe dauerte es, bis wir auf den 
langfamen Führen an das Ufer der gepriefenen Inſel gelangten, 
wo ein Kaftel — ein Buͤrdſch — und einige Hütten fich be» 
finden und wo wir alfobald in Die Hände der Beamten des Gum⸗ 
ruf fielen, die hier zu gewiffenhaft waren, um mich troß meines 
Amer und meiner Eskorte ununterfucht durchzulaffen, jedoch) 
jchredte fie die eigenthümliche Natur des Daguerrotyps von wei⸗ 
teren Rachforfchungen zurüd. 

Dann festen wir uns wieder in Bewegung und zogen vor- 
läufig, da wir den Marftort, den Ehf, am nördlichen Ende der 
Inſel heute nicht mehr erreichen konnten, durch Pflanzungen von 
Dliven, die hier feltener von anderen Früchten unterbrochen 
werden, und aus denen hier und dort ein niedliches faubered 
Landhaus in feinem weißen Kalkputz hervorfchaute, nad) dem an, 
muthig eingerichteten Haufe eines Chalifen, etwa drei Viertel- 
flunden oftnorvöftlih vom Landungsplag, wo wir uns mit Be— 
quemlichfeit einquartierten. 

Bon hier brachen wir dann am nächften Morgen auf, um 
die ganze Inſel durchfchneidend nach dem Marftplag zu ziehn, 
wohin auch aus allen Theilen der Inſel das Volk meift auf 
feinen Gfelein reitend — Pferde gibt e8 hier eigentlich dar nicht 
— und zum Theil noch mit einer großen Ladung Wolle, dem 
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Ertrag ihrer Betriebfamfeit, beladen, ald am Donnerftag, dem jüm 
el hamis, zum wöchentlichen Markitage zufammeneilte. Es war 
einer der angenehmften Ritte, die ich je gemacht habe; die Inſel 
Ein Garten, Eine faft ununterbrochene Pflanzung, die bei befie- 
rer Regierung ein vollfommenes irdiiches Paradies fein würde. 
Auf fih ſchlängelnden, anmuthig hinwindenden Wegen ging es 
fo dahin wie in einem Park, der nur nach etwa breiftändigem 
Ritt von einer felfigen Höhbenfette von eima 200 Zuß Erhebung 
unterbrochen murde, welche die Infel von O.N.O. nah W.S. W. 
Duschfehneidet und von ihrem Kamm aus eine prächtige weite 
Umficht über diefelbe eröffnet. Die Wärme aber war bedeutend; 
ich ‚hatte 95° Fahrenheit im Schatten, und es warb Mittag ehe 
wir den Süf erreichten, wo ich hoch oben im Haufe, des Kaid 
mit angenehmer Ausficht auf den Marktplatz und die anſtoßenden 
Bärten einquartiert wurde, jedoch nicht lange zurüdblieb, ſondern 
fobald die Glut der Sonnenftrahlen ein wenig nachgelaflen hatte, 
mein fpärlich mit Sentteröffnungen verfehenes Gemach verließ und 
mich umbertrieb. 

Eigentliche Häufer gibt es bier außer Dem des Kaid, Der hier 
fortwährend verweilt, um Gericht zu halten, nur wenige, und 
auch dieſe zerftreut, daS Uebrige befteht aus Buben, die meift nur 
am Marfttage geöffnet werden, wo hier ein gefchäftiged Treiben 
fi entfaltet. Wie fehr die Bevslferung dieſes Fleckens an den 
Markttag gebunden ift, bemerkte ich vollfommen am folgenden 
Tage, wo alles ftill und todt war, während nur die Topfbuden 
ausgeframt waren. Nur einige Handelsleute haben hier ihren 
beftändigen Wohnfig, und unter ihnen zeichnet ſich der Grieche 
Kutulomar vortheilhaft aus, ein überaus freundlicher, Europäifch 
gebildeter Mann, der mir außerordentliche. Dienfkfertigfeit erwies. 
Er ift der bedeutendſte Geſchäftsmann am Plate und handelt 
außer Seife, wovon er eine anfehnliche Fabrik beſitzt, beſonders 
in Schwänmmen, indem er deren Fifcherei an dieſen Küften ge- 
pachtet bat, und mit einer großen Anzahl von Böten betreibt. 
Das Hauptgefhäft auf dem Marfte jedoch befteht in Welle, Die 
non ausgezeichneter Güte auf der Infel gefnonnen wird, und ia 
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Wabrifaten ans einer Mifchung von Wolle und Kotton, die einen 
weitverbreiteten Ruf haben. 

Am Nachmittage holte mich der Englifche Agent Miſter 
Barlton zu einem Spaziergange ab, und wir gingen durch bie 
®ärten nach Rorden zu dem in der Nähe des Meeres 1284 von 
den damals die Infel innehabenden räftigen Catalanen“*) erbau⸗ 
ten Kaſtell, in deſſen Rähe ein eigenthümliches Monument‘ ftand, 
eine Siegedtropäe, aber nicht aus den Waffen, fondern aus ben 
Schäden und Gebeinen der getödteten Feinde errichtet — viel 
leicht bei Anlaß der unglüdfeligen Niederlage, bie die Flotte Garcia's 
Admirals Karla V. im Kanal von Dfehirbi erlitt, wo fie bei 
Flut eingelaufen, bei Ebbe fich nicht entfernen konnte“?), ganz 
wie die gewaltige Römifche Flotte im erflen Puniſchen Kriege, 
obwohl es dann etwas auffallend erfiheint, daß man die Tropäe 
nicht an Ort und Stelle des errumgenen Sieges, im Süden der 
Inſel, fondern im Norden errichtete ; allerdings war e8 an biefer 
Stelle der Rhade gegenüber den Chriften ein angenfälligeres 
Warnungszeichen‘ ”). 

Ein Hafen eriftirt nicht, die Schiffe liegen auf ganz offener 
Mhade, und zwar die großen in fehr weiter Entfernung vom Lande, 
fat eine deutfche Seemeile weit; gegenwärtig lagen hier fünf 
größere Schiffe. Kleinere Fahrzeuge unterhalten regelmäßigen 
Verkehr mit Guͤbs und Sfukes. 

Alterthümer ſteht man höchſt wenige, obgleich bier ohne 
Zweifel die angefehenfte der Städte der Infel, Meninr’®), lag, 
aber interefjant ift, daß man auch bier, wo ed allerdings durch⸗ 
aus zu erwarten war, eine Phoͤniziſche Infchrift gefunden hat’ °), 
da Diele jo vortheilhaft gelegene und ſo reiche Inſel, wie ſeit den 
älteiten Zeiten etn Hauptpunft der. Bhönizier, fo fpäter Der Kar⸗ 
thager ſein mußte‘), und fie hatte damals noch einen andern 
koſtbaren Gegenſtand, wodurch fie Beveutung erwarb, Die Pur⸗ 

purfärberei, der noch in der fpäteren Zeit ein befondrer Faiferlicher 
Brocuretor vorftand® '). 

Wann übrigens der beutige Name der Inſel Girba, den 
die Araber im Namen Dichirbeh oder, wie er fi in der Aus- 
ſprache geſtaltet, Dichirbi faft rein bewahrt haben, den alten Na⸗ 
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men Meninr, neben dem er twahrfcheinfich ſchon in Gebrauch ges 
iwefen war, indem allmählich die fünliche Stadt Gerra den Bor- 
rang über die nördliche Meninr erlangte und dann ihren Namen 
der Inſel ſelbſt etwas verändert mitiheilte, verbrängte, koͤnnen 
wir fat genau angeben, indem aus der Ausdrucksweiſe des Ser- 
tus Aurelius Victor? *) bei Gelegenheit der Erhebung des Gal- 
Ius und Voluſianus zu der Auguftalwürde Far hervorgeht, daß 
das in dem Zeitabfchnitt zwifchen diefer Begebenheit und dem 
Jahre Etatt fand, wo jener Schriftfteller fchrieb, das heißt zwi⸗ 
fhen 252 und etwa 370 unferer Zeitrechnung. 

Den nächften Tag machte ich eine überaug anmuthige Erfurfion 
Durch den Ofttheil der Infel, von der ich jedoch mehr ftillen Genuß hatte, 
als ich davon zu erzählen weiß. In diefem Theile liegen die blühend- 
fien Pflangungen, und während man im Weften und Süden der 
Inſel mehr Delfultur wahrnimmt, erblidt man hier Weingiärten, 
Feigen⸗ Mandeln- und Aprifofenpflanzungen. Dies find Früchte, 
bie mich wahrlich eher meine Heimat vergeffen machen fönnten, 
als die fadfüße Frucht des Lotosbaumes, den man hier zwifchen 
den anderen Fruchtbäumen gewahrt, und die vielleicht wirklich 
jener von dem alten Enger fo munderbar gepriefenen Frucht ent- 
fpriht. Zwiſchen den Fruchtbäumen fieht man bier und Dort. 
mit mächtigem Kronendach weitichattige Charuben hervorragen. 
Oroßartig ift der Garten des den Reichthum des ganzen Beilefs 
einfaugenden Ben’Ayäv, der auch ein großes geräumiges palaft- 
ähnliches Haus hat, während im Uebrigen bie Wohnungen meift 
Hein, aber angenehm eingerichtet find. 

Den Abend brachte ich bei Kutulomar zu, der mir feinen 
ganzen Beiftand verfprach, um ohne große Fährlichfeit die Gränze 
des Bafchalef Tarabolus zu paffiren. Es ward verabredet, daß 
ich meine Esforte, die, der Gegend unfundig wie fie war und vor 
ben ©efahren zurüdfchredfend, mir doch nichts helfen konnte, hier 
entlafien folle, damit fie, wie fie fehnlichft wünfchte, von hier zu 
Meer über Sfakes heimfehren Fönne; daß dagegen der Echaufch 
der Urgamma mic) an den Bränzort Bibän bringen und gleich 
jenfeit derfelben ein Arabifcher Schech Sa’id bu Semmin, an den 
man einen Boten fehiden wollte, mich in feinen Schug nehmen 
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fole. Auch ſchrieb Kutulomar an feinen Agenten in Sareis, 
mir jede mögliche Hülfe angebeihen zu laffen. Damit nun dies 
alles angeoronet werben fönne und auch, weil mir der Aufent- 
halt auf der Lotophageninfel ausnehmend gefiel, befchloß ich, noch 
ben folgenden Tag hier zu bleiben und zu einem Beſuch der Rui⸗ 
nen auf der Süpdfüfte der Infel zu benuben, die man gegenwaͤr⸗ 
tig von den Trümmern einer fteinernen Brüde — offenbar dem 
pons Zitha, der auch dem am Feſtlande gegenüber gelegenen 
Orte im Altertum den Namen gab°°) — die einft von ber füds 
lichten Spitze der Inſel dicht weftlich von den Ruinen nach dem 
Feftlande binüberführte, el Kant'arah nennt, und die wol der al⸗ 
ten Stadt Gerra angehören. Freilich ift es nicht leicht, Die Städte 
der Inſel, die fchon in älteren Zeiten zahlreich, verfchieden ange- 
geben werden‘ *), obgleich nur Meninr und Gerra von bauernder 
Blüthe gewefen zu fein fcheinen, beftimmt zu firiren. Bei dieſen 
Ruinen jedoch wäre e8 leicht, daß eine Infchrift zu Hülfe kaͤme 
und den entfcheidenden Ausfchlag gäbe; denn zum größten Theil 
zwar beftehen fie in Schutthaufen und fchon zu feften Hügeln 
gewordenen Trümmern, man flieht aber auch noch die Grund⸗ 
mauern recht ftattlicher Gebäude, eines das einen entfchieden al⸗ 
ten Charafter an fich trägt, während in einem andern offenbar 
fehr prächtigen Bauwerk die Folofjalen Marmorbilder eines Kat- 
ſers und einer Kaiferinn von fehr guter Römifcher Arbeit gefun- 
ben find, die man aus dem Grunde nicht leicht identificiren Tann, 
weil die dem Anthropomorphismus abholden Gläubigen ihnen 
wie gewöhnlich die Köpfe abgefchlagen haben. Auf jener fübli- 
chen Halbinfel aber, die fich von- hier weftlich hinabzieht und von 
der die Brüde ausgeht, und wo auch jetzt noch ein Ueberfahrts- 
punft ift, ſteht gegenwärtig, eben um dieſen zu vertheibigen, ein 
Kaftell. 

Auf etwas verſchiedenem Wege kehrte ich von diefen Rui— 
nen, wiederum bie ‚ganze Inſel durchfchneidend, nad dem Süf 
beim und zahlte nun meiner Esforte ihren Sold aus, wobei ich 
mid) in der Stille freute, daß der Mamluͤk im Haren Bewuftfein, 
daß er ficher nicht mehr als die Hamba's geleiftet habe, den ihm 
gebührenden doppelten Lohn mit dem ihrigen zufammenwarf und 
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das Ganze gleichmaͤßig theilte. Darauf machte ich ihnen noch 
ein kleines Geſchenk, und als ich dem greiſen Uſelelter auch noch 
ein fchönfarbiges feidenes Taſchentuch zuwarf, nach dem er ſchon 
ſtets Jüftern gewefen war, flehte er inbrünftig den Segen Allah's 
auf mich herab, auf daß ich glüdlich in meine fo ferne Heimat 
heimfehren möge. Jedoch konnte ich nicht unterlaflen, dem Mam⸗ 
Iuf einen Brief an den Englifchen Konful in Tunes mitzugeben, 
worin ich dieſen bat, wenn meine Eskorte mich irgend nad 
Hiora und Shitla hätte bringen fönnen , fie beftrafen zu laſſen; 
auch erflärten fie fich felbft damit einverftanden. 

Am Eonntag den 29. März verließ ich demnach in Beglei- 
tung des Mamlufen und Salem's den Suf und wandte mid) 
durch die Pflanzungen auf zum Theil noch mir unbelannten Wer 
gen nach dem im S.W. anderthalb Etunden entfernten wunder- 
lieblich „gelegenen Haufe des Schaufch der Urigamma. Freund⸗ 
lich und gaftfrei nahm er mich in feiner ländlichen fehr niedlich 
eingerichteten Wohnung auf, bewirthete mich gut, erflärte aber 
für unmöglich, noch heute mit mir aufjubrechen, fo daß ich alfo 
noch einen Tag gegen meine Abficht, aber doch nicht gegen mei⸗ 
nen Wunfch auf diefem lieblidyen Eilande zubringen mußte. Der 
Schauſch hatte etwas fehr Eigenthümliches in feinem Weſen und 
feiner ganzen Außeren Erfcheinung und war wol entfchieben 
Berberiſchen Geblütes, obgleich er nur Arabiſch fprad. Denn 
das Arabifihe hat im Laufe der Jahrhunderte bei der Berberifchen 
Devölferung, fo weit fie mit den Arabern in Berührung kam, 
obgefiegt, obgleich dieſe ſich unter den einheimiſchen Stämmen 
verloren haben. Ich hörte auf der ganzen Inſel, die doch nach 
einflimmigem Zeugniß der Arabifchen Geographen einft vorzüglich 
von Berbern bewohnt war‘ °), fein Schillub. 

Am Nachmittage führte der Schaufch mich hinaus in Die 
Pflanzungen, rief noch einen befreundeten Nachbar Slimän, ein 

Armereds Mitglied der reichen Yamilie der Ben ’Ay&d herbei, 
einen liebenswürbigen Greis von hoher ehrwürdiger Geftalt, und 
fo fireiften wir unter den Bäumen umher und fepten und dann 
im Sande am Fuße einer Fürzeren fchattigen Palme nieder, und 
fprachen über dies und das und über. Chrit und Muslen. 
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Dann führte mich Elimän in feinen Garten und brach nun im 
bittere lagen aus, daß durd den Einfluß der Engländer bie 
Sklaverei im Beilef aufgehoben feiz die Gärten lägen jetzt müßt, 
ba fein Menſch da fei, das Wafler aus den tiefen Brunnen zut 
Bewäflerung der Pflanzungen heraufzutreiben, die Neger gingen 
jest insgefammt- davon und rotteten fich felbft zu Diebesbanden 
zuſammen. Er mochte darin allerdings Recht haben; denn da diefe und 
andere fchwere Arbeiten bisher auf dem Negerfflaven lafteten, 
deren es auf der Inſel zwiſchen ſechs und fieben taufend gab, fo 
ift gegenwärtig feine andre Hand dazu bereit, aber dad Mißver: 
hältniß wird ficher bald aufgehoben werden, und ich zweifle nicht, 
daß.auch freie Neger, wenn fie fich erft an ihre Freiheit gewöhnt 
haben, fich zur Arbeit einftellen werden, obgleich allerdings bie 
Liebe zur Heimat bei diefem einfachen, gefühlvollen Volke außer: 
ordentlich ik. So wollte fih in Käf ein Neger an mich anfchlies 
Ben, indem er hoffte, jo Allah es wollte, daß ich meine Reife bie 
in feine Heimat erftreden würbe, und ihm hüpfte bag Herz vor 
inniger Freude, als ich ihm einige in der Nähe feiner Heimat — 
er war aus Kano — gelegene Drte nannte. 

Stimän führte mich dann in fein Wohnhaus, bei dem er 
einen Fiſchteich Hatte, und zeigte mir deſſen ganze Einrichtung — 
nur nicht den getrennt liegenden Karim. Er ſpeiſte auch am 
Abend wit mir beim Schaufch, der es für unfchidlich haltend, daß 
der Wirth mit feinem Gaſte zufammen äfe, zuerft uns Beide al- 
fein eſſen ließ, troß aller meiner Einwendungen, und zwar auf 
Europäifche Weife, während er dann ala guter Muslem fein 
Mabl auf der Erve fihend einnahm. 

Der folgenden Morgen nun brachen wir auf, der Schauch, 
der ein behendes junges Thier ritt, im ganzen Reichthume Berbes 
rifeher Kleidung, auf feinem Kopfe über dem GSeffär einen un⸗ 
gebenren Strohhut tragend; einer feiner Diener war gu Maul- 
tbier, zwei zu Kameel und zwei zu Buß. So durchfchnitten wir 
die Infel von N.W. nad) S. O, faſt der einzigen Richtung, in 
Der ich die Lotophageninfel noch nicht durchkreuzt hatte, und er: 
reiten in etwas weniger als drei Stunden ben öftlichften Ueber⸗ 
gangsort auf das Feſtland, den ebenfalls ein Kaſtell vertheidigt. 
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Hier war das Wafler, als bei Ebbezeit, außerordentlic, feicht, 
und wir mußten mit der Fähre weit ausbiegen, um nicht aufzu- 
laufen, landeten jedoch troßdem an einer weit ind Meer vorfprin« 


genden Sandzunge und hatten eine geräumige Strede durch das 


Waſſer zu waten. 

„Nachdem alles wieder auf die Thiere gepackt war, machten 
wir uns aufden Weg nah S’ars’is oder Dicherbfchis über uns 
angebaute wüſte Steppen, auf denen wir nach einer Stunde 
etwa auf fehr zerfprengte Trümmer trafen, worauf wir um 2 Uhr 
in dem Fleinen, von einer lichten PBalmenpflanzung umgebenen, 
nur aus wenigen auseinander liegenden Wohnungen und einem 
fehr Fleinen Kaftel beftehenden Drte anfamen. Im Bürbich 
quartierte fich der Echaufch ein, während ich in der magazinähn- 
lichen Behaufung des Griechifchen Agenten von Kutulomar Auf- 
nahme fand. Die Befchaffenheit des Drtes, der im Alterthum 
bier lag und denfelben Namen trug, Gergis, war der des heu- 
tigen analog; er hatte auch ein feftes Kaſtell, aber er befaß dazu 
einen Hafen‘ ®), deſſen der heutige Ort entbehrt. Da nun im 
Orte nichts Bedeutendes zu fehen ift, fo forderte mein Wirth mich 
auf, etwa anderthalb Stunden entfert liegende, S’iän oder voll- 
ftändiger Enfchir Medinet S’ian genannte Ruinen zu befuchen, 
wozu jebt gerade bei der Abwefenheit der Bebduinen, die das 
Unternehmen fonft höchft gefährlich, ja unmöglich machten, die 
befte Gelegenheit ſei. Ich bedurfte wahrlich nicht langer Auffor- 
derung, und fo faßen wir bald auf, indem wir Hämeb und einen 
Diener des Schaufch mit uns nahmen. Wir ritten durch die 
lichte Palmenpflanzung nad) Süpweften, famen dann an fchönes 
MWiefenland von eiwas Aderland unterbrochen, und paffirten eine 
Gruppe von etwa vierzig wohnungsmäßig zufammenliegenden Ge⸗ 
wölben, den Kornmagazinen der Sarfifer, die ein gutes Bild geben 
von ben cellae, die fo manchem alten Drte in dieſen Gegenden 
den Namen gaben. Dahinter fegte fich der trefflichfte Boden fort, 
dann aber wurde er fleiniger und wir rüdten nun an die Rui«- 


nen hinan, die eine reiche anfehnliche Stabt beurfunden. Leider 


fann ich die Einzelheiten derfelben mir nur unvollfommen ins 
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Gedaͤchtniß zurückrufen, und muß einem nachfolgenden Reifenden 
die genaue Befchreibung derfelben überlaffen. 

Die Stadt, wol gewiß nicht putea Pallene, welcher Name 
mehr eine bloße Station anzudeuten fcheint, obgleich e8 bier in ver 
Nähe lag, wenn anders Zitha feftfteht‘”), 309 fih auf einem 
niedrigen felfigen Hügelrüden lang hin, indem fie fich in der Mitte 
ein wenig verengte. Zu der natürlichen Yeftigfeit fügte man 
nun noch eine ftarfe Mauer am Abhange des Kammes Hinzu, 
fo wie alle Bauten der Stadt, aus fehr gutem Quaderwerf. Aber 
fowohl von der Mauer als von den Gebäuden im Innern der 
Etadt flieht man nur noch die Fundamente, indem man das Mas 
terial der wol damals fchon verödeten Stadt in Byzantinifcher 


Zeit, wo die Erhebung der einheimifchen Erämme den erobern- 


den Heereözügen der Araber zum Dorfpiel diente, dazu benußte 
auf einer etwaß ficheren Anhöhe von Kleinerem Umfang im WVe- 
ften ein SKaftell zu bauen — allerdings auf höchft rohe barbarifche 
Weiſe. So ift im Ganzen wenig Interefjantes übrig geblie- 
ben. Auffallend im hohen Grade aber ift die Erfcheinung, daß 
man in einem fleinen vieredigen Quadergebäude im weftlichen 
Theile der Stadt acht oder .neun Etatuen, worunter, wie ich 
glaube, fünf weibliche, von guter Römifcher Arbeit über. einander 
geftürzt fieht, während andere halbverfchüttet umherliegen. Diefe 
Erfcheinung, fowie der ganze Charafter des Gemäuers, zeigt zur 
Genüge, daß es fein Winfelort, fondern eine nicht unbedeutende 
Stadt war, wo die Kunft blühete. 

Die Sonne war fchon untergegangen, als wir diefe nicht 
uninterefjante Dertlichfeit verließen, und bei vollfommener Dun⸗ 
felheit fprengten wir wieder in die Palmenpflanzung von Sars 
fis ein. 

Dinftag den letzten März begleitetete mich der Schauſch 
noch etwa zwei Stunden weit, ein wenig jenfeits einer Gruppe 
von Trümmern, dann überließ er mir zwei feiner Leute und 
flug felbft die Richtung weiter ins Innere des Landes zu den 


Hauptſitzen feiner Urgamma ein. Mit herzlichem Danf für feine 


große Sreundlichkett nahm ich Abfchied von ihm, und rüdte nun 
mit Hamed und meinen beiven Führern über die öde Steppe nach 


n 
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N.O. weiter auf die felfige Landzunge zu, die in höchft eigen- 
thümlicher Bildung eine in der Mitte freilich infelartig unterbros 
chene Brüde zwiſchen der feeartigen Sebha und dem Meere 
bildet; denn den Weg um den See hinum gu nehmen, war bei 
ber außerorbentlichen Unſicherheit der Gegend in fo geringer Be- 
yleitung unmöglich. 

Wir waren etwa eine halbe Stunde weit marfehirt, als ur⸗ 
plöglich Hinter einem kleinen Gebuͤſch hervor eine mächtige Schlange 
mit hoch emporgehobenem Halfe auf mich zu ſchoß; in plöglicher 
Todesangſt drüdte ich meinem Hengfte die breiten Steigbügel in 
den Leib und feuerte mein Piſtol auf fie ab, waͤhrend zu gleicher 
Zeit meine beiden Begleiter, die zu Buße mir nahe waren, mit 
Steinen ihrem Leben ein Ende machten. Ich hätte gemänfcht fie 
mit mir zu nehmen, aber ehe ich mirs verfah, hatten die Diener 
des Schaufch fie in Stüde zerfchnitten, legten fie zu beiden Sei- 
ten des Weges und hießen uns Alle der Reihe nach in der Mitte 
zwifchen den Stüden durchmarſchiren; dann, fagten fie, maiıde 
unfre Reife gewiß einen glüdlichen Erfolg haben. Die Schlange 
war von fchwarzgrauer Karbe, 8-9 Fuß lang und etwa 2 Zoll 
dick; leider kann ich mich des Namens nicht entfinnen, womit 
meine Begleiter fie benannten. Diefes wirflicde Erlebniß zeigt 
boch, daß die Erzählungen der Alten von der Fährlichkeit diefer 
Gegenden durch Schlangen® ®) wicht fo ganz aus der Luft gegrif⸗ 
fen ſind, umd leicht mochten einige berfelben eine weit umfangrei- 
chere Größe erlangen und wirklich Verderben um fich Ber ver 
breiten. Fehlte es body wahrlich dieſer Eleineren Gattung we- 
nigftend nicht an Muth, vollfommen ungereijt vier Menſchen an- 
zufallen. 

Nachdem wir ſo Gefahr und böſe Vorbedeutung abgewandt, 
festen wir unſern Marſch fort, und betraten bald die felfige Zunge, 
die mit einigen Infeln und der Zumge nach Dften die Sebuͤch el 
feläb, oder wie der See auch genannt wird, Dün Hafl es Sul⸗ 
tän, den alten See Zudyis‘?) abfchließt. Lirfprünglich fcheint es 
Eine zufammenhangende Höhenfette gewefen zu fein, durch Die 
der See fich einen Durchgang gebrochen bat, und Dies iſt wahr- 
fcheinlich Die Infel oder Halbinfel S’ud Eprifl’s von 40 Mi- 
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len Ränge und einem halben Breite, deren ein Theil mit Woh⸗ 
nungen bededt, nach des Geographen Befchreibung, damals Wein- 
trauben und Datteln erzeugte, ein andrer aber bis zur Höhe eis 
ned Menfchen mit Waſſer bededt war’ °). 

Die Zunge verengt ſich allmählich, und fchon dachten wir in 
unerfreuliher Stimmung daran, tie wir das Meer paffi- 
ren wollten, als fich ein Trupp Männer fehen ließ, unter denen 
Einer in etwas verwilberter Europälfcher Kleidung auf mich 
zufam und mir erflärte, daß er Franzoͤſiſcher Agent in Bibän fei 
und daß er von meiner Ankunft im Kenntniß geſetzt herüberge- 
fommen fei, theils mir einen Hafen zum Abendſchmaus zu erles 
gen, theild um mich felbft über den Kanal überzufeten. Das 
war mir überaus willfommen; wir ftiegen alfo mit dem Gepäd 
in dad Boot, und die Pferde, denen das Wafler beinah bie an 
den Rüden reichte, wurden durchgeritten. 

So erreichte ih Bibän, das wie ich erft jetzt lernte, eine 
vollkommene Inſel ift, an die fih nach Oſten noch zwei Flippen- 
mäßige Inſelchen anreihen, ehe die mit dem Feftlande im Often 
zufammenhangende Zunge auftritt. Der Ort aber, der diefe 
„Thore“ des Beileks von Tunes bildet, beſteht aus einem Kaftell 
mit einer Befagung von etwa zwanzig Mann und aus etwa drei⸗ 
fig Hütten höchft eigenthümlichen Bauſtiles. Sie find nämlich 
rund, von etwa zehn Fuß Durchmefler; der untere Theil bis zu 
vier und fünf Fuß Höhe aus Steinen, der obere zuckerhutartig 
fih abrundend aus Palmzweigen aufgebaut. In einer folchen 
Wohnung haufte auch Monfteur M. — leider entfinne ich mich 
nicht mehr des vollen Namens meined freundlichen Wirthes — 
der bier als frangöftfcher Agent, mehr in politiſcher SHinficht in 
Bezug auf gewiſſe nicht ganz dunfle Abfichten unfers Nachbar⸗ 
volfes, um von allen denen, die hier paffiren, Bericht zu erftatten, 
mit vieſer bedeutenden Stellung an einem fo angejehnen Plage 
übereinftimmende Bejoldung bezieht und demgemäß hier eine hoͤchſt 
eigenthümliche Exiſtenz führt. Wir überließ er eine andre ähn- 
liche Behaufung und ſpeiſte mich mit einem Gericht Reis mit 
Hafenbraten, eine ungeheure Ueppigfeit an folchem Orte, wo 
nichts zu Haben war, Der Aga des Kaftelles, abjchredend auch 
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in feinem Aeußeren, der mir feinen Beiftand hatte angebeihen 
laffen, war unverfchämt genug, fich noch zu meinem Abendſchmaus 
einzufinden; er fpielte auch auf das Paflagegeld an, das er bier 
von den Durchkommenden erhebt, jedoch wies ich ihn damit ges 
radesu ab. 

Biban ift mir unzweifelhaft iventifch mit dem algen Zeucha⸗ 
ris des anonymen Periplus’°), mit dem Taricheiai des Sky⸗ 
lar’*) und dem Zuchis des Strabo’?), dad er gerade fo wie 
es ift, als vor dem See liegend, .befchreibt, und wo fich außer 
Fifchpöfeleien, woher es den Namen Taricheiai erhielt, bedeutende 
Purpurfärbereien befanden. Und davon fieht man, glaube ich, 
noch heute Refte in den Ruinen aus Badfteinwerf nahe am 
Meere, in denen ſich ganz fo wie man am Etrande des Phöni- 
cifchen Tyrus, der Urpurpurfärberftabt, bemerft, amphorenartige 
zur Bereitung der Foftbaren Tinktur beftimmte Vertiefungen fin- 
den. Auch Refte des „ausgezeichneten Hafens” fieht man unter 
der Oberfläche des Waſſers, an der fünweftlichen Seite der Infel. 

Jenſeit des umfangreichen (vierhundert Stadien nach Strabo 
von Oſt nad Weſt geftrecten), fichreichen Sees überfchauet man 
flaches Steppenland, wo fid Ruinen einer alten Etabt befinden, 
‚ die vermittelft eines Bootes zu befuchen, ich verfucht haben würde, 
wenn meine Begleiter einen Tag hätten warten können, obgleich 
die dort auf der Gränze haufenden Beduinen fehr wild und fana= 
tifch fein follen. ie find, wie ich hörte, vom Koptifchen Etamm, 
ein Reft der SKoptifchen Bevölferung, die wol mit den Arabern 
eingewandert ,. fich einft weit über die Eyrte ausdehnten. Jene 
Ruinen feheinen der als Villa magna, villa privata bei 30 Mil- 
lien von ponte Zitha auf der Straße nad Dea aufgeführten Eta- 
tion”*) anzugehören, wenn nicht anders eine uns fonft unbe⸗ 
fannte Stadt dort lag. 

So fah ich mich gezwungen, meine Reife am näcdhften Mor- 
gen, den 1. April, fortzufegen. Mein Wirk, dem ih, um ihm 
feine Einfamfeit zu verfüßen, meinen. Champollion, und’ damit es 
ihm nicht an Hafen gebräche, eine Schachtel Zünphütchen hin⸗ 
terließ, führte mich in feinem Boote bei den zwei erwähnten Klip⸗ 
peninfein vorbei, wo das Wafler fo tief war, daß bie Pferde 
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fchwimmen mußten, fo daß es alfo fcheint, al& könnten ziemlich 
tiefgehende Fahrzeuge in den See eindringen, an das feſte gegen» 
überliegende Ufer, wo ich nun zuerft Tripolitanifchen Boden betrat. 

Nachdem ich von dem neuen Yreunde Abfchied genommen, 
die Thiere wieder aufgefchirrt waren und das ©epäd geordnet, 
ging es vorwärts, aufrichtig geftanden nicht ohne einige Beſorg⸗ 
niß, die fich vermehrte, als fich zeigte, Daß ber eine meiner beiden 
Begleiter zurücfgeblieben war. Da wir jedoch hofften, Sa'id bü 
Semmin bald zu treffen, marſchirten wir getroft auf der Fels⸗ 
junge zwifchen dem See und dem Meere entlang und betraten 
nach etwas mehr als zwei Stunden das eigentlich fefte Land, wo 
wir vom Meer weiter nichts fahen, fondern wol eine halbe Stunde 
von ihm entfernt ritten. Aber wir marfchirten ſtets fort und fort 
über diefes öde, wüfte, wenn auch keineswegs von Natur ganz 
unfruchibare Steppenland, und Fein freundlicher Befchüger ließ 
fidy fehn; ſchon hatten wir an einer fehr flachen unbebeutenden 
Uadibildung, in der während der Regenzeit wol zeitweife ein Fleis 
ner Strom aus dem füdlichen Gebirge herabfließt, die Etraße 
paffirt, die aus dem Binnenlande an eine Hafenbucht, Barela, 
gewöhnlich wie Brega gefprochen, genannt, führt, von wo die 
Beduinen ihren Salzbedarf holen, und waren fchon einmal von 
einiger Furcht ergriffen worden, indem unferm Führer Kameele 
auf den Höhen vor und wie ein Trupp bewaffneter Reiter er- 
ſchienen waren, da ergriff auch ihn Angft und Beforgniß, er ver« 
ließ und und blieb zurüd. Natürlich wirkte dieſes Beifpiel auch 
auf meinen treuen Diener nachtheilig; jedoch ich fprach ihm Muth 
zu, und fo unfere Waffen zur Hand ritten wir fchnell vorwärts. 
Als das der Diener des Schauſch fah, weiß Gott welch’ eine 
Etimmung ihn ergriff; er fam uns wüthend nachgelaufen, fchrie, 
wir würden uns den Bebuinen in die Hände liefern und lief nun 
weit voraus. Endlich nach wol neunftündigem Marfch, der zu⸗ 
legt über ſehr kahles, weißfelfiges Terrain ging, trafen wir bei 
einer Ruine Hirten, Die ung benachrichtigten, daß Sa’id bü Semmins 
Zelt nicht fern fei; beruhigt alfo gönnten wir dem erfchöpften 
Führer und den Thieren einen Augenblid Ruhe, waͤhrend deſſen 
ich umher ftreifte. | 
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Es iſt hier eine eigenthuͤmliche Dertlihfeit, die ich leider in 
der ungewifien Lage, worin wir uns befanden, nur flüchtig be⸗ 
fichtigen konnte; Trümmer liegen umher auf dem gypsartigen Bo⸗ 
ben, und ein langer Steindamm führt ine Meer hinaus, Das hier 
nah am Ufer flach und fehr geeignet zu Salinen if. Tie Ein 
gebornen nennen den Ort el Minah, „ver Hafen”, und das 
ſcheint er allerdings noch zu fein. Die alten Trümmer mögen der 
bei 35 Millien von praesidium, das höchſt wahrfcheinlich mit 
Biban zufammenfällt, angegebenen Station ad Gypsaria ta- 
berna?°) angehören, die doch allem Anfchein nach von Oypobrũu- 
chen ihren Namen hat. 

Rah kurzer Raft brachen wir unter Führung des Hirten⸗ 
fnaben auf, eine Heine Weile noch der Straße folgend, dann nad 
Süden abblegend, wo wir eine mit hohem Gras und Kraut bes 
deckte Fläche fanden, und zuerſt auf eine andre Gruppe von Zel- 
ten ftießen, dann, etwa drei Biertelftunden vom Meere entfernt, 
die S’mala des gefuchten Häuptlings antrafen. 

Sa'id ba Eemmin, eine hohe hagere Bebuinengeftalt, em- 
pfing mich freundlich, ließ mir fogleich einen Teppich in demjeni⸗ 
gen feiner Zelte, das für den öffentlichen Verkehr beftimmt war, 
ausbreiten, und entfchuldigte fich, daß er mir nicht entgegenge- 
fommen fel, indem er fo eben erft die Borfchaft von Dfehirbi er⸗ 
halten habe, die ihn aufforbere, mich an der Gränze in feinen 
Ehuß zu nehmen. As ich den Diener des Echaufch bei ihm 
anklagte, daß er mich habe verlaffen wollen, vertheidigte er ihn, 
indem er fagte, es fel Fein Feines Stüd, fich fo weit zu tagen, 
befonders da derfelbe allein wieder zurückkehren müffe; auch ent- 
fernte fich jener, von mir befchenft, fogleich wieder, um die Dun- 
kelheit der Nacht zu feiner Heimkehr zu benutzen; denn in allen 
biefen Zändern find, in umgefehrtem Verhältnis ale bei-uns, bie 
Straßen bei Nacht viel ficherer als bei Tage, ba ber Beduine der 
Nacht nicht trauet und in der Finfterniß ſelbſt in einen Hinter⸗ 
halt zu fallen fürchtet. 

Mein Wirth hatte eine anſehnliche Smala, und ich erfuhr 
erft jebt, und zwar -von ibm felbft, daß er früher Ka'id von 
S!oura gewefen fei, dann aber beim Bafcha in Ungnabe' gefallen, 
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abgefegt und um große Geldbuße beftraft das Berbot erhalten 
babe, je wieder Sokra zu betreten; nun aber al8 mein Befchüser 
babe er Anlaß, fein Haus und feine Bamilie, die vielleicht als 
Geißel dort geblieben fein mochte, wiederzufehn. Den Grund 
feiner Ungnade gab er felbft mir nicht an, ich glaubte aber aus 
allen Anzeichen zu erfennen, daß die Urfache in feinem wol etwas 
ehrgeizigen Charafter, der die Stnechtfchaft unter despotifcher 
Fremdherrſchaft tief verabfcheuete, und feiner Macht und feinem 
Einfluß bei feinen Landsleuten liege, der offenbar auch noch un⸗ 
ter ſolchen Berhältniffen fehr groß war. 

Den folgenden Morgen nun ließ mein Wirth feine alte 
ES chimmelmähre fatteln, die, wie er mir in höchft gemüthlicher 
Weiſe erzählte, ihn in vielen Schlachten und Streifzügen fiegreich 
getragen habe, und fammt einem Nelteften "Abd el As’is” und 
. einem Diener machten wir uns auf den Weg nah E”oAhra. 
Indem wir die Ebene nah O. N. O. durchſchnitten, ritten wir 
auf das Grabmal des in diefer Umgegend mit größter Ehrfurcht 
verehrten Heiligen el Gs“i zu, das von hoher vereinzelt fteif 
- aufiteigender gypshaltiger Anhöhe herab die Ebene weit übers 
ſchaut. Während meine Begleiter ihrem geiftigen Befchüger ein 
Gebet darbrachten, bemerfte ich das alte Gemäuer, das in. die 
Grundlagen des Mufelmännifhen Gebäudes mit verbauet it — 
vielleicht Refte des Thurmes von Lokroi“?‘) — und betrachtete 
das umherliegende Land, das nah Süden hügelig ward und 
überzugehn fchien zu dem anſehnlichen Bergzug, der fich hier. in 
der Entfernung von etwa zehn Stunden parallel mit der Küfte 
hinzieht. 

Als wir dann von der Höhe hinabgeſtiegen waren, ſetzten 
wir unfern Ritt meiſt zwiſchen niedrigen mit Grün bekleideten 
Hügelzügen fort, in zum Theil mit Buſch anmuthig bewachſenen 
und allem Anfchein nad fehr fruchtbaren Niederungen, weilten 
einen Augenblid an einem Brunnen, um die Thiere zu tränfen, 
und .erreichten in etwa fünfitündigem Ritt die Palmenpflanzung 
von E’värah oder E’värah””). 

Hier führte mich mein Befchüger in fein Haus, wo ich einer 
erfreulichen Familienſcene beimohnte, indem er feine Knaben, von 
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denen er feit fange getrennt geweſen war, nun beim Wieberſehn 
mit inniger Liebe herzte. Alsbald gewahrte ich auch, wie er trot 
feiner Ungnabe bei dem Türtifchen, dem Lande fremden Despot, 
bei feinen Landsleuten doch noch in großer Liebe und Verehrung 
ftehe; denn fobald feine Ankunft im Etädtchen befannt geworden, 
fanden ſich fämmtliche Schechs von S’oAra, deren es zehn gibt, 
bis auf Einen ein, der den Vorwand feiner Ungnade geboten 
hatte, Füßten ihm die Hand und fegten fich ringe an- den Wän« 
den des Gemaches umher. 

Ich ließ ihn dann mit feinen Freunden allein und trieb mich 
ein wenig in der Balmenpflanzung umber. Es war gerade Die 
Begattungszeit diefes eigenthümlichen Baumes und ich hatte bier 
Gelegenheit, die fonderbare Erfcheinung zu beobachten, wie bei 
Bäumen die Befruchtung vermittelft der Fünftlichen Hülfe bes 
Menihen zu Wege gebracht wird. Man nimmt nämlid) die Sa 
menbüfchel der männlichen Balmen und hängt je einen Stengel 
unter je einen Samenbüfchel der weiblichen, wo dann die Be- 
fruchtung Statt findet, ohne welche die Früchte nicht gedeihen, 
was mir bei meiner leiver wenig ausgebreiteten Kenntniß ber 
Ratur überaus denfwürdig erfchten, daß die ewig in fich ſelbſt 
zeugende und fchaffende Naturfraft hier nicht ausreiche; Ahnlich 
übrigens ift es ja auch bei den Feigen” °). 

Uebrigens ift die Pflanzung von S’oAra fehr vernachläffigt ; 
die Brunnen find meift verjchüttet, und an regelmäßige Bewäfle- 
rung, wovon das Gedeihen der Früchte vorzugsweife abhängt, if 
nicht zu denken, die Gärten fönnen alfo nur höchft mittelmäßige 
Früchte und in nicht gar großer Menge liefern. Sch bemerfte 
bier mitten in der Pflanzung hohe Sanphügel, bie einen höchkt 
merkwürdigen Anblid gewährten; offenbar find fie vom Meeres⸗ 
ufer heraufgepeitfcht, eine Erfcheinung die wir ſchon bei Sufa 
bemerkten, in noch viel flärferem Maße aber an diefer ganzen 
Küftenentwidelung wahrnehmen werben. Sie hat zu der gänzlich 
verfehrten Anficht verleitet, als fei diefer Sand aus ber großen 
Wüfte hergeführt worden, die nun auf dieſe Weife ſich fehon bis 
and Meer erftrede. 

Als ich wieder in die Wohnung meines Wirthes zurüdfehrte, 
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führte er mich im Orte umher, der aus etwa fechsfhundert Häus- 
fern beftehn mag, alle mit fehr umfangreichen Höfen. Es fcheint, 
was in diefen Gegenden felten der Fall geweſen, in den legten 
Jahrhunderten ſich hier wieder eine ftädtifche Gemeinde gebildet 
zu haben, da die älteren Arabifchen Geographen den Ort nicht 
fennen?’). Er ift nicht ganz ohne Betriebfamfeit und Verfehr, 
wie er denn auch einen freilich etwas entfernten aber guten Has 
fen hat, der von einem fandigen Kap gebildet wird. Es wohnt 
bier auch ein Engliſcher Agent, ein verftändiger Jude Lewi, der 
mich befuchte und mir manches Belehrende erzählte; was er mir 
aber über die Moralität der Leute von S”vära mittheilte, will 
ich nicht verbürgen. Er behauptete nämlich mit großer Beftimmt- 
beit, daß er. Frauen im Orte wiffe, die fchon den achtzehnten 
Mann hätten — das heißt in rechtmäßiger Ehe; fo leicht und 
ſchnell Iöfe man die Ehen bier auf. Bon Alterthümern konnte 
er mir feine Nachricht geben, auch erinnere ich mich nicht irgend 
etwas gefehn zu haben, was fich ganz ficher als antif darftellte, 
einige Quaderbiöde, wie die Moslemin fie allerdings nicht zu bes 
hauen pflegen, abgerechnet, und wie wir weiterhin fehn werden, 
bat hier wol die ihrem Ramen nach fchon fich als unbedeutend 
ergebende Etation ad Ammonem gelegen. 

Bon E”oAra an bedurfte ich eigentlich des Schutzes meines 
Wirthes nicht mehr. Den Brief, den ich von Malta nad Tas 
rabolus gefandt, hatte in feiner Wirfung alle meine Erwartungen 
erfüllt; der freundliche alte Dickſon hatte fogleich mit @olonel 
Warrington Rüdfprache genommen und diefer Demzufolge fich beim 
Bafıha für mich verwendet. Der Befehl war alfo an den neuen 
Kaid von S’oAra ergangen, meinen Wünfchen in allen Etüden 
nachrufommen, fei ed daß ich einer Eskorte oder Kameele oder 
fonft etwas bedürfe. Ich ging alfo zum Kaid und bat ihn, mir 
ein Kameel und zwei Eoldaten zu ftellen; denn mein von fo vies 
fen Märfchen bei fchwerer Laft ermüdetes Maulthier wollte ich 
febonen, und demgemäß mein Gepäck auf dem Kameel mit den 
Eoldaten vorausſchicken, während ich felbft noch, fo weit e8 mög« 
ich wäre, in der ©elellfchaft meines Freundes bliebe und dann 
mit deflen Diener die Reiſe fortſetzte. 
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Ich brach alſo den naͤchſten Morgen wiederum in Begleitung 
Sa'ids und 'Abd el A8”i8” auf. Eine Weile erfreuten wir uns 
noch des PBalmenhaines, wo man gerade Lafmeh bereitete, das 
befannte aus dem Safte der Dattelpalme gewonnene Betränf, 
das uns ſchon feit Gabs oft erquidt hatte, obgleich ed mir zu 
Zeiten gar zu füß war; auch jegt nöthigten mich meine Beglei⸗ 
ter erft einen Trunk davon zu nehmen. Gier übrigens überzeugte 
ich mich durch den Augenfchein von der Unrichtigleit der Angabe, 
daß man, um diefe Flüffigfeit zu gewinnen, den Palmen die ganze 
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fich wenn der Baum nicht mehr Früchte trägt oder nicht hinrei⸗ 
hend, und man alfo allen Saft ihm entziehen und ihn dem Tode 
weihen will; da fehneidet man natürlich vorher Die Krone ab, 
um den fo fehäßenswerthen Dfcherid, die zu fo vielen Zwecken 
nüglichen Palmzweige, in frifchem Zuftande zu gewinnen. 

Als wir aus der Bflanzung hinausgetreten waren, da wo 
Sandhügel zur Linken das Meer abfchloffen, nahm ich Abſchied 
vom gebannten Kaid; denn vor uns zur Rechten in der Ebene 
lag ein Lager von Türkiſchen Soldaten des Bafcha und drohete 
ihm Gefahr. Mit Wärme und Dringlichkeit bat er mich, Hür- 
fprache für ihn beim Bafcha einzulegen, und ich verſprach ihm 
alles, was. meinen ſchwachen Kräften möglidy wäre anzuwen- 
den. Wir zogen jegt mit feinem Diener allein weiter und kamen, 
nachdem wir auf felfigem Terrain einige vereinzelte Truͤmmer 
paffirt hatten, in der Entfernung von etwa drei und einer halben 
Stunde von Soara wieder zu einer anderen Keinen Palmenpflan⸗ 
zung, an der wir unfre öftliche Richtung verließen und nördlich 
auf das wol drei Viertelftunden entfernte Meer abbogen, um 
große Ruinen zu befuchen. 

Zuerft an einigen beftellten Aedern und felbft aus Brunnen 
fleißig bewäflerten Pflanzungen binreitend, wandten wir und dann 
eine allmählich anfteigende mit fehöner Weide bewachfene Anhöhe 
hinan, von der ung Ruinen entgegenfchauten, wie wir deren auch 
fchon hier in Unterbrechung antrafen. Als ich aber oben auf 
dem Kamm der Anhöhe angefommen war und ben weiten Um- 
freis der Stadtmauer fah, da rief. ich unwillkürlich: „hier iſt das 
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Tyrifhe Sabratha, Hier nur kann es fein, und diefer Anficht 
bin ich noch und halte fle für die einzig richtige, ed mögen auch 
nicht unbebeutende Schwierigfeiten der Identification diefer Rui⸗ 
. nenftätte mit jener Stadt enigegenzutreten fcheinen. Aber wie 
ic hoffe, find die eben nur fcheinbar. Denn habe ich das alte 
Lofroi und die taberna ad gypearia richtig angefeht, wie ich ba- 
von überzeugt bin, fo treffen die 300 Stavien des Periplus® °) 
und die 33 Millien der Peutingerfchen Tafel?') als Entfernung 
der angeführten Dertlichleit von Sabratha bis auf weniges zu⸗ 
farnmen. mit derjenigen zwifchen diefen Ruinen und Sidi @As”i. 
Und liegt bier Sabratha, fo ftimmt vollfommen bie auf eben 
jener alten Diilitärcharte angegebene Entfernung von 49 Millien 
zwifchen Sabratha und Dea mit derjenigen zwifchen diefen Rui⸗ 
nen und Tarabolus, das eben auf der Stelle von Dea liegt. 
Aber fehen wir jegt die Ruinen an, und ich denfe, ein jeder 
wird. ſich überzeugen, daß nur einer der drei Hauptorte der Pro: 
vinz bier liegen konnte, und wahrlich nicht eine elendige vielleicht 
nur aus Weinfchoppen und Garfüche beftehende Station ad Am- 
monem oder dergleichen. Bon der Anhöhe, auf der wir zuerft 
angelangt find, zieht fich eine Stadtmauer, freilich meift nur in 
ihren Grundmauern erhalten, ein weites Amphitheater einfchlie- 
fend, ans Meer hinab, eine vortreffliche Lage für eine Stadt, 
großartig und ficher zugleich; aber was uns befremden muß, in⸗ 
nerhalb dieſer weiten Ringmauer treffen wir gar wenig Gemäuer 
und. nur nach der Küfte zu flieht man bedeutendes Quaderwerk. 
Jedoch ich meine die Erfcheinung erklärt fich genügend durch die 
Annahme, daß dies die Libyiche Vorftadt war, beftimmt zum fichern 
Lagerplatz für die befreundeten Libyfchen Stämme, mit denen bie 
Bewohner der Stadt in ftetem Verkehre ftanden; überaus 
interefiant ift in diefer Beziehung, daß felbft noch die Arabifchen 
Autoren von einem altblühenden Markt fprechen, der hier Statt 
gefunden und den erft Abd er Rah'man Ebn Habib im Jahr 31 
der Hedfchra nach Tripoli verlegt habe?“). Aehnlich werden wir 
es in Leptis finden. Und in fpeciellem Bezug auf Sabratha ha⸗ 
ben wir eine nicht unwichtige Notiz: der anwohnende Libyfche 
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Stamm, die Gadebitaner nämlich, nahm unter Juſtinian da6 
Chriſtenthum an®®). 

Aber fteigen wir das mit Brass fchön befleidete Gehaͤnge 
hinunter and Meer, wo ein vorliegender Klippenriff mit dem 
im Oft nach Norden vorfpringerden Ufer einen Fleinen Hafen 
gebildet haben würde, wenn größere Tiefe vorhanden wäre, aber 
harter Felsboden — es müßte denn Durch Verfteinerung entitan» 
dener Puddingſtein fein, was ich bezweifle, da das alte Eabratha 
wirflich feinen Hafen, fondern nur eine Rhade hatte‘ *), — liegt 
hart unter der Oberfläche des Waflers.. Gehen wir nun am 
Meere öftlich entlang, fo treffen wir da, wo das Ufer in ziemlich 
weit vorfpringendem Kap nach Norden ausbiegt, auf die eigents 
liche Etadt, und bier wahrlich zeigen fi nicht mehr blos Grund⸗ 
mauern einer im Innern leeren Ringmauer, fondern eine weite 
Hügelfette von dichten Duaderruinen der vortrefflichften Arbeit, 
in denen wie zum abfichtlichen Gegenſatz der mächtigen Schöpfun⸗ 
gen der Kultur gegen die einfachen Bedürfniſſe des Naturlebens 
zwei Beduinenzelte verftedt lagen. Im einzelnen jedoch fann 
man weniges erfennen, nur davon überzeugt man fich, daß die Stadt 
fowohl auf’8 Trefflichfte befeftigt ald auch angefüllt mit großar- 
tigen Bauten war, und daß nur fyftematifche Zerftörung diefe gro⸗ 
Ben Werfe vernichten und diefen Zuftand bervorbringen Fonnte, 
worin man die Ruinen heut zu Tage fieht®°). 

Nur im meitlichen Theile, wo eine Folofiale Mauer die Stat 
fchüste, erfennt man noch einiges; hier ift ein nicht großer aber 
in jeder Hinficht eigenthümlicher Bau, von dem ich innig bebaure, 
meinen Lefern nicht eine bis in's Kleinfte gehende Befchreibung 
liefern zu können. Auch kann ich, zerftört wie es if, nicht far 
gen, welche Beftimmung ed gehabt hat, nur das möchte ich ber 
haupten, daß es nicht Römifh if. Was man jekt noch davon 
fieht, ift eine Feine Plattform aus ungeheuren, aber fehr fchön 
bearbeiteten Marmorblöden. Nörblid davon fieht man zwei 
Statuen guter Römifcher Arbeit liegen, befonders bie weibliche 
von vortrefflichen Berhältniffen; am Wafler befinden fih Refte 
eines Landungsdammes. Uebrigens ließ die Stadt, Die fich ber 
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Lange nad von Wehr nad Oſt erftredte, den nördlichen Theil 
des Kaps ganz frei, 

Das find die Ruinen, wie ich meine, der alten fchon Phoͤni⸗ 
ciſchen von den Tyriern gegründeten Stadt Sabrathal®°), die 
jedoch früher durch den größern Glanz des nicht fernen Leptis 
bei der Spärlichkeit der Nachrichten ganz verdunfelt, erft in fpäter 
Zeit bedeutend hervortritt, als fie der Mutter eines der trefflich- 
fien .und eines der verworfenften SKaifer, der Flavia Domitilla, 
das Leben gab’”) und als Kolonie bevorzugt war. Und wahr: 
lich das Land umher ift fo ſchoͤn und trefflic, und verlangt nur 
eine jo Heine Nachhülfe von der Hand des Menichen, daß eine 
anfehnlihe Benötferung hier reichliche Erwerbszmweige finden 
mußte, die natürlich zum großen Theil übrigens auch hier auf 
dem Handel mit dem Inuern beruhten. Noch aus der fpäten 
Zeit der chriftlichen Herrfchaft in diefen Ländern erfahren wir 
von ihr, indem Juſtinian im Sabre 548 Sabratha mit einer 
Mauer umgeben und mit einem prächtigen Tempel gefhmüdt 
haben foll®°); jedoch wie die Ruinen der Mauer, die viel älteren 
Charakter Bat, ganz evident zeigen, beruhte das Verbienft bes 
Kaiſers blos in der Wieberherftellung derſelben. . 

Wir traten nun aus dem Nuinenfelde, das jetzt, wenn ich 
nieht irre, den Namen Kasır Allafa führt, hinaus, und hielten 
uns auf rauhem felfigen Boden in der Nähe der Küfte; der Cha- 
rakter des Landes auf diefer Seite war öder. Nach etwa drei⸗ 
ftündigem Marſch befanden wir und an einer andern aber un« 
bebeutenderen Ruinenftätte, die jedoch einen höchft eigenthümlichen 
(harafter hatte. An einem Küftenvorfprung nämlich erhob fich 
der Felsboden zu natürlicher Seftigkeit und Stärke, im Weiten 
Durch das Meer gefchüpt, nach Often durch einen fteilen, vielleicht 
60 Fuß hohen Abfall in eine anmuthige Ebene, aus der ein Hei⸗ 
ligengrab beveutfam hervortrat, und die im Oſten durch eine 
Holzung begrängt wurde: ‚Hier auf biefem Heinen Felsplateau 
nun lag sine alte Stadt, won der ſich freilich nur ‚vereinzelte 
Bruchftüde erhalten haben, wenigftens in feinem Vergleich zu 
ben Dicht zufammengeflürzten mächtigen Trümmern von Sabratha, 
Wunderbar aber if eine Lofalität, mit der ich lange nicht wußte, 
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was ich machen follte; dies iſt ein im Felfen vertieftes Amphi⸗ 
theater, ale Eite ringsum im natürlichen Etein ausgehauen, 
aber jühlings durch irgend eine Naturrevolution überflürt. So 
wenigftens erjchien es mir eine Weile, dann wiederum war ich 
geneigt, das Ganze für ein bloßes Spiel der Natur zu halten; 
leider fehlte die Muße zu allfeitiger Unterfuchung, der Führer 
drängte gewaltig und das mit Recht, da die Eonne ſich fchon 
zum Untergange neigte und unfer Rachtquartier noch fern war. 
Melcher alte Drt bier lag, Fann ich nicht angeben, da feine der 
in den Stinerarien oder im Stadiasmus angegebenen Diftanzen 
öftlih von Eabratha gelegener Orte genau auf diefen paßt; viel⸗ 
leicht lag hier der in der Theodofianifchen Tafel vorfommende 
Ort Pontos oder Pontes, wenn anderd die Entfernung von 
16 Millien von Sabratha etwas zu groß angegeben ift?*). 

Wir fliegen nun an dem fteilen Abfall ver Kelserhebung 
öftlich in die Ebene hinab, deren lieblich frifcher Anblick uns in- 
nig erfreute, aber bald ward der Charakter der Gegend noch an⸗ 
muthiger, indem fie fich mit reichem Baumwuchs befleidete, und 
in folcher Umgebung erreichten wir bei Sonnenuntergang das 
auf einem freien Plage in der Holzung Außerft maleriſch an ei⸗ 
nem Fleinen Teiche gelegene Haus eines militärifchen Beamten, 
des Bafha Omar ben Mohammen, der augenblidlih zwar abs 
wefend war, fo daß wir uns für eine Weile draußen vor der 
Behaufung, deren Betretung bei Abwefenheit des Herrn nach den 
Gefegen orientalifcher Eitte nicht erlaubt war, lagern mußten, 
der dann aber, als er erfhien, mich fehr freundlich aufnahm. 
Diefe höcht liebliche Landſchaft führt, fo viel ich hörte, jegt den 
Namen Eohra eſch fcherfiah oder das öftliche E”oAra. Von 
bier nun fandte ich das Kameel, das fchon vor und angefommen 
war, in der Nacht wiederum voraus, damit es zeitig bei Der 
Stadt anfommen möge. 

Wir felbft brachen am folgenden Morgen um fünf Uhr auf, 
indem mein Wirth auf einer Terraffe bei feinem Haufe, von feis 
nen Unterbeamten umgeben, 'mir einen feierlichen Abfchied gab, 
zuerft nach Norden durch die Waldung unfern Weg nehmen), 


dann eine Weile in's Freie hinaustretend, bis und die üppigen 
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zanberifchen Palmenpflanzungen von S’auia*°), von Wein, Fei⸗ 
gen und Mandelbüfchen unterbrochen, und zu einem dichten Ges 
fnäuel der üppigften Naturfülle vereinigt, empfingen; auch die 
Zwifchenräume am Boden waren nicht müßig gelaffen, fondern 
prangten mit in fchönfter Friſche und Bülle auffproffendem Korn. 
Alle diefe Gärten waren von Mudmwällen in fchönen Quaderfor⸗ 
men eingefaßt, und aus demfelben Material beftanden auch die 
einzeln gerftreut liegenden Häuschen, deren aber auch eine groͤ⸗ 
fere Gruppe zufammenliegt und den Marftplah der Ortfchaft 
bildet, die noch leidlich bevölkert ift. 

Zwifchen fo herrlicher Natur ritten wir auf fchmalen dicht 
umranften und umfchatteten Pfaden wol anderthalb Stunden, 
dann traten wir wiederum hinaus in freiered aber noch fehr 
fihönes, auch mit Bäumen hier und dort bewachſenes grünes Hü- 
gelland. Darauf hatten wir rechtd zur Seite Fleinere Gruppen 
von Pflanzungen, in denen zerftreut und zurüdgezogen einzelne 
Wohnungen lagen; die Bewohner einer derfelben machten wir 
fehr glüdlich, indem wir ihnen von einem der Shrigen in Tunes 
einen Brief brachten, der allerdings nicht eben den fürzeften Weg 
genommen hatte. Darauf betraten wir die Palmenpflanzung von 
S’ens"ür''), bedeutend weniger umfangsreich als die von S’auia, 
aber auch fehr fchön. Hinter diefem Orte jedoch trat Tahles 
Hügelland auf und wir marſchirten zuerft über eine Art von klei⸗ 
nem Hochplateau etwa drei Viertelftunden vom Meere entfernt, 
dann aber näherten wir uns diefem in überaus wüſter, felfiger, 
von Dünenfand unterbrochener Ufergegend, bis wir plößlich eine 
recht freundliche mit Palmen und anderen Bäumen beftellte, 
Gargaſch — K'arkaſch — genannte Niederung am Meere fahen; 
zur Rechten auf einem Hügelfamm lagen die Trümmer von Baus 
lichkeiten der jüngeren Zeit, Fas'r Jahali, wo das Land in noch 
glüdlicherem Zuftand war. Echon glaubte ih die Pflanzung ber 
Hauptftadt erreicht zu haben, aber ich bemerkte bald, daß dies 
eine ganz abgefonderte Feine Dafe war, und erſt als wir noch 
eine Weile marfchirt waren, zeigte fich Die mit ihren hoffe®wei- 
Ben Zinnenmauern und ihren darüber hinausragenden Minarets 
ganz flattlich fich ausnehmende Stadt. Sehr verwunderte ich mich 
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nun, als wir anftatt gerade auf fie los zu rüden, uns in weiter 
Biegung nach Süden wandien; jedoch bald erfuhr ich den Grund, 
indem die Stadt nach der Weftfeite Fein Thor hat, fondern nur 
burch einen einzigen Zugang auf der Südoftfeite betreten wer⸗ 
den fann. 

Sn dem von Buden und Zelten vor der Stadt gebildeten 
Marfte trafen wir das Kameel und zogen nun nach einigen 
Verftändigungen mit den Thorwächtern in die ganz lebhaften 
Straßen der Heinen Refldenz ein. Herr Dickſon, den ich rufen 
ließ, ftellte fich fogleih mit der größten Kreundlichkeit ein und 
fündigte mir an, daß er ein Logis für mich im ehemaligen Däni- 
nifchen Konſulate gemieihet habe. Dort alfo nahm ich mein 
Quartier, dem ich ein Zelt bei weitem würde vorgezogen haben; 
denn das "Haus war zwar groß und hatte ein bedeutendes Atrium 
in der Mitte, war aber in überaus verfallenem unerfreulichen 
Zuftande, fo daß ich nur höchft ungern darin verweilte. 





1) Shaw, travels in Barbery and the Levant 2 ed. 1757 ©. 98. 

2) Tabula Peutinger. Taf. IV.,S.203 im recueil. Itiner. Antonini ©. 25 
w.10 P. u. © 51 W. S. 23 P. Daß der Name des Ortes Valli war, 
nicht Vallis, was man ſchon fonft annehmen müßte, erhellt ganz deutlich 
aus ©. 48 W. ©. 22 P. „per Vallos“. Man kann alfo feinesweges auf 
die bier anfangende Tpalbildung — vallis — fußen, um bie Ipentificirung 
der beiven Dertlichleiten zu begründen. 

3) Der Name henna iſt aus yalxavva entflanden. Lexicon Graeco- 
arabic. yalzdvva rd yllla Tic Rörpon. 

4) Schon bei allen den Städten in Mauritanien, die Leo als alte an- 
führt, finden wir mit fehr wenigen Ausnahmen, daß fie auf Bergen liegen, 
und fo entfpricht das Bild des Zuſtandes diefes Landes in jenen Zeiten, 
über die uns feine fchriftliche Nachricht verblieben if, vollklommen bemjeni- 
gen, welches das verwandte Kangan barbietet. 

5) Corippus de laudibus Justini minoris 8.1. v.18. Thomas Libyacae 
nutantis destina terrae. 

6) Temple ezcursions II. ©. 71. 

V Vach de Sauley rerue archeol. U. ©. 4% iſt es bie aliberberifge 
Sprade. 

’ 8) Gesenius monum. Phoenicis p. 183 u. appendix III. p. 08. Ich fan nicht 
verſchwrigen, daß. in der neueren Zeit mehrere abweichende Ertlärungen 
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gegeben worden find, von Wurm in Jahn's Jabrbüchern f. Philologie 1838 
3. XXI. p. 77, und von de Saulcy im journal asiatique 1843 Firrier. 
Er überfeßt fo: cippe funeraire d’Ataban fils d’Jofmathat fils de Falou, 
Les constructeurs de ce monument (sont) Abaras fils d’Abdastaret, Co- 
mer fils d’Attaban fils d’Jofmatbat fils de Falou, Menegi fils d’Ourason, 
die Ste Zeile ungewiß ..... Mesedil fils de Nenifsen et Anun fils d’ Asi 
... Sufet fils de Belal et Fafy fils de Baby. 

9) Temple excursions II. ©. 2%. 

10) Virgil. Georg. IH. v. 339. 

11) Roh die älteren Arabiſchen Hiftorifer wie ’Abd el Hakem nennen 
die Stadt Schik’k’a Benäria. Den allgemeinen weit in Dagreb verbrei« 
teten Ramen Kaf „vie felfige Kuppe, vie Höhe‘ befam fie von ihrer eige⸗ 
nen Ratur erft im Laufe der Zeit, wie fie denn ber vulkaniſchen Beſchaf⸗ 
fenheit der Umgegend gemäß noch bezügliher Schefb en Rär genannt wird. 

12) Bgl.bef. Movers, d. Phöniz. I. p. 689 f. Valerius MaximuslII. c. 6 8. 15. 

13) Gesenius, Monumenta Phoenicial.IV.c.2p.418. Eine etwas andere 
Erklärung von Sukoth benoth gibt Movers, die Phönizier Theil I. S. 596. 

14) Procop b. Vandal. II. c. 22. — Die Identität des Ortes ſteht 
feſt durch die zuerft von Grenville Temple II. p. 273. publicirie Inſchrift. 

15) Corippus Johannis B. VI. v. 143 urbs Laribus mediis surgit 
tetissima silvis et muris munita novis, quos condidit ipse Justinianus 
apex — ich fchreibe die Stelle aus, weil fie in mehrfacher Hinficht inter» 
effant und ber Schriftſteller doch Wenigen zur Hand if. So nennt auch 
der Bifhof von Vita die Stadt Laribus, Victor Vitensis de porsecutione 
Vandal. 3. II. ©. 33 Chifflet. 

16) &. Morceili, Africa christiana zum genannten Zahre. 

17) Procop. d. V. I. c. 23, vgl. die eben angeführte Stelle bed 
Corippus. 

- 18) Edrisi cl. IIE set. 2 ©. 267 Jaubert. 

19), Notices et extraits etc. XII. p. 502. Es befanden fih. tm Ara» 
biichen Mittelalter auch Eifenbergwerke bet der Stadt. S. Edrisi ©. 268. 

20) Diele Lolalität kann nicht mit Altesora identifch fein, wie Temple 
vorausfeßte II. S. 263; denn Altesera — Übrigens ein ächt einheimifcher 
Rame, den auch ein Maure in ver für die Gefchichte viefes Landes fp 
wichtigen und doch no fo wenig. bemukten Johannis des Corippus 3. IV. 
v. 931 trägt — lag offenbar in ſüdlicher Richtung ven Assura, und Lapie 
ſcheint es (recueil &. 249) nicht mit Unrecht in die fedsch el K'rtir ge« 
nannte Schlucht zu verlegen. 

. 21) ©. Leo (Hasan ben Mohammed) an mehren Stellen bef. A. 26 
B. Ramusio. 

22) Der Art find die Ruinen in dem an einheimifch Afrlkaniſcher 
Kultur, wie es fcheint, fo reicher Gegend am obern Laufe ter Mina um 
den dschebel achdar und den dschebel Nadur umher. &. über fie ben 
auf den Bericht des Offirierd Aꝛzema de Montgravier ng den Aufſatz von 
Longp£rier in der revue archeologique 1846 I. ©. 

23) ©. Edrisi cl. III, 1. p. 354 Jaubert. 

24) Abul Hasan el Fäsi ©. 64 &.86. Diefer Stamm erlitt dann Durch bie alg 
Merabetin vereinten Saharaſtaͤmme in der. zweiten Dälfte des Aflen Jahr⸗ 
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Sunberts fett 1067 ungeheure Nieberlagen , in deren Folge die Hauptmaffe 
fi in die Sahara geworfen zu haben fcheint, wo wir fie bei Edrisi finden, 
1,6. 10 Jaub. Bgl. d. treffliche Büchlein von Cooley, the Negroland of the 
Arabs 1841 ©. 58. — Nach Ebn Chaldan war der urfprünglihe Wohn⸗ 
fiß dieſes Stammes weſtlich anftobend an die Provinz Afrilia und ein Theil 
deſſelben wird von Abu’l Hasan el Fasi, dem Mauritanifchen Annaliften, 
beſtimmt als in ber Nähe von Tunes figend angeführt, achbär ©. .09 
©. 103. ®gl. Hasan ben Mohammed (Leo) fl. 2 E. Ramusio. 

35) Ptolemaeus IV. 2, 2 p. 107 Bert. Plinius IV. c. 2. Vielleicht 
find die Macares des Corippus, Johannis 3. V. v. 2 feine anberen. Daß 
übrigens die Alten, denen die fünf Hauptabiheilungen ver einheimiichen 
Bevoͤlkerung ganz undefannt geblieben zu fein fcheinen, nur bie unterges 
orbneten Tribusnamen kennen lernten, erHärt fi ganz natürlich, da jene 
Hanptflämme wie feßt, fo ſchon on Niere, bier nie aufammenpielten. 

26) Temple excursions II. ©. 2 

237) Diefe Form des Namens —— halte ich für Die richtigſte. 
Ich muß übrigens geſtehen, daß die Schreibung außerordentlich abweicht; 
fo wird der Name auf Pelet's Charte Makter geſchrieben, während Temple 
ezeursions IL. ©. 254 und Lapie ifn Muhdher nennen, und das war al- 
ferbings der Name eines befannten Geſchlechts in Afrikiah. 

28) Das itinersrium Autonini nämlich ift bei diefer Diſtanz, wie das 
leider fo oft der Fall if, inconfequent; S. 49 W. 22 P. und ©. 51 W. 
©. 23 P. werden 12, ©. 47, 21 aber 15 Millien als Entfernung zwifchen 
den beiden Orten angegeben. 

29) Falbe fand in diefer Ruinenflätte 1838 Bruchflüde von drei Pu⸗ 
nifchen Infchriften. Das bedeutendfle davon bildet bie zehnte Numidiſche 
Inſchrift bei Judas, 6tude demonstrative de la langue Phenicienne et Li- 
byque Paris 1847, 4. 

30) Temple, excursions in the Mediterranean, Algiers aud Tunis II. 
©. 254 ff. 

31) Prooop. de aedif. VI. c. 5 &. 340 Dind. 32) Diodor Bicul XX. 
o. 17. — Es follte übrigens im Zert „mehr als 200° heißen. 

33) Corippus Johannis 8. II. v. 413 v. 184. 8. IL v. 187. 8. VI. 
v. 384. Die Frexes, deren Spentität mit den Faraschisch ich für unzwei⸗ 
felpaft halte, waren eben fo tapfer zu Fuß wie zu Roß. 

:34) Damit flinunt freilih die Diſtanz von nur 16 mil. von Laribus 
im itinerar. provinciarum ©. 26 W. ©. 10 P. keineswegs, aber fie iR 
auch offenbar falfch ; die Theodoſianiſche Poſtcharte gibt wenigfiens 23 mill. 
zwiſchen vielen beiden Orten an, mit ber Zwilddenflation Orba (Tafel IV. 
©. 2397 CCKX. im recueil) und die andere Pofltion auf eben diefem Itinerar 
bei der Berechnung der Route von Thysdrus nach Altiburus (S. 299 CCXIIL) 
nämlich 26 mill. von dem durch Snfchriften feſtſtehenden Aſſurus ſtimmi 
ganz vorzüglich mit unferer Lokalität. 

35) PROSALVTEIMPTITIAE. Eine Heine Grabſchrift lautet: 

DMS 


FELIX.CAES. 
N.SERV.AL. 
Die andere erwähnte Infchrift fing an LIBERORVM. Aush die Grebre⸗ 
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liefs, die ich Bier fand, legen Zeugniß ab für den {yon in die Barbarei 
adergehenden Zuſtand der Kunf. 

36) Er ift unzweifelhaft der ſchon bei Ptolemaeus B. IV. c. 3 6. 37 
freilich unter anderen Breiten» und Längengraden 35° 40° 2. u. 3150’ Br. 
erfiheinende Turza und es if nicht zu überfehn, daß in dem Arabifchen 
Namen das = wie ein wirfiiches = geiprocdhen wird, wie in verfchiedenen 
anderen in dieſem Lande vorkommenden Ortsbenennungen, bie füh nord 
aus dem Alterthum erhalten haben. 

37) Bielleiht entipricht e8 dem von "Abu Obeid Bekri p. 466 er- 
wähnten kK’asr Riäh. 

38) S. Corippus Johannis 8. VI. v. 283 vgl. mit Procop. b. Vandl. 
3. II. c. 11 ©. 453 D. und de aedificiis 3. VL. c. 6 ©. 342. Die Stapt 
Mamma ſelbſt muß offenbar in dieſer Gegend nach dem Fuße des Gebir⸗ 
ges zu geſucht werben. 

39) Itinerarium Antonini p. 55 W. p. 2 P. 

40) Bon einem hier von S. W. nah N. O. fih hinziehenden Bergzug, 
wie er in beveutendem Relief auf den Charten figurirt, Tann nicht Die 
Rede fein. Möglich, daß fih diefer Hügelzug nach Wellen zu höher erhebt, 
aber fo weit unfer Horizont reichte, fah man durchaus Feine ähnliche For⸗ 
mation. Leider maren meine Begleiter biefer ganzen Landfchaft noch viel 
untundiger als ich ſelbſt. Auf der Eharte habe ich einen ſchmalen Zug an⸗ 
gegeben, er iſt aber wol noch viel zu pronunciirt. 

41) Virgil. Georg. HL v. 355. 

42) Itinerarium provinciarum p. 50 W.p. 23 P. ' 

43) Gesenius monum. Phoen. 1 IV. c. 3 nomina propria urbium et 
locorum p. 427. 44) Plinius H. N.1l. XVI c. 50. 

45) En Nowairi manuser. Paris 702 fol. 7. Versleiche meine Audein⸗ 
anderſetzung S. 171. 

46) Abu Oboid, notices et extraits t. XII. p. 462. 

47) Leo African, fl. 69 F. Ramusio. Uebrigens fagt Leo, daß bie 
Einwohner dieſe ummauerte Stadt ſchon feit lange verlaffen und in den 
Palmpflanzungen fich niedergelaffen hätten. 

48) Sir Grenville Temple mwenigftens glaubte die Geftalt der einft hier 
gebildeten Bai noch ganz deutlich verfolgen zu können, excursions II. ©. 
138. Obgleich die ganze Küfte fehr Nach iſt, möchte ich übrigens in feine 
Ausſage doch einen Keinen Zweifel feßen, da die Hinausſchiebung des Ufers 
faſt unmerklich iR. 

49) Eurdpiov peyıorov ſagt Strabo von ihm, ohne es bei Namen zu 
zennen. 3. XVII ©. 493 Tauchn. 

50) Dies ift übrigens ein fehr ungewiſſer Punktoer alten Geographie; 
denn auf welden Ort das von Scylax p. 48 H. p.313 G.$. 109 ec. KL er 
mwähnte Epichos ſich bezieht, it kaum mit einiger Gewißheit oder ſelbſt nur 
WaprfHeinlichkeit anzugeben. Mannert, Geographie der Gr. u. R. X, 2 
©. 156 glaubt es mit Thainai tdentificiren zu möüflen, Lapie im recueil 
©. 366 mit Uadrif. 

51) Die uralten Site diefes Stammes, der Ur gamma, an eben 
diefer Stätte beweiſt der unzweifelhaft mit ihm iventifhe Name Augarmi, 
womit auf ber Zheodofianiichen Poſtcharte eine Station der Straße von 
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Facape nach Asasveri— auch unzweifelhaft ein Acht einheimiſcher Rame — 
bezeichnet wird, und fo wiederum einen Blick in jene dunkeln Bölkerver⸗ 
hzaltniſſe eröffnet. Tabuls Peutingeriana segm. VI.D. Becueil des itin€raires 
aneiens ©. 289, CXCVI. 

52) Martae auf der in der vorhergehenden Note beſprochenen Straße 
dei 10 Millien von Tacape könnte allein darauf Anipruch machen, bierder 
gefeht zu werben, aber bie folgenden Stationen wenigſtens fcheinen zu zeie 
gen daß viefe Route ſich landeinwärts hielt. 

53) Sainte Mairie, der nicht lange vor mir, aber unter ganz anderen 
Berpättniffen als ih, wie fie die Unterflügung einer mächtigen Regierung 
möglich machen, mit einer Eskorte von 20 Reitern und in kurzen Etappen 
Diefe Gegend beiucht hatte, hat hier große Ruinen, el medinah genannt, 
am Rande eines Sumpfes gefunden, wo man, wie er fagt, noch ‚ven Ka⸗ 
nal fieht, der bis an’d Meer gezogen war. Bulletin de la aociété géo- 
graphique III serie. T. X. ©. 2. 

53) Tabula Peuting. Sgm. VI.D. Recueil S. 289, CXCIV. Bier auf 
viefem Vorgebirge lag auch aller Wahrſcheinlichkeit nach der im Stadias⸗ 
mos (eodd. Matritt. ed Jriarte p. 490, p. 455 Gail p. 193 Hoefl- 
mann) ald’Hrepos rödıs aufgeführte Ort, deffen Name, offenbar vie Ueber⸗ 
tragung Griechiſcher Handelsiente, ihn beflimmt als auf dem Feſtlande der 
Inſel gegenüber liezend bezeichnet, wol unzweifelhaft gerade am Landungs⸗ 
punkt. Ganz falich ſetzt ihn Lapie auf der Inſel ſelbſt an als „tour 
Agira“ im recueil des itineraires ©. 375. Mannert identificirt es mit 
Epichos X., 2 S. 156. 

55) Der treuberzige En Ramon Muntaner in feiner chronica dels fets 
e hazanyes del Re Jaume I. ad a. 1284. Das folgende Jahr 1285 ſchloß 
dann auch Don Pedro II. von Aragon den intereflanten Friedens⸗ und 
Handelstractat mit dem Emir vonTunes Bohap, wie er in der Urkunde ge⸗ 
nannt wird, auf 15 Jahre ab, der das fechete Stüd der colleecion diplo- 
matica im 4ten Theil von Capmany’s memorias. historicas sobre ls ma- 
rina — de Barcelona bildet. 

56) Leo African. fl. 50 Ramusio. 

57) Es ſcheint aber doch im S. O. der Juſel ein ähnliches Monument 
geſtanden zu haben; wenigſtens gibt der alte italiäniſche Plan an dieſer 
Stelle eine torre di teste an (f. d’Avezac iles de I’ Afrique — zum Univers gehö- 
tig — 6.60). Diefen Augenbiid übrigens, wo ich vieles. ſchreibe, ift auch jenes 
Monument bei dem Burrfh es Eüf nit mehr vorhanden, indem die 
Englifbe Regierung, wenn ich recht umterrichtet bin, die Zerſtörung dieſes 
als der Humanität und der chriftlihen Würde wiverfprechenten Denkmals 
geforzert und erlangt hat, worauf es im Auguf 1847 in feierlicher Pro- 
ceifion abgetragen if. Ich meines Theils weiß nicht, ob man ed nicht ums 
beſchadet der chriſtlichen Würde als hiftoriihes Dentmal einer weniger - 
glorzeihen Bergangenpeit hätte ſtehen laſſen können. 

58) Diele Stadt fcheint nach allen Anzeigen einen wirklichen Dafen 

gehabt zu haben. 
j 59) Temple excursions II. appendix n. 182, dann bei Gesenius. 

60) Sehr intereffant und beveutungsvoll if in diefer Beziehung ber 
große Alter des Melkarth - Herakles, der Hier Hand, piyons "Hpuxkdouc- 
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fAupôc, Stadiasmus Jriarte p. 490, Hoffmann p. 196, p. 455 Gail an ei- 
nem Hafenplatz, wahrfcheinlich der Stelle, wo die Phönizier ober die Kar⸗ 
thager zuerfi gelandet waren. Es ift nicht unmöglich, daß dieſer felbe Als 
tar es war, den man in fpäterer Zeit, als die Macht der Karthager gebro- 
Sen und neben Stalern auch Griechen in ihre reichen Beftgungen einge⸗ 
drungen waren, als Altar bes Odyſſus zeigte. Strabo B. XVII. p. 700, 
p. 493 Tauchn. 
61) Notitia imp. oceident. e. 39. 
62) Aurelius Victor, de vita et moribus imperstorum, epitomae c. 45. 
63) Itinerarium Antonini ©. 55 W. ©. 20 P. Damit ift gleichbe⸗ 
deutend Liha in der Tabula Peutingeriana sgm. VI.D. Recueil ©. 289 CXCIV. 
64) Folgendes ift eine Veberficht der von den Niten auf biefer fo in- 
tereffanien wie anmuthigen Infel erwähnten Ortfchaften. Soylax (Mitte 
bes IV. Jahrhunderts vor Chriſti) fpricht von Feiner Stadt auf der Inſel, 
(die er Bpaylov nennt) was nicht ganz unwichtig ift, da er fonft doch fehr 
ausführlich il. Der Stadiasmus nun aber, dieſes fo trefflihe, wie leider 
ſchmaählichſt entftelte Dokument, deſſ en legte Redaktion in der Geflalt, wos 
rin wir es haben, ih bis auf die Zeit der Zerflörung Karthagos herab- 
rüden muß, während feine erfte Ausgabe in die Zeit der größten Blüthe 
Hellenifchen Lebens und Handelsverkehrs gehört, nennt namhaft nur die 
entpörolis ber Inſel, die gleichnamige Meninx, gibt aber im Allgemeinen 
an, daß fie viele Städte Habe — Eye 5 nöheıs iravac p. 455 G. p- 198 
H. — Strabo iſt wie in der ganzen Beſchreibung diefer Küfte, fo hier ganz 
oberflählih und allgemein. Wichtig dagegen ift Plinius, der außer Me- 
ninx auf der Lotophagitis noch einer andern Stadt Thoar — offenbar 
phönicifcher Rame — erwähnt, H.N. 1.V.c. 7 jene ab Africae latere, dieſe 
altero (latere), das heißt nach dem Meer zu. Ptolemaeus zuerſt erwähnt 
1.IV.c.3$.45 außer Meninx Gerra 15° weſtlich und 5° ſüdlich von jener. 
Am reichfien if num die Tabula Peutingeriana Me (im sgm. VL) vier 
Kamen auf der. Infel einträgt, außer der ſchon von Ptolemaeus erwähnten 
Gerra noch drei fonft ganz unbelannte, von O. nad W. Uchium, Haribus 
und Tipass, von denen der leßie, der ja auch fonft in dieſen Ländern vor 
dommt, gewiß unverdorben if. Die Inſel Scheint übrigens damals noch 
ungleich reicher geweſen zu fein, als heute. Es ift im höchſten Grabe bes 


merkenswerth, daß fie im Altertum Waizen und Gerfte in Wenge produs 


eirte — gplper 52 xapröv H viwos moAbv, mupnos xal xpılas, Scylax — 
während fie heute zu ſolchem Ertrag bei bünner Erdſchicht ganz unfähig 
eriheint, und bush die Einfuhr dieſes nothwendigſten Lebensbepärfnifies 
ven Boriheil ihrer übrigen Produkte großentheils aufwiegt. 

65) S. vor Allen Edrisi cl. III. sct. 2 ©. 283 Jaubert. 

66) Stadiesmus maris magni p. 490 Jriarte p. 455 Gail p. 198 


Hoffmann. 


67) Putea Pallene wird in ber Tab. Peuting. sgm. VI. D. ©. 259 
CXCIV. im recueil als Mittelſtation zwiſchen Praesidium und Lika mun, 
bei 18 mil. von jenem, 15 von dieſem eingezeichnet. 

- 68) Plinius H. N. V. c. 4 gerade von diefer Heinen Syrie per de- 
sorta arenis perque serpentes iter est, um bier. gelehrie Citate nicht zu 
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69) Sehr genau befchreibt ihn Strabo B. XVIL, 3, ©. 1194, ©. 43, 
Tauchn. perd dt Thy LZöpriv Zoüyie dar Alam oradlav terpaxoolmv, 
oreviv Eyouca slorkouy zal rapabııv nölıs Öpivunos Toppupoßampala 
Eyousa xal tapıysiac navrodandc. Diefe Stadt if, wie ich nicht zweifle, 
Biban. 

70) Tàrisi cl. III. s. 2 ©. 283. Der mit dieſen Gegenden woblbe⸗ 
fannte d’Avezac aber meint, daß iene Inſel Edrisi’s vielleicht im Laufe 
der Zeit verſunken fein könnte, und jebt nur noch in den Klippen Zera auf 
der Smith’ihen Seecharte angezeigt würde, während fie noch im Jahr 1560 
bei rer Spaniſchen Erpedition eine große Düne, Secco di Palo, gebildet habe- 
Univers, iles de l’Afrique. ©. 75. 

71) Anonymi Stadiasmus maris magni (codd. Matritt. ed. Jriarte) 
p- 490, p. 454 Gail p. 198 Hoffmann. Höchſt bedeutend ift, daß Zevcha- 
ris hier ald ausgezeichneter Hafen erfcheint: Mpijv toriv Enlonnos. Schon 
damals war dieſer Ort ein ppohprov, wozu feine rings abgeſchloſſene Lage 
e8 von Natur befähigte. Und fo beftätigt es fi um fo mehr, daB der- 
felbe Ort das Praesidium der Tabula Peutinger. sgm VI. E. im Recueil 
©. 2389 if. — Bei der Angabe der Diftanz übrigens von Gergis iſt im 
Stadiaſsmus ſtatt des unſinnigen xy am wahrſcheinlichſten av zu leſen. 

72) Scylax p. 40 Huds, p. 313 Gail g. 1090 Ki. 

73) Strabo XVIL ce. 3. p. 1191 ©. R. 69. 

74) Itinerarium Antonini ©. 60 W. &. 38 P. Es iſt befannt, wie 
allmählich im ganzen Römiihen Reiche, vorzüglich freilich in Italien, aber 
auch in fehr ausgedehnter Weiſe in Norvafrita, das im Laufe der Zeiten 
jenem an Kultur in jeder BHinfiht wenig nachſtand, die Billen reicher 
Grunpbefiger an die Stelle ganzer Ortichaften traten. 

7%) Tabula Peutingeriana sgm. VI.E. — Recueil des itineraires ©. 
288 CXCIV. Allerdings ſteht auf der Tafel Cypsarie, nicht Gypsaria, 
auch kommt der Ausdruck gypsaria für Gppsbrüde, fo viel ich weiß, nicht 
vor, es ſcheint mir aber doch nicht zweifelhaft, daß Gypsaria zu leſen fet, 
und da plasta gypsarius im decretum Diocletiani p. 2) vorfommt, io if 
bie Form neutr. plur. für Gypsbrüche, glaube ich, ganz regelrecht. 

76) Auf dieſer Anböbe nämlich fand wahrſcheinlich im Alterthum ber 
Thurm, den der fo intereflante Stadiasmus an diefer Küfle angibt, wo 
dann das Dorf Lofroi an feinem Fuße in der Ebene nah dem Meere zu 
gelegen hätte. Aoxpot bei 300 Stadien von Sabratha zapın dor! zal urepdvo täic 
ung wöpyos LimAdc (Codices Matritt ed. Jriarte p. 490 Hoffmann 
Marciani Heracleotae periplus et Stadiasmus maris magni p. 198. — 
Diefer Name Lokroi übrigens, der gewiß nur aus dem Puniſchen ober 
Libyſchen entflellt iſt, hat jedenfalls Anlaß gegeben zu der Tradition, daß 
ein Theil ver von Troja rüdtehrenden Osolifhen Lofrer nach Libyen ver⸗ 
fhlagen fei und fi dort in der Nähe der Syrte — alfo ganz entfprecdhend 
mit unfrer Dertlichteit — angeftevelt habe. Virgil. Aeneis 8. XI. v. 265 


- Libycone habitantes litore Locros, wozu die weitläufige aus dem 


Wind gegriffene Ausführung des Servius. 

77) S’o&ra fowohl wie S’oag’a iſt der Name einer berberifhen Tri⸗ 
bus, alfo alteinheimiſch in Nordafrika, und ich zweifle nicht, daß der Ort 
daher feinen Ramen erhalten habe, wie wir das ſchon fo mehrfach geſehen haben. 
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' 78) Siehe Carl Ritters fo gelehrte, wie von tieffinniger Anfchanung 
ber Ratur ausgehende Abhandlung über die geographifche Verbreitung ver 
Dattelpalme, Erdkunde von Afien B. XIU. ©. 760. Ueber den Feigen« 
Baum f. Sprengel in Theophrast. Raturgefihichte der Gewächſe II. ©. 83, 

79) Das erfte Mal, wo diefe Stadt oder vielmehr diefe Dertlichkeit 
auftritt, iſt auf der fo unendlich wichtigen catalanifhen Eharte von 1375, 
wo fie punta dar zoyara genannt wirb. Portulan Catalan, par Buchon 
. et Tastu, Paris 1839. 

80) ©. Codd. Matrit. p. 490, stadiasmus. maris magni, Hoffm. p. 198. 

81) Tabula Peuting. sgm. VI.F. Recueil des itineraires S. 288 CXCIV. 
Die Zwiſchenſtation ad Ammonem bei 16 Stadien von Babratha, 17 von 
taberna fällt alfo entſchieden auf die Lage von S’o&ra. 

82) ©. Ebn ’Abd el Hakem bei Slane, nouveau journal asistique 
1844 II. ©. 358. 

83) Procop. de aedificiis 1. VI. c. 4. 

' 84) Stadiasmus maris magni p. 490 ed. Jriarte p. 197 ed. Hoffmann 
— nöhıs Eorlv dAlpevoc, adAoc Eyer. 

865) Bon mem diefe Zerftörung ausgegangen und zu welcher Zeit, 
Tann ih nicht mit Beſtimmtheit angeben. Ich glaubte zuerft fie der fana- 
tifhen Berberpriefterinn Kahenah, von der ich bei Gelegenheit des Amphi⸗ 
theaters in Thysdrus einiges beigebracht habe, zufchreiben zu müffen, indem 
id en Nowairi’s Darftellung folgte, nach der jene Frau alle Städte dieſer 
Landſchaft abfichtlich Habe zerfiören Taflen. Aber dann würden die Araber 
Sabratha doch nit mehr als bewohnte Stadt vorgefunden haben. Aber 
aud den Arabern dürfen wir ihre Zerſtörung wol nicht beimeflen, wenig 
ſtens nicht in jener erften Zeit. Denn nah dem glaubwürdigen, jener Zeit 
nicht fo fern flebenden Ebn ’Abd el Hakem wurde die Stadt, obgleich im 
beften Bertheidigungszuftande, von den Arabern überrumpelt und ohne 
großen Widerſtand eingenommen (bei Slane, nouveau journal asiatique 1844 
I. S 347. Wir tönnen alfo Leos (Hasan ben Mohammed) Erzählung, 
der auch bier feinem gemöhnlihen Gewährsmann für die älteren Begeben- 
heiten, Ebn er Raschisch, folgt, wonad die Stadt nach kräftigem Wider⸗ 
flande und fechsmonatlicher Belagerung eingenommen und zerftört ſei (Leo 
Africano, della descrittione dell’ Africa, quinta parte fi. 70D. ed. Ramu- 
sio) feinen Glauben ſchenken. 

86) Silius Italicus III. v. 256. Die Stadt, die von den Griechen auch 
Abrotonon genannt wurde (Stephan. Byz. v. ’Aßpdrovov) womit freilich 
Plinius H. N. 1. V., 4 nicht übereinflimmt, indem er beide Städte unter- 
fheidet, was doch aber wol ganz unzweifelhaft ift, theils bei der faſt gänz⸗ 
lichen Uebereinfiimmung der Namen, theils weil der treftliche Scylax (Scylax pe- 
riplus p. 47 Hud. p. 312 G. $. 100 Kl.) u. Strabo 8. XVII. p. 835, p.493 Tauchn. 
nur Abrotonon erwähnen, führt übrigens auf Münzen mit Punifher Schrift 
den Namen Sabratön. Gesenius monumenta Phoenicia tabl. 43. XXV. 

87) Sueton. v. Vespasiani c. 3. 

88) Procop. de aedific. B. VI. c. 4. 

89) Tabula Peutingeriana sgm. VI. F. Recueil ©. 288 CXCIV. 

90) S’auis iſt ein in Diagreb überaus gewöhnlicher und für das 
ganze morgenlaͤndiſch⸗islamiſche Leben eigentlich ſehr bedeutſamer Name: 
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Es find dies naͤmlich urſprünglich zur Erleichterung und Befchützung des 
friedlichen Verkehrs geſtiftete Heilige Stätten — eine Art Eremitagen, meiſt 
mit einigen Kammern zur fichern Herberge der durchreiſenden Fremden. 
Um dieſe Stätten fiedelte fich van ſehr häufig eine größere oder Heinere 
Bevöflerung umber. 

91) Der Rame des Ortes wird auch oft Dsehens’ur oder Jans’ur 
geiärieben. Wie ich ihn fchreibe, Härte ich ihn von ben Anwohnern ſelbſt 
ausfprechen. 


Siebenter Abſchnitt. 


Die Syrte. 
Tarabolus. — Lebda, Nuinenflätte von Leptis magna. — 
Msarata. — S’affran. — Medinet Sultan. — Smala 


bes Bey Mohammed. — Breöga-uad. — Muktaär. — Mirfa 
Buréka. — Karlöra. — Einheimifhe und fpätere Ruinen. — 
Ankunft in Bengaſi. 


Nr verweilte ſechs Tage in Taräbolus— in vollftändiger Benen⸗ 
nung mitdem Zufage el g’arb, um es von Tarabolus efch ſchum, dem ſy⸗ 
rifhen Tripoli, zu unterfcheiden — mehr der Vorbereitungen 
halber, die zu meiner Weiterreife nöthig waren, die jebt einen 
ganz verfchiedenen Eharafter annehmen mußte, ald von den Se- 
henswürbigfeiten der Stadt gefeflelt. 

Einige Stunden Aufenthalt innerhalb vderjelben hatte 
bald den lieblichen Eindruck verfcheucht, den von fern die weißen 
Zinnen ihrer hohen durch Baftionen vertheibigten Mauern und 
die durch lang herabhangende Zweige fchlanfer Palmen hindurch» 
fhimmernden Minarets auf mich gemacht hatten. Doch hat die 
Stadt immer ein nicht geringes Interefle. 

Ihre Lage ift ſehr anmuthig und glüdlich, auf einer durch 
eine fandige Fläche mit dem fruchtbaren Lande, auf dem in wei« 
tem Umfreis die Pflanzungen — el Meſchiah — umher liegen, 
verbundenen in’d Meer vorſpringenden niedrigen Selserhebung, 
bie auf zwei Seiten vom Meere befpült wird. Der Hafen auf 
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der Oſtſeite iſt ſchon gegenwaͤrtig, wenn auch klein, ſo doch ſo⸗ 
wohl vor jedem Winde ſicher als auch durch zwei Forts vor 
Feinden wohl geſchützt und Fönnte mit nicht großen Koften eine 
außerordentliche Berbefferung erhalten. 

Bedeutende Bauten orientalifchen Stiles gibt es Hier nicht, 
außer einer unter der Regierung Hameds, des Oberhauptes der 
Karamanifchen Bamilie, 1713 erbauten Dſchami; denn das ver- 
fprechende Ausfehen der zugleich als Palaft dienenden Kasbah 
läßt die Erwartungen bei Betrachtung des Innern unbefriedigt. 
Für das gegenwärtige Leben aber diefes eigenthümlichen Welt- 
theiles ift der Drt von großem Intereſſe; denn von hier aus geht 
die Fürzefte Straße in's Herz von Tekrur oder Sudan und von 
hier aus würde jedenfalls die ficherfte Erpedition dorthin unter- 
nommen werden, ungeachtet des Mißlingens fo mancher Berfuche. 
Obgleich der gefammte Karawanenhandel Afrifas durch befchränfte 
Despotie neuerer Fürften der Länder der Norbfüfte in den lebten 
Zeiten außerordentlich gelitten hat, fo tft dennoch Tarabolus 
noch immer ein bedeutender Ausgangspunft. . Ich hatte das Glüd, 
daß gerade währen meiner Anwefenheit die Karawane von Ga⸗ 
dums aus faft taufend mit Golpftaub, Perlen, Saffran, Drogen, 
Straußfedern, Negern (denn bier ift der Sklavenhandel noch nicht 
abgefchafft) vorzüglich aber mit Elephantenrüffeln beladenen Kar 
meelen beftehend, anfam und für einige Stunden faft alle Stra- 
Ben der Stadt blodirte. Sie warb mehrere Stunden vorher an⸗ 
gezeigt durch einen Kourier auf herrlichem giraffenhohen Mehärt, 
fenem eigenthümlichen Bewohner des Sahara el Falät, der mit 
dem Targi zufammen die ganze Natur jenes eigentlichften Kara- 
wanenlandes darftelt. Dies war das einzige Thier der Art, wel⸗ 
ches mir zu fehn vergönnt war, und ich kann es noch als ein 
befondres Glück anfehn; denn es ift eine Seltenheit, daß dieſer 
MWüftenbewohner bis an die Küfte fommt, deren Klima und Pro⸗ 
dufte er nicht vertragen zu koͤnnen ſcheint. Auch iſt der edle 
Renner fein Freund des gemeinen Kameels, gegen das er im 
Begentheil eine bittere Feindfchaft nährt, die nur durch lange 
Gewoͤhnung zu befiegen if. Dies war aber vielleicht noch ein 
ganz bejonders fchönes Exemplar; denn es war wirflidh von 
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außerorbentlicher Höhe und fchlankftem Körperbau; dabei glänzte 
fein Fell wie Seide. Und feine natürliche Schönheit wurde noch 
gehoben durch den überaus fehmudreichen prächtigen Sattel mit 
lang herabhangenden Troddeln und den entfprechenden Kopfpup. 
Wenige Tage fpäter Fam die Karawane von Bed’s’an, bie mir 
zwifchen Msarkta und Lebda leider ungefehen etwas zur Seite 
vorüberzog. 

Bei diefem lebendigen Berfehre mit dem Innern Afrikas ift 
ed natürlich, daß man in den Bafaren alle Gegenftände aus 
Tinbuktu und Bornu findet, wie fle überhaupt im Ganzen gut ver- 
feben find; eine der Hauptfabrifate des Ortes, unter denen ſich 
auch die Teppiche, rothen Leibbinden und anderes Achnliche aus⸗ 
zeichnet, find die Arbeiten in Golddrath. Die Ausfuhr befteht 
in Wolle von vortreffliher Güte, Seneöblättern und anderen 
Drogerien, Krappwurzeln, gegerbten Ziegen⸗ und Schaaföhäuten, 
getrodneten Früchten, Datteln und allen Erzeugnifien des Süden. 
Jedoch fteht fie gegenwärtig der Einfuhr wol nach, da die Stadt 
und das Land fchon Jahre lang ganz von eingeführtem Korn 
leben; denn während die Tattelernte felbft in trodnen Jahren 
wenigftend nicht ganz: verfagt, hängt der Erfolg des Getreides 
ganz und gar von der Spärlichfeit oder der Fülle des Regens ab, 
und daran hat e8 lange gefehlt. Das Elend war groß in der 
Stadt; man fah in allen Straßen nadte Menfchen. halbverhun- 
gert zu fcheußlichem Ekel umberliegen, und nur zu beutlich ge- 
wahrte man den Einfluß ver Noth auf die Moralität des auch 
aus der Rachbarfchaft herbeiftrömenden Volkes, wie ich in Feiner 
moslimifchen Stadt Achnliches gefehen. Unläugbar aber verfällt 
auch Varäbolus ſtets mehr und mehr, ebenfo wie die in fo rei- 
gender und uns Europäern fo eigenthümlich erfcheinender Pflan⸗ 
zung zerfireuten Landwohnungen. Die ganze Volksmenge der 
Stadt, inbegriffen die Juden, die den weftlichen Theil bewohnen 
und befonders Handel treiben, während einige in Gold- und 
Siüberftidereien arbeiten, erreicht jebt wol kaum 13,000 bis 
14,000 Seelen. Das ift unläugbar die Folge der innern Kriege 
zwifchen ben legten Gliedern der Yamilie der Karamalli und der 
feit 1835 bier wie befannt feft gegründeten Osmanifchen Des⸗ 
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potie, der fo wie ſte unfraglich größere Ruhe und Sicherheit im 
das Land gebracht hat, Doch das Interſſe des ihr fremben Volkes 
zu wenig am Kerzen liegt, um es irgendwie wahrhaft zu fürbern. 

Der gegenwärtige Bafcha (die Bafchas werden nämlich nach 
je vier Jahren gewechfelt) Mohammen, dem der Konful Sir Co⸗ 
lonel Warrington die Güte hatte, mich vorzuftellen, war jehr 
freundlich gegen mic) und verfprach mein Unternehmen in aller 
Weiſe zu unterftügen. Leider fonnte ich bei ihm nichts zu Gun- 
ſten Sa'ids bü Semmin ausrichten, gegen den er im höchiten 
Grade eingenommen war und grimmen Zorn hegte. Er habe, 
ließ er mir fagen — Mohammed fprach nicht einmal die Eprache 
des Volfes, das er regieren foll — die Benölferung feiner Pro: 
vinz .ausgefogen und eine Menge Schulden dazu gemacht, obgleich 
ich die augenfcheinlichften. Beweife hatte, daß er ſich der Beprüfs 
fung nicht fchuldig gemacht habe, indem dann ficher bei feinem 
Beſuche S’oAras nicht fo viele angefehene Männer ſich einge 
funden haben würden, um ihm felbft in feiner Ungnade durch 
Handfuß die Fortvauer ihrer Verehrung und Freundſchaft zu be⸗ 
- zeugen. Aber ich hätte durch weitere Remonftrationen nur den 
Verdacht des Gewalthabers rege gemacht, ber Konful warnte 
mich weiter zu gehn, und fo muß ich diefem gegen mich wenig- 
ſtens fo edeln und großmüthigen Manne den Danf für feine 
Unterftügung, den ich ihm reichlich zu bezahlen hoffte, fehulbig 
bleiben. - | 

Hier wird auch der Platz fein, mein ganzes Danfgefühl ge- 
gen die Familie des im verfloflenen Jahre zu Batras verftorbenen 
Eir Eolonel Warrington, der fünf und dreißig Jahre Konful in 
jener Stadt war, und gegen die des Arztes Dijon audzufpre- 
Sen, die beide fowohl durch Beförderung meines Unternehmens 
als durch ihre Häusliche Geſellſchaft fi fehr verdient um mich 
gemacht haben'). 

Tarabolus fteht nach meiner auf genaue Erwägung ber 
Singaben gegründeten Leberzeugung auf der Stelle des alten Dea, 
Aea oder Acaea?). Sehr intereffant ift der Bericht des Anda⸗ 
mfichen Geographen "Abu Obeid Bekri, wie diefe Stabi nach 
einmonatlicher Belagerung im drei und. zwanzigſten Jahre Der 
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Hedſchra von "Amr& ben As eingenommen fei, eine Angabe, wit 
der die trefflichſten Arabiihen Annalikten, vor allen Ebn ’Abd el 
Hakem übereinkimmen?), indem wir Daraus ganz beutlich erſehen, 
daß die alte Stadt nach der Meeresfeite feine Mauern hatte; 
die Einwohner flüchteten fich mit einem Theile ihrer Schäße auf 
bie Schiffe. Erſt Hartemah ben Aian baute Die Mauer, welche 
die Stadt nach der Seefeite vertheidigt. 

Was nun aber aus dem Alterthum übrig ift, befchränft fich 
auf den mit überreichen Blumenſchmuck, mit Bictorien und 
Tropaͤen gezierten Bogen, den der Brofonful von Afrifa, — bean 
diefe ganze Gegend gehörte damals noch zur Prokonſulariſchen 
Provinz und hatte feinen eigenen Rektor — Gaius Drfitus, der⸗ 
felbe der des Appuleius Bilvfäule in der Kurie zu Karthago 
weibete, vem Marcus Yurelius Antoninus und dem Lucius Au⸗ 
relius Berus Dedicirte, wie die ſchon von Maffeit) publicirte Ins 
fehrift beſagt. Diefer Bogen ift nicht ohne Intereſſe, leider aber 
find feine vier Bogenöffwungen, bie ein fehr funftreiches Gewölbe 
oder vielmehr ein ſpitz zugehendes Achte tragen, jetzt zugemauert, 
und unwürdig des verehrungswürbigen Kaiſers iſt von einem 
Malti hier ein Weinfchoppen eingerichtet; auch von Außen ift 
der Bau zum Theil durch anliegende Häufer verbaut und bie 
Inſchrift liegt nicht mehr ganz zu Tage. 

Die einzigen übrigen Alterthümer, fo viel mir wenigftens 
befannt geworben iſt, find die von Sir Colonel Warrington bei 
Anlegung feines Gartens eine halbe Stunde von der Stabi ent⸗ 
fermt gefundenen fehr ſchönen Glasurnen, die darum beionders 
intereffant find, weil fe an diefer von den Phoͤniciern, die zuerſt 
und vorsügli in Glasfabrikation ſich auszeichneten, civiliſirten 
Küfte die Stelle der in den meiften übrigen Kulturſtaaten am 
Mittelmpere angewandten gebrannten Thon⸗ oder Steinurnen 
vertreten. Hiervon find mehrere Eremplare nach England ge- 
kommen. Sonft werben auch hier und in der Nähe der Stadt, 
bei weiten die meiften aber in Sabratha, zuweilen geichnittene 
Steine gefumben, 

Einen ganzen Tag benutzte ich dazu, um bie herrliche Pflan⸗ 
ying, el Mefchich genannt, zu durchſtreifen. In breitem Ecrei⸗ 
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fen lagert fie fich jenfeits der fandigen Tahlen Flaͤche, wo der 
Dinftagsmarft gehalten wird, um die Stadt umher, und gewährt 
auch in ihrem heutigen, zu großem Theil verwahrloften und ver- 
fallenen Zuftande ein bezaubernde, unbefchreibbar anmutliges 
Bild. In größter Mannichfaltigfeit wechfeln hier mit ftolzen 
Palmen, deren Zahl wol wenigftens um das Zehnfache übertrie= 
ben auf zehn Millionen angegeben wird, Oliven, Orangen, Mans 
delbüfche, Feigenbaͤume, Pfirfiche, kurz alle möglichen Arten Eüd- 
früchte, und durch Alles ranft ſich vereinend der Wein hindurdh. 
Leider wird der Genuß etwas geftört durch Die vielen zufammen- 
geftürzten unbewohnten Wohnungen und zerftörten Öartenmauern, 
die den DBerfall beurfunden. Ueberaus ergreifend aber iſt der 
ungeheure Kontraft, wenn man nad) Süden oder Often aus ber 
Pflanzung hinaustritt und nun in die wilden, Berfehüttung dro⸗ 
henden Sandvünen hineinfchaut, die bei einreißender Vernach⸗ 
läffigung auch fchon aus manchem Garten eine Wüfte gemacht 
haben. Hier erfennt man vollfommen den vafenhaften Charafter 
diefer ©egenden. 

Nachdem ich den Reſt meiner Bebärfniffe auf dem höchft 
interefjanten Freitagsmarkt beforgt hatte, der inmitten der Pflan- 
zung auf einem freien rings von Balmen umgebenen Plate etwa 
zwei Stunden im S. S. O. von der Stadt entfernt gehalten wird, 
war ich am Ofterfonntag, den 12. April, zur Abreife bereit, mit 
einer für Die vor mir liegende, jeder muthmaßlichen Sicherheit 
entbehrende Reife fehr mäßigen Zurüftung. Meine ganze Beglei- 
tung nämlich beftand aus meinem treuen Hämed, einem erft hier 
gemietheten Tripolitaner Mohammed und einem bewaffneten Reis 
ter des Baſcha. Ein dritter bewaffneter Diener blieb am Tage 
der Abreife aus, wie Das auch fpäter mir mehrere Mal wider- 
fuhr. An Thieren befaß ich nur ein Pferd, das vom Kaja von 
Kaf mir gefchenkte, ein Maulthier — das andere Maulthier hatte 
ich verfauft — und zwei große fchöne Kameele, die ich alſobald 
nach meiner Anfunft in diefer Stadt, das eine für fünf und 
zwanzig, das andre für drei und zwanzig Machbüben gefauft 
und dem Rathe der Eingeborenen gemäß diefe Tage mit Futter 
dermaßen vollgeftopft hatte, daß ihr Leib wie ein aufgeblafener 
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Balg erfhien, damit fie die Strapazen der Reife bei kargem Fut⸗ 
ter leichter ertrügen. Die Größe und der gute fchnelle Schritt 
diefer Thiere follten meine Erwartungen nicht täufchen, wie denn 
das eine bei meinen Leuten den Beinamen Schäch el Dfchemel, 
SKameelhäuptling, fih erwarb. So unabhängig wenn auch nicht 
allzu ficher zu reifen, mußte ich der behinderten Genoflenfchaft 
einer der Karamanen, die befonders zum Buttertransport zwifchen 
Bengafi und Tarabolus gehen, bei weitem vorziehen. 

Meine Feine Karawane nun fchiefte ich am befagten Tage 
Morgens zehn Uhr am Ende der Sandflädhe vor der Stadt auf 
geradem Wege voran, während ich ſelbſt allein einen Heinen Um⸗ 
weg machte, um dem Konful in feinem lieblichen Gartenhauſe 
Lebewohl zu fagen, worauf ich die Meinigen noch in der Pflan- 
zung wieder einholte. Uebrigens tritt man nicht für lange Zeit 
aus der angenehmen Umgebung von hohen Palmen und anderen 
Fruchtgewächfen hinaus auf eine freie Fläche, wo wir um ein 
Viertel nach 11 Uhr zur Linken eine Kleine Sebcha ließen, bie 
augenblidlich ziemlich viel Waſſer hielt, in den heißen Sommer: 
monaten aber mehr oder weniger austrodnet. Schon nach einer 
halben Stunde betraten wir dann die vielleicht noch lieblicheren, 
reicheren, wenn auch nicht fo umfaflenden Pflanzungen. von Tas 
dfhüra, zwifchen denen die Dertchen, da Tadſchüra aus meh⸗ 
reren Dörfern beſteht, zerſtreut liegen?). 

Gleich im Anfange der Pflanzung ſteht man zur Rechten 
auf einem freien Platze eine alte hochgebaute Dſchami, die von 
jeher das Intereſſe der Chriften durch die antifen Beftandtheife, 
die in ihr enthalten fein follen, auf fich gezogen hat. Ich wandte 
mich deshalb an den Imam, der hart daneben wohnt, mit der 
Bitte, mir zu erlauben, dad innere derfelben zu befuchen, und er 
geftattete ed mir. Es ift ein nicht unmwürbiges Oblong aus fieben 
Schiffen in der Breite und deren neun in der Länge; die acht 
und vierzig Säulen, Die dieſelben bilden, find in ihrem Korinthi« 
fhen Schmud leicht und einfach, aber von nicht fehr zierlicher 
genauer Arbeit; daß fie von verſchiedenen Berhältniffen jeien, habe 
ih mir nicht angemerkt. Don dem über das Gebäude empor- 
fleigenden Mindreh genoß ich einer weiten intereflanten Ueber 
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ficht über die ganze Pflanzung, welche durch einen nackten ſan⸗ 
digen Saum, auf dem das Grab des Sidi Menpilfi fieht, vom 
Meere getrennt wird, an befien Ufer feine Hafenbildung iſt, fo 
daß dem Seeverfehr nur eine Sommerrhade offen fteht. Hart an 
der Diehami ſteht das Grabmal des Heiligen aus alter Zeit, 
Sidi Othman. 

Nachdem ich diefe heilige Dertlichleit befichtigt hatte, zog ich 
weiter durch die Gärten und Iagerte, da ich hier nicht übernachten 
wollte, an fehr freundlicher Stelle bei einer Safiah unter Pal- 
men; ich bemerkte bier, daß die Brunnen durchaus nicht tief find, 
daß die Bewäflerung alſo leicht und fchnell von Statten geht. 
Während wir bier ein einfaches Frübftüd zu ung nahmen, ging 
der mir vom Bafcha mitgegebene Reiter den Ka’id von Tapfchüra 
an, mir einen andern Begleiter gu geben; denn fo hatte ich mit 
Mohammed Baſcha verabredet, und wenn diefer ewige Wechſel 
meines Führers mir manchen läftigen Aufenthalt verurfachte, ver- 
fchaffte er mir aber auch gewöhnlich einen Mann, der jede Loka⸗ 
lität der jevesmaligen Route Fannte. 

Die Fleine Beamtenwelt des Drtes kam felbft aus ihren ger 
müthlichen, fo heimifch gelegenen Wohnungen heraus und lub 
mich freumdlichft ein, den übrigen Theil des Tages und die Nacht 
bei ihnen zuzubringen, ich aber war entichieden, noch heute wo 
möglich den Uadi Meilv zu erreichen. So brady ich um 24 Uhr 
zu einiger Unzufriedenheit meiner Leute auf, zu denen ich bier 
noch einen jungen Beruinen hinzufügte, der in Begleitung feines 
Bruders aus der Stadt nad feinem benachbarten Duar zurüd- 
fehrend fi an meine Saramane angeſchloſſen hatte. Diefer 
Menſch, Salem geheißen und ſchon unter diefem. Namen eine gute 
Borbebeutung für glüdliche Durchführung meiner Reife, bewies 
mir in der Folge während der ganzen Dauer meined gefahr- und 
mühesollen Zuges bis Aegyypten die größte Dienſtbefliſſenheit 
und perfönliche Treue, die anzuerkennen und zu bezeugen, ich mid 
um fo mehr angetrieben fühle, da er außer den Mühfalen ver 
Reife — er ging ſtets zu Fuß; nur wenn. er zu matt ober Tränf- 
lich war, ließ ich ihn eins der Kameele oder felb mein Pferd 
befteigen — auch noch die Zurüdfegung meiner anderen Diener, 
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feiner eigenen Glaubensgenoffen, zu ertragen hatte, die ſich als 
Stäpdtebewohner über dieſen armfeligen Bedui unendlich erhaben 
glaubten. 

Wir waren nur wenige Minuten geritten, als die Land⸗ 
fchaft in höchſt unerfreulicher Weiſe fich veränderte. Denn eben 
aus den legten ſchon Lichter werdenden Palmengruppen hinauss 
getreten, umfing uns. volfommene Wüfte mit allen ihren Leiden. 
Hier hatten wir wirklich hohe Hügel feinen Sandes zu paffiren, 
den ein heftiger Oftwind uns mächtig gerade in's Geflcht trieb, 
und dergeftalt jede Spur eines Pfades, felbft wo kurz zuvor Mens 
fchen oder Kameele paffirt waren, vertilgte, daß nur die inftinft- 
mäßige Befanntfchaft der Richtung, die mein Bührer befaß, den 
Gebrauch des Kompaffes überflüßig machte. Dies waren in der 
That schifting sande, aber glüdlicherweife ift dieſer Charakter an 
der Syrte herum, wo übertriebene. oder aus Unkenntniß hervorges 
gangene Schilderungen feit der trefflichen auf genauere Kunde 
und naturgetreue MWiedergebung gegründeten Charafterifirung 
Herodot’8®), ihn als durchgängig dargeftellt haben, ganz vereinzelt, 
und ich habe nur im Süden der Mefchta von Tarabolus, hier 
im Often der von Tadfchära, und vor Msaräta dieſe Befchaffen- 
‘heit gefunden — an Dertern, Die genau genommen, noch gar nicht 
zur Syrte gehören; fonft fah ich Sandbhügel nur als Dünen am 
Meere, zu denen auch diefe Sandflädyen, befonders die hinter der 
Meichta, zu zählen ich einiges Bedenken trage. Auch wurbe die⸗ 
fe8 troftlofe Sandmeer, durch das wir jetzt unfern Weg nahmen, 
zuweilen von noch unverfchüttetem Boden — bald Fels bald grü- 
nes Weideland— unterbrochen. Aber dennoch war ed gegenwärtig 
überaus läftig, und Mohammed, den ich in Tarabolus gedungen, 
der ein klein wenig zurüdgeblieben war, verlor unfre Spur und 
traf erft am Abend des nächften Tages, und zwar durch beſonders 
glädlidyes Zufammentreffen, wieder bei uns ein. 

Endlih waren wir den lebendigen Sandhügeln* entwifcht, 
obgleich Sand noch immer den KHauptbeftandtheil der Oberfläche 
bildete, auf der wir und fortbewegten, aber er war doch zum 
Theil ſchon mit Kraut und Gebüfch durchwachſen, und hatte da⸗ 
durch eine feftere Haltung befommen. Wir paffirten etwas nad 
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Sonnenuntergang eine Waſſer enthaltende Senkung mit dem an 
dieſer Kuͤſte fehr gewöhnlichen und für ein Rinnſal mit hoch auf⸗ 
fteigenden Sandwänden ganz natürlihden Namen Uädi er Raml 
bezeichnet. Diefes Uadi öffnet fich hier ziemlich breit nach der 
offnen Küfte, und wir fliegen dicht an’d Meer hinab, das hier 
ftagnirende Wafjer umgehend, in nicht unfreundlicher Dertlichkeit, 
wo das Grabmal eines Heiligen fteht. Nachdem wir dann nahe 
am Meere etwa eine Stunde fortgezogen waren, fliegen wir wie- 
derum etwas aufwärts und lagerten, da das Uadi Mein und zu 
weit entfernt war, auf fehr ungemüthlihe Weife im Schub eines 
biden von Sand überfchütteten Gebüfches, wo ich zum erften 
Dale mein eigenes häusliches Zelt aufichlagen ließ, von num an 
meine gewöhnliche Behaufung. So wie und die warme Abend: 
malzeit fehlte, da wir nicht hinreichende Menge füßen Waflers 
bei uns hatten, fo fanden die Kameele an den fpärlichen aus 
dem Sande emporragenden Kräutern ſehr farge Nahrung. 

Montag den dreizehnten April brachen wir früh mit Son» 
nenaufgang auf, und felbft meine Leute, die am Abend am meiften 
darauf gedrungen hatten Raft zu machen, waren in ihrer Seele 
betrübt, al8 wir in fleben Viertelftunden das fchilfbewachfene an⸗ 
fehnlihe Süßwaflerthälchen erreichten, vefien Leben ſpendende 
Feuchtigkeit frifches Grün umher verbreitete — ein vortrefflicher La⸗ 
gerplag. Wir zogen eine Heine Weile den erfrifchenden Wafler- 
arm zur Linfen, zur Rechten aber von Sandduͤnen eingefchloffen, 
entlang, und machten dann, nachdem wir das Gewäfler paffirt 
hatten, Raft, um unferen bungrigen Stameelen den fchönen Fras 
eine Weile wenigftens zu gönnen. 

Sch war völlig überzeugt, daß diefer Waflerrinne der Name 
Uadi el Mstd zukomme, den mir alle wohlunterrichteten Leute ver 
Stadt unter dem von bezeichnendem Geftus begleiteten Achtnatio- 
nalen Ausbrud „gaut, gaui, kods“ als Föftlichen Lagerplag befchrie- 
ben hatten; mein Reiter jeboch behauptete, daß Dies Uad er Raml 
heiße, ein Name der ihm nur in fehr befchränften Maße zu- 
fommt, während er auf das von mir fo bezeichnete im vollen 
Sinne paßt; der Name Mein kaͤme nad, ihm einem Heinen Thaͤl⸗ 
hen bei dem gleich zu erwähnenden Kaftelle zu, wo ich jedoch 
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nichts derartiges bemerkte. Ich muß jedoch ein für alle Mal er- 
wähnen, daß die Bezeichnungen folcher durch feine ftätige Woh- 
nung firirter Oertlichfeiten in diefen Gegenden meift im höchften 
Grade willfürlih und ſchwankend if. Uebrigens bildet dieſes 
Heine Wäflerchen die öftliche Scheide gegen den wüften Sandſtrich, 
und von hier beginnt ein wenn nicht reich, fo doch erträglich mit 
Weide befleideter furchtbarer Boden. Und als ein für dieſe Küfte 
höchft beveutfamer Flecken erfchien es auch ſchon den alten Grie⸗ 
chiſchen Seefahrern, die ihm den Namen Dinoladon gaben”). 
Während wir lagerten, ging unfer Führer voraus nach dem 
wenig mehr als eine halbe Stunde von hier entfernten, etwas 
vom Wege zurüdgelegenen, wie ich glaube, erft in den legten 
Fahren zugleich mit Has'r S’äfrän erbauten oder erneueten nie- 
drigen Kaftell, das feinen halb türfifchen halb griechifchen Namen 
K’aräboli, die Schwarz» Stabt, ein Name der befonders für den 
in Kleinafiend Nomenclatur Bewanderten auf alte Ruinen bins 
zuweiſen fcheint, wol von den Türfifch - Albanefifchen Soldaten 
befommen hat. Hier follte ich nämlich wiederum einen anderen 
Führer erhalten. Nach einftündiger Raft brachen auch wir auf 
und fahen dann, als wir den SKamelpfad bis parallel mit dem 
Kaftell verfolgt hatten, bald zwei Männer zu uns floßen, die mich 
zum Schäch Chalifa (diefen doppelten pompdfen Titel gaben fle 
ihm) Ebn Elimän ba -Ruffa bringen follten. Auch hatten wir 
das Glück, diefer in hiefiger Gegend bebeutenden Perſon nad 
einftündigem Marfch zu begegnen, begleitet von einem Trupp Reis 
ter; aber anftatt mich, wie ich es gewünfcht hätte, gerade auf der 
Straße weiter zu geleiten, nöthigte er mich, ihn nach feiner eine 
halbe Stunde feitwärts von der Straße gelegenen Wohnung zu 
begleiten, wo er mich dann bewirthete und mir einen Kührer gab, 
mit dem wir an das fehr breite und in eigenthümlichen Fels⸗ 
wänden ziemlich tief eingefchloflene UAdi Turgurt kamen. Au⸗ 
genblidlih war ed ganz ohne Wafler und bildete in der bren- 
nenden Mittagsfonne einen vollkommenen Bratfefiel; ein einziger 
früppelhafter Baum von der Species der Tall, am Abhang der 
öftlichen Seite gewährte mir fpärlichen Schatten, während meine 
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Leute mit Waſſerſchoͤpfen an dem in der Mitte des Thales be⸗ 
findlichen Brunnen guten Waſſers beſchaͤftigt waren. 

Als wir dann wieder aufgebrochen waren, zogen wir in 
warmer Sonne faſt drei Stunden über einförmiged Steppenland; 
da machte wiederum ein tiefes, jebt ebenfalls trodenes, Winters 
firomthal mit dem eigenthümlichen, an einen Unglüdsfall erinnern- 
den Namen uädi metit a’rabiah eine Bezirfsfcheide, und nun 
nahm die Landſchaſt abermals einen erfreulicheren Anblid an. 
Denn nun ging es über grünes Hügelland, das zur Rechten 
von einem fchönen wohlmarfirten Höhenzug, dem öftlichften Aus- 
läufer des in anfehnlicher Dehnung parallel mit der Küfte fich 
hinftredlenden und in feinen verſchiedenen Gruppen verfchiedentlich 
benannten Rüriän begränzt ward, auf deſſen fünlicher Kuppe das 
Kas'r Mealktah vereinzelt herüberragte; ein Kaflell das zu 
Tenselätah gehört, einem anfehnlichen Orte mit großer Pflanzung 
von Dattelpalmen, Beigen und Wein am füblichen Gehänge des 
an Begetation und Produktionsfraft von der Natur nicht ver⸗ 
wahrloften Gebirges?). Gegen 44 Uhr paffirten wir den U el 
Bü-färes und hatten nach halber Stunde die ganz lebendige mit 
friſchem Grün wohlbelleivete Landfchaft vor uns, wo der von 
den Ummohnern verehrte Schech (Sidi) "Abd el Ati feine hei- 
lige Wunderfraft ausübte und durch fein Kuppelgrab der Gegend 
eine. beftimmte Benennung gab. Died von einer Anhöhe herab 
die Gegend überfchauende Grab aber ließ ich ein wenig zur Lin- 
fen und fchlug mein Zelt jenfeit eines Meinen Mikdal genannten 
Uadi bei zerfireuten Ruinen am Buße eines Hügels auf der Stelle 
eined vor längerer Zeit verlafienen Bebuinenlagers. Gegenwaͤr⸗ 
tig ward die Gegend nur weiter fühlich von einigen Zelten von 
Beduinen aus dem Stamme der Gemmätah belebt, aber zahlreiche 
Pferde graften überall und verwidelten meinen übermüthigen von 
ben Strapazen noch nicht angegriffenen Hengft in ein Higiges 
Gefecht, aus dem wir ihn nur mit größter Anftrengung ziehen 
konnten. Dffenbar ift bier eine gute Pferdezucht und aus ihr 
erhält jener Uadi Busfäres feine lebendige Erklärung. 

Ich machte mich fogleich auf, um den Ruinen nachzugehn, 
bie man über weites Terrain zerfprengt findet, felbft anfehnliche 
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Quadern, woraus erhellt, daß im Alterthum bier ein nicht ganz 
unbebeutender Ort lag, wie auch die Spuren eines Heinen Hafens 
an der Küfte zeigen. Auch ift e8 zu ‚natürlich, daß in Zeiten, 
wo diefe Gegenden überhaupt belebter waren, fich gerade bier 
ein Ort bildete, da der Hügel, den ich eben bezeichnete und auf 
dem befonderd man zerfprengte Mauern findet, den Eingang in 
eine Art Defil& beherrfcht, das wir den folgenden Morgen bes 
traten und in dem man noch viel Gemäuer findet. Wol unzwei⸗ 
felhaft lag bier das mit einer Entfernung von 26 Millien von 
Leptis auf der Peutingerfhen Tafel angegebne Quintiliana“). 

Spät am Abend traf mein Diener Mohammed wieder bei 
uns ein; er hatte die geftrige Nacht abfeits vom Wege in tie- 
fem Sande zugebracht, hatte dann heute Morgen zu großer Freude 
einen Beduinen mit einem Kameel aufgetrieben und war uns 
nachgeeilt. 

So brachen wir am Dinfttag Morgen eine halbe Stunde 
vor Sonnenaufgang wiederum volzählig auf und. zogen nun 
durch den erwähnten Paß 'Onk mta’ en Naga hindurch, durch 
den nah 12 Minuten die feharfe Ede eines Yeldfteingemäuers 
durchſetzt und über den weiterhin die Ruine einer ftarfen Mauer 
zur 2infen herüberragt. Dann erweitert fich der Paß ein wenig 
und erfteigt- fteil ein in mannichfaltigem Wechfel hügeliges, man . 
Fönnte faft fagen bergiges Land, das in vereinzelten Qlivengrup⸗ 
pen und andrer Kultur feine natürliche Sruchtbarfeit, die wol 
einft in größerer Fülle ſich entfaltete, bezeugt. Dieſes Bergland 
erftredt fich biß dicht vor Leptis und hat ein bejonderes. Interefie 
wegen der vielen Befeftigungen,, die Bier von den Römern, zum 
Theil wol auf Orundlagen eines älteren Bertheidigungsfnftemes, 
zum Schuße des reichen Gebietes von Leptis gegen die Einfälle 
der ummwohnenden Barbaren, die ja auch feinen Untergang ber» 
beiführten, aufgeführt wurden. Und fo wiflen wir, daß Die Fleine 
Tripoltianifche Provinz, die einen befondren dux hatte, vierzehn 
befeftigte limites oder Truppenftationen befaß! °). 

Außer vereinzelten Verbindungsthuͤrmen beftehen die Befefli 
gungen befonders in drei größeren Kaftellen, von denen das erfte, 
zu dem wir um 85 Uhr gelangten, zur Rechten des Weges auf 
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der Spitze eines anſteigenden Terrains liegt und jetzt K'as'r "AlR- 
hum genannt wird. Es beſteht aus einem inneren Werk, dem 
eigentlichen Kern des Forts, einem Viereck aus gutem Quader⸗ 
werk, und einem Außeren, einer weitläufigen Befeſtigung aus Feld⸗ 
fteinen, deren Eden jedoch von Quadern umfchloffen werben. 
Der Boden umher ift fehr gut, und wir durchritten gleich dahin- 
ter einen auch jett noch wohlbebauten Fleck, wo wir zur Linfen 
die Anhöhen hinauf die Kas'r Schuelt genannten Ruinen einer 
andern Feſte liegen fahen. Fünf und zwanzig Minuten weiter 
zeigten fi dann zur Linken des Weges in einer ganz malerifchen, 
von felfigen Höhen umgebenen Vertiefung die Ruinen eines an- 
bern Kaftelles Kasr NibAn genannt, im Uebrigen fehr zerftört, 
bis auf einen hohen Thurm, aus größeren und Hleineren Quadern 
zufammengebaut, um den umher ein etwas vernachläffigter Gars 
ten lag; von der äußeren Befeftigung fieht man nur noch Ge⸗ 
wölbe. Nicht weit von bier bemerfte ich auf der Anhöhe ein 
Feines aus Steinwohnungen gebildeted Dertchen, das bewohnt 
zu fein fchien. 

Bald wich ich wieder zur Rechten von der Straße ab, um 
audgebreitetere Ruinen in Augenfchein zu nehmen, die nicht blos 
einem Fort, fondern einem befeftigten Ort angehört zu haben 
feheinen, und der angegebenen Entfernung auf 12 Millien von 
Leptis und 14 von dem auch Durch Ruinen bezeugten Duinti= 
liana der Etation ad palmam auf der Peutingerfchen Tafel ent⸗ 
fprehen. Die Ruinen, die man jebt die fieben Forts, Seba' 
Baͤrdſch nennt, ziehen fich auf eine Anhöhe hinauf, wo die 
Gittadelle lag, die nach Süden eine Senfung, in der fich noch 
ein von einer Menge von fteinernen Waffertrögen und anteren 
Trümmern umgebener alter Brunnen befindet, und eine daran 
fich fchließende Ebene beherrfht. Die Mauern diefer Cittadelle 
find beſonders nach der Seite des Brunnens hin fehr gut erhal 
ten und bilden ein faft genaues Quadrat von 12 Metern 23 Cen⸗ 
timetern und 12 M. 30 €. 

Dann traten wir allmählich aus dem bergigen Land hinaus 
und wandten uns, indem wir die öftliche Richtung verließen, wo 
ber Direfte Weg nach Meardta ſich hinzieht, nördlicher auf das 
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Meer zu, von dem wir wol fünf Biertelftunden entfernt geweſen 
waren, und traten um eine anfehnliche Höhe hinum, auf der wir 
ſchon ſeit einiger Zeit Ruinen erblidt hatten, in eine nad) Nor⸗ 
ben gerichtete Thalebene hinab, Murg'ab Sa’id en ’Alt genannt, 
wovon auch die Ruinen ihren Namen erhalten haben. Zuerft 
befichtigte ich diejenigen in der Ebene, die Grabmälern angehoͤ⸗ 
ten, von denen das eine gut erhalten, obgleich ausgeleert ift; es 
befteht aus einer Bafe, welhe 5 M. 55 C. und 4 M. 77 €. 
mißt, und einem Auffag von AM. 88 C. Länge und AM. 12. 
Breite. Ueber dem Eingang nach Süden fcheint eine Infchrift 
‚ gewefen zu ‘fein. Nach der Höhe zu, worauf ber befeftigte Ort 
liegt, fieht man ein unterirdifches großes Gewölbe und ein an⸗ 
dres kleineres, höchft folided Duadergewölbe. Dann erftieg ich 
die Anhöhe, die fich in zwei Abfäben erhebt, und fchritt Durch ein 
weit vorgefchobenes, noch ftehendes Thor, an das fich Quader⸗ 
mauern anfchließen, die einen langen wohlumfchloffenen Zugang 
bilden, in die Seftung ein, die wiederum aus einem inneren und 
einem Äußeren Quaderwerk befteht, aber in ihrem jebigen Zu⸗ 
ftande aus fpäter Byzantinifcher Zeit herrührtz zur Seite fieht 
man noch einen Anbau. Die Ausficht von diefer Höhe iſt ziem- 
lich umfaſſend, man überfieht befonders das ganze Terrain von Leptis. 
Nachdem ich von der Anhöhe hinabgeftiegen war, erreichten 

wir über ſehr anbaufähiges, aber wenig angebautes Land bie 
Ebene am Meere, indem wir uns nicht direft nad) dem Ruinen⸗ 
- feld Lebda, fondern zuerft nach dem etwa 20 Minuten davon 
weftlich entfernt gelegenen, nur aus wenigen um einen Meräbet 
umher liegenden Wohnungen beftehenden Ort Benſchk'a wandten, 
der von einer Außerft geringen, lichten Pflanzung umgeben wird, 
um den dortigen Chalifen von meiner Anmwefenheit in Kenntniß 
zu feben und für fichern Aufenthalt in den Ruinen verantwortlich 
zu machen. Als ich mit ihm und dem Aga, der hier etwa fünf 
Soldaten zu befehligen fcheint, zur Beauffichtigung des Durch 
die Hier ins Meer vorfpringende kleine Landfpike, Das 
Hermaion'') der Griechifchen Seefahrer, wo auch Die. in der 
alten Seefahrt weltbefannte Rhade des reichen Leptis war, auch 
noch Heute gebildeten guten Anferplapes, mich berebet Hatte, 
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zog ich an den vom Meeresufer aufgepeitſchten, wild und 
zerſtöͤrend ausſehenden Sanddünen vorbei, welche die weſtliche 
Hälfte der ausgedehnten Stadt mehr. oder weniger verſchuͤttet 
haben, fo daß zum Theil nur die oberen Spitzen hoher Palaͤſte 
aus diefem weißen Sandmeer bervorragen. Dann pajlirten wir 
den Fleinen Fluß, deſſen trinfbares fchönes Wafler etwa 14 Zoll 
tief wor, und fchlugen das Zelt in der mit frifchem Grün beded- 
ten öftlichen Hälfte der Stadt hart an dem Erdwalle auf, wo⸗ 
raus man die Reſte der inneren Mauer, um die er fich im Laufe 
der Zeit angelagert hat, hervorragen fieht. 

Das Altefte Leptis, der Theil, ven Die bürgerlicher Unruhen 
halber ihrer Heimat entfliehenden Stoonier'*) zuerft befegten, iſt 
offenbar die ziemlich hohe Landzunge, die auf der weftlichen Seite 
der fich hier ausweitenden und vertiefenden Ylußrinne anfehnlich 
in’s Meer vorfpringt und mit der gegenüberliegenden etwas zu⸗ 
rüdtretenden breiteren Spige die zum Hafen dienende buchtähn- 
liche Mündung des Fluſſes beherrſcht. Diefe Landzunge findet 
man noch jetzt durch drei Quermauern in gewifier Entfernung 
von einander von der übrigen Stadt gejondert, und fie bildete 
offenbar auch noch in der fpäteren Blüthezeit der Stadt bis etwa 
in's fünfte Jahrhundert unfrer Zeitrechnung, wo biefer Stabttheil, 
allmählich entwölfert, dem verfchättenden Andrang ded Meerfan- 
des nicht mehr die abwehrende Hand des Menfchen enigegen- 
fehte, die Cittadelle, ihr innerfier und zugleich höchfter Theil 
den Kern derfelden. Die zur Vertheidigung dieſer wichti⸗ 
gen Landzunge gegen den Andrang des Meeres fowohl, als gegen 
feindliche Angriffe rings umher aufgethürmten Befeftigungen und 
Damme find überaus Foloffal und noch in: ihrem halbzerflörten 
Zuftande für den an dem Xeben der alten Welt mit Liebe Han- 
genden in. jeder Hinficht merkwürdig. Sie beftanden durchgängig 
aus mächtigem Duaderwerf, worin fi) Blöde von ſechs Fuß 
Laͤnge und deren vier Breite und Höhe befinden, das die ganze 
Spige umgibt. Großes Duaderwerf ift die Acht Phönizifche 
Bauwelfe, die ihre großartigfte Vertretung findet in ven Reften 
ber ungeheuren, mehr als cyelopifchen Umfchlußmauern der Inſel⸗ 
ſtadt Arvad, Die wir im Laufe unferer Wanderung befuchen 
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werden. Diefes Bauwerk ift fo Foloffal nicht; was ihm aber ein 
befondres Intereſſe verleiht, tft der Umftand, daß man in dieſen 
breiten Duaderdämmen mit dem Meere in Verbindung ftehende, 
fehr geräumige Bogengewölbe angebracht findet, von Denen das 
weftliche Außere, wohinab eine zwifchen dem Vorſprung der Be⸗ 
feftigung angelegte und früher ganz verborgene, mit großen Qua⸗ 
bern überwölbte Treppe von oben führt, von der Gewalt 
des Meeres feit fo vielen Jahrhunderten beftürmt, vielleicht auch 
fhon durch feindlichen Angriff befchädigt, eingeftürzt ift, während 
das öftliche, parallel daneben liegende, das von dem andren be⸗ 
fügt war, noch erhalten ift, aber mir leider in Ermangelung 
eines Botes unzugänglich war, fo daß ich nur im Stande war, 
durch eine Lüde in der Scheidvewand einen Blick hineinzuwerfen. 
Ob öftlich noch ein andres daran ſtößt, Fann ich nicht fagen, ich 
glaube es aber nicht; mehr als ein geftattet jedenfalls der Raum 
nicht. Diefe Gewölbe nun, Die etwa 80-100 Fuß Länge und 
- 20—30 Fuß Breite gehabt haben mögen, und deren Boden unter 
dem Niveau des Meeres lag, das jebt an den Trümmern fich 
brechend, wild hereinftürmt, find wol ficher nicht al& bloße Vor⸗ 
rathefammern und Magazine anzufehn, fondern ich hege kaum 
einen Zweifel, daß es gegen jeden Angriff geficherte, ganz verftedt 
liegende Schiffs docken waren, beftimmt zur Aufbewahrung einiger 
Sahrzeuge, für den Ball der Außerften Noth, damit man fi) von 
der Eittadelle zur See retten könne. So würden diefe Räum- 
lichfeiten einen Haren Begriff geben von den Schiffspoden, bie 
auf ähnliche Weife in den den Kriegshafen von Karthago um- 
fchließenden Dämmen angebracht waren. Die oberen Befefti- 
gungen auf diefem ort find fpäten Alters und beftehen auffal- 
lender Weife aus Badfteinwerf, das man fonft in diefer ganzen 
weiten Truͤmmerſtaͤtte, fo viel ich bemerft, gar nicht angewandt 
findet, mit Ausnahme eines mächtigen Gebäudes höher aufwärts 
am Zluffe, das wir fpäter erwähnen werben. Weil die ganze 
Stadt, außer den der See ausgeſetzten Dämmen, bie ein dauer⸗ 
hafteres Härteres Geftein erforderten, aus Sandfteinquadern ges 
baut war, die da, wo fte durch das Meer nicht affleirt wurden, 
ihre blendend weiße Farbe noch bis heute bewahrt haben, wird 
20* 
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das weiße Ausfehen der Stadt dem vom hohen Meer der Küfte 
fih nähernden altgriechifchen Schiffer in jener trefflichen Matrifel 
als ein befondres Merkmal verfelben angegeben!’). Der ganze 
Raum aber auf der Höhe der Eittadelle ift bedeckt mit Gemäuer. 

Wo nun dad Terrain der Halbinfel nach dem Seftlande zu 
ein wenig abfällt, zieht fich die erfte Duermauer hindurch, und 
wo dies niedriger gelegene Terrain in zweiter Stufe abfleigt, Die 
zweite Mauer in einem Abftande von 68 Metern von der erften, 
und da, wo der Fluß, der bier eine flarfe Biegung macht, die 
Landzunge zu einem ſchmalen fie mit dem Feſtlande verbindenden 
Iſthmos verengt, das Terrain aber wieder fich erhebt, zieht fich 
die dritte Mauer in fehräger Richtung hindurch und fchließt fich 
an die Halbfreisförmige Befeftigung der übrigen Stadt an ber 
Seefeite an, wo ſie fehr gut erhalten und höchft intereſſant ift. 
Jene Senkung zwifchen der zweiten und dritten Mauer feheint 
beinahe fünftlich zu fein und mag einft einen Kanal gebildet ha- 
ben, der die Halbinfel infelartig abfchloß. 

Dies alfo war die Altftant, nach Briechifchen Verhältnifien 
die mödıs im engeren Sinne; um fie ber aber lagerte fih im 
Laufe der Zeiten eine unendlich umfangreichere Neuftadt, die alle 
mählich einen folchen Vorrang gewann, daß die ganze Stadt hier, 
wie an fo vielen Phönicifch-Punifchen Siedelungen, als Neuftadt, 
Reapolis, bezeichnet wurbe'*), obgleich hier der Name Leptis doch 
vorwiegend blieb'°), wenigftens in der fpäteren Zeit wieder vor⸗ 
herrfchend wurde'®). Diefe Neuftadt dehnte fich zuerft auf der- 
felben Seite des Flüßchens, wo der älteſte Stadttheillag, aus, 
fo daß im weiteren Sinne wiederum der ganze weflliche Stadt⸗ 
theil Altſtadt genannt werden kann. 

Ehe wir aber zu den Gebauden des verſchuͤtteten Siadtthei⸗ 
les auf dieſer Seite des Fluſſes übergehen, wollen wir erſt den 
jener eigenthümlichen Cherſones gegenüberliegenden Punkt be= 
trachten, weil diefer offenbar einer der Hauptörklichfeiten ſchon 
der älteren Stadt ift und natürlicher Weife fein mußte. Die bie 
Mündung des Fluffes im Often begrängende Landfpitze tritt 
bei weitem nicht fo weit vor, als die weftliche, hat eine flumpfere 
Beftalt und ragt nur wenige Fuß über die Oberfläche des Waf- 
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ſers empor. Diefer von der Natur unzulänglich geſchuͤtzten Bes 
fchaffenheit diefes wichtigen Punktes fuchte man durch ein hohes, 
aus großen Duadern erbautes , vierediges Kaſtell nachzuhelfen, 
das noch zu bedeutender Höhe aufrecht fleht und von feinem 
Gipfel den: fchönften Ueberblick über das weite Terrain der Stadt 
darbietet, begränzt von ‚den herrlichen Palmen- und Dlivenpflan- 
zungen, bie diefe von dem Höhenrüden im Süpen eingezäumte 
Ebene zu einer der fchönften und lieblichften macht, die man fich 
denken fann'’). Das Kaftell übrigens ift in der Geftalt, wie es 
jest daliegt, gewiß nicht aus der Phönizifch-Punifchen Epoche; 
unzweifelhaft aber mußte bier fchon feit den älteften Zeiten ein 
entfprechendes Fort fiehn, zur Befchügung des Hafens, worin das 
Heil der ganzen Stadt lag. Die Plattform nun, worauf das 
Kaſtell fteht, iſt ringsum mit breiten, vortrefflih und in größter 
Regelmäßigfeit ausgeführten Quaderdaͤmmen umgeben, die zu 
gleicher Zeit dem Waſſer unüberwindlichen Widerſtand entgegen- 
festen und, bejonders der nach dem Feſtlande zugefehrte, wo Der 
Fluß ein wol fünftlich ausgegrabenes Baffin bildete, Landungs⸗ 
quaie für die Handelsfchiffe darboten; an dieſem fünlichen Damm 
fowohl, als an dem fi an der Dftfeite des Baffins fortfegenden 
Duai, führen auch Treppen hinab auf den Waflerfpiegel. Auf 
diefe Weife war in der Mündung bes Fluſſes ein vortrefflicher 
Hafen gebildet, der noch weiteren Schub durch einen von jedem 
Kap in's Meer auslaufenden Molo erhielt, deren Trümmer man 
noch unter dem Waſſer bemerft. Diefe Molo’s aber find es wol 
auch eben, welche die gänzliche Verfandung des Hafens verfchul- 
det haben, wie uns Das auch ausdrädlich vom Hafen von Ephe- 
fo8 überliefert wird'*®), und wie fi ganz natürlich ergibt, da 
der durch den Meeresandrang hineingeſchwemmte Sand nicht 
wieder hinausgefpült wird, fondern hinter den Molo’8 anlagert, 
welchen Rachtheil die Attifchen Eleufinier dadurch zu verhindern 
fuchten, daß fie durch die Hörner, wie man biefe Molen 
nannte, von Abftand zu Abftand ſchmale Abzugsfanäle legten 
— ein Umftand, der ihren Hafenbauten ein fo großes Intereſſe 
verleihet? °). | 

Der fo beichaffene treffliche Hafen von Leptis nun war, 
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gleich wie der der eben ſo maͤchtigen und reichen Handelsſtadt 
Hadrumet, ſchon ſo gut wie nicht mehr vorhanden, als jene ſo 
häufig von mir benutzte, ganz eigentlich zum praktiſchen Gebrauch 
des Seefahrers und nichts weniger ald zum wiflenfchaftlichen 
Studium beftimmte, ausgezeichnete Küftenbefchreibung, deren ab⸗ 
gerifiene Bruchftüde wir der Madrider Bibliothek verdanken, in 
legter Redaktion herausgegeben wurde. Ein Jeder aber, dem es 
vergönnt ft, die intereffante Dertlichkeit felbft zu befichtigen, muß 
überzeugt fein, daß noch zu des Kaiſers Septimius Severus 
Zeiten, der den weftlichen fpäter verfchütteten Stadttheil mit 
Prachtbauten fhmüdte, alfo gegen Ende des zweiten Jahrhunderts 
p. Chr., der Hafen, wenn auch vielleicht fchon etwas feicht, 
aber noch nicht verfandet war. Sa, die Heineren Fahrzeuge konn⸗ 
ten offenbar weit in das eigentliche Flußbett eindringen und hier 
ausladen; das bezeugt ber fchöne, nur wenig über das Waſſer 
erhabene Duni, der fich an feinem weftlichen Ufer entlang zieht. 
Hier hat der Fluß, defien Mündung gegenwärtig vollfommen 
verfandet ift, fo daß er gar feinen regelmäßigen Abflug in's Meer 
hat, ſondern durch Sanddünen verftaut ift, noch heute eine an- 
fehnliche Tiefe; wahrfcheinlih hatte man feine Rinne Durch Kunf 
vertieft. Auch die vielen Gewölbe, die man an feinem öftlichen 
Ufer flieht, und die augenfcheinlich vorzugsweife zu MWaarenlagern 
beftimmt waren, fprechen dafür, daß in der Mündung und dem 
unteren Laufe des Fluſſes noch bis in fpäte Zeiten ein reger 
Schiffeverfehr Statt fand. 

Nachdem wir nun die Hafeneinrichtungen betrachtet haben, 
wenden wir uns auf das Weftufer des Flüßchens zuräd, 
gu dem jebt faft ganz verfchütteten Stadttheil, der mit feiner fchmalen 
Nordoſtſeite an die zuerft befegte Halbinfel angränzt. Diefer Stadt: 
theil, über den fich die Bevölkerung zunächft ausbreitete, ift ganz 
bedeckt mit großen, zum Theil höchft prächtigen Gebäuden, von 
denen bedeutende Theile noch erhalten find, ohne darum Har zu 
Tage zu liegen. Denn einem Jeden muß klar werben, daß der 
verſchuͤttete Zuftand, der eben die Gebäude vor weiterer Zerftörung 
bewahrt hat, im felben Grave freier Durchmufterung berfelben 
hinderlih if. Denn die aus feinem Treibfande beftehenden Sand⸗ 
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dünen, in denen man bis über Die Kniee verſinkt, bilden ein voll⸗ 
fommened -Heined Gebirge, Höhen und Senfungen, indem ber 
Sand eben da, wo das höchfte Gemäuer emporragte, fi) auch 
in größter Menge anlagerte. Beſonders ohne umfaſſende Aus⸗ 
grabungen, ‚die aber fowohl unendlich koſtſpielig, als auch nur 
von kurzdauerndem Refultate fein koͤnnen, müffen die Betrachtun⸗ 
gen über diefe Ruinen nur fehr allgemeiner Art fein. Alle Bau- 
werfe nun, bie biefen Stadttheil jetzt bedecken, gehören, fo weit 
man fie erfennen fann, der Römtfchen Kaiferzeit an, zum Theil 
wol fhon Hadrians, für das ganze Römifche Weltreich ſo ein⸗ 
flußreicher, Epoche; meift jedoch ohne Zweifel aus der bes eben 
hier geborenen Septimius Severus*’), der feine Heimat 
nie vergaß, und wie er fie zu einer Stabt iuris Italicı erhob”), 
fie gewiß auch mit manchen Prachtbauten fehmüdkte, wie auch bee 
ftimmt überliefert ift, daß er einen Palaſt in Leptis hatte, der 
jedoch auf der Oftfeite des Fluſſes gelegen zu haben fcheint, da 
Zuftinian, der bei feiner Wiederherftelung und neuen Ausſchmuͤk⸗ 
fung der Stadt den weftlihen Stabttheil als einmal verloren 
aufgab, ven Palaſt wiederherftellte*). Auch wandte Septimius 
Severus nicht allein der Tripolis, fjondern auch anderen Theilen 
Afrikas Die außerordentlichften Begünftigungen zu?*) und galt 
Dafür auch bei den Afrern für einen Bott*‘). 

Es ift wol ein merfwürdiger Punkt in der alten Geſchichte, daß 
fo lange nach Zerftörung der Hauptvertreterin des Phöniciſch⸗ 
Bunifchen Elementes in Afrika, in diefem Kaifer, der ſtolz darauf 
war, dem größten Puniſchen Helden, der Roms Geſchick auf ei⸗ 
ner Meflericheive wiegen machte, ein marmorned Denkmal zu 
feten?°), das Puniſche Element zur Herrfchaft über das Römtfche 
Reich kam, und daß fo das Drafel erfüllt wurde: 

imperium mundi Poena reget urbe profectus. 
Aber allerdings gab Severus feldft ven Römern Grund zur Vers 
mwunderung, Daß man nicht mehr Puniſche Eigenthümlichlelt an 
ihm gewahre, während feine Schwefter, die er deshalb bald wie: 
der nach Haufe fenden mußte, nur Puniſch verſtanden zu haben 
ſcheint, oder vielmehr wol den aus dem PBunifchen etwas cor⸗ 
rumpirten Rumidifchen Dialelt*°). 
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Unter den Gebäuden dieſes verſchuͤtteten Stadt— 
theiles, die an Pracht denen Roms und Karthago's nicht bedeutend 
nachgeſtanden zu haben ſcheinen, zeichnen ſich vorzüglich aus eine 
Baſilika, ein mächtiger in vier Bögen fich öffnender Triumph: 
bogen, eine erft im Zeitalter des Septimius Severus gebräuchliche 
Bauform, das Terpanuiov?”), wie wir deren nur noch zwei er 
haltene haben, den fchmudlofen Janus quadrifons in Rom und 
den prachtvollen leider in die fpätere Suftintaneifche Feſtungs⸗ 
mauer eingebauten von Thevefte in Numidien; biefer Janus von 
Zeptis, der wahrfcheinlich, wie jener von Rom in der Mitte des 
forum boarium, und der in Antiochta in der bes antiforum fland, 
fo ebenfalls den Mittelpunkt eines Marktplatzes bildete, hat eine 
Lateinisch - Puntfche Infchrift geliefert, die fich wahrfcheinlih auf 
Septimius Severus beztebt?°). Dann zeichnen fih aus ein 
Thor, ein Berifiylion, wo der um richtige Aufnahme fo vieler 
Küften des Mittelmeeres fo verbienfivolle Kapttain Smyth Aus» 
grabungen veranftaltete. Alles dies find Gebäude, die fich durch 
die Koftbarkeit des Materials und durch die Menge und große 
Dimenfion der Säulen hervorthun, deren fleben und dreißig, je 
aus Einem Stüd des Eoftbarften Marmors, nach England ge- 
bracht find, nachdem ſchon 1720 einem Vertrag zufolge eine ganze 
Schiffsladung ‚Säulen nach Frankreich gegangen war, um St. 
Grermain des Pres in Baris zu fchmüden; aber ſie find auch eben 
fo überladen im ingelnen. Bor diefen Gebäuden aber, die alle 
aus großen, ohne Cement verbundenen Quadern erbaut find, 
zeichnet fich der gewaltige noch zu mafienhafter Höhe aufrecht 
ftehende Bau hart am Fluſſe durch außerordentlich maffives Back⸗ 
fteingemäuer aus. . 

Eine vollfommene Gränzfcheide nun, fo wie gegen Dielen 
Stadttheil, fo auch gegen die Verfchüttung durch Sandduͤnen, bil- 
det das Flüßchen, das der Stadt ihre ganze Eigenthümlichfeit 
verleiht, und gewiß der Hauptgrund war, weshalb die Sidonier 
fich gerade hier nieverließen. Sein Wafler aber, das freilich noch 
jeßt, obgleich es durch Unreinigfeit aller Art und durd Schlamm 
feinen Lauf nimmt, gut und ſchmachkhaft ift, Fonnte im natürlichen 

Zuftande einer reichen Stadt Doch nicht genügen, da ſchon ein 
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heftiger Regenguß durch das Hineinfchwemmen von Erdreich es 
verunreinigen mußte. Run hätte man das Flüßchen oder einen 
Theil defielben in einen verdedten Kanal leiten können, wie wir 
es bei gleichem Ortsverhaͤltniß im Kilikiſchen Aigeai finden wer⸗ 
den; man zog aber vor, in einer wirklichen Waſſerleitung das 
reine Bergwaſſer uͤber der Erde erhaben in die Stadt zu leiten 
und führte außerdem das Waſſer des Cinyps noch herbei. Von 
jener Leitung fieht man im Süden der Stadt bedeutende Reſte, 
biefe werden wir am ruhmvollen Einyps felbft und auf unferm 
Wege dorthin zum Theil noch erhalten finden. 

Zur Stadt aber ward fchon in älteren Zeiten, vielleicht nicht 
viel ſpaͤter als das öftliche Kap an der Mündung des Yluffes, 
ein großes Quartier auch auf diefer Seite gezogen, deſſen Um⸗ 
fang man noch vollfommen deutlich an einer in ihren unteren 
Theilen Teivlich zufammengehaltenen fehr guten Quadermauer ers 
fennt, die fo ziemlich ein Carr abfchließt. Diefen Umfang hatte 
das öftlihe Duartier zu Einer Zeit. Daß es filh aber zu 
‚ einer andern viel weiter ausbehnte, zeigen die Grundmauern einer 
andern, entſchieden vor-Suftinianeifchen und eben, wie es fcheinen 
fönnte, von Juſtinian abgetragenen Mauer viel weiter im Sü- 
den?®). In diefem öftlichen Quartiere nun fieht man außer den 
Ruinen nahe am Fluſſe und den Reften eines, wie es fcheint, fehr 
bedeutenden Gebäudes, von dem ich aber nur noch einige in 
Kammern geordnete Subftruftionen aus ungeheuren Quadern 
und eine in von W. nach D. breiter Terraffe anſteigende Treppe er- 
fannte, faft"gar Feine Ruinen. Wenn nun diefe Erfcheinung für 
Manchen ſchon darin Hinlänglich ihre Begründung finden mag, 
daß das Baumaterial, was fich in diefem Stadttheile vorgefunden 
hätte, im Berlaufe der Zeit leicht weggefchleppt werden Tonnte, 
während der verfchüttende Sand das Geftein des weftlichen Quar⸗ 
tieres unzugänglich machte, möchte ich doch annehmen, daß der 
oͤſtliche Stadttheil nie viele fleinerne Gebäude hatte, fondern daß 
er den befreundeten Libyern zu Lagerftätten angewiefen war. Die 
Leptitaner lebten in älterer Zeit in fo innigem Verkehr mit ven 
einheimifchen Stämmen, was ihr offenbar in's Innere Afrika's 
gerichteter Handel erheifchte, der augenfcheinlich im Alterthum, 
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wenn nicht einzig und allein, fo Doch vorzugsmweile auf dem Wege 
von Phafania Durch die Hände der Oaramanten betrieben wurde, 
daß fie Connubium mit ihnen hatten, und obwohl fie ihre Si- 
bonifchen Geſetze und NReligionsgebräuche rein erhielten, ihre 
Sprache vor Bermengung mit fremden Glementen nicht be⸗ 
wahrten? °). ' 

Wenn nun Procop uns ausdruͤcklich überliefert, daß Juſti⸗ 
nian, als er feine das ganze weite, wanfende Reich umfaflende 
Reftauration auch auf Leptis verwandte, das feit der Zerſtoͤrung 
durch ©enferich und feine wilden Horden ganz darniebergelegen 
hatte, den weſtlichen Stabttheil, weil er verfchättet und „in hügel- 
weife aufgefchichteten Sand verhült war‘ (vortreffliche, der Wahrs 
heit ganz entfprechende Darftellung), aufgab?'), fo zeigt Der ge 
genwärtige Zuftand der Ruinen ganz Har, daß er auch das äls 
tere öftliche Quartier, das feit der Berfandung des Hafens doch 
feine Bedeutung mehr hatte, liegen ließ und die ganze Stadt öfl« 
licher verlegte. Halten wir dies nicht feft, fo müßten wir Pro⸗ 
cops Angabe, daß fein Herr und Kalfer die Stabt mit einer 
neuen, weniger umfangsreichen Mauer umgeben habe, als falfch 
erflären; denn bie entfchieden fich als Zuftinianeifch Eund gebende 
Mauer umgibt ein ungeheureds Terrain, wenn wir das öftliche 
Quartier der alten Stadt hinzuziehen. Es fiheint, daß man da⸗ 
mals nicht mehr das fünf Stadien weftlih vom alten Leptis ge- 
legene Kap Hermaion, fondern eine leichte Biegung der Küſte öf- 
ih an der alten Stadt ald Rhade benutte; dies alfo war Mit- 
telpunft der neuen Stadt — der nicht eben langes Leben ver⸗ 
beißen war. Juſtinian ſchmückte fie mit einer prächtigen Kirche 
der Jungfrau Marla, mit einer Menge von Bädern und anderen 
Bauten; davon aber habe ich nicht entſchiedene Spuren entveden 
fönnen, wol aber von einem anfehnlichen Kaftell weit vom Ufer 
zurüf. Die Umfangsmauer mit vorfpringenden Thürmen Tann 
man befonders im Dften noch fehr deutlich verfolgen; was mich 
aber fehr frappirte, ift, daß fi) hier mehrere Mauern burchfreu- 
zen, worüber zu beſtimmtem Refultat ich nicht habe kommen 
koͤnnen. 

In dieſem Stadtitheile übrigens ſieht man Reſte der älteren 
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Refropolis, die hier außerhalb der damaligen Stabt lag; ein an⸗ 
fehntiches Römifches Grabmal, aus zwei Stodwerken beflehend, 
zeigt fich bei dem aus zerftreuten Steinwohnungen beftehenden 
Dörfchen Legätah, das mit einer andern ähnlich elendiglichen, aus 
vier Wohnungen, glaube ich, gebilveten Gruppe, el Huͤſch?) ger 
nannt, die ganze gegenwärtige Bewohnerſchaft des umfangreichen 
ZTerrains bildet. - 

Uebrigens muß man nicht glauben, daß biefe Dertlichkeit 
feit der Ankunft der Araber fo verlaffen geweien if. Zu "Abu 
»Obeid Bekri's Zeit haufte in Lebda ein Tribus, der aus etwa 
taufend Reitern beftand, und mit allen umwohnenden Berber⸗ 
ftämmen im Kriege lebend, außerordentliches Uebergewicht über 
fie hatte?°). Auch Eorifi bezeugt?*), daß noch im zwölften Jahr⸗ 
hundert bier Berbern aus dem Stamme der Hüära in zwei be- 
deutenden Kaftellen wohnten, während in einem Fort am Meere 
Handwerker lebten; auch wurde hier ein großer Markt gehalten. 

Dies alfo ift Leptis; tief hat fein Bild fich mir eingeprägt. 
Erft wenn man einige Zeit bier verweilt und dieſe Dertlichkeit 
von verfchiedenen Punften aus betrachtet, erfennt man, welch’ 
vortreffliche Lage hier für eine Stadt geweſen fei, und anftatt 
fich zu verwundern über die Bedeutung und den Reichthum der⸗ 
felben, die täglich ein Euböifches Talent an Karthago zahlte? °), 
ftaunt man darüber, daß nicht auch gegenwärtig ein großer Ort 
hier liegt. Aber nicht ewig, hoffe ich, wird die große Bruchtbar- 
feit der herrlichen Ebene fo. wenig ausgebeutet werben, nicht ewig 
biefe für den Karamanenhandel wichtige Lage unbenugt bleiben. 
Es iſt ein wahrhaft fchöner Landftrih und bei Benugung der 
Kräfte des Bodens gewiß nicht ungefund; gegenwärtig mag das 
ftagnirende Wafler des Fluffes der Luft einige ungefunde Sub⸗ 
ftanzen mittheilen. Wenigſtens befam ich am Donnerſtag Nach- 
mittag einen kleinen Anfall- von Fieber, und dieſer Umftand..be- 
fohleunigte meine Abreife. Den Reichthum ber, alten Stadt be- 
weiſt auch die Menge gefchnittener Steine, die in ihren Trüm⸗ 
mern gefunden iwerden, und deren ich zu mäßigen Preifen einige 
kaufte. 

Freitag den 47. April, Mittags verließ ich mit meinen neu« 
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geſtaͤrkten Thieren, die ſich hoͤchſt behaglich auf dieſem weitlaͤufi⸗ 
gen vortrefflichen Weideland umgethan hatten, von einem 
neuen Führer geleitet, bie mir lieb gewordene Oertlichkeit und ritt 
durch die herrliche Ebene gen Often, die von Henbiheden unter- 
brochenen Balmen- und. Dlivenpflanzungen mit den darin zerftreut 
liegenden Dörfern, unter denen eins Hammam genannt tft, in 
einiger Entfernung zur Rechten laflend. Dann famen wir durch 
das anfehnlichere Sahel, ein Name, der übrigens unzweifelhaft 
der ganzen Ebene viel eigentlicher zufommt. Hier befindet ſich 
eine Fleine von einem unbedeutenden, gegenwärtig waflerlofen 
Ravin durchfchnittene Gruppe von Häufern, es Suk genannt, 
weil man hier jeden Donnerftag Markt Hält, obgleich heute das 
ganze Marktwefen nur Durch einen Mann vertreten war, der fri« 
fches Brod zu Kauf bot — ſchon überrafchend und erfreulich ge⸗ 
nug für und. Ich. bemerkte bier die Ruinen eines einft mit 
Säulen gefhmüdten Gebäudes, die jedoch neuerlich zu morfchen 
Wohnungen verwandt worden waren. Hinter dieſem Dertchen 
famen wir durch andere, S’ahia Borrasf, Yardfchäni, S’ahia 
Abd es S'adi genannt, bei welchem legteren Drte die Pflanzun« 
gen fehon oft durch lichte Stellen unterbrochen wurden. 

Ich ließ dann meine Leute auf der Straße vorwärts ziehn 
und fprengte allein linfs auf das (im Schritt gerechnet) wol eine 
halbe Stunde entfernte Meer zu; als ich jedoch aus den Gär- 
ten und Feldern hinausgefommen war, hinderte mich an fchneller 
Eile von Turzem Bufchwerf bedeckter Sumpfboden. Hier an ber 
Küfte wird durch einen nad, Welten auf» und vorfpringenden 
Höhenrüden ein Eleiner Hafen gebildet, ven mein Begleiter Mirfa 
Ugrah nannte, der aber unzweifelhaft mit dem bei Beechey Ta⸗ 
bia®®) benannten identifch ift. 

Als ich dann auf die Straße zurüdgefehrt war, eilte ich 
meinen Leuten fehleunigft nach und fand fle hinter einem Eleinen 
Ka’an genannten Dertchen am Rande eines höchft eigenthümlichen, 
in breitem, vielfach unterbrochenen Bette bahinfließenden Elaren 
©ewäflers, den mein Führer uAdı mag’är g’rin?”) nannte, was 
mir eine unendlich bezüglichere Bezeichnung — der Strom mit ben 
Sumpfhöhlen — zu fein fehlen, ald die vom Namen des benach⸗ 
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barten Dorfes hergenommene Uadi el Ka’an, over wie della Cella 
es nannte??), Quaam. Mein Führer hatte übrigens abfichtlich 
dieffeit des Fluſſes auf mich gewartet, um mich ihn nicht allein 
paſſiren zu laffen, da er feine Paflage des ausweichenden Bodens 
halber für gefährlich erflärte. Auch fchilderte er mir das Wafler 
diefes merfwürdigen Fluͤßchens, das doch gänzlich aus nicht weit 
entfernter Quelle daherfließt und von den alten Leptitanern in 
weiter Foftfpieliger Zeitung in ihre Stadt geführt wurde, als höchft 
ungefund, und warnte und Alle, davon zu trinfen. 

Diefer merkwürdige Fluß nun ift mit vollftändiger Gewißheit 
der wegen der außerorventlichen Fruchtbarfeit feines Gebietes 
fchon feit dem Vater der Gefchichte berühmt gewordene Kinyps, 
biefer Bunkt, an dem Hellenifche Kolonifation mit den Puntfchen 
Snterefien zufammen traf und ihnen weichen mußte, merkwürdig ge⸗ 
nug unter jenem zurüdgefegten Lafonifchen SKönigefohn, der, 
während alle übrigen Hellenifchen Koloniften der mächtigen Afri- 
fanifchen Handelsſtadt nicht zu nahe zu treten fuchten, e8 auf 
einen Kampf mit ihr abgefehen zu haben fchien; aber wie der 
ritterliche Dorieus hier an der Afrifanifchen Küfte zurüdgedrängt 
wurde, fo fand er Furze Zeit darauf feinen Tod im Unternehmen 
auf ihre Sikelifchen Befigungen? ’). 

Gleich jenfeit des Fluſſes fließen wir auf verſchiedenes alte 
Gemäuer, und theils um Died zu unterfuchen, theils um ven 
Fluß felbft genauer fennen zu lernen, verlegte ich unfer Nacht- 
quartier bald jenfeit des Kinyps linfs vom Wege, der hier durch 
etwas unebenes, bufchiges Terrain fich hinzieht, an eine Stelle, 
wo fchöne Weide meinen Thieren gutes Yutter verfprach ; fonft 
wäre ed ungleich gerathener gewefen, diefen Abend noch Kas'r 
Shiten zu erreichen, wo ich guter Aufnahme gewiß war. 

Die Bauten bier umher beftehen theild aus folchen, Die mit 
dem Fluß in Zufammenhang ftehn, theils folchen, die felbftftändig 
für fich find. Zu jenen gehört zuerfi die Wafferleitung, die ob» 
gleich fie jenfeit des Fluſſes von der öftlichen Seite herfommt, 
wo ich, durch Dides Gebüfch verhindert, fie nicht weiter ver- 
folgen konnte, doch wol nur eben dieſes Waffer, vieleicht nur 
etwas näher an der Duelle aufnahm. Leider befaß ich nicht 
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chemiſche Kenntniffe, um die Beſchaffenheit des Waſſers analyſt⸗ 
ren zu koͤnnen; mache daher den nachfolgenden kundigeren Rei⸗ 
fenden darauf aufmerkſam, da-e8 intereffant ift, zu unterfuchen, 
worin die Ungefundheit des Waflers befteht und wie fie im Laufe 
der Zeit ihm mitgetheilt worden. Die Leitung feld nun geht . 
hier wenige Buß über der Erde fort und iſt eine in &ementwerf, 
das mit Quadern befleivet tft, eingelegte Thonröhre, mit großen 
Quadern gededt; dann aber fest fie fich unter der Erde fort, 
während von Diftanz zu Diftanz Fleine fenfrechte Schächte auf 
ſte hinabfteigen. 

Eigenthümlicher als dieſer Aquäbuft ift ein andrer mit dem 
Fluß zufammenhangender Bau. Man fieht. nämlich über dem 
Fluß aus ausgezeichnetem mächtigen Cementwerf aufgeführte Ter⸗ 
raffen höchft fonderbaren Eharafters, die offenbar Karthagifch und 
eben jene von Strabo befchriebenen Werfe find, durch melche die 
Karthager einige wol unzweifelhaft mit dem Fluffe in Verbindung 
ftehende Höhlen überbrüdten‘‘). Eine folche Terraffe fieht man 
gerade auf der andern Seite der Furt, und fie hat in ihrem jepi- 
gen Zuftande 133 Schritt Länge, bei deren 104 Breite, fcheint 
jedoch, wenigftens an einigen Stellen, urfprünglich breiter gewefen 
zu fein. Ein andres noch augenfälligeres, hoch auffpringendes, 
Stüf folchen Cementbaues fieht man ein wenig aufwärts am 
Fluffe, und von diefer Terraſſe hat man einen fehr fchönen Ueber- 
bli@ über das reiche Rand, durch das der Fluß, der aus einer wol 
zwei Stunden von der Küfte entfernten Abzweigung des Meselläta ges 
nannten Höhenzuges entipringt, feinen Laufnimmt; von dem Höhen- 
zuge fpringen drei Heine Erhebungen von etwa 350%. Höhe auf, die 
alfo wol ficher dem waldbewachfenen Grazienhuͤgel des Herodot 
entfprechen, wenn auch die Diftanz von der See mit der von ihm 
angegebenen von 200 Stadien ganz und gar nicht überein- 
ſtimmt““). Diefer Hügel der Orazien aber, wie die Griechen, 
vorerft die Syrender, ihn nannten, von denen alle Griechifchen 
Benennungen an ber langen Karthagifchen Küfte herzurühren 
fcheinen, und von denen der gelehrte, wißbegierig forſchende Ret- 
fende ihn jedenfalls erfuhr, entfpricht unzweifelhaft dem Zuchabari, 
aus dem der Fluß bei Ptolemäus — hier freilich wunderbarer 
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Weiſe zu einem mächtigen Strom von 90 Meilen Stromentwil- 
felung geworden — entfpringt; denn Zucca⸗ber iſt der Hügel des 
Kornes, der fruchtbare Hügel, baffelbe was Tuecaber‘*). Die 
Ebene aber, die man von den ZTerraffen aus überfchaut, die einft 
ohne Mühe mit dreihundertfältigem Ertrag die Suat wiedergab 
und Deshalb von Herodot der Babylonifchen Deltalandfchaft 
gleichgeftelt ward“), Liegt jest wüfte und wartet auf gluͤcklichere 
Zeiten und fleißigere Arme. 

Zu den felbftftändigen Bauten hier am Yluffe aber gehören 
zwei große Gewölbe aus Bementwerf und fonft zertrümmertes 
Quaderwerk, Das ich nicht weit von unferm Lagerplate eimas 
nach Rorden fand; fonft hat fich, fo viel mir befannt, von alter 
Anwohnung an diefer berühmten Stelle nichts erhalten. 

Sonnabend den 18. April brachen wir früh Morgens auf, 
um noch heute. den Anfang der eigentlichen großen Syrte zu er- 
reichen. Bald hörte das Gebüfch, das die Gegend am Flußufer 
bezeichnete, auf, und nur zur Rechten belebten Pflanzungen die 
Landſchaft, in denen mehrere Heine Ortfchaften liegen, zuerft 
Jimmah, dann ein wenig weiter zurüd an die Berge hinan K'as⸗ 
bah, darauf Megedamm, dann Sufäna, und hierauf, wienerum 
etwas zurüdgelegen von der Straße, Rüclev. Nachdem wir dann 
zu großer Anftrengung der Thiere in tiefen Sand eingetreten 
waren, nach fieben viertelftündigem Marſch von unferm Lagerplatz, 
trennte ich mich von meinen Leuten, die ich geraden Weges voran 
ſchickte, während ich felbft mich links abwandte, und den Ort 
H'ofrah mit Heinem Hafen zur Linken laſſend, der Palmenpflan- 
zung von Stiten**) zueilte, die wir balv erreichten. Aber fo 
lieblich die Pflanzung uns umfing, fo traurig war der Anblid 
der in ihr liegenden, fat überall zerftörten Wohnungen und Sa 
fien, wo man bier und dort alte Reſte fah, wol Ueberbleibſel ver 
bei 20 Millien öftlih von Leptis angegebenen Station Seggera 
des Römifchen Provincialroutiers* °). 

Beim Palaft des Bey, einem Fleinen Häuschen, nahm 
und eine Menge neugieriger Diener in Empfang und führte 
mich, nachdem fie mein Begehren, den Bey zu fprechen, erfahren 
hatten, ein wenig verbußt, daß ich mein Gefuch ohne Tervfchemän 
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anbringen wolle, in das von den Aelteſten des umfangreichen 
Bezirkes rund umher an den Waͤnden beſetzte Gemach, deſſen 
Ehrenplatz am oberen Ende auf etwas erhöhter Terraſſe der Bey 
Muftafa einnahm, eine fchöne große Geftalt, wohlgepugt, mit 
den Erften zu feiner Seite. Denn der Bey von Sliten ift Ober- 
herr über fünfzehn Heine Dorffchaften, die zufammen. eine Bevöl- 
ferung von etwa 2000 Familien haben, jede mit ihrem Aelteſten an 
- der Spike; der Bey ift reich und mächtig, und zieht Nuben aus 
der Rähe des Grabes des angefehenen Meräbet "Abd es Salam. 

Ich bemerkte bald, daß ich ein großes Verſehen begangen 
habe, Hämeb nicht mit mir zu nehmen; denn felbft ein Europäer, 
der in der Landesfprache leidlich fich auszudruͤcken weiß, bedarf in 
den Augen des Moslim, befonders bei etwas feierlichen Gelegen⸗ 
heiten, eined Vermittlers. Jedoch beendete ich glüdlich mein Ge⸗ 
fuch, nachdem ich dargelegt hatte, daß die Furcht großen Zeitver⸗ 
luſtes und die Hoffnung, noch heute Msardta zu erreichen, mich 
bewogen habe, meine Leute geraden Weges voran zu ſchicken; aus 
bemfelben Grunde lehnte ich auch feine Einladung zu längerem 
Bleiben ab, und erhielt auch fogleich einen Aelteften mit einem 
Neger zu Begleitern. Mit ihnen alfo machte ich mich alsbald 
auf ven Weg, und wir fehten und, nachdem. wir aus der Pflan⸗ 
zung hinaus waren, über das zuerft tief fandige, dann theils zu 
Weide, theild zu Aderland benubte offene Land, in fchnellfte 
Earriere, um meine Leute wieder einzuholen, die einen zweiftün- 
digen Vorſprung gewonnen hatten. Diefe Eile verhinderte mich, 
auf einige unbedeutende Ruinen, die wir etwa anderthalb Mei- 
len hinter Sliten paffirten, näher Acht zu geben. Endlich er- 
reichten wir die Voraufgeſchickten und feßten nach eingenommenem 
Srühftüd unfern Marſch zufammen fort, über ſchoͤnes freies Land, 
indem wir links am Meere die Selin genannte "Dertlichkeit lies 
en mit den Ruinen eines Kleinen Forts. In dem etwas hüge- 
liger werdenden Lande, das aber fortwährend vortreffliche Weide 
barbot, paffirten wir dann um 24 Uhr Nachmittags, ungefähr 
parallel mit Mirfa Soraig an der Küfle, ein bedeutendes Bes 
duinenlager, wo der mich begleitende Häuptling, der lieber in 
aller Gemüthlichfeit reifte, nicht weniger als meine Leute, die 
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Nacht zugubringen wünfchte; ic) jedoch fegte durch, daß wir unfer 
Rachtquartier in .Msardta nähmen, und der Echech fügte fich 
meinem Wunfche. Er.war ein überaus frommer Mann, der ſo⸗ 
bald der Stand der Sonne die Gchetftunde anzeigte, nie verfäumte, 
etwas zurüdzubleiben und fi) vor dem einigen Bott inden Staub 
zu werfen. ’ 

Der Weg wurde nun allerdings befchwerlich, indem auf das 
grünbefleidete Land eine vollfommene Wüfte folgte, wo der Sand, 
der ſich hier freilich in nicht fo hohen Hügeln, wie hinter Ta⸗ 
dfehära, aufgefchichtet Hatte, uns eben fo unerträglih um das 
Geſicht peitfchte und den Weg unfenntlih machte. Endlid um 
64 Uhr erreichten wir die erften, in einer befondern, S’auia ges 
nannten, Gruppe getrennt liegenden, Gärten der weitläufigen 
oafenartigen Pflanzung, famen aber erft nach drei DViertelftunden 
zur geräumigen Behaufung des gaftfreundlichen Bey ’Abp - Allah, 
Bruders deflen von Stiten und eine ihm ähnliche Geftalt. 

Wir fanden hier eine Menge Hadſchi, deren Abd» Allah in 
der Zeit der Wallfahrten täglich einige hundert fpeift, und bie 
ganz Unbemittelten unentgelvlih zu Schiffe nach Beng’äs’i hin⸗ 
überbringen läßt. Ganz natürlich genießt er auf diefe Weife den - 
Ruf eines frommen gottesfürdhtigen Mannes bei feinen Lebzeiten, 
aber meine Leute fanden unter fich einigen Anftoß daran, daß er 
fich jelbft jenen Ramen „Gottesdiener” gegeben und dadurch ſei- 
nen eigentlichen Namen erfegt habe. 

Unfer Quartier übrigens war im hoͤchſten Grade einfach 
und beſcheiden, jedoch wäre ed ganz erträglich geweſen, wenn es 
frei geweſen wäre von Ungeziefer; aber es hatte fich hier bei dem 
großen Verkehr der nicht eben jehr reinlichen Pilgrimme in folcher 
Menge concentrirt, daß ich ungeachtet der Ermüdung nad) dem 
angeftrengten Tagemarſch von dreizehn Stunden bei anfehnlicher 
Wärme feines Schlummers theilhaftig wurde, und innig bereuete, 
mein heimifches Fleines Zelt, wo ich ungeftört von der Anftrengung 
des Tages ausruhen Fonnte, nicht auch hier aufgefchlagen zu 
haben; aber ich nahm - mir vor, wo möglich nicht wieder in 
fremder Behaufung mein Quartier zu nehmen. Ä 

Den folgenden Tag benugte ich dazu, um die Beichaffenheit 
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diefer Dertlichkeit etwas näher Tennen zu lernen. Möarkta, das 
feinen Ramen unzweifelhaft von einem Berberſtamm erhalten hat, 
wie denn Mesräta einer der 70 Tribus der Sanhadſcha heißt‘), 
ift im engeren Sinne der Markt- und Reſidenzort eined aus 
44 Dörfern mit einer Bevölferung von 12,000— 14,000 Einwoh⸗ 
nern, worunter im Ganzen etwa 150 Judenfamilien fich befinden, 
die in diefen Dörfern zerftreut wohnen, beftehenden vafenartigen 
Diftriktes. Diefe Hauptgruppe gewinnt dadurch ein etwas ftädti- 
ſches Anfehen, daß feine niedrigen mit geräumigen Höfen ver- 
fehbenen und mit einem Dach von Stroh oder Palmzweigen be⸗ 
dedten Mudwohnungen — nur die des Bey, glaube ich, iſt von 
Stein — nicht in der Pflanzung zerftreut liegen, fondern eine 
zuweilen freilich unterbrochene Gruppe mit regelmäßigen Durdy- 
gängen bilden. Hier wird jeden Montag Markt gehalten, wozu 
ein Heiner Bafar vorhanden ift, während im ganzen Bezirk woͤ⸗ 
hentlich dreimal Markt if. Die Namen der 43 Dörfer nun, zu 
denen ber Hauptort als Sf hinzufommt, find nach Regini's des 
Maltefifchen Auffehers der hiefigen Quarantäne gütiger Mitthei« 
lung folgende: S’auia, Serakéſſa, Blaböla, Dfchenet, S'ammura, 
Sendda, Mag'asba, Gisfir, Fratifa, Badſcho, Drarta, TIE, 
’Abbad, Str, Mag’auba, Dradkfa, Golbän, Idder (vielleicht ed Der), 
Suͤr SA, Tuafiia, Ras 'Ali, Ramela, Grära, S’erüf, Dekerki, 
Gedderia, Gragama, Gufchih, Scherät, Ben Sultän, "Um Matin, 
Suäti, Defeira, Murbät, zwei Has’r Ahmed, Girän, Sudbi, Sualda, 
BurDebbus, Nebek, Serek und die Landungsftätte Bü-$fala‘”). 

Die Pflanzungen bewäſſert man aus gegrabenen Brunnen 
vermittelft des fogenannten Perſiſchen Ravdes, aber leider ſieht 
man auch bier, wie ein fehr großer Theil derfelben bis auf bie 
Palmen, die ebenfalld wegen Mangels fo nöthiger Bewäflerung 
bis auf die Hälfte zufammengefchmolzen find, werödet daliegen, 
und es wäre wahrlich fehr wuͤnſchenswerth, daß ’Abd - Allah 
feine Aufmerkfamfeit bisweilen von den Handlungen der Fröm- 
migfeit ab» und denen der Betriebfamfeit zuwendete. Ginen ei- 
genthümlichen Anblid gewähren die mächtigen gegen die Pflan⸗ 
zungen drohend aufgethürmten Sanddünen, die fie von der See 
trennen. 
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Häfen ober vielmehr Landungspläge beſitzt dieſe Dafe drei, 
die je nah den Jahreszeiten und Winden benußt werden; ber 
befte oder vielmehr der einzig gute Anferplag befindet fich etwas 
mehr als zwei Stunden von der Wohnung des Bey entfernt, 
hinter einem niebrigen Felskap, das in drei gefchiedenen Spitzen 
ausläuft und darım bei den Briechen den Namen Keyakal er- 
hielt“). est Hat die hier gebildete Kleine Bai ihren Namen 
von dem etwa eine Biertelmeile entfernten Grabmal des Heiligen 
Bu⸗Schaifa. Nah Kapitän Beechey’s Sondirung‘?) hat man 
hier eine Biertelleague, das ift alfo etwa ein Fünftel einer Deut- 
fehen Seemeile vom Ufer ſechs Baden Waffer bei muddigem Boden. 

Ich erfuhr in Mearäta, daß die Karawane von Fes“s“ an, 
bei der fih auch der Englifche Reifende James Richardfon be: 
fand, der von Tarabolus nah G'adams gegangen war, in der 
Abficht in den Sudan einzubringen, aber über G’At und Sofna 
zurüdgefehrt war, vor drei Tagen von hier nah Tarabolus ab» 
gegangen ſei; fle war alfo offenbar während meines Aufenthal« 
tes in Lebda etwas zur Seite vorbeigezogen. 

Leider Fonnte ich am Montag nicht früh am Morgen, wie 
ich gewünfcht Hätte, aufbrechen, weil ich den Markt befuchen 
mußte, und gezwungen war, noch @iniges, was zur Eyrtenreife 
nöthig war, dort einzufaufen. Und aud hier bei der großen 
Entfernung der Örtfchaften begann das eigentliche Treiben erft 
um 10 Uhr, bis zu welcher Zeit die meiften Buben im Fleinen 
Bafar, wo Linnenzeug, Bernufle, Tücher und dergleichen verfauft 
“wird, gar nicht geöffnet wurden. Als eigenthümliches Produkt 
von Moarkta müffeh vorzüglich gröbere Teppiche, Natten, bie 
man bier zu außerordentlich billigen ‚Preifen Fauft, Kameelſäcke 
aus Ziegenhaar und irdenes Geſchirr angeführt werden. Man 
findet im Uebrigen fo ziemlich alle hier zu Lande vorfommende 
Lebensmittel, und ich fah fehr fette Echaafe und vortreffliche 
Wolle. Gerfte, Del und Datteln verfährt man von hier auf 
andere Märkte. 

Endlih war meine Zurüftung beendet; eine halbe Stunde 
nad Mittag nahm ich Abſchied von ’Abd-Allah, der mir einen 
Reiter bis Kar S’afran mitgab und zog nun durch die Pflan- 
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zung nach Nordoſt. Ehe wir jedoch dieſelbe verließen, um. nun 
fuͤr lange Zeit den lieblichen Anblick eines ſo lebenvollen Bildes 
zu entbehren, machten wir Halt in einem der letzten ſchon etwas 
lichten und ſchlecht beſtellten Gärten, um und aus einer über 
- wölbten anfehnlichen Eifterne herrlichen Waflers, Die durch die Ver⸗ 
bindung mit einem Fleinen Mespfchio geheiligt und vor Mißbraudy 
geſchützt ift, wenigftens einen. Wafferfchlauch zu füllen. Wir häts 
ten alle, die wir bei uns hatten, füllen follen; da aber der Füh— 
rer e8 nicht al8 durchaus nothwendig darftellte, fo hielt ich es 
für Unrecht, die im Anfang der Reife fehr ſtark beladenen Ka- 
meele, deren Laft fich erft täglich verminderte, noch mehr zu be- 
fehweren, da ich feine Ahndung hatte, daß wir drei Tage lang 
gänzlich bradijches und für Andere ald die Beduinen völlig un- 
genießbares Wafler finden würden. 

Dann, nachdem wir noch. eine Feine Weile zwiſchen Bäumen 
fortgezogen, nahmen wir Abfchied von den fchlanfen Palmen und 
betraten nadtes Fahles Terrain, indem wir zur Linken das Grab- 
mal Bu: Schaife’s ließen und etwas ſüdlich davon die Ruinen 
eines Fleinen Forts, hielten uns darauf jedoch näher an ben 
Hügelzug am Meere, um der Sebcha auszumweichen, die fich zur 
Rechten zwifchen diefer Hügelreihe an der See und einer unters 
brochenen Hügelfette im S.W. in mächtiger Ausdehnung hin- 
zieht, jest freilich, felbft in diefer Jahreszeit, nicht lange nad) dem 
MWinterregen nicht einmal den Anfchein eines zufammenhangenden 
Sumpfes, viel weniger den eines Seees von 300 Stadien Länge 
und deren 70 Breite gewährend’°); und doch ein See im voll 
fommenen Sinne des Wortes mußte es einft gewefen fein, wenn 
man anders, wie Strabo, von ihm fagen Eonnte, er enthielte In- 
feln. Der Hauptgrund diefer Veränderung befteht aber wol da- 
rin, daß die Ausmündung dieſes Seees, wo zugleich eine Schiffe: 
ftation. angelegt war, verfchlammt und ber Boden deflelben dem- 
zufolge erhöhet worden ifl. Auch findet die Ausfage Strabo’d 
‚noch in der heutigen Befchaffenheit der Dertlichfeit ihre Beftäti- 
gung ; denn ald wir am füdweftlichen Buße der Hügelfette etwa 
drei Stunden fortgeritten waren, famen wir um 5 Uhr an einen 
Steindamm aus unregelmäßigen Feldſteinen, aber - von foliver 
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Arbeit, von etwa 10 Fuß Breite, in regelmäßigen Diftanzen in 
etwas vortretenden Vierecken fich ermeiternd, von denen zu jeder 
Seite Treppen hinabführen, die den Charafter diefes Dammes 
als eines Landungsquaies Har zu beftimmen fcheinen’!). Denn 
ohne fie würde man ihn für eine queer durch den Sumpf gelegte 
Straße halten, um das Binnenland hier ftetS in direkter Verbins 
bung mit der Meeresfüfte zu erhalten, oder den Eingeborenen beis 
pflichten, die e8 die Wafferleitung der Byzantiner, Sakiah mta’ er 
Rumiah benennen. 

Etwa eine Stunde hinter diefen Ruinen des alten Hyphor⸗ 
mod nahmen wir unfer erftes einfames Nachtquartier im öden 
Diftrift der Syrte an eben der Hügelreihe, an der wir fortgezos 
gen waren, indem wir nur ein wenig von dem Kameelspfad aus⸗ 
wichen, ohne irgend etwas Brennholz zu finden, um auch nur 
das einfache und doch ſchmackhafte Hamfagericht zu Fochen. 

Den 21. April brachen wir mit Sonnenaufgang auf und 
hatten um 8 Uhr den Mirfa mta’ el Arar zu unferer Linfen, wo 
früher eine vereinzelte Palme ftand, an der ſich noch Beechey's*) 
erfreueten, die. jeßt aber auch verfchwunden ifl, und damit Der 
ununterbrochenen Einöde Pla gemacht hat. Hier marfchirten 
wir felbft auf jegt trodnem Salzboden, während uns fonft die 
einförmige Sebcha ſtets zu unferer Rechten geblieben war. Da 
die Melfa genannte Dertlichfeit, die der Führer als füßwafler- 
haltig uns bezeichnet hatte, ung zu entfernt war, machten wir um 
102 Frühftüdsraft. Auch hätte jedenfalls jener Ort uns feinen 
frifhen Trunk dazu geliefert; denn ald wir nach einftündigem 
Marſch dorthin gelangt waren, und nad) großer Anflrengung in 
dem ftetd wieder zufammenrolfenden Sande der Dünen am Meere 
. ein etwa 4 Fuß tiefes Loch gegraben hatten, fanden wir, daß das 
verheißene trinfbare Waffer eine volfommen rothe bradifche Flüf- 
figfeit war, die felbft von den durftigen Thieren verfchmäht wurde; 
der Führer jedoch gab uns die wenig tröftliche Verficherung, daß 
wir befferes Wafler bis S’afran nicht finden würden. So muß- 
ten wir wenigftend einen Schlauch damit anfüllen, um zu erfe- 
hen, ob vielleicht unerträglicher Durft den Stoff, wenn auch durch‘ 
gehöriges Schütteln in den nicht eben fauberen Behältnifien bei 
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anſehnlicher Waͤrme noch abſchreckender geworden, genießbarer 
machen würde. Wollte man allen dieſen Waſſerſtationen Einen 
bezeichnenden Namen geben, ſo müßte man ſie alle unter dem 
der „aqua amara““ rubriciren, wie im Alterthum denn doch eine 
Station hier hieß’ °). 

MWir zogen alfo nad) zweiftündigem Zeitverluſt, deſſen Reful- 
tat diefer Föftliche Erfrifchungsftoff war, wieder weiter über das 
todte einförmige Land, wo nur fleine Bögel, die von Zeit gu 
Zeit und umfpielend, fich fehen ließen, einige Unterhaltung ge- 
währten,; um 35 Uhr paflirten wir eine Dertlichfeit, Die obwohl 
durch nichts ausgezeichnet und nicht von einer Hafenbildung 
zeigend, von meinem DMfaräti mit dem pompöfen Namen Mirja 
Ks'ur Jobbr bezeichnet wurde. Die Palmenoaſe Taharg’a, die 
bei den Eingeborenen einen gewaltigen Ramen hat, und die nicht 
befucht zu haben, mich hernach gereuete, ließen wir in der Ent» 
fernung zur Rechten und fchlugen um 54 Uhr, nachdem wir im 
Banzen heute neun Stunden marfchirt waren, in ben ein wenig 
Graswuchs aber nicht befires Wafler darbietenden Sanddünen 
am Meere, die mein Fuͤhrer Teißra benannte, das Zelt auf. Auch 
hier zeigte fich Fein lebendiges Weſen. 

Ten folgenden Morgen brachen wir um 54 Uhr auf und 
paffirten um 6 Uhr wiederum eine obgleich unbewohnte und 
durch nichts ausgezeichnete, aber deſſen ungeachtet in diefer Ges 
gend, wo der geringfte Gegenftand merkwürdig ift, mit einem 
Kamen begabte Dertlichfeit, Büreistesma mit einem fogenannten 
Hafen. Die Ebene ift hier mit kurzem Gebüfch bekleidet und 
nicht ganz arm an Hafen, weshalb ich in Grmangelung eined 
würdigeren ©egenftandes meiner Aufmerffamfeit, zu Buße ging. 
Aber die lebendige Bekleidung machte bald tiefem Sande Plag. 
Als wir dann nach einftündiger Raft um 14 Uhr wieber aufbra« 
chen, betraten wir bald fleinigen Boden, ber eine thalähnliche auf 
beiden Seiten von Fleinen, mit etwas Heidefraut befleideten, Aufs 
fprüngen umgebene Formation darbot. Hier warb die Einförmig« 
feit ein wenig unterbrochen, obgleich das Leben, das fich zeigte, 
nicht fogleich einen erfreulichen Eindrud erregte. Im Gegentheil, 
ala wir die und entgegenkommende Kaflah von weitem erblidten, 
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machten wir unfere Waffen zum Kampſe bereit, und ein Gleiches 
that die uns um das zehnfache überlegene Partei; erft ald wir - 
aus der Nähe uns gegenfeitig als friedfertige Wanderer erfann- 
ten, war das Begegniß ein erfreuliched. Es war eine Rak'eb — fo 
nennen die Araber die Pilgerkarawanen — Zunefifcher Hadſchi, bie 
von ihrer fernen befchwerlichen Pilgerfahrt heimfehrten, und mit 
denen wir alfo-gegenfeitigen Troft und Rath über das noch Ber 
vorftehende austaufchen fonnten; denn, was der Eine noch vor 
fi) hatte, hatte der Andere ſchon zurüdgelegt. Jedoch hatte das 
Begegniß auch fo noch eine unangenehme Seite: der Zug litt 
Waffermangel, wie denn biefe Leute gemeiniglich ohne große Vor⸗ 
ficht zu Werke gehen, und befonders waren die zu Buße marfcht- 
renden Aermeren, deren ganzes felbftzutragendes Gepäd in einem 
Heinen Schlauch und einem Brodfädchen beftand, gänzlich ausge» 
burftet, und es fehlte wenig, daß fie ſich unferer Schläuche mit 
Gewalt bemächtigt. hätten; wir aber vertheinigten unfern Vorrath 
des fcheußlichften Waflers, als wäre e8 das größte Kleinod. 

Bald darauf, ald an die Stelle augenblidlicher Belebung 
wiederum bie Grabesftille der Wüfte getreten war, machte ber 
etwas auffpringende nadte Felsboden auch wieber jener in bie- 
fem mit Saljtheilen gefchtwängerten Boden vorwaltenden Formation 
in den eingefchloffienen Niederungen fih anfammelnder Seb— 
has’*) Platz, und über ſolche gegenwärtig ziemlich trodene 
Sumpffalzlafen ging es fort bis gegen Abend, wo wir wiederum 
fleinigen Boden betraten, von vielen eigenthümlich zerfplitterten 
Aufiprüngen unterbrochen, in deren einem wir den minenartigen 
Aufenthalt von vier Schafalen fanden; eine halbe Stunde weiter 
traten wir an den Dünenzug hinan, der ung fletd vom Meere 
trennte, fo daß es nur bisweilen fichtbar wurde, und fchlugen an 
einer Stelle, die den Namen Dſchurf Hafün trägt, das Zelt nach 
jehnftündigem Marſch auf. 

Ich benupte die noch übrige Tageszeit, um mich ein wenig 
umberzutreiben. Indem ich den niedrigen Hügelzug im Süben 
erftieg, fand ich auf einer Anhöhe die Trümmer alter Eaftelartiger 
Gebäude, jedoch ohne ein deutliches Bild des urfprünglichen Pla⸗ 
nes gu geben, und ohne näheres Interefle. 
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Wir hatten beſchloſſen, um Mitternacht aufzubrechen, um 
ganz ſicher zu fein, am folgenden Tage Kasr Safran zu erreichen, 
nach dem wir uns alleiniglich feines guten Waſſers wegen fehn- 
ten, da dasjenige, was wir von Melfa und Teiära mit une 
führten, fo fchlecht war, daß mein Pferd und Maultbier, die vor 
Durft faft verfchmachtet waren, es felbft diefen Abend noch nicht 
trinfen wollten; auch das Geringfte mit ihm zu Fochen war un⸗ 
möglich, und unfre Nahrung beftand demnach allein in Zwiebad 
und Datteln. Jedoch war es ſchon 4 Uhr Morgens, al wir 
aufbrachen und auf dem unebenen Boden fonnten wir in der 
Dunfelheit nur langfam fortrüden. Gegen fleben Uhr paffirten 
wir eine Choära genannte Dertlichfeit und erblidten nach etwa 
einer Stunde zu großer Freude wiederum einige Spuren menfch- 
licher Tchätigfeit, einige Zelte in einer ®egenn, wo ber Boden 
etwas Weide lieferte. Jedoch hätten wir Anlaß gehabt, mit den 
Bewohnern in weniger freundliche Berührung zu fommen; ein 
armer zerlumpter Junge nämlich, dem die Bebuinen feine Paar 
Schaafe geraubt hatten, . flüchtete zu uns, als wir vorbei zogen, 
und bat ung um Beiftand, da jene ihn, der nach Meardta wan⸗ 
dern wollte, um fie zu verflagen, nicht durchließen. Wir thaten 
was uns möglich war, jedoch mit Gewalt die Leute zu zwingen, 
fahen wir uns in feiner Weife veranlaßt. 

Wir machten um neun Uhr Raft, erreichten darauf in ein- 
ftündigem Marfch die Sebcha mta’ el Bey, die wir fchon lange 
im Geifte vor uns hatten, aber in unfrer Erwartung etwas Be- 
fonderen getäufcht wurden. Denn augenblidlich wenigſtens war 
fie durchaus nicht groß, jedoch fah man deutlih an den weiter 
öftlich aufgeftedten Zeichen, wie. fie fich zur Regenzeit viel weiter 
erftredt und die Gegend zur Paſſage Außerft gefährlich macht. 
jeder Reifende, der fich etwa einfallen laffen follte, die Syrte zu 
umfreifen, ift davor zu warnen, in der Regenzeit, wo er es viel- 
leicht des Trinkwaſſers wegen für zwedmäßiger halten möchte, 
diefe Reife zu unternehmen, da für die Kameele, deren Yüße für 
fhlüpfrigen Boden durchaus nicht gefchaffen find und in einem 
folden ohne Widerftand fortgleiten , diefe Sebchas in der Regel 
verberblich find. Jene Zeichen übrigens, wie fie die Fährlichfeiten 
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biefer Gegend für die Landreifenden bezeichnen, bezeugen zugleich 
auf der andern Seite die Gefahren, die dem Schiffer an diefen 
Küften voll Untiefen drohen ; denn fte beftehen durchgängig aus 
Schiffstrümmern. Eine recht Europäifch ausftaffirte und bemalte 
Schiffspatronin, vielleicht eine fchöne _Elifabeth oder Louiſe, 
machte fich, wie fle in dieſer Afrilaniſchen Wuͤſtengegend daſtand, 
im höchften Grade drollig. 

Nach einem kleinen Marſche begegnete uns in etwas heiterer 
Gegend ein anderer Zug theils berittener theils fußgängiger Pil- 
ger, denen ein Schwarm ausgehungerter faft nadter Bebuinen- 
jungen folgte, um von den Wanderern, die meift felbft nicht 
Ueberfluß haben, ein Bröckchen zu erflehen. Das Elend mußte 
hier groß fein, wenn nicht vielleicht auch hier, wie das gewöhn⸗ 
lich der Fall ift, Gewohnheit die Buben zu Bettlern macht. 

Gegen 2 Uhr wandten wir und linf8 in die Sandhügel am 
Meere, um uns aus einem Bü-Tfel genannten Brunnen mit Waſ⸗ 
fer zu verforgen, das wir glüdlicherweife doch ein wenig beffer 
fanden als das von Melfa und Zeidra, und die Thiere, die jet 
bei angreifenden Märfchen in faft fiebenzig Stunden nichts getruns 
fen hatten, fchlürften es haſtig. Wir paffirien hierauf eine La— 
bechr genannte Dertlichfeit und bemerften nun ftets mehr Leben, 
das nach der Abgeftorbenheit der durchwanderten Gegend angenehm er- 
frifchte. Wären wir in gerader Richtung rüftig fortgefchritten, fo 
hätten wir etwas nach Sonnenuntergang beim Kafr fein können, 
aber meinem Führer, der offenbar nie im Kaftell felbft,. wenn 
auch in der Gegend umher, gewefen war, fiel es ein, ben gera= 
den Weg an der Küfte, zu verlaffen und in ganz abgemandter 
Richtung auf die weit von derfelben zurüdliegenden Beduinenzelte 
loszuſteuren. Sch bemunderte ihn erft ob der Gründe, die er mir 
dafür angab, bis ich merkte, Daß er fich ganz verwirrt hatte und 
nicht recht wußte, wo das Kaftell, das erft vor wenigen Jahren 
auf den Sanddünen zwifchen der fchönen Ebene umd dem Meere 
gebaut war, lag. Da er auch noch weiterhin offenbar zu füpliche 
Richtung einhielt, fo nahm ich felbft voranreitend die norböftliche, 
und befahl ihm, mir zu folgen. Noch Furz vor Einbruch ber 
Dunfelheit erblidten wir in weiter Ferne das hoch gelegene Kaftel 
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wie einen weißen Punkt, der uns alfo eine beftimmte Richtung 
angab; als es nun jeboch dunkel wurbe, verwirrten und bie 
Menge der weithin durch die Ebene brennenden euer und ohne 
Hülfe eines Pfades ſchwankten wir in der Richtung bin und her. 
Endlich erreichten wir die Sandduͤnen, aber hier nahm das Um⸗ 
berirren erſt recht feinen Anfang; muͤhſelig ging es im tiefen 
Sande auf und ab, bis wir in einer Senkung eine Gruppe Be- 
buinenzelte fanden, deren Bewohner uns auf den Weg halfen, fo 
"daß wir um 94 Uhr Abends glüdtich das Kaftell erreichten, nach⸗ 
bem wir biefen Tag mehr als 15 Stunden marfchirt waren. 

Ich, der ich durch meinen Aufenthalt im Haufe des Bey von 
Mearäta nicht allein die dort zugebrachte Nacht durch die Heinen 
ungezähmten Gaͤſte eingebüßt, fonvern auch felbft für die folgen- 
den Nächte in mein Zelt Unfriede gebracht hatte, war entichlofs 
fen, nicht wieder in einer Behaufung zu übernachten, und ließ 
alfo in dem loderen Sand vor dem Kaftell, obgleich mit vieler 
Mühe, mein Zelt auffchlagen. Die wiederholten dringenden Ein- 
ladungen des Chalifa und Aga, die noch am felben Abend mic 
zu befuchen famen, nachdem wir mit einiger Mühe die Oeffnung 
der Thore des fchon lange gefchlofienen Kaſtelles erlangt hatten, 
lehnte ich ab und blieb bei meinem Vorſatze trog des Schmollens 
meiner Leute, die ungern bie Bequewmlichleiten einer feften Wohns 
ſtaͤtte entbehrten. 

Das Kaftell, defien Lage und Beichaffenheit ich am nächften 
Morgen betrachtete, if ein geräumiges Oblong, aber von weber 
hoben noch ſehr foliden Wänden eingefchloflen, die übrigens auch 
nicht gegen gewaltige Artillerie, fondern nur gegen bie langen 
Gewehre der Beduinen berechnet find; nur jede Edbaftion hat 
einen Heinen Sechöpfünder, und die ganze ftändige Beſatzung be 
ſteht aus etwa fünfjig Mann; außerdem aber gehören viele Res 
ter Dazu, bie fortwährend in der Umgegend mit Botſchaften und 
Zributeintreiben befchäftigt find. Es warb im Jahre 1842 unter 
dem gegenwärtigen Sultane 'Abb el Medſchid erbaut, in Folge 
der Beftrebung der Pforte, das ganze weitgeſtreckte Land dieſer 
fernen Provinz wieder unter ihre Botmaͤßigkeit zu bringen. Die 
gutgewählte Lage des Kaftelles, hoch auf den Sanddünen, ber 
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herrfcht auf der einen Seite Die große fchöne Ebene, auf der an- 
dern das Meer mit einem leiblichen Landungsplatze. 

Zu dem Bau des Kaflelles hat man die am Abhang ber 
Hügel nach der See zu befindlichen Ruinen benupt, die einem 
alten Hafenort angehört haben, indem Felsriffe von jeder Seite 
vorfpringend eine Feine Landungsbucht bildeten, der man mit 
Kunft leicht nachhelfen Eonnte'°). Dies if ein fehr entfcheiden- 
des Merkmal zur ficheren Spentificirung dieſes Ortes in Bezug 
auf die alte Geographie, wie denn die mannichfachen Spuren 
aus dem Alterihum in diefer Umgegend die große Bedeutung die⸗ 
fer Landfchaft auch in damaliger Zeit deutlich zu Tage legen. An 
ftatt aber hier und in ber Folge bei jedem einzelnen Punfte der - 
Spyrtenfüfte den wahrfcheinlich enifprechenden Namen des Alter- 
thums anzugeben, wird es ungleich zweckmaͤßiger fein, das Ganze 
“in einer befondern Ausführung zufammenzufaflen’®), und ich bes 
merfe bier nur, daß dieſe Dertlichfeit ganz entfchieden ber mit 
dem auf mehrere Kaftelle oder derartige Baulichkeiten hinweiſen⸗ 
den Ramen Kür Hafün bei Eprifi bezeichneten mittelalterlichen 
Station entfpricht, Die er auf vier flarfe Tagereifen vom Kap 
K'anun dem heutigen Ras Bu-Schaifa angibt’ ”), mo fich Die Rei⸗ 
fenden aus zwei Brunnen mit gutem Wafler für die Weiterreiſe 
vervroviantirten ; bie Kaftelle übrigens waren fchon damals gäns- 
lich zerftört und unbewohnt. 

Ich war fehr erfreut, bier bei dem Kaftell Fleifch kaufen zu 
fönnen, indem die benachbarten Bebuinen hier alles was fie be- 
figen, zu Kauf bringen, befonders Hühner, Eier, Milch, Gerfte; 
jedoch ift natürlich alles bei weitem theurer, als in Tarabolus, 
wie die Gerfte hier augenblidlich der Ardeb 74 Machbuͤben Eos 
ftete. Jedenfalls aber ift es gut für den Reiſenden zu wiflen, 
Daß er im Nothfalle einige Theile feines Proviantes hier erneuern 
kann, nur muß er nicht darauf rechnen, hier Brod oder auch nur 
Mehl, Reis und dergleichen zu finden. Im Allgemeinen ift nicht 
zu läugnen, daß der Bau und die Befehung des Kaftelles dieſe 
befonvers der PBilgrimme wegen wichtige Straße bedeutend fiche: 
rer gemacht bat, wenn auch die zunächft wohnenben Bebuinen 
manchen Bebrüdungen der fremden Soldaten ausgefegt fein mögen, 
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Da ich meinen Thieren heute einige Ruhe gönnen wollte, 
fo brach ich um 104 Uhr vom Kaftelle auf mit einem neuen 
Führer, um nach ganz furzem Marfche, da wo ſich reiche Weide 
finden würde, mein Zelt aufzufchlagen. Wir fliegen aljo von den 
hohen Sanddünen in die Ebene hinunter, und hier bot ſich ung 
ein recht lebendiger Anblid dar. Eine Menge Gruppen geräu- 
miger Zelte belebte überall die geſchützten Einbuchten am Abhang 

. der Hügelfette, und hier herrfchte rege8 Leben. In den Zelten 
" bereiteten die Frauen Mitch und Käfe, zermalten Korn, rüdten 
die Keffel an's lodernde Feuer, während weithin Durch die Ebene 
unzählige Kameele grasten., alte und junge, auch Schaafe, ja 
felbft wenige Kühe, die man fonft in dem weiten Landftrich der 
Syrte gar nicht antrifft. Hier und dort durchſtrich ein Reiter 
das weitoffene Land. — Es war ein erheiternder Anblid nad) 
den einförmigen Tagemärfchen. Nach fünf Viertelftunden Famen 
wir fogar bei einer Kleinen Zabafpflanzung des Chalifa von Sa⸗ 
fran vorbei, von der er mir fehon am Abend zuvor mit einigem 
Ruhm gefprochen hatte. Hier waren mehrere Neger befchäftigt, 
die regelmäßig angelegten Beete zu bewäffern; denn an gutem 
Waſſer gebricht es in dieſer ganzen Umgegend nicht, und man 
fieht an diefer Fleinen Pflanzung, was die Ebene leiften Fönnte, 
obgleich es ungleich erfprieslicher wäre, anftatt des überflüffigen 
Tabafes hier Balmen und Dliven zu pflanzen, während man ges 
genwärtig faft feinen Baum hier bemerft. 

Das Land wurde hierauf eine Weile wieder etwas öder, nad 
Mittag aber betraten wir fehr gemächlich pahinziehend wieder fehr 
fchönes Land, und fchlugen das Zelt um 124 Uhr unweit eines 
mit Ruinen bededten Hügeld nahe bei einem Stüd Aderland, wo 
man gerade bejchäftigt war, das Korn auszufahren. Während 
fih bier nun die Thiere labten und auch für uns ein etwas 
Iururiöferes Abendmal bereitet wurde, ging ich die Ruinen auf 
dem bezeichneten Hügel zu unterfuchen. Sie gehören einem vier- 
eigen Kaftell von nicht großem Umfange an und find von eini- 
gen anderen Trümmern ohne Intereſſe umgeben; die Derflichkeit 
nennt man Bü-Sahir, während man die fehöne Ebene zur Linfen 
mit dem fo ohne nähere Beflimmung etwas fonderbaren Namen 
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er Rumiah bezeichnet. Ich ftreifte dann noch kreuz und queer 
in der Umgegend umher und fand mandes alte Gemäuer ale 
Beweis, daß- diefe Gegend im Alterthum eine leibliche Bevölfe- 
rung hatte und wohl Eultivirt war, wie denn auch hierher ber 
ftimmt die von Eprifi ohne Diftanz von Ko'ur Hafen aber of: 
fenbar in geringer Entfernung davon, da ed nah auf der weſt⸗ 
lichen Seite des 13 Mil von Sort beftimmten el K’arnein’?) 
liegt, bezeichnete Ort el As'nam zu fegen iſt; dieſe Dertlichkeit 
aber hatte von dem Umftande ihren Namen erhalten, „weil nahe 
in der Wüfte eine große Menge Idole, Werke der alten Griechen, 
— vielmehr Byzantiner — exiſtirten.“ 

Obgleich ich nun aber viele Spuren des Alterthums hier 
umher fand, war ich nicht fo glüdlich, ein intereſſant erſcheinendes 
Monument aufzufinden, das Beechey’8 in der Umgegend von 
Safran befichtigten und das fie als ein Duadrat von 24 Fuß 
- bejchreiben‘ ?), außen mit großen fchönen Steinen bekleidet, innen 
aber mit Gement und Feldſteinen bis auf einen Raum von 4 Fuß 
ausgefüllt. Der eigentliche Rumpf mit PBilaftern an den Eden 
gefhmüdt, habe fi), meinen fie, urfprünglid wol bie zu einer 
Höhe von 24 Buß auf einer Bafe von 6 Buß erhoben. Ich 
hätte diefes Bauwerk um fo mehr gewünfcht näher zu betrachten, 
da die erwähnten Kapitäne Saracenifche Nachahmung darin ha⸗ 
ben erkennen wollen. 

Sonnabend den 25. April brachen wir früh Morgens auf, 
worauf ich mich bald mit meinem Reiter rechts vom Wege ab⸗ 
wandte über nicht unſruchtbares, wenngleich nicht bebautes 
Terrain, auf einen Gegenſtand zu, der von weitem wie eine hohe 
Säule ausſah; als ich jedoch mich ihm näherte, bemerkte ich, daß 
es zwei vieredige, ſpitz zugehende Pfeiler auf gemeinfamer Baſis 
waren, aus ziemlich regelmäßig gehauenen Steinen mit Cement 
aufgemauert, worauf verſchiedene Zeichen, Symbole Arabiſcher 
Tribus, eingekritzelt waren. Dieſem Bauwerk gab mein Führer 
den hoͤchſt ſonderbaren und wenn nicht durch ſehr fpecielle Um⸗ 
ſtaͤnde motivirten, etwas verdaͤchtigen Namen: mäit G'aruͤſch, hun⸗ 
dert Piaſter. Bon bier ſchnitten wir ſchrääge durch das Land hin⸗ 
durch und. paffirten dicht hinter einander die Ruinen zweier Kar 
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ſtelle, dem Bu-Sahir genannten ähnlich, Das eine jedoch von et⸗ 
was größerem Umfang. Auch weiter in’d Land hinein zeigte fich 
altes Gemäuer, das ich jedoch näherer Unterſuchung nicht werth 
erachtete‘ °). 

Wieder zu den Unfrigen geftoßen, zogen wir raftlos fort über 
zuerft etwas hügeliged und anmuthig abwechfelndes, mit Heide 
fraut befleideted Terrain, und erreichten nach 54 fündigem Marſch 
die Medeinah oder Medinet Sulfän genannten Ruinen der 
Medinet Sort oder Sirt, die unzweifelhaft hier lag, zehn Tages 
reifen von Tarabolus und deren ſechs von Anfchbäbla. Dies 
war der Ort, nach dem im Arabifchen Mittelalter alles Leben an 
der Syrte ſich zufammengezogen hatte, wie ed und vorzugsweife 
aus ’Abu 'Obeid Bekri's Beichreibung befannt ift, die ich hier 
zum Theil anführe. „Sort, fagt der genannte treffliche Geo⸗ 
graph‘), ift eine große Stadt am Ufer des Meeres gelegen, 
mit einer Bridmauer umgeben, und eine Dſchami, Bäder und 
Märkte einfchließend. Sie hat drei Thore, ein füdliches, ein 
nörbliches (vielmehr weftliche8) und ein Eleineres nach dem Meere 
zu. Sie hat feine Vorftäbte, aber ihre Umgebung weift überall 
Dattelpalmen, Gärten, Brunnen füßen Waflerd und ungeheure 
Eifternen auf.” Dann aber fchildert er die Einwohner dieſer 
Stadt, die, wie wir aus einer andern Stelle fehn‘*), in Direkter 
Karamanenverbindung mit dem für den ganzen Randhandel Nord⸗ 
Arifa’s früher fo unendlich wichtigen S’aulla und Uadan ftand, 
als eine Raße trügerifcher Handelsleute, Die ein Dichter, deſſen 
beißende Verſe er anführt, zur Zielfcheibe feines ſtrafenden Spot- 
ted gemacht. Auch ift überaus merfwäürdig und verbient gründ- 
liche Beachtung, daß man eben hier an biefem fo regen Handelo⸗ 
plage eine eigenthümliche Sprache redete. Zu Edriſi's Zeit nun 
hatte die Stadt, die er bei 2 Mil vom Meeresufer anfest, ſchon 
von ihrem Glanze verloren, und Die Pflanzung von Palmen, Fei⸗ 
gen und Mauldeerbäumen fehr gelitten, da der Ort den unauf- 
bhörlichen Verwüftungen der Araber ausgefetzt war‘ ?). 

Die Ruinen gerfallen in zwei Gruppen, deren die dem Meere 
nähere aus verfchievenen vieredigen, auf felfigen Höhen erbaue« 
“ten Kaftellen befteht, zwifchen denen andres Gemaͤuer, fie mit 
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einander verbindend, ſich binzieht. Die Kaftelle beſtehen aus eis 
ner äußeren und einer inneren Befeftigung, in welcher letzteren 
fein Thor fich befindet, fo daß der Eingang offenbar nur durch 
eine höher oben angebrachte Deffnung Statt fand, zu der man 
hinauffletterte oder hinaufgewunden ward. Faſt in jedem Rui⸗ 
nenhaufen findet man Reſte von Ciſternen, und außerdem ſteht 
man noch ein unterirdifches Gewölbe mit mehreren Abtheilungen 
in den Boden gefenft, mit Steinen ausgebauet und dann mit 
fehr gutem Cement befleivet°*). Diefe ganze Gruppe nun, ob⸗ 


‚gleich offenbar in’ fpäterer Zeit überbaut, erweiſt fih doch ganz 


entfchieden in ihren Grundelementen als Römifch, und wir haben 
bier vollfommen deutlich eine der bedeutendften militärifchen 
Stationen an der ganzen Syrte vor uns, welche Betrachtung 
das Refultat, das fi) aus der Vermeſſung „der Diftanzen der 
alten Relferouten nach meinem Marſche ergeben wird, hoffentlich 
beftätigen wird. 

Die zweite Gruppe nun, die ein wenig zurüdliegt, bildete 
das eigentlihde Städtchen, aber die Wohnungen find in vollkom⸗ 
men zeriprengtem Zuftande, und nur die Baulichfeiten unter der 
Erde, die Brunnen und Waflerrefervoirs haben ſich leidlich 
erhalten. 

An der Küſte ſelbſt findet ſich eine kleine Hafenbildung, die 
alfo im Mittelalter den Handel der geſchaͤftigen Stadt Sort be— 
Dingte und förderte, und wie wir fehen werben, auch) ſchon in 
viel fruͤherem Alterthum benutzt wurde. 

Dieſe Oertlichkeit haͤtte wol laͤngeren Aufenthalt verdient, 
und die Senkungen bei den Kaſtellen boten auch treffliche Weide 
fuͤr ein Nachtlager dar, aber an Waſſer fehlt es hier dieſen Augenblick, 
und ein zu freundliches Quartier ſtand uns bevor bei dem nicht 
ſehr fernen Gezelt des Bey der Syrte. Wir brachen alſo um 
1 Uhr Nachmittags auf und erreichten bald eine anſehnliche Sebcha, 
die bedeutendſte ihrer ganzen ſeeartigen Natur nach, die wir bis 
dahin geſehn hatten — man beachte übrigens die Jahreszeit, in 
der wir reiften — und daher auch Sebcha e8 Sultän genannt, 
an der wir anderthalb Stunden lang hinzogen. Aber fo menig 
erfreulich der Anblick diefes großen Salzfeeed zur Linken war, fo 
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anmuthig war das Hügelland zu unſrer Rechten, auf dem eine 
Menge Ziegenheerden weidete, die und reichlich frifche Mil 
fpendeten. Hierauf die Rauha genannte Dertlichleit links lafſend, 
und dann Garra — alles Namen ohne Welenheit — hart am 
Meere, betraten wir die Ra’eim®°) genannte weidereiche Land⸗ 
fchaft und ſchlugen um 5 Uhr 20 Minuten unfer Zelt unfern des 
Gezeltes vom Bey 'Ali. Jedoch war der Zeitpunkt unferer An⸗ 
funft nicht gar günſtig. Nur die Zelte des Bey felber waren 
noch hier, eins für ihn felbft und vier für fein Harim; denn 
- man war fehon zum großen Theil übergefledelt nach einer andern 
noch frifchen, noch nicht abgeweideten Dertlichfeit bei dem etwa 
zwei Stunden öftlich von hier gelegenen überaus gerühnten Brun- 
nen Zuffaro‘®), defien Name fchon die Vortrefflichkeit feines 
Waſſers anzuzeigen fcheint. Der Bey felbft wollte morgen nach 
folgen. Er war augenblidlih nicht anweſend, kam jedoch bald 
und ich ſtattete ihm meinen Beſuch ab. 

’Alt, der Bey der Syrte, iſt gänzlich ein Beduine, und feine 
Kleidung war im höchften Grade armfelig und ſchmutzig, obgleich 
er über den weiten Lanpftrich von Dfcherf bis Muftär gebietet, von 
welchem Bunfte bis Bengaft die Herrfhaft Ben Sebla's reicht, 
mit dem ich leider nicht in weitere Berührung fam, auch nichts 
Käheres erfuhr. Auch gab 'Ali felbft mir die Menge der Gezelte 
in der eigentlihen Syrte, welches eben fein Gebiet ift, auf 
60,000 an, eine Zahl, die mir allerdings einiges Erftaunen ab» 
nöthigte, die ich jedoch nicht fo obenhin als blos aus der Luft 
gegriffen bezeichnen will. Denn ich weiß fehr wohl, daß die Be- 
buinen nicht in der Nähe der großen Straße, fondern meift fo 
abgelegen wie möglich wohnen, und: die weidereichen $lächen find 
allerdings mehr als hinreichend, um eine foldhe Anzahl Nomaden 
zu ernähren, wie denn die im Alterthum bier hauſenden Völker⸗ 
ſchaften der Piyller und Rafamonen gewiß nicht weniger zahlreich 
waren. Höchft eigenthümlich wurde die Feierlichfeit der Audienz 
und der Ernft unfrer Unterhaltung unterbrochen, indem die Zick⸗ 
lein, die jebt am Abend von der Weide heimfehrten, in ihrem 
Muthwillen auf das ſchon halbgelöfte große und nicht fehr hohe 
Zelt hinauffletterten, jo daß es fich auf uns herabfenfte und uns 
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einen Augenblick umhuͤllte, ohne jedoch die Würde der Verſamm⸗ 
lung zu ftören. 

In Folge der Umſtedelung des Bey, der für meine weitere 
Esfortirung zu forgen hatte, fah ich mich gezwungen, faft den 
ganzen Sonntag zu raften, und gönnte gern den Thieren einige 
Ruhe. Ich fah wohl ein, daß der Bey bier feine Leute hatte, 
deren einen er mir ald Begleiter mitgeben Fönnte. Ich zog alfo 
am Rachmittage, nachdem die bedeutende Wärme — ich hatte um 
Mittag 32° R. in meinem Zelte — ſich etwas gemäßigt hatte, 
langfam nach dem neuen Wohnort der S’mala; ich fand, daß 
man das Gezelt wol eine halbe Stunde landeinwärts gelegt hatte, 
wo zwifchen Kleinen Felsaufiprüngen fehr fehöner Graswuchs 
war, während der Brunnen Zuffaro nicht gar weit vom Meere 
entfernt if. Welcher Station die Trümmer in feiner Nähe an« 
gehören, wollen wir hier nicht unterfuchen ; wir werden an Ort 
und Stelle fehn, daß fte fich Faum mit Sicherheit anweifen laffen. 

Da ic mit meinem Proviant bis Ben⸗G'aſi Haus halten 
mußte, fo hatte ich, um den Tag wieder einzubringen, befchloffen, 
noch in der Nacht aufzubrechen, und 'Ali hatte mir verſprochen, 
fhon am Abend einen Führer zu fenden; aber ed Fam feiner, 
Ich fandte alfo am andern Morgen in aller Frühe zum Bey und 
ließ ihn an fein Verfprechen mahnen, worauf er fich entfchuldi- 
gen und fagen ließ, der Mann würde fogleich kommen; da er 
aber nicht Fam, fandte ich dem Bey eine Schüffel mit Datteln, 
bie er mir zum Morgenanbiß ſchickte, zurüd, ließ bie Kameele 
laden, ritt felbft vor fein Zelt, und forderte ihn auf, mir aus 


genblicklich einen Führer zu geben, oder mich felbft zu begleiten. 


Es zeigte fich denn nun wirklich, daß er feinen der Straße fun- 
digen Mann zu feiner Berfügung hatte; man fattelte feine braune 
Stute, und fo brachen wir um 9 Uhr auf, aber nicht Die gerade 
Straße nehmend, fondern freuz und queer reitend, und befonders 
die abgelegenften Senfungen durchfpürend, ob ſich nicht in irgend 
einem Zelte ein geeigneter Führer finde, aber es fand ſich Feiner. 
Die Sonne brannte auf diefe fehattenlofen Ebenen fehr heiß 
herab, und etwas nach Mittag ftiegen wir ‚bei einem Häuptling 
ab, einem Manne ganz andern Ausfehens ald mein Freund 'Ali; 
22 
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es war ein herrliches, großes, fcharfgefchnittenes Geſicht mit lan⸗ 
gem weißen Barte, eine mächtige Geftalt und ein wuͤrdevollet 
Anſtand, der merfwürdig gegen die Manieren des meöfinen Bey 
abſtach. Diefer holte fi) nun bei Jenem Rath, und der Häupt- 
ling wies ihn vorwärts, wo er finden würde, was er fuche, rieth 
uns aber, die große Schwüle, die fürchterlich prüdend auf Menfch 
und hier laftete, obgleich der Thermometer nur 354° R. außer« 
halb des Zeltes anzeigte, vorübergehen zu laflen. -Schleunig be- 
reiteten und feine Frauen ein Frühſtück, den beliebten, mir jedoch 
von faft allen Gerichten diefer Gegenden allein nicht fehr erfreu- 
lichen Bafin, an deflen Bertilgung ich nur geringen Antheil nahm. 
Dann begab ich mid, in mein eigenes Zelt, das meine von ber 
Hitze ganz betäubten Leute aufgefchlagen hatten, und wartete dort 
fehreibend den Wiederaufbruch ab. Der wurde nun noch durch 
den Umftand etwas verzögert, daB meine muntre, nie ermübete 
Mäulinn, die durch ihre Rüftigfeit und außerordentliche Anhäng- 
lichfeit an mein Pferd mir oft in der Eindde angenehme Unter- 
haltung gewährte, nur mit der größten Mühe wieder eingefangen 
werben konnte. 

Sp verließen wir um 34 Uhr Nachmittags unfern alten 
würdigen Wirth und dieſe Biut el Hamär genannte Dertlich- 
feit, und erreichten in zweiftündigem Ritt Bü-Eada, wo Bey 
Ali, der voraufgeritten war, endlich einen Mann fand, der den 
Meg nah Ben-G’Afl genau Fannte; denn von diefer weidereichen 
Gegend, wo viele Schaaf- und Ziegenheerden gehalten werben, 
gehen fortwährend Kaflahs mit Butter nad) jener Stadt, von 
wo file einen Hauptartifel der Wusfuhr ausmacht, fo daß dies 
Bü-Sa’da im Kleinen diefelbe Bedeutung für den Verkehr der 
Syrte hat, wie im Großen das Bu⸗-Sa'da an der Sebcha el 
Hodna für den von ganz Algerien. Auch am näcften Tage 
follte eine Butterfaflah abgehn, ich hatte jedoch wenig Luft, mich 
ihr anzufchließen,, fondern zog, meinem Orundfage getreu, das 
Alleinreifen vor. 

In dem Zelte, dad und in diefer fruchtbaren Gegend an- 
gewieſen war, kamen viele Leute zufammen; Alle wollten an dem 
Schmaufe Theil nehmen. Denn es war ein Schaaf gefchladhtet, 
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beffen Fleiſch, wie es bei den Beduinen bei Gaftereien gewöhn- 
lich ift, zum Nachmahl auf eine große Schüffel Durra in langem 
Zwifchenraum folgte. Bei diefer Gelegenheit ward ich auch 
Zeuge einer fehr lebhaften Scene, die mir Das Leben in dieſer 
fo überaus ſelten von Europäern betretenen Gegend leibhaftig 
veranfchaulichte.. Es fand ſich nämlich ein Beduine ein, mit dem 
ver Bey des zu zahlenden Tributes halber in fehr heftigen Streit 
‚gerieth und ihn mit Gewalt bedrohete; Jener aber, der fih ftarf 
fühlte in dem Bewußtſein wirklicher Unabhängigkeit, erwiderte 
trogig dem Herrn der Syrte, er möge nur fommen mit feinen 
Leuten, er und feine Kameraden befäßen auch Bendegiah und 
Pulver im Veberfluß, fie wollten fchon dafür forgen, daß er gut 
empfangen werde, und der Bey ward fehr Heinlaut. Aus Allem 
erfah ich, daß feine Macht ſehr befchränft fein muß und es ift 
Har, daß vorzüglich die Bebuinen im Winfel der Eyrte, denen 
Jener angehörte, einen großen Grad von Unabhängigfeit genießen. 

Bu⸗Sa'da übrigens ift reich an Wafler; auch hier gibt es 
einen Zuderbrunnen, der beſſeres Waſſer enthält als ein zweiter, 
der den Namen Asia trägt. 

An der Nacht auf den 27. April brachen wir nun mit uns 
fjerm neuen Bührer, der gute Waffen und ein Kameel mit ſich 
führte, fehon etwas nady 3 Uhr auf, und erreichten bei Sonnen⸗ 
aufgang ven Anfang einer großen jetzt trodenen Sebcha, die fich 
nach einem weit vorfpringenden Vorgebirge Hauedfchah hinum⸗ 
zieht. Hart zur Rechten hatten wir eine niedrige SHügelfette, 
Daer el ah’mar genannt, auf die ich zu wiederholten Malen hin- 
aufritt, um zu fehn, ob nicht drüben das Land einen erfreulicheren 
Anblick varböte, aber Alles war öde und wuͤſt. Um 9 Uhr frühe 
ſtuͤckten wir an einer Oertlichfeit, deren Namen ich nicht ganz 
ficher als Tobrüf angebe, da die mir am Katabathmus allein 
verbfiebene rohe Kladde meines Tagebuches, wie ſte gleich zu 
Pferde mit wanfender Hand aufnotirt wurde, hier ſehr verwifcht 
if. Bon bier zieht fih das Uadi Schegga in's Land Hinein. 
MWiederaufgebrochen famen wir bald bei Ruinen auf einem Hügel 
zur Linfen vorbei, Kas'r el Amrah genannt, und darauffolgten andere 
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gen ſcheinen. Aber ich muß geſtehen, daß ich ihnen wenig Auf- 
merffamfeit ſchenkte; denn die Luft lag heute fo drüdend ſchwuͤl 
in der Mittagszeit in dieſer öden Gegend auf uns, daß wir nur 
halb felöftbewußt neben einander berzogen, und froh waren, als 
ſich auf einige Augenblide ein Schantah zu ung gefellte, der auf 
fehnellem Hedſchin die Boftverbindung zwifchen Tarabolus und 
Ben⸗G'aſi beforgte, die feit einigen Jahren eingerichtet iſt und jeden 
Monat zwei Mal Statt findet. 

Allmählich aber wurde die Gegend etwas intereflanter; der 
Höhenzug zu unfrer Rechten rüdte mit und zugleich näher an 
die Küfte hinan und bildete um 2 Uhr eine interefiante Dertlich- 
feit. Aus den der Küfte wol bis auf eiwa 300 Schritt nahe 
gefommenen Höhen fommt ein von Gefträuch und Dleander be 
wachſenes, tief einfchneivendes, Feines Strombett herab, der ein⸗ 
jige wirkliche torrens an dieſem ganzen Küftenftrich, und mündet 
in die See unter einer in’8 Meer vortretenden ziemlich hohen 
Kuppe, wozu der Küftenftrich fich erhebt, auf der die Ruinen 
eined Thurmes aus großen regelmäßigen Quadern liegen, bie 
bedeutender fein würden, wenn nicht die abfchüffige Dertlichkeit 
einen großen Theil des feften Gebäudes in den Abgrund gezogen 
hätte. Die Bucht, die von dem Strande an der Oftfeite gebildet 
wird, bietet den Schiffen einigen Schu dar, und führt den Ra- 
men Mirfa Berga-u&d, wie der fleine Stromlauf felbft ge 
nannt wird. 

Dies ift wahrlich ein bedeutender Bunkt in diefem einförmi- 
gen. Küftenzug, und fein Anblid muß dem Reiſenden ein ftarfes 
Borurtheil einflößen, daß hier eine bebeutenve Lofalität auch in 
der alten Topographie der Syrte zu fuchen fei. Wir werden 
fpäter fehn, ob fich dies beftätigt, und ich bemerfe nur vorläufig, 
daß der feite Ort Euphrantai, der zur Zeit der Ptolemäer bie 
Graͤnze des Karthagifchen und SKyrenäifchen Gebietes gebilvet 
haben fol, ficherlich nicht hier lag. - 

Das Küftenland, hier bedeutend über den Strand erhaben, 
wird allmiühlich niedriger und weitet fich wieder aus, der Boden 
wird rauh und felfig. In folcher Umgebung erreichten wir in 
34 Stunden von Bergasuad die Jehudia genannte Oertlichkeit, 
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der vielleicht ein noch größeres Intereſſe beiwohnt, nicht wegen 
der Befchaffenheit ver Gegend — denn fie bietet gegenwärtig einen 
todten öden Anblick dar — fondern weil fle in ihrem Namen bie 
lebendige Erinnerung eines merkwürdigen Umftandes aus dem 
Alterthbum bewahrt hat. 

Die zahlreiche Süpifche Bevölkerung nämlich, die abfichtlich 
von den Ptolemäern nach Eyrenaica verpflanzt wurde‘ ’), muß in 
der fpäteren Zeit, als fie ihre außerordentlichen Privilegien miß⸗ 
brauchend, das ganze Land in Unruhen und blutige Kämpfe vers 
widelte, allmählich weiter nah S.W. in die Syrte gedrängt wors 
den fein, und fcheint einen vorzüglichen Stüßpunft in Borelon® ®) 
gefunden zu haben. Auf der Peutingerfhen Tafel nun aber 
wird der auch bei Ptolemäus und im PBrovincialroutier vorfoms 
mende Platz Scina oder Iscina als „Judenort“ bezeichnet, und 
zwar wie es fcheint unter befondrer DOberhoheit des Kaiſers — 
locus Judaeorum Augusti. An Ort und Stelle nun, und 
lange Zeit hernach noch’ glaubte ich, daß eben dieſer Ort jenes 
alte Judenquartier fei, indem ed mir mehr als wahrfcheinlich 
fhien, daß die Araber die Juͤdiſche Bevölferung noch an derfels. 
ben Stätte vorgefunden und diefe deshalb Fehudla genannt hät- 
ten, wie fie eben auch Judenquartiere in andern Gegenden be⸗ 
nannten, wie 3. B. in Isfahan??). Run müflen allerdings die 
Araber hier Juden vorgefunden haben, eine vielfeitig und zu wies 
berholten Malen angeftellte Unterfuchung der alten Topographie 
diefer Gegenden aber hat mich überzeugt, daß jener Judenort 
Scina bier unmöglich gelegen haben Tann, fondern viel weiter 
nach Weften lag’’). Wir müflen alfo annehmen, daß entweder 
ein Theil jener Bevölkerung, während. offenbar die meiften immer 
weiter weftlich gedrängt wurden, woher es fommt, daß wir in 
Mfarkta, Stiten, Tadſchura eine fo große Menge Jüdiſcher Fa- 
milten finden, wieder nach Oſten vorrüdte, oder daß ein neuer 
Schwarm aus der Eyrenalca hierher umflevelte. Noch zu Enrifl’e 
Zeit war diefer Ort Jehudia bewohnt und hatte Pflanzungen, 
die aus acht Brunnen bewäflert wurben?’). Seht aber tft hier 
Alles öde und wüft, und die ganze mit auf den Leichen ver ers 
ſchlagenen Räuberhorden aufgethürmten Steinhaufen bezeichnete 
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Gegend iſt durch ihre Unficherheit verrufen; nur der Name bat 
fi) erhalten, wenn auch neuere Reifende ihn noch fo fehr verun- 
ftaltet haben. 

ch wollte hier bei den Brunnen, deren Waſſer übrigens fo 
ſchlecht ift, daß, Iuftig genug, die Beduinen in ihrer Verachtung 
des Juͤdiſchen Volkes eben dies al Grund des Namens anfüh- 
sen, als fei es Wafler, das nur für die Juden gut fei, übernad)« 
ten, aber mein Führer rieth mir in vollem Ernſte davon ab, und 
die vielen Ns”’a oder Steinhügel, Die Die Leichen der erjchlagenen 
Raubhorde bedecken, fprechen warnend genug. So alfo, nachdem 
ich das umher liegende zerfprengte und an fi ganz unintereffante 
Getrümmer betrachtet hatte, brachen wir bei Sonnenuntergang 
auf, zogen in die Dämmerung hinein und lagerten in einer Eleis 
nen Senfung ſicher und heimlich. 

Dinfttag den 28. April machten wir und gegen 5 Uhr auf 
den Marfch und famen bald zu einigen Ruinen an einem Kleinen 
Uadi Hamurifet oder auch 'Amur genannten Einfchnitt, und er- 
reichten um 8 Uhr einen etwas rechts vom Wege ab an einer 
‚Art Thalöffnung gelegnen und Sania genannten Brunnen, wo 
wir uns mit nicht ganz frifchem Waſſer verfahen, aber nicht wei» 
ter aufhielten, da es noch nicht fehr warm war, wol aber außer 
ordentlih warm zu werden verſprach. So kamen wir nad einer 
Stunde bei einem Terafin genannten Matern am Meere vorbei, 
und legten ung um 10% Uhr in einer mit Weide und Kraut reich 
befleideten, von S. nach N. ziehenden Thalfenfung bis Mittag 
nieber, wo wir im ftärffien Sonnenbrande wieder aufbracyen. 
Denn ic wollte lieber die Wärme ertragen, die übrigens mich 
bei weiten nicht fo angriff, wie meine Leute, als in die Nacht 
hineinreifen und auf diefe Weife manches verfäumen. Da famen 
wir nach I4flündigem Marfch zum Kasr el 'Ateſch, ven am 
fehnlichen Ruinen eines Kaftelles lind vom Wege auf breiter nie« 
driger Anhöhe über dem Meere, aber etwas davon zurüdgelegen. 
Die Mauern aus grofien, durch Cement verbundenen Quadern, 
die ein vierwinfliges Fort einfchließen, an defien Eden man in 
fpäterer Zeit runde, unten ſich ausweitende Thürme aus Hleinem 
regelmäßig verbunnenen Geſtein gefügt hat, wie au das Ge⸗ 
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miuer im Innern des Kaftellea aus fpätrer Zeit erfcheint, flehen 
noch zu einer Höhe von 45 Fuß aufrecht. Das Ganze wird 
in einem Abflande von etwa 25 Fuß von einer äußeren 4 Fuß 
dien Mauer umgeben, in ber fich ein Thor befindet, waͤhrend 
im inneren Feſtungswerk fein folches vorhanden iR. Umher fieht 
man andred Gemäuer. | 

Kasr el At'eſch iſt wieder einer der wenigen Bunfte in 
diefen Gegenden, wo Alles unſtaͤt und ſchwankend ift, die ihren 
Namen feit dem Mittelalter bewahrt haben, und gibt alfo einen 
fefieren Haltpunkt in der Topographie der Syrte; zu Edriſi's 
Zeit?*) war bier noch einiger Anbau, genährt durch drei Bruns 
nen, die jeßt verfchüttet find. 

Das Land aber von bier an ift durchaus fruchtbar, hat vor⸗ 
treffliche Weide und, wo der Menfch nur Hand an feine Bes 
bauung legen will, fieht man Aderfelver. Eine halbe Stunde 
weiter ließen wir zur Rechten den Matern Hadderbiah und paſ⸗ 
firtten um 44 Uhr zur Linfen Br& el Kelb, zur Rechten hatten 
wir Die Meg’ar el Kelab genannte Hügelfette und fchlugen un 
weit davon das Zelt bei einem Stoppelfelde auf, wo die Thiere 
gute Borfpeife zur Gerfte fanden, und hier umherwandernd über- 
jeugte ich mich, wie fruchtbar das Land ift, und wie nichts fehlt 
als menfchlicher Fleiß, um ihm einen ganz andern Anblid zu ge⸗ 
ben. Eine Gruppe von Beduinenzelten lag ein wenig zurüd 
hinter dem Höhenrüden verftedt; von dorther holte mein Führer- 
nody mehr Stroh, damit Die Kameele, die wir, ehe wir und nies 
. derlegten,, fo wie das Pferb und Maulthier ftets dicht vor Dem 
Zelte anfetteten, die ganze Nacht zu frefien hätten. So hatte das - 
Zelt inmitten dieſer Gruppe etwas überaus Heimifches und ich 
verlangte Dort nie nach dem Geraͤuſch der Städte. 

Den 28. April machten wir uns früh auf den Weg, und 
famen bald zu ber wieder fehr beziehungsvoll Meg'ar Risr — 
die Höhlen des Adlers — genannten Dertlichkeit, um 5 Uhr zu 
ben Meg’ar en Nüf, und paffirten um 64 Uhr Ruinen zur Linken, 
Aedikne genannt, während uns zur Rechten der Dfehebel Linäf 
war; dann folgte in ber rauhen von niedrigen Yelahähen durch⸗ 
zogenen Gegend der Dfchabel el ’Aleah. Zur Linken hatten wir 
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hierauf den Matern 'Om el KHaränta und lagerten um 10 Uhr 
jenfeit des Dfchebel Ha'ſch, wo uns die nieberbrüdende Schwüle, 
die auch‘ auf die Kürze ver Notizen ihren Einfluß gehabt hat, bis 
1 Uhr Nachmittags zurüdhielt. Als wir und dann wieder in 
Bewegung geſetzt hatten, erreichten wir in ſtets Tahlerer, oͤderer 
Gegend nach einer Stunde die durch kleine Steinhügel bezeichnete 
Graͤnze zwifchen der Syrte und dem Gebiete von Barfa, wo 
des Bey ’Ali befchränkte Herrfchaft aufhört. Diefe kahle Dert- 
lichkeit wird Muftär genannt, offenbar eine Erinnerung, Daß 
auch hier einft jener ausgebreitete, jet nur noch in Algerien an⸗ 
gefeflene, Stamm feinen zeitweiligen Aufenthalt hatte, wie wir in 
den Ortsnamen noch fo viele Spuren diefer Weberflevelungen ha⸗ 
ben’*). Bon hier führt eine Kameelſtraße nach den etwa zwölf 
Kameelftunden entfernten Schwefelminen, die diefem ganzen Golfe 
den Namen Dſchan el Kebrit gegeben haben, und die in den letz⸗ 
ten Jahren durch die Schwinbeleien des Franzoſen Mr. Subtil 
etwas befannter geworben find. Man verladet den Schwefel in 
Mirfa Bureifa, etwa 15 Kameelftunden von bier auf unferer 
Straße gelegen, fo daß alfo der ganze Weg von den Minen bis 
zum Hafen 27—28 Stunden beträgt. 

Die Alten, dte vielleicht auch ſchon diefe werthvollen Minen 
benusten, hatten an diefer Küfte eine nähere Rhade, wenigftend 
für den Sommer, eben jene berühmten fogenannten „Altäre 
der Philänen,” über deren eigentliche Bedeutung und Natur . 
zu vollfommener Sicherheit zu gelangen fett kaum mehr möglich 
if. Nur fo viel ift klar, es eriftirten hier einft zwei, vielleicht 
auch mehrere künſtliche Tumuli oder ſolchen ähnlich fehende na- 
türlihe Hügel, an die ſich die Erzählung knuͤpfte, daß unter ih⸗ 
nen zwei Karthagifche Jünglinge begraben feien, die ſich durch Er⸗ 
weiterung der Landeögränzen gegen das Gebiet der Kyrender 
um ihr Vaterland verdient gemacht hätten; denn Die Hügel eben 
waren in der älteren Zeit die Landmarken zwifchen. dem Kartha⸗ 
gifchen und Syrenäifchen Gebiete. Wenn nun aud die Erzäh- 
lung, wie fie Saluft gibt” *), der ältefte Gewährsmann und au- 
Ber Bomponius Mela’’), der mit ihm übereinftimmt, und Bale- 
rius Marimus’*) der einzige, nicht ohne Abgefchmadtheiten if, 
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fo ift doch nichts wahrfcheinlicher, ald daß die Hellenen und Se 
miten hier in feindliche Berührung mit einander traten, und es 
ift kaum glaublich, daß Salluft, der einheimifche Urkunden bes 
nutzte, ohne Grund von langen blutigen See- und Landfriegen 
zwifchen beiden Nationen reden konnte; auch fcheint e8 aus der 
Art und Weife, wie er diefe Notiz beiläufig an die Rachrichten 
über die Stadt Leptis Fnüpft, hervorzugehn, daß er in Puniſchen 
Büchern, die die Gefchichte diefer Stadt behandelten, jene Nach- 
richt gefunden habe. Um eine beiden ftreitenden Parteien nicht 
unbillige Landesgraͤnze feftzufegen, konnte man allerdings die ein- 
fache Auskunft treffen, die Mitte des Weges zwifchen Kyrene oder 
Hesperides und Leptis als Graͤnze zu beftimmen und dies auf 
die Weife auszumitteln, daß von jedem der beiden Punkte 
Männer zu gleicher Zeit zu Fuß abgehen follten. Der Griechifche 
Name darf die Wahrheit der Meberliefeeung nicht verbächtigen ; 
denn wir finden in der Küftenbefchreibung die vortrefflich genaue 
Rachrichten enthält, faft nur Griechifche Namen an der Kartha- 
gifhen Küfte, was feinen Grund offenbar in dem lebhaften Han- 
del bat, den die Kyrender mit diefen Pläten trieben, die ficherlich 
mit der Puniſchen Sprache nicht unbefannt, die Namen theils 
getreu in ihre Sprache uͤberſetzten, theild nur Griehifh umman- 
deltien — wie denn der einheimifche Name diefer Lofalität Ba- 
nadedari geweſen au fein fcheint””). Iſt übrigens die Nachricht 
begründet, fo fällt jener Krieg aller Wahrfcheinlichkeit nach in 
bie Zeiten um die neunzigfte Olympiade” ®). 

Wie es nun übrigens auch immer mit der Wahrheit jener 
Erzählung fich verhalten mag, jene Tumuli wurden in’ früher 
Zeit verfehüttet und unkenntlich gemacht, fo daß ſie fchon zu 
Strabo’8 Zeit nicht mehr vorhänvden waren’), und es wäre 
lächerlich fie heute auffuchen zu wollen; nur die Dertlichkeit, da 
bier ein Dorf mit der Zeit entftand, Das auch während ber gan⸗ 
zen Dauer der Römifchen Herrfchaft Poſtſtation blieb, läßt fich 
jiemlich genau aus den Entfernungsangaben des Stadiasmus 
beflimmen, wonach fie wenig weftlih von Muftär fällt. 

Es knuͤpft fi übrigens an diefe Gegend noch ein anderes 
Snterefie; bier nämlich fol in einer Grotte zuerft bie Lamia, 
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das Schreckbild der Griechiſchen Kinderwelt, gehauft, und von 
hier aus erft fol ihre Einwirkung auch auf die Griechen fid 
ausgebreitet haben, weshalb fchon Euripives fie die Libyſtiſche 
nannte®°). Die ganze Gegend voll von Schlangen und Gewuͤrm, 
weshalb fte bei den Arabtfchen Geographen des Mittelalters den 
Namen Manhuſcha, die Gebiſſene, führt?'), if ein würbiger Auf⸗ 
enthalt böfer Geifter und Kobolde, und ich habe auf unferm legten 
Tagemarfch ſchon vielfache noch heute im Munde des Volkes 
umlaufende Denennungen aufgeführt, Die von Grotten oder Hoͤh⸗ 
len mit bezeichnender Nebenbedeutung hergenommen find®*?). Die 
Kyrenaͤer, die fo viele Libyſche Mythen mit hellenifchen verflech⸗ 
ten halfen, mochten auch der Lamia zu Anerkennung von ihren 
Landsleuten verhelfen, und um ſo leichter, wenn auch ſchon von 
andrer Seite ber dieſe ſchoͤne wollüftige, aber gegen ihre Liebha⸗ 
ber graufame Königinn®*) den Hellenen befannt geworben war. 

Gegenwärtig übrigens war dieſe Gegend etwas weniger 
graufenhaft, und momentaned Leben wenigftens zog über fie das 
hin. Ein umfiedelnder Beduinenftamm nahm mit feinen in lan- 
gem Zuge bahinwogenden Kameelen eine weite Strede ein; et 
nige Frauen und Mädchen hatten auf ihren hohen Kameelſitzen 
junge allerliebfte Gazellchen bei ſich, ein zu zarted und zerbrech⸗ 
liches Ding, um es zu Pferde fortzutransportiren. 

Jedoch gewannen wir bald den Borfprung vor dieſem wan⸗ 
dernden Dorfe, und zogen an trauriger Sebcha entlang und über 
einen nadten Feldzug, Dfcherta, ber gleichfam den Anfang der feften 
Kalkbaſis des Pinteaus von Barla bildet; von feinem Kamme aus 
hatten wir eine gute Weberficht dieſer ganzen eigenthuͤmlich ges 
formten Landfehaft und fahen in der Entfernung eine mol 600 
bis 700 Fuß hohe Felskette fih nach Oſten ziehn. Don biefen 
Kolfhügeln herabgeftiegen, wählten wir dann fo gut wie möglich 
in den audgebreiteten mit etwas Gras. hier und Dort bemachfenen 
Sanddünen am Meere, dem fie ihren Urfprung verbanfen, unfer 
Nachtquartier an ſchuͤtzender heimlicher Stelle. 

Hier ungefähr muß der anfehnliche fehle Play "Automalar 
oder Automala gelegen haben, wo der unglüdliche Ophellas, 
ehe er fein gemifchtes Griechenheer den duͤrren waflerarmen Siep- 
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pen anvertraute, um mit den Sikelifchen Landsleuten gegen Kar⸗ 
thbago zu kämpfen, Raſt machte‘*), aber dann ift er auch wol 
ficher verfchüttet worden; wenigftens hörte und ſah ich nichte 
von irgend anfehnlichen Ruinen bier umber. 

Den 30, April wurde das Terrain, wie wir, um die Tiefe 
des Golfes herumgemandert, uns nun ſchon auf altem Kyrendi« 
fhen Gebiete nah O. N. O. wandten, doch ein weniges erträg« 
licher, obgleich die erfte Hälfte des Tagemarſches nicht fehr er⸗ 
freulih war. Um 54 Uhr Morgens nämlich aufgebrochen zogen 
wir zuerft in ven Sandduͤnen fort, und fehrten erft, al8 wir nach 
breiftündigem Marſch den Matern Trerin paflirt hatten, auf bie 
‚Straße zurüd, auf der ung bald eine anfehnliche Ben⸗Sébo ge« 
nannte Sebcha, vie fich in einer weiten Vertiefung zwifchen nie 
drigen Kalffelözügen gefammelt bat, in denen fich eine Deffnung 
nah Oſten zieht, ganz hart an die Sanddünen zur Linken hinan⸗ 
drängte, auf die wir oft wieder binaufmweichen mußten. “Die 
Felszüge zur Rechten benannte mein Führer Küd& mia’ el Adam 
und weiterhin Argu Bedfchill. Zahlreiche Fußſpuren führten über 
die Dünen bin gu Matern, aber mein Führer fuchte vergeblich 
gutes Waffer, das wir auch nicht in dem Limnäl genannter 
Brunnen fanden, bet dem wir um 41 Uhr vorbeifamen. ber 
nachdem wir die Sebcha paffirt hatten, wandten wir uns ab und 
betraten fehr gutes Weideland, über dad bie Dünen in mächtiger 
impofanter Geftalt von der See her hereinragten; am Buße einer 
jäben, ganz fleilen, weißen Sandwand, die ihn jenen Augenblid 
zu verfchütten brohete, fanden wir einen Brunnen vortrefflidhen 
Waſſers, el Beſcher — der glüdfelige — genannt; Hirten. tränften 
bier gerabe ihre zahlreichen Ziegenheerven aus großen ledernen, 
an einem Reif befeftigten Kufen, die fie dann einfchlugen und 
ihren Apparat wiederum auf ihre Efel luden. Von hier zogen 
iwir über ganz erträgliches Land fort und famen um 2 Uhr Nach» 
mittags an den Gachtäba genannten Matern, der noch vortreffli⸗ 
cheres Maffer enthält, als ber vorhergehende; hier ziehen fich 
mehrere Eleine Hügelzüge von ben Meeresdünen ab durch das 
Land. Um 5 lihr lagerten wir dann auf freier, leidlich mit Gras 
bewachſener Fläche, Ktım el Melha genannt, etwa eine halbe 
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Stunde, vordem der Weg nach Bureika abgeht, das ich be⸗ 
fuchen wollte, aber des tiefen dort umher aufgethürmten Sandes 
wegen meine Kameele nicht wohl mitnehmen konnte; fonft hätte 
ich fehr gewünfcht, dort zu übernachten. 

Sehr früh am folgenden Morgen nun verließ ich an dem 
Scheidungswege meine Feine Karawane, die ich auf der geraden 
Straße vorwärts fchiefte, und fchlug mit meinem Führer den Sei⸗ 
tenweg zur Linken ein, der uns zuerft über feften mit etwas 
Kraut bewachtenen Boden, dann aber in ein Meer von Sands 
dünen führte, in deren lofem, nur ftellenweife von etwas Halmen 
und Kräutern zufammengehaltenen Sande ich zumeilen Schwie- 
rigfeit hatte, mit meinem Pferde durchzufommen, da ich noch 
überdies das Verſehen beging, die Spur, die weiter fünmweftlich 
an’s Meer führte, zu verlaflen, und geradezu auf den Hafen los⸗ 
zureiten; aber ein Sandhügel folgte dem andern, fo daß ich mid 
herzlich freute, als ich an der geräumigen, freilich fehr offnen, aber 
durh eine Reihe von Klippen leivlich gefchügten Bucht ange- 
langt war. Diefe wird gebildet durch einen im S. W. nad NR. 
ins Meer vorfpringenden feften SHügelrüden von nicht unbe- 
trächtlicher Höhe — vielleicht einft, wo die Sebcha im SW 
mit dem Meere in Berbindung ftand, eine Infel — und im N. O. 
durch eine niedrige in's Meer vorfpringende Sandfpitze. Auf 
jenem Höhenrüden nun der abgefchloffienen Halbinfel befinden 
fi) die fehr zertrümmerten Ruinen eines geräumigen Saftelles, 
woran fich nach der Landſeite zu andere Trümmer fchließen, unter 
denen man eine in den Fels gehauene Kammer bemerkt, an deren 
mit vortrefflichem Cement befleiveten Wänden man Gekritzel findet, 
worunter die Darftellung einer Balme befonders intereffant ift®°). 
Unter dem Kaftell ift der befte Landungsplatz, und bier tft, wie 
Berechnung der Diftanzen fowol, als Raturbefchaffenheit deutlich 
beweifen, unzweifelhaft „pie fchöne aber waflerlofe Schiffsftation 
am felfigen Kap Kozynthion”®®), wie der Stabiasmus angibt, 
der übrigens weder von einem Kaſtelle noch von einem bier ges 
legenen Drte fpridt. Da jedoch auch in ber Umgegend biefer 
Bucht, wie nach Süden In dem mit Weide befleiveten Hügellande 
und landeinwärts mehrere Kaftelle guter Konftruftion aus großen 
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Quadern ſich befinden, fo ift Ear, daß dies wenigftend im jünge- 
ren Altertbum eine bedeutende Dertlichfeit war, die vielleicht zur 
Zeit, als jener Stadiasmus veröffentlicht ward, noch nicht be= 
wohnt war, ähnlich wie Boreion. Daß fie in den SItinerarien 
feine Berüdfichtigung findet, erflärt fich leicht Durch ihre Lage, 
die einen großen Umweg erfordert hätte, wenn man fie zur Sta⸗ 
tion hätte machen wollen, befonders da fie nicht einmal Waſ⸗ 
fer hatte. 

Nachdem ich dieſe intereflante Dertlichfeit in mich aufges 
nommen hatte, ritt ich über das wohlbewachfene Hügelland nach 
R.D., in deffen zuweilen höchft anmuthigen Thalfenkungen zahl« 
reiche Stameele weideten, und gelangte allmählich bei den Ruinen 
eines Kaftelles, K’as’r Malla genannt, vorbei auf die Höhe, wo 
ich meine Leute, die wol eine Stunde von der Küfte entfernt ſich 
hielten, bald einholte, aber nur um fie nach kurzer Srift, hinter 
Gatta Sbcha, wieder zu verlaflen, um eine eigenthümliche T e- 
belbe oder Tabilba genannte Trümmerftätte in Augenfchein zu 
nehmen. 

Sp nämlich nennen die Eingebornen ein mit den Ruinen 
eines Kaſtelles befröntes felfiges Borgebirge, das zwifchen zwei 
fandigen Buchten in's Meer vortritt. Aber ber feite Platz be- 
fchränft fich nicht blos auf die Felsſpitze, fondern ift viel um⸗ 
fangsreicher, indem ein in den Feld gearbeiteter Graben von 
etwa 30 Fuß Breite, deſſen Schutt an feinem Rande zu einer 
Mauer aufgebaut tft, eine fteile über jenes Kaftell hinüberragenbe 
Höhe, auf der fih andere Befefligungen befinden, vom Feſtlande 
abfchließt und mit dem Kaftell verbindet. Der Fels, iebt vom 
Meere halb zerftört und unterminirt, war zum Theil zu geräumis 
gen Kammern, wo man auch Grabhöhlen flieht, ausgearbeitet; 
am Strande bemerft man auch Reſte eines fehr folid aus 
Quadern gebauten Quais. Genug man überzeugt fich, e8 befand 
ſich hier eine militärifch fehr wichtige Station, nicht fo leicht aber 
ift e8, ihren alten Namen mit Beftimmtheit anzugeben? ”), 

Die beinen bedeutenden Abftecher, die ich, wenn der Zuftand 
unfres Proviantes einen größern Aufenthalt geftattet hätte, gern 
verlängert haben würde, um mit mehr Muße diefe nicht uninter⸗ 
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effanten alten Wohnftätten an der Syrte in Mugenfchein zu neh⸗ 
men, hatten unfern heutigen Marfch fehr verkürzt; als ich von 
Tebelbe zu meinen Leuten zurüdfehrte, war es fchon Abend, und 
wir fchlugen das Zelt an einer leidlich mit Weide befleideten 
Stelle auf. 

Der folgende Tag war einmal wieder ein ungünftiger für 
mich ; die foreirte Tchätigfeit von geftern hatte mich bedeutend 
abgefyannt, fo daß ich bei fchwülem Wetter überaus fchlaff und 
unenergifeh war, wovon mein Tagebuch die übelften Wirfungen 
verfpürte; denn felbft ohne Angaben der Diftanzen fchrieb ich die 
Kamen der Dertlichkeiten, die wir paffirten, ehe wir fchon um 
3+ Uhr Rachmittags bei Medfün unfer Zelt auffchlugen, hinein, 
und burchritt gedanfenlos und theilnahmios die Gegend, die 
übrigeng großentheild an meiner Theilnahmlofigkeit felbft ſchuld fein 
mochte. Die Namen jener Dertlichfeiten find folgende: ’Ain 
Naga und bald dahinter Limoifh**) mit geringen Trümmern auf 
einer Anhöhe, dann Mrät, HA Sulfän, Habt el Adama — 
eine allerdings nicht fehr fpecielle Bezeichnung — und Ruit, das 
offenbar mit Beechey's Rhaut el afud iventifch if. Meine Ener- 
gielofigkeit am heutigen Tage trug auch die Schuld, daß ich mich von 
meinem Führer unter allerlei Einwänven bereven ließ, meine Ab⸗ 
fiht aufzugeben, die Ruinen von Adſchdabtah, vier Arabifche 
Milen von der Küfte Iandeinwärts, zu befuchen, was ich deshalb 
nicht wenig gewünfcht hätte, da diefer Ort für die mittelalterliche 
Kulturgefchichte diefer Gegenden eine große Bedeutung hat, ine 
dem unter der Herrfchaft der Fatimiden alle8 Leben aus dem 
füdlichen Theil der Eyrenaica ſich hierher zufammenzog, fo daß 
hier eine bedeutende Stadt aufblühetee So nennt 'Abu ’Obeid 
Bekri el Adfchdabla eine große Stadt mit fehönen Moskeeen, 
zahlreichen Bädern und Funduks, und prächtigen und vielbefuch» 
ten Märkten; die Einwohner, meift Kopten und nur zum Fleinen 
Theil Lehätah, fchildert er als fehr wohlhabend, indem fie ſo⸗ 
wohl ausgebreiteten Handel trieben, wozu fe einen Hafen, Ma⸗ 
hür, 18 Mil von der Stadt, benusten, als auch indem der Be- 
zirk großen Ueberfluß an Datteln hatte. Aber fchon im folgenden 
Jahrhundert, als Edrifi fchrieb?*), war die Blüthe der Stadt vor- 
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über, die, wie der Geograph von Sebta jeläft Tagt, eigentlich nur 
noch dem’ Ramen nach eriftirte”°); Die Bevölkerung aus Juden 
— ein nicht unmwichtiger Umftand — und Moslemin beftehend, 
befchränfte fich nur noch auf zwei Kaſtelle. Don der Zeit an 
nun mit dem Verfall des gefammten Islam nahm natürlich Die 
Zerftörung ftetS zu, jo daß fchon zu Leo's Zeit der ganze Ort 
in Trümmern verfallen und verlafien war®'). 

Hatten wir am vorigen Tage früh Raft gemacht, fo brachen 
wir am folgenden um fo frühzeitiger auf, paffitten um 4 Uhr 
Morgens den Hall genannten Sand, famen etwas vor 5 Uhr 
über eine ’Alem Lifferif genannte Dertlichfeit, während uns sur 
Linken eine über das übrige Hügelland etwas herüberragende 
Möpeh genannte Höhe blieb, und bielten uns um 7+ Uhr etwa 
eine Stunde bei dem in einer Fahlen Fläche zwifchen dem grünen 
etwas beivachfenen Hügelland gelegenen Brunnen el Hebberi auf, 
der gutes Wafler enthält. Während die Thiere hier bie gras- 
reiche Flur beweideten, gewährte uns ein von den Eingebornen 
Ktah genannter Vogel angenehme Unterhaltung, indem fle in gro« 
fer Menge herbeigeflogen famen, um fich von dem Wafler, das 
fid um den Brunnen, der feiner Tiefe wegen ihnen nicht zus 
gänglich war, gefammelt hatte, zu tränfen. Darauf zogen wir 
über das Hügelland weiter, und trafen in einer der Schluchten 
deffelben die Butterfaflaaus BA-Sa’da gelagert, die nur am Abend 
und während der Nacht reifte, bei Tage aber raftete, wäh- 
rend wir nur einen Kleinen Theil der wärmiten Zeit uns fchonen 
durften. So rafteten wir heute von Mittag bis drei Uhr Nady- 
mittags, nachdem wir um 11 Uhr die Schae’fi genannte Höhe, 
hinter ver das Land flacher wird, paffirt hatten. Die Hitze war 
drüdend ; die Thiere anftatt von dem Grafe, das fich ganz reiche 
lich fand, zu freflen, ftanden mit hinabgeneigtem Kopfe bewegungs«- 
198 da, meine Leute Tagen fohlafend umher, ich lad. Denn ich 
habe mich auf der ganzen Reife trefflich dabei befunden, Mittags 
nicht zu fchlafen, was, wenn ich e8 einmal that, mir fchlecht 
befam. 

Nachdem wir wieder aufgefeflen waren, erreichten wir in 
halber Stunde Stüf, um 44 Uhr Berga el hamra, und hatten 
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gegen 5 Uhr den Erta el Oſeſch genannten Matern zur Linken. 
Um 5 Uhr 25 Minuten warb der Weg von einer Dauer durch⸗ 
fhnitten, die mir eine Wafferleitung zu fein fchien, und gleich 
Darauf von einer andern. Auch andres zerfprengte Gemäuer bier 
umber gibt Zeugniß dafür ab, daß diefe Gegend noch im Arabi- 
ſchen Mittelalter ftändige Bewohnung und Bewirthfchaftung hatte. 
Zur Rechten liegt eine halbe Stunde weiter hin das Kasr Sid, 
und um 6 Uhr fahen wir dann auch endlich einmal wieder ge- 
genwärtiges Leben, und lagerten in einer anfehnlichen grasreichen 
Ebene unweit von einem Beduinengezelte, jedoch nicht um bie 
Nacht hier zuzubringen, da das nahe bevorftehende Ausgehn des 
Proviantes und auch einen Theil der Dunkelheit zu Hülfe zu 
nehmen zwang. Es ward alfo Hamfa gekocht und um 75 Uhr 
brachen wir wieder auf und zogen noch 24 Stunden weiter über 
gutes Land, wo Salem von einem Sforpion geftochen wurde, 
was uns veranlaßte, unfern Plan, noch den Matern Dogümra 
zu erreichen, aufjugeben, obgleich bie Thiere nun nichts zu trin⸗ 
fen erbielten. 

Den 3. Mai langten wir erft nach fieben viertelftündigem 
Marfche über die Ebene bei dem Brunnen an, der von ber Straße 
links ab in den Eanddünen liegt, wo ed ganz anmuthig war, 
da fich hier einiges Gebüfch und Kraut fand. Uebrigens ift das 
Waſſer in jeder Hinficht fchlecht, obgleich die durſtigen Thiere ſich 
nach Herzensluft daran labten. Da die Morgenzeit zum Mars 
ſchiren aufmunterte, brachen wir bald wieder auf, ließen etwa 
nach halber Stunde zur Linfen den el Bib genannten Matern 
und rafteten eine Stunde weiterhin. Hinter diefer Dertlichkeit 
betraten wir kahles felſiges Terrain, indem der Führer, anftatt 
fi) an den Sanddünen entlang zu halten, weiter öftlich abging, 
wo wir zu Ruinen Famen, die auf einem Hügel liegen, und nicht 
unwahrfcheinlich, fo gut ed in den Ausmeffungen der alten Stis 
nerarien möglich ift, der Station Chorotus angehören? *), Die 
vielleicht fchon ein alter Kyrenäifch « griechifcher Fleden if. Da 
ich aber den fogenannten Hafen von Karköra in Augenfchein 
nehmen wollte, mußten wir die jeht trodne Sebcha pafliren, deren 
mit Salzfrufte bebedter fchwarzmoraftiger Boden meine Kameele, 
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bie gar feinen Halt fanden und fortwährend ausglitten, in bie 
größte Noth brachte. Als wir diefe gefährliche Pafſſage glüdlich 
überftanden hatten, ftreifte ich, während meine Leute am Brun- 
nen, der fich dicht Hinter ver Sebcha um Fuße der Eanddünen 
befindet, und mit Zubereitung des Adenpmahles befchäftigt waren, 
über die mit Bufchwerf bewachfenen Dünen umher, wo ich aber 
nicht8 von dem von Lauthier, als im Norden der Bucht, welche 
ben fogenannten Hafen bilvet, gelegen, mit Quadern aus» 
gelegt und mit Treppen, an deren Terraſſen fich Griechiſche Ins 
fehriften befänden, im Innern verfehen, befchriebenen??) Brunnen 
finden Fonnte. Ich begnügte mich alfo mit dem Anblid ver 
Küftendildung, an der fich zwei Einfchnitte finden, wo Böte ſicher 
liegen fönnen, aber von einem alten Quai oder dergleichen fah 
ich nichts, Auch ergibt fich bei genauer Betrachtung der Angas 
ben des Stadiasmus, daß hier nicht, wie Bacho annahm? *), das 
Diacherfis des Ptolemäus?°), das wol unzweifelhaft mit dem in 
jener Schiffermatrifel Cherfe genannten Plage identifch ift, gele- 
gen hat; fondern das Kap Karköra entfpricht offenbar dem alten 
Drepanon. 

Als die Sonne ſchon unterging, brachen wir wieder auf, 
um einen beſſern Lagerplatz zu finden, und zogen zuerſt an den 
Sanddünen entlang, indem wir zur Rechten fortwährend Sumpf 
hatten, der uns von der Ebene trennte, dann betraten wir Die 
Ebene felbft und lagerten uns hier gegen 10 Uhr. 

Legt war die Einförmigfeit der Landfchaft und der Epuren 
des Alterthums glücklich überftanden, der folgende Tag ward 
durch die Menge zum Theil fehr intereffanter Ruinen bedeutend. 
Die erften, zu denen wir gelangten, in einer Lin Tefla genannten 
Dertlichfeit, hatten einen höchft eigenthümlichen Charakter; es 
waren Reſte fleiner Carros aus großen der Länge nad) aufge: 
richteten Steinbalfen oder vielmehr Steinplatten gebildet. Um 
8 Uhr kamen wir dann zu einer größeren Vereinigung von Rui— 
nen in einer Dertlichfeit, die öftlich vom Dfchebel G’emines 
begrängt und danady benannt wird; fie war ganz bedeckt mit ord⸗ 
nungsmäßig in Reihen aufgeflellten Steinen, an die fih Quer⸗ 
reihen anfchlofien, alles rechtwinflige von geraden Wegen burch» 
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fehnittene Umzäunungen, die ein großes Terrain bedecken. Diele 
auffallende Erfcheinung erklärt Beechey’‘) auf die Weile, daß 
man das Land nicht eher habe bebauen Fönnen, bis man die 
Schicht Felsboden, die das reiche treffliche Erdreich überall hier 
bevede, oben abgenommen habe; diefe habe man nun zugleich zu 
Umzäunungen, und um den Angriff eines andrängenden Yeindes 
zu hemmen, benugßt. 

Was nun aber diefen eigenthümlichen Anordnungen nod) 
eine beſondre Beziehung gibt, ift der Umftand, daß milten zwi⸗ 
fehen ihnen, und offenbar gleich von Urfprung an nit ihnen in 
engfter Verbindung ftehend, Feine Korts von ganz bejondrer na- 
tionaler Bauweiſe fich finden, die alle diefe Reſte als Werke ei⸗ 
ner einheimifchen Bölferfchaft, wol unzweifelhaft der Auschifai, 
deren Site ſich von hier norböftlich in’d Innere des Hochlandes 
hineingogen?”), darſtellen. Diefe Forts find laͤngliche Vierecke 
von 100—150 Fuß Länge und deren 8SO—100 in der Breite, mit 
abgerundeten Eden aus mächtigen Blöden verfchiedener Größe 
ohne Gement, fo wie fic ineinander paflen, zufammengefügt. Da 
bei ift das Innere einiger derfelben mit feftgeftampfter Erde zu 
gewifier Höhe ausgefüllt, fo daß die überftehende Mauer den 
auf dem Erdaufwurf ftehenden Bertheidigern ald Bruftwehr 
diente. Zu Thoren ift natürlich auf diefe Weife gar feine Ge 
legenheit und man mußte die Leute offenbar hinaufwinden, wozu 
bei einigen fich eine Oeffnung oben in der Mauer befindet. Die 
meisten dieſer Kaftelle find mit einem Graben umgeben, zuweilen 
von mächtiger Breite und Tiefe im Felsboden ausgearbeitet, wo 
dann in die Seiten der Wände bisweilen Kammern ausgehauen 
find; Die Außenfeite des Grabens wird noch gemeiniglich durch 
eine niedrige, aus großen Steinen aufgebaute Mauer vertheidigt. 
Zuweilen finden fich in diefen Gräben auch Brunnen, gewöhnlich 
aber find fie außerhalb der Kaftelle, jedoch in ihrem Bereiche 
zwifchen den Ruinen anderer Gebäude, die fih meift an Diefe 
Forts anfchließen, aber wol entfchieven aus fpäterer Zeit her- 
rühren. Nach dem älteren PBlinius?®) war e8 eine allgemeine 
Sitte der Libyſchen Völferfchaften, Kaftelle zu bewohnen, das 
heißt, fie befaßen fefte Pläge, in deren Mauern fie ſich im Noth« 
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fale aus dem offnen Lande flüchteten; denn man fleht Diefen 
Kaftelen auf den erften Blid an, daß fie nicht zu dauernden 
Aufenthaltsorten, fondern nur für Augenblicke der Gefahr ber 
ſtimmt find. 

Diefe Forts und auch jene wunderbaren Umsäunungen fin» 
den fich übrigens nicht hier an diefer Etätte allein, fondern auch 
weiterhin in der Richtung nach Ben-©’As”i, aber in größeren Grup⸗ 
pen gerade bier, und es ift nun überaus intereflant, daß der heu- 
tige Rame dieſer Dertlichfeit, O’emines, noch der aus dem Alter⸗ 
thum ftammende, nur hoͤchſt wenig abgemwanbelte Name biefes 
Ortes zu fein fcheint. Denn die im PBrovincialroutier’’) Cami⸗ 
no 8 benannte Station fällt mit 30 Mil. von Beronice (Ben-@’As”i) 
ganz entfchieden hierher, und ihr Name ift eben noch der audy 
heute im Munde des Volkes lebende. 

Aber, wie gefagt, auch weiterhin fegen füch ähnliche Ruinen 
fort, und bald hier bald dort abweichend, paffirten wir mehrere 
derartige, Magruna, Talamun, Barafchid genannte Gruppen, zwi⸗ 
fihen denen freieres, von hohem reichen Graſe bewachfenes Ter- 
rain ſich ausbreitete, das aber von taufenden von Lokuſten vers 
tigt wurde, die dieſe Gegend faft zu ihrem ununterbrochenen 
Aufenthalte gewählt haben. Cie waren hier wirflich in folcher 
Menge, daß fie felbft den Menfchen Läftig wurden, und nur nicht 
in fo fürchterlicher Fuͤlle, wie ich es fpäter auf der Norbküfte 
von Eypern fah. Deftlih von Ben-B’As’i bemerkte ich dieſe fürch⸗ 
terlichfte aller Landplagen gar nicht. Daß aber fchon das alte 
Eyrenaica an diefer Plage litt, davon haben wir fehr beftimmte 
Nachrichten; jeboch waren die Bewohner des Landes energifch 
und inbuftriös genug, um nach Kräften zu ihrer Entfernung oder 
wenigftens Erleichterung zu wirken. Es beftand nämlich ein 
Geſetz, daß die Bewohner alljährlich erftlich die Eier vertilgen 
follten, was nicht jo unmöglich ift, da dieſes Thier feine Brut 
flets in ein zerflüftetes fleiniges Terrain beifammenlegt, wie ſchon 
Ariftoteles! °9) bemerkt, und wie ich mich felbft davon hernach bei 
dem niedlichen Dertchen Leffa auf Cypern überzeugte, dann ger 
gen die jungen und drittens gegen die herangewachfenen Heu⸗ 
fchreden einen Vertilgungstrieg führen follten, unter Androhung 
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firenger Beftrafung für denjenigen, der fih biefem heilſamen 
Geſchaͤft entzöge'°'). Und wie nöthig eine fo confequent durch⸗ 
geführte Maßregel war, fehen wir aus den Beſchreibungen der 
ſchrecklichen Verheerungen, welche durch diefe Thiere zuweilen im 
Lande angerichtet wurden, wie fie 3. Obfequens'?*) und Oro⸗ 
fins! °°®) von der unter der Regierung des fcheußlichen Physkon 
ftattgehabten, und befonders der Eingeborene diefed Landes, Syn⸗ 
eftus, liefern! 4). 

Hier und dort freilich war auch ein Stüd Boden zu Ader- 
land benußt, das Ganze jedoch diefes von der Ratur fo gefegne- 
ten, aber von den Menfchen verlafienen Landes bot einen nicht 
eben fehr induftriöfen Charakter dar. Wir famen dann um 10 Uhr 
zu einer andern Ruinengruppe, die fih um ein Kaftel, Kadı 
Infchäla genannt, umhberlagert, das aber einen durchaus jungen 
Eharafter an ſich trägt, und der Byzantiniſchen Zeit anzugehören 
foheint. Hier frühftüdten wir, und erreichten bann über beffer 
angebauten Boden in einer Stunde das Kas'r BA el Ahnäſcha, 
was daher feinen Namen hat, daß ſich hier, wie überall in den 
Ruinen, viele Schlangen aufhalten. Faſt ununterbrochen folgten 
fich jegt die Ruinen; um 2 Uhr famen wir zu den Inſök ge- 
nannten Trümmern, dann in halbftündigem Marſch an das un- 
intereflante Kas'r Ketöf, und puffirten etwas nad) 3 Uhr vie 
Diehebel Daher genannte Anhöhe und nach zwölf Minuten 
Limdina. Um 4 Uhr lagerten wir ung dann in fehöner, zu fehr 
geringem Theil angebauter Ebene, unweit des auf einem Hügel 
errichteten Grabmaled des Heiligen Hamed Halifi Bu⸗Ktaifa, 
wie mein Scherif aus Ben⸗G'as“i mir ihn benannte, während mein 
gegenwärtiger Führer ihn Humed ben el Magrün betitelte. Um 
den Hügel umher findet fich manch zerftreutes Gemäuer, und es 
hat bier offenbar ein Fleines altes Dorf, mit einem Fort auf dem 
Hügel, gelegen, das fein andres fein Tann, als das nördliche, 
dem Kap, das jebt den Namen Teihnes führt, gleichbenannte 
Boreion!’‘) Vom Hügel herab vermochte ich fchon die nebel- 
haften Umriffe ver Palmenpflanzung von Ben⸗G'uſi zu unterfchei- 
den, ein Anblid der meine erjchöpften und an foldhe @inöden 
“ Nicht gewohnten Leute mit wahrhaft Findlicher Freude erfüllte, fo 
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baß fle Faum mit Ruhe den Anbruch des Tages erwarten konn⸗ 
ten, an dem ſie nun einmal wieber in einer ftädtifchen Zufammen, 
gruppirung ftätiger Behaufungen, im Schatten einer Balmenpflan- 
zung, ihr Quartier nehmen follten. 

Unfer Weg führte uns zuerft über offenes Land, das nur 
eine Stunde hinter unferm Nachtlager von den Ruinen alter, den 
oben befchriebenen aͤhnlicher Forts und anderen umherliegenden 
Trümmern unterbrochen wurde, die zuverläffig der auf der alt- 
Römischen Boftcharte bei 15 Millien von Berenice, oder wie es 
bier in gemüthlich corrumpirter Benennung heißt, Bernicis, an« 
gegebenen Station Ampalaontes'°°) angehören, deren ächtdori⸗ 
fcher Name uns in jene Zeiten bes frijcheften Hellenifchen Lebens 
in biefen Gegenden zurüdführt, und zugleich die Blüthe des Lan- 
bes auch im Weinbau leibhaftig und vor Augen führt. Dann 
ging es zwiſchen Felsaufſpruͤngen hindurch, in die hier und dort 
Steinbrüdhe und Kammern gearbeitet waren, worauf wir gegen 
14 Uhr wiederum in’8 Freie binaustraten, und nun die tiefein- 
fhneidenden fumpfigen Seen vor uns hatten, die jeden Zugang 
zur Heinen Stadt, die deutlich vor und lag, uns abfperren zu 
wollen fchienen; auch mußten wir in weiten Umfreife um fie 
binumziehn, und flanden endlich, durch fie Hindurchgefchlüpft, auf 
der feften Landzunge, die uns zum Städtchen hinführen follte; 
aber hier zeigte fi eine neue ganz unerwartete Verzögerung. 

Auch nach Ben-G’As”t war jüngft die Eivilifation vorgedrungen;z 
auf grünem Zelte wehete eine Ouarantäneflagge, und ein Maltt 
rief uns an, woher wir kämen. Als wir ihm unfere Tiöfra 
überliefert, beeilte er fih_in die Stadt zu gehn, und es währte 
auch nicht lange, als der Bruder des Englifchen Agenten, Signor 
Nani, Stellvertreterd für den Biceconful Mr. Wood, der fo wie 
fein Schwiegervater, Col. Warrington, bei dem er in Tarabolus 
zum Befuche war, die Güte gehabt hatte, meine Ankunft anzu⸗ 
zeigen, mir zu Pferde entgegen fam, um mich in das Städtchen 
feftlich hineinzugeleiten. Aber mein armes ermübetes Thier, dem 
in den letzten Tagen das Maß Gerfte fehr knapp zugemefjen wer- 
den mußte, war nicht mehr fähig, viele Capriolen zu machen, 
wie e8 bei ſolchen Einholuugen Sitte ift, und ich war zufrieden, 
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daß ed mich glücklich bis in Die Stadt trug, wo ich im Nani⸗ 
fhen Haufe fehr freundlich und ohne Umftände aufgenommen 
wurde, 

Sch Hatte alfo glüdlich meinen Ritt um die große Syrie 
beendigt, eine Strede von mehr als 105 Geographifchen Mei- 
en'°?), fo gefürchtet feit dem hohen Alterihum, und nach He» 
rodot's wahrhafterer Darftellung in fo falfchem übertriebenen 
Lichte dargeftellt. Denn wenn ich auch nicht blühende Gegenden 
gefunden hatte, fo waren doch die theils des felfigen oder fteini- 
gen Bodens, theils, und das hauptfächlich, der Sebchas und des 
Mangeld an füßen Waffer wegen unfruchtbaren Diftrifte von 
meidereichen ausgedehnten Landichaften unterbrochen, denen nur 
menfchliche Betriebfumfeit fehlte, um außer Gerſte auch andere 
Brodufte, befonders Datteln, Del und Yeigen zu liefern. 

Auch diefe Gegend, einft von zahlreichen, unabhängigen Böl- 
ferfchaften bewohnt, dann das Scheidungsgebiet zwifchen ben bes 
günftigteren Diftriften der Karthager und der Kyrenäer, hierauf 
in die Oekonomie des großen Römifchen Reiches verflochten, und 
nach deffen Fall von den Arabern, für die diefes Bermittelungs- 
glied zwifchen ihren unermeßlichen Groberungen von der größten 
Bedeutung war, wieder-zu Blüthe erhoben, trägt mannichfaltige 
Spuren des Lebens früherer Zeiten. 

Richt felten haben anfehnliche Heere dieſe Küfte umzogen, 
die Hellenen des Ophellas, die, ihrer durch Kriege und inneren 
Verfall geſchwächten Heimat müde, das reiche Karthagiſche Ge⸗ 
biet und die Puniſchen Schaͤtze zu erringen hofften, fpäter ber 
jüngere Gato- mit feinen Zehntaufend, denn unzählige Heeres» 
zäge ver Araber, und fo wie einft auf diefer Heerftraße mit gut 
verfebenen und beſchuͤtzten Stationen lebhafter Berfehr Statt 
fand, würde fie bei der jebigen Erleichterung und Befchleunigung 
deſſelben wieder als nicht ganz verwahrloftes Bindungsglied zwi- 
fchen Bevorzugteren Laͤndern auftreten, wenn das alte Karthagi- 
ſche und Kyrenälfche Gebiet wieder zu neuem Leben erwachen 
würden. 
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1) Etwa ein Bierteljahr nad meiner Anweſenheit in Tarabolus trat 
an die Stelle des damals penftonirten Colonel der bisherige Konful zu Pa⸗ 
tras, Mr. Crew, Bater des Bicelonfüls zu Sfäles. An Crew's Platz trat 
dann der frühere Konful von Ben» GA, Mr. Wood, den ich bei feinem 
Schwiegervater in Tarabolus Tennen Ternte. 

2) Die Doppellautigfeit des Namens beruhete wol unzweifelhaft auf 
der verfchiedenen Ausfprache des a’in. — Daß hier Aaea lag, war auch ſchon 
bes verbienfivollen Sanson und dann d’Anville’s Anficht, geografie ancienne 
tom. III. p. 72 — und wir haben dafür noch eine kräftige Beftätigung in 
dem Bericht des genauen Andalufifhen Geographen Abu ’Obeid Bekri er- 
halten, der angibt, daß T’arabolus, welchen Namen er von ber Griechiſchen 
Wurzel ganz richtig ableitet, wie er denn überhaupt eine genaue Kenniniß 
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gelefen, tedenfalls auf Aes zurädführt. S. den fhon oft von mir benußten 
Auszug Quatrem£re’s in ben notices et extraits des mss. de la biblioth®- 
que du Roi tom. XII. p. 451 u. vergleiche die Bemerkung Slane’s über 
die Korruption diefes Namens im journal nouveau Asiatique 1844 IL. p. 
358 R. 1. Die Stadt übrigens wird wenigftens unter dieſem Namen zu⸗ 
erft von Mela L 7, 5, dann von Plinius H. N. V. c. 4 al® Oeensis civi- 
tas erwähnt. Es ift aber nicht wahrfcheintich, daß fie erſt junges Entfiehen 
habe; vielmehr zeigt fie fih als alte Phönicifh-Puntfche Gründung. Son⸗ 
derbar ift es immer, aber bei der Korruption und Interpretation der an 
diefen Küften einheimifchen Namen von Seiten der Fremden Feines Falls 
. unbegreiflich, daß weder Scylax no der Stadiasmos diefe Stadt erwähnt. 
Sch würde das von Scylax in diefer Gegend, eine Tagfahrt von (Leptis) 
Neapolis ımd eine von (Sabratha) Abrotonon, alfo etwa in ber Mitte zwi⸗ 
ſchen beiden erwähnte Graphara (p. 47 H. p.312—313 G. $. 109a Klau- 
sen) für identiſch halten mit Oea, wenn es nicht bei Plinius H. N. 1. V. 
c. 4 und bei Ptolemaeus IV. c. 3 6. 2U als Gaphara neben Oea, das bei 
dem Letzteren Eoa ober Heoa heißt, erfhiene. Im Stadiasmos p. 454 G. 
p. 197 H. erfcheinen an diefem Küftenfirich die Städte Megertkis und Ma- 
karaia, und Strabo‘ deutet auserüdltih an, daß zwiſchen Abrotonon und 
Leptis mehrere Städte Tagen (B. VII. c. 3 p. 835 p. 493 Tehn.) elra 
Aßpérovov rölıs Rai AAdaı Tivec. 

IF ©. deſſen Bericht bei Siane in der n. 2 angeführten. Zetifchrift 
uno vergleiche Ebn Chaldün p. 31 der Ausgabe Noel des Vergers. 

4) Maffei Mus. Veronense fl. CCCCLXVIL, 2. 

5) Tavſchara iſt wol noch gar nicht fo lange ein offener Ort; wenig⸗ 
ſtens erfcheint fle auf der intereffanten, manchen Iehrreichen Auffchluß für 
die vergleichende Geographie enthaltenden Charte der Küftenlänber des 
Mittelmeeres, die Die; im Orient erwarb (Katalog der Diez’fchen Samm⸗ 
fung n.57fl.22) al8 ummauerte Stadt mit der Beifchrift K’alah Tadschüra. 

6) Herodot in der fo Maren, wie inbaltreihen Stelle 3. IV. 0.170 ff. 

7) Weber dieſe Identification kann bei feinem Verfländigen ver geringfie 
Zweifel fein. Die Notiz vom Oinoladön {ft in ber fehr intereffanten Stelfe 
des Stabiasmus p. 453 G. p. 197 H. ’And av ’Aydpwv Ent Töv ’Aum- 
peiav ardd. w. rüpyos darlv, Umoppos. öDdwp Eyeı nordprov. Eorı 88 
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yehpyıov nAard Tod Moranod. Ülvorddwv 5 morapös xalelra. Das 
yenpyıov nAatd Tod rorauos iſt allerdings etwas dunkel. Hoffmann in 
feiner in jeder Hinſicht liederlihftien Ausgabe (Marcieni periplus, Menippi 
peripli frgm., peripli qui stadiasmus maris magni inscribi solet, fragm. 
Lipsiae 1831) überfegt e8 ager salinus; viel verfländiger hatte es ſchon 
Gail, den Sener ganz ignorirt, wiedergegeben „alveus latus, vel potius 
lata arva, quae fluvium versus declivia sunt.“ 

8) Tiefe Partieen des Gebirges Hatte kurz vor meiner Ankunft in 
Tarabolus ein Dr. Lorent beſucht, von dem ich in der Stadt Manches 
hörte; fo viel mir befannt, hat derfelbe aber nichts veröffentlicht, außer 
einigen Infchriften, die er im vorigen Jahre der Münchener Akademie mit 
geiheilt hat, von deren näherem Inhalt, worüber daſelbſt ein Vortrag ge- 
halten worden, mir aber noch nichts zu Geſichte gefommen if. Im weſt⸗ 
liheren Theile hat fih Richardſon auf feiner Reife nah G'adams mehrere 
Zage aufgehalten und hat davon nicht unintereflante aber unerfreulide 
Nachrichten gegeben, in feinem fo eben erſchienenen Reilebericht Journal 
of a tour into the great Sahara, London 1848 vol. J. p. 20 ff. Richardſon gibt als 
Hauptnamen dieſes Gebirgszjuges, deflen „true Atlas features‘ auch dort, 
wo er ihn paffirte, er befonders hervorhebt, von Oft nach Welt S. 39 folgende 
an: Gariän, Ruriän, Kiklah, Jefran oder Dschebel par excellence, Nuwa- 
hiha, Chalaifah, Rianin, Zantan, Rudschban, Duwirat. Durch Lyon bes 
fonderds war ſchon früher ein Theil dieſes intereffanten Gebirges bekannt 
geworden. Die Alten bezeichneten daſſelbe als Cillius mons und die nörd⸗ 
lihen Gehänge des Gebirges waren dicht bepölfert und mit Städten be- 
feßt, die durch Straßenzüge mit der Küfte in Berbindung fanden. Daher 
die Doppelfiraße an diefem Küſtenſtrich. 

9) Tabula Peutingeriana ed. Mannert sgm. VII. A. Becueil des 
itineraires p. 288 CXCIV. Es if fehr auffallend, daß in der älteren Zeit 
fein Ort hier angegeben wird. Wenn man aber nicht die Zahl der Sta- 
dien (305 von Leptis) verändern will, iſt es unmöglich das Aphora be- 
nannte Kap im Stadiasmos (p. 453 G. p. 197 H.) mit den beiden Rha⸗ 
den — Neospora genannt — zu jeder Seite, hierher zu feßen. Nach der 
angegebenen Enifernung fällt es allerdings bei U. Mfid, wohin Larie es 
feßt (Recueil p. 374, fälfchlih Demseid), aber da iſt durdaus feine fo 
günftige Bilvung. ©. n. 7. 

10) Notitia dignitatt.imp. occid.c. 30 p.89 ad Böcking ; 12 eigentf. limites. 

11) In der durchaus praftiihen Küftenbefhreibung erhält der Grie- 
chiſche Schiffer die Weifung, nur guten Muthed beim Hermaion ſich vor 
Anfer zu legen, dopalüs dppilou Eml Toü ‘Eppalou (Stadiesmus maris 
magni p. 453 G. p. 197 H.). — Aber die Angabe in Bezug auf Leptis 
Arntva de 00x Eyeı beichränten wir fehr, ſ. S. 309 f. 

12) Sallust. bellum. Jugurthin. c. 78. 

13) rpospepspevos Ex tod neldyous dher yupav tareıynv (dies tft wol 
mehr ſcheinbar im Gegenfaß zu dem dahinter emporfleigenden Höhenrüden, 
obgleich jetzt allerdings dur die Ruinen und Trümmer das Stadtterrain 
ungemein erhöht und uneben geworben ifl), vnola Eyousav. Ötav de abroig 
Erylons, ber env nölıv napadardacıov zal Hlva Acuxöv xal alyıaadv. h 58 
nöAıc ori Aevxn 8An, Stadiasmus maris magni p. 453 G. p.297H. 
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14) Auf diefe der Wahrfcheinlichkeit entfprechende Weiſe fucht Movers, 
vorläufig in dem übrigens ausführlichen der Erfch- und Gruberfchen Ency- 
clopädie Sect. III. Th. 24 einverleibten Arkikel Phönicien, S. 346, den 
überall im weiten Karthagifchen Gebiete wiederfehrenden Ramen Neapolis 
zu erklären. | \ 

15) Daß übrigens Neapolis und Leptis identiſch find, {ft ſchon Tängft 
außer Zweifel gefeßt worden; nur der von feinem Bücherſchwall oft über- 
wältigte Plinius gab fie als zwei befondere Städte an 1. V. c. 4. 

16) Zu Scylax Zeit, alfo in der Mitte des 4. Jahrhunderts muß der Name 
Neapolis bei den Griehen allgemein gewelen fein. Wie fie dann aber 
diefe Stadt von der freilich nicht fo mächtigen aber doch auch rüfligen 
Seeſtadt der bei ihnen gleichnamigen Zeugitanifchen Neapolis (f. ©. 141) 
unterfchieden,, ift nicht Mar, fiher nicht durch den Zuſatz zu dem Leptitani- 
ſchen Neapolis „is Kapyndovias yupas'*, der im Terte des Scylax fteht, 
“aber jedenfalls hinauszumwerfen iſt, obgleich Klausen ihn in feiner Ausgabe 
ausdrücklich bemahrte und mit falfhem Scheingrund zu vertheidigen fucht, p. 304. 

17) Schon der für orographifche Angaben fo wichtige Ammianus 
Marcellinus hebt biefen Reichtum der Lanpfchaft in der Erzählung der 
ſchweren Letden, melde die Stadt im Jahre 366 p. Chr. traf, hervor, 1. 
XXIV. c. 6, 4 — suburbanum eius uberrimum. 

18) Strabo 1. ce. 

19) ©. Leake, the demes of Attica 2 ed. II. p. 156 ff. Auch id 
ſelbſt war fo glüdlih, während meines leider durch verfchiedene Umftände 
am Ende meiner Wanderung abgefürzten Aufenthaltes in Griechenland, 
wo ich nur Attila und Argolis einigermaßen umfaflend burchwandern fonnte, 
diefe fo intereffante Dertlichkeit zu befuchen. 

Zu S. 310 3. 7. Stadiasmus maris magni gibt dem Schiffer nach dern. 13 an- 
geführten Weifung die folgende Warnung : Aıutva 82 06x Exeı. doyalüs Öpul- 
Lou Ent too ‘Eppalou. — Den Charakter dieſes intereffanten Schriftcheng 
werde ich anderswo ausführlicher entwideln, vorläufig vgl. n. 56 ©. 365 
Geſagte. 

20) Aelius Lampridius vita Severi Imperatoris c. 1. 

21) Ulpian digest. 1. 50 de censibus $. 6, 

22) Procop de aedif. VI. c. 4 p. 336. 

23) Aelius Lampridius vit. Severi c. 18. 

24) Ebendaſelbſt. 

25) Tzetzes chil. I. hist. 27 gegen Ende, vgl. Herodian IV. 8, 14 in 
Betreff feines Sohnes Antoninus Caracalla. _ | 
26) Lampridius vita Septimii Severi c. 15 „vik Latine loquens.“ 

27) O. Müller antiq. Antiochenae p. 52, 99,- 118. gl. Lampridius 
v. Severi imp. c. 19. 

28) Gesenius, der fälfchlich diefe Infchrift als vom Triumphbogen in 
X arabolus hergenommen angibt, monum. Phoen. p. 216. Vgl. Journal 
asiatique, IIIidme serie £. II. p. 142. — Da id hier einmal von Puni«- 
ſchen Inſchriften Tpreche, fo will ich nicht Übergehn, daß der ganz arabifirte 
Franzöſiſche Konful Fresnel, den bald nach meiner Durchreife durch dieſe 
Gegenden die Franzöſiſche Regierung aus Arabien fommen ließ, und ſo⸗ 
wohl nach Tarabolus ald dann auch zur See nah Ben⸗G'afi ſchickte, im 
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Leptis eine trilingue, Puniſch⸗Sriechiſch⸗Lateiniſche Inſchrift gefunden Hat, 
pubfieirt journal asiatique IV. serie t. 8 (1846) p. 349 sv. Man fießt, 
damals waren hier alfe drei Nationen gemifcht, wie Bilius Italicus das von 
Dea fagt. 

29) Ich bemerfe hier, was ich ſchon oben bei den Angaben in Betreff 
der Halbinfel und des Hafens hätte bemerken follen, daß ich die genauen 
Vermeſſungen aller ofalitäten der Stadt, fo gut es mir möglich war, bei 
fürzeren Difanzen mit dem Meter, bei längeren mit Schritten in mein 
großes Skizzenbuch eintrug, und zu einem leidlich genauen Plan der Stadt 
verarbeitete. Diefes Skizzenbuch iſt mit den beiden anderen, wie ich in ber 
Borrede ausgeführt, bei meinem fpäteren Unfall, zufammen mit meinem 
übrigen Gepäd, in bie Hände der Räuber — oder deſſen, ver fie abgefchidt Hat, 
gefallen, und fo muß ich Hier leider mich auf allgemeinere Angaben befchränten. 

30) Sallust. in der fo gewichtigen Stelle b. Jugurth. c. 78 Eius civi- 
tatis lingua modo conversa connubio Numidarum: leges cultäsque plera- 
que Sidonice. 

31) Procop. de aedificiis 1. VI. c. 4 p. 335 Dind. 

323) In einer Wohnung diefes „Gehöftes“ Topirte ich folgende zwei 
unbedeutende Snfchriften: 

L.AXIOQVLPRO 
LIBERIS 
CELERLT.AXIO.T.F.QVIR 


EPVLCRITIROGASIANIFIL 
QVODOPERESIGNOPATER 
CERATSIBIPOSTERISQSVIS 
ITETAFVYNDAMENTOEREXIT 
H CXXX MILIBN 

33) Abu ’Obeid Bekri {n notices et extraits XII. p. 410. 

34) Bdrisi cl. II. s. 2 p. 284 Jaubert. 

35) Livius I. XXXIV. c. 62. Denn wenn au bie Angabe ber geo⸗ 
graphifchen Lage der Stadt bei bem nicht fehr gründlich forfchenden Römer- 
mehr auf Klein-Leptis paßt, fo zeigt der Zuſatz „una eivitas eius (orae) 
Leptis“, daß hier nur Groß⸗Leptis gemeint fein kann. 

36) Ich Habe Hier ein Heines Verfehen begangen. Beeehey, Procee- 
dings of the expedition etc. nennt p. 63 ganz richtig dad Kap Tabia, den 

Hafen Ugra. 
37) Daraus {fl gewiß der Name Magro enflanden, der ſich ſchon bei 
Marmol, description de !’Afrique traduite par Richelet I. p. 34, Dapper 
Beſchreib. Afr. S.295 u. AA. findet. — Die ſcheinbare Uebereinſtimmung 
des lebten Theiles des Namens übrigens mit dem auf ber Tabula Peu- 
tingeriana sgm. VII. bezeichneten Namen eines ſcheindar In dieſe Gegend 
etwa fallenden Fluſſes — in flumen quoddam grin vocant, alii nilum 
appellant. dieitur enim sub terra etyopum in nylum ire lacum — hatte 
mich früßer zu einer höchft gewagten Kombination verleitet, die ich nach rei- 
ferer Neberlegimg vollſtändig bei Seite werfe, da an irgend eine Beziehung 
wiſchen jenem Steppenfluß des mittleren Afrika's, der nur etwas fonderber 
auf jener Poſicharte hierher gerückt iſt und unferm Küfenfiuß, nicht zu denken iM. 
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38) Della Cella, viaggio da Tripoli di Barberia alla frontiere occl- 
dentali dell Egitto, Genova 1819 p.46. Beechey nennt ifn Khahan p. 62. 

39 Die inhalireiche Geſchichte dieſes ritterlichen Spartanerd, ver 
Apollo's Mißachtung zu büßen hatte, hat uns Herodot erzählt 1. V. c. 42 
wol nicht ohne tieferen Sinn ; vgl. Paus. IIL.c.16. Uebrigens fheint es, daß die 
ganze Anftevelung nicht zerfiört wurde; wenigftens blüdete hier noch in der 
Mitte des vierten Jahrhunderts v. Chr. in ſchöner Lantfchaft eine Stadt, ob 
mm von den eingebornen Malern oder den Karthagern bewohnt, bleibt un- 
gewiß. Seylax periplus p. 47 H. p. 311 G. per& 82 mv LZöprv darl 
xwplov xaAöv xal nöAıc 7 övopa”Kivud, wozu dann augenſcheinlich ein 
fpäterer Abfchreiber als Marginalnote hinzugefeßt Hat kort 82 Epnuosc. 
Scylax rechnet nur 80 Stadien von Leptis nach Kinyps, p. 312 G. lin. 2; 
dummer Weiſe nämlich hat hier ein Abſchreiber eis nv Lpriv eingefchoben. 

40) Strabo 1. XVII. c. 18, p. 800, p. 494 Tauchn. &iijc ® 2orl 
roranös Kivupos xal peri tadra drarelyıspa rı d dErolmoav 
Kapyndövıo: repupoöv tes Papadpd rıva eis Thv Xopav dyyovra. 
VBgl. Delta Cella viaggio p. 46, 47. 

41) Herodot 1. IV. e. 175. Sonderbar {ft es, daß die Dreiheit nur 
durch Die Grazien repräfentirt und nicht auch bei den Hügeln ſelbſt ausge⸗ 
midi wird. Vergleiche Beechey’s Betrachtungen Proceedings p. 64. 

42) Diele Erflärung Gesenius, monuments Phoenicia, 1. IV. c. 3 no- 
mina locorum et urbium p. 410, iſt affem Anfchein nad die richtige. Ei⸗ 
gentgämlich hat den Namen zu beuten verfucht Castiglioni in feinem mehr⸗ 
fach, beſ. Abfeh. IV.n. 59 citirten m&moire p.116. Er meint nämlich, daß ver 
Name urfprünglih Zuk-ebrid fei „der Weg zum Markte“, nämlich nach 
Fesran dem großen Entrepot des afrikaniſchen Binnenhandels. Auch in 
Mauritania Caesariensis gibt Ptolemaeus 1. IV. c. 2 $.25 ein Zucchabar 
an, das nach feinen Beflimmungen etwa dem nörblichen Abfall des foge- 
nannten Meinen Atlas angehört. 

43) Herodot IV. c. 198. 

44) Sitten iſt aller Wahrſcheinlichkeit nad ein alteinheimiſcher Name 
und feine urſprüngliche Form war Asliten, wie er mehrfach in der Geo⸗ 
avarbie Mag'rebs erſcheint. Derfelbe Name IR Jas’liten, wie ver Bater 
der beiden verbrüderten Stammoväter der Jefrin und Map'räla genannt 
wird. Abu’ Hasan ei Fäsi, achbär melfik el Mag’reb ©. 65, ©. 88 ber 
Ueberſ. Tornbergs. 

45) Itinerarium Antonini, p. 63 Wes. p. 29 P. — Möglich daß Bier 
auch des Prolemaeus Barathia zu faden iſt, das er 8 M. öftlih won 
ber Mündung des Kinyps anfekt, 1. IV. e. 3 8. 13, unendlich zu viel, aber 
in Uebereinfiimmung mit feiner Adrigen falfchen Berechnung, nach der das 
promontorium Kephalai 2° 5° öftlich vom Kinyps liegt. 

46) Abu’l Hasan ei Fasi achbar melük el mag’reb S. 75 Tert, S. 101 
der Ueberſ. Tornberg’s. 

47) Da die Namen urfpeünglich Ztaltäntich geſchrieben maren, war e8 
mir wicht möglich, fie alle auf ihren Arabiſchen Stamm zurüdzuführen; der 
größte Theil if auch offenbar berberifch. 

48) Stadfasmus maris megni p. 452 G. p. 196 H. Strabo I. XVII. 
c. 3 p. 485 Tauchn,, vgl. p. 44. Schon Oarl Bitter Reit wol mit gu⸗ 
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tem Grund die Anfiht auf, daß Tpinpov &xpov bei Ptolemaeus nichts Andres 
fein folle, als das dreigefpaltene Kap, und daß es fo nur burch Berfehn 
zu einem vom Kap Kephalai, das eben biefe Natur Hat, gefonderien ge⸗ 
worden ifl, Erblunde von Afrika S. 928. 

49) Beechey Proceedings p. 101. 

50) Strabo XVII. c. 3 p. 495 Teauchn. elemAdovrı 82 hv perdinv 
Zupriv dv defiä pera tdc Kepalds dorı Alan Tpraxoslwy ou oradlav Tö 
nTnos, EBöophrovra 8 16 nidros, Enbıdoüce als röv xöArov, Eyovca xal 
vnola xal Öpoppov pi Tod ordmaros. Auch die Tabula Peuting. malt 
hier sgm. VII. ein anfehnliches feeartiges Wafler Hin mit der Bemerkung 
„cum luna crescunt et decrescunt.“ 

51) Vgl. Beechey Proceedings p. 115. 

52) Beechey p.121n. und die Anficht vor chap. VI. solitary palm tree 
of Arar. 

53) Bissio aqua amara, Tabula Peuting. sgm. VII. Recueil p. 387 
CXCU., p. 288 CXCII. 

51) Die trefflihe Ausführung Fournel’s von der vom todten Meere 
in Palaſtina in nach Südweft geneigten Linien durch ganz Nord⸗Afrika ſich 
hindurchziehenden Salzregion, annales des mines 1846 IV. serie t. IX. p. 541er» 
iſt ficherlich die richtige Begründung dieſer eigenthümlichen Formation des 
Küfenfiriches der Syrie. Möglich, daß auch das Meer am einigen nieveren 
Stellen von den in diefem Baffin vormwaltenden Nordwinden über das Ufer 
getrieben wird — f. Della Cella viaggio p. 74 — aber die ganze Erfchei- 
nung {fl eine zu pervetuelle, als fie aus diefem Umſtande allein, wie bas 
früher geichah, zu erflären. 

55) ©. bei Boechey vor chapter XVII. Plan of Mersa Zaffran unter 
dem Yon Derna. 

56) Die alte Topographie der Syrte. 

Obgleich es nicht meine Abficht if, ſchon hier in diefem Buche für das 
Nordafrikaniſche Geſtadeland, weder in alter noch in neuer Geographie, 
ein abgefchloffenes Ganze zu geben, fondern nur das an meine Reiſe zu- 
nähft ſich Anknüpfende hervorzuheben, fehe ich mich doch gezwungen, bei 
dieſem Abfchnitt deffelben, der Syrtenlandſchaft, meinen Plan zu verlaflen, 
und zu verfuchen, die alte Topographie derfelben in umfaflender Weile zu 
entwickeln, obgleich gerade dies bie ſchwierigſte Partie vielleicht der ganzen 
alter Geographie ifl. Denn es tft wol Teicht, bei den jevesmaligen Ruinen 
anzugeben, daß fie wahrfcheinlich dem oder jenem alten Orte angehören 
mögen, wie bied auch Beechey freilich mit Berfland und gutem Urtheil, 
aber leider mit höchſt ungenügender Kenntniß der Quellen gethan bat, die 
Wahrheit aber, die einem Zeven, der die Wiffenfchaft im rechten Sinne be- 
treibt, das ewige wenn auch nur felten erreichbare Ziel fein muß, möchte 
bei ſolchem defultorifchen Verfahren hier, wo von vorn herein Fein einziger 
Punkt fefifteht, nur Höchft wenig gewinnen. 

Die Nachrichten über befiimmte Anfievelungspunfte In der Syrte be- 
ginnen eigentlich erſt mit dem fo unfhäßbaren Stadiasmus. Denn fo 
trefffich und wunderbar genau im Allgemeinen Herodot’s Nachrichten 
1. IV. c. 172 über diefe Gegenden find, erwähnt er: doch nicht einen einzi⸗ 
gen Ort an biefer ganzen Küſte. Auch der für das Libyſche Geflabeland 
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fo reichhaltige Beylax wiederholt nur jene allgemeinen Nachrichten über 
die hier wohnenden Bölkerfchaften ; keiner der Seefahrer, deren Berichte er - 
vor fih Hatte — wenn er nicht vielleicht, wie ich annehmen möchte, ſehr 
viele der von ihm befchrlebenen Küften ſelbſt befchifft bat — fcheint in den 
inneren Golf der Syrte eingedrungen zu fein. Scylax gibt alfo nur die 
direkte Fahrt quer durch den Golf von Hesperides- (Berenice) nach Nea« 
polis- (Leptis) als von drei Tagen und eben fo vielen Nächten an (p. 46 
n. 47 Huds. p. 400 G. $. 108a. Kl.). Die erfte beſtimmte chronologifche 
Nachricht, fo viel mir befannt, eines Ortes in diefen weiten Steppen ftammt 
aus der Zeit des abenteuerlichen Feldzuges des von Agathofles fo ſchmählich 
betrogenen Ophellas mit feinem befiglüfternen zufammengelaufenen Helfenen- 
volk nach dem reiche Beute verfprechenden Karthagifchen Gebiet (a. U. C. 
445 a. a. Chr. 308). In der von Diodor 1. XX. c. 41 uns erhaltenen 
intereflanten Erzählung dieſes mühevollen Zuges erfheint Automalax 
als ein anfehnlicher fefter Plad im Winkel des Golfes und war in der 
Folge denn auch ſchon dem Eratosthenes fowohl (bei Strabo 1. II. c.5 6.20 
p- 123 Csb. p. 186Kr.) als auch dem Appollodor (bei Stephanus Byz. s. v. 
p. 148, 12 ed. Meineke Berol. 1849) befannt. Was übrigens die rechte 
Form diefes Namens fei, ift nicht ganz Teicht zu enticheiden; wenn bes 
Stephanus Angabe, daß die einheimifhe Form des Ethilsn Adropalaxiıng 
fet, begründet wäre, würde AdropndiAaxa als bie richtige Form ſich heraus⸗ 
flellen; Meineke aber zur Stelle meint, daß Stephanus den beim Alexan- 
der Polyhistor vorgefundenen Accufativ für eine Rominativform gehalten 
habe, und daß auf diefem Berfehen allein diefe Form beruhe. — Allerdings 
wird auch Charax von Strabo fo erwähnt, daß man flieht, daß es ein 
alter Platt war, aber wenigftens haben wir fein beſtimmtes Datum. 

Der Stadiasmus nun, jenes Schifferhandbud , das in feiner erſten 
Geftalt in fehr gute Zeit, wenigſtens in diejenige der erſten Ptolemäer hin- 
aufreicht, gibt uns (p. 437 G. p. 193 49q. Hffm.) ein für die Oſtküſte 
der Syrie, wo fie noch zum Kyrenälfchen Gebiete gehörte, überaus reich- 
haftiges Verzeichniß von Orten, an der füblichen Küſte dagegen iſt er, wie 
natürlih,, dürftiger, aber doch auch hier erhalten wir fchon von mehreren 
lägen durch ihn Nachricht. Seinen Bericht, der gerade in dem jenes 
Kyrenäifche Geftade berührenden Theile am reinften bewahrt ift und faſt gar 
feine Entftellungen erlitten hat, wie fie ihn für andere Gegenden leider fo 
ſchmählich verderbt haben, brauchen wir hier nicht einzeln zu analyfiren; 
feine Angaben, von denen übrigens die meiften blos nautifche Wichtigfeit 
hatten, Iaflen fich bet jevem einzelnen Namen ohne Weiteres mit faft völli⸗ 
"ger Sicherheit auf die Dertlichkeiten, wie wir fie durchwandern werden, 
anwenden. Nur ein Hauptpunft if bier zu befprechen. Das ift der öſtliche 
Anfang der Syrte, das fo wichtige Kap Boreion. Bei ber Diftanz nämlich 
zwifchen diefem Ort und dem von Berenice aus vorhergehendem Halai hat 
ein arger, aber nicht zu verfennender Fehler fich eingefchlichen, der jedoch 
auch nur auf folgende Weiſe zu erklären iſt; ber Schreiber verfland ben 
Diktirenden falſch, ftatt EBopmhrovra: Errtaxdcra dexa, und feste alfo flat 
sein di — eine Diflanz, die uns mit einem Sprung an den innerften 
Golf der Syrte führen und dieſe unmirthliche Stätte mit allen den nach⸗ 
folgenden Orten beleben würde. Schon Mannert' hat ganz’ ohne Weiteres 
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dies Boreion des Stadiasmus auf das nach anderen Nachrichten ganz feſt⸗ 
ſtehende Kap, das heute Teibnes bezogen (Geogr. d. Gr.u. R. X., 2 S. 94, 
Taiuni nach Lauthier); Lapie hat die Zahl corrigirt (recuoil des itiné«- 
raires p. 373) und Kiepert if ihm auf feiner Charte von Kprenaia 
(Hellas und die Hellenifhen AU. Blatt XXIL1Y darin gefolgt — wie es 
denn ein volllommen fiheres Datum if. — Bon dieſem Punkte ausgehend, 
it die ganze durch Trümmer bezeichnete Topographie der Oftfüfte der Syrie 
fat ſicher; nur Heine Berfchiedenheiten in der Spentificirung können Statt 
finden, deren ich vielleicht die eine oder andre befeitigt haben werde. Sp 
fieht alfo bis zu den fo ruhmvoll belannten Altären der Philainen fo ziem- 
lich Alles fehl, hier aber beginnt nun bei der größeren Dimenflon der Di- 
flanzen große Unficherpeit in Spentificirung der vom Stadiasmus angege- 
benen 2ofalitäten, und wir müflen das Ganze hier zufammen betrachten, 
um zu einem menigftens einigermaßen fihern Refultat zu fommen Die 
ganze Länge der Küfte zwiichen den Altären und dem wiederum feft fiehen- 
den Kap Kaphalai (Räs Bü-Schaifa) geben die zuſammenaddirten Diftanzen 
des Stadiasmus (p. 452 G. p. 196 Hffm.): 

dno Dihuwv (Dilalvwv 2) Bupav — Ews — D Inrov ?) äxpas otad. ı 


and Dillnnou (Innou?) Ges . En cov’Enmov . . . grad. rv 
ano Erhpov. . . .  Enl Köpaxa (Kdpuxa » .  scad.pv 
dro Kopaxos (Kapaxoc) 77 Eögppavrds .. . ozaö.c 
ano Eöopavrov 0 0 2 0. Enlröov Augunov . . .„ orad.py 


ind Auswnod 8,2 2 000. ini Aria » 2.» rad.Ty 
ano Arno . 2.0.2000. El Tapyala. . . . . rad. 
And Tapyawv . . ent Keyalaz ... grad.v 
auf 2350 Stadien an. Dies iR nun zu wenig, da nad Lapie’s Meflung 
diefe Küftenentwidelung 2800 Stadien beträgt. Ohne Beränderung alſo in 
den Diftanzen if es unmöglich zu einem Refultat zu fommen, und es kommt 
nur darauf an, wie und wo man diefe vornehmen will; hierbei muß na⸗ 
türlich die Beichaffenheit der Landfchaft felbft leitend fein. 

Wir gehn allo aus von den Altären, woher die Fahrt des See— 
mannes angenommen wird, und fihreiten nah Weft fort. Die Lofalität 
der Altäre aber ſteht faſt vollfommen fe an der Gränze zwilchen S’ort 
und Bark’a bei oder vielmehr ein menig, etwa 25 Minuten Marſch, weſtlich 
von Muk'tär, und es iſt wahrlich nicht eitle Autoritätsgläubigfeit von mir, 
daß ich dieſen Punkt als feftfiehend annehme. Im Gegentpeil habe ich mir 
bei wenigſtens zu zwanzig wieberbolten Malen, in ganz geixennten 
Epochen, unternommener Unterſuchung der Einzgelpeiten der Topographie 
diefer Gegend jede mögliche Mühe gegeben, vieles Datum umzufloßen, vor 
Wem, weil es mir lange Zeit unmöglich war, troß allem Anfchein von 
dem Borurtbeil mich loszumachen, daß Jehudia mit Iscina locug Judaeo- 
rum iventifch fein müfle, wodurch auch die Charte gelitten hat, indem ich 
mich nicht überwinden fonnte, noch ehe ich alles Uebrige in's Reine ge⸗ 
bracht hatte, dieſen Punkt nicht einzutragen. Aber das Ergebniß aus den ge= 
nauen Diftanzangaben des Stadiasmus, daß jene in der alten Weltftellung 
diefer Landſchaft fo bedeutſame Kofalität bei Muk'tär fällt, ſtimmt vollfom- 
men mit den beflen Angaben ver übrigen Autoren, Polybius 1. IIL c. 39 
(freilip weniger beſtimmt), Pomponius MelelL «. 7, Pliniu H, N. 


— 
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1.V.c.4, Ptolomaeus 1,.IV. 0.3 6.14 p. 100 Bert. und Solinus 0.27 p. 52 
die Alle die arae in dem innerſten Winkel des Golfes anfegen. — Bon 
diefem Punkte nun ausgehend, haben wir zuerfi die DıAlzrzou dxpa — 
jedenfalls iventifch mit ber ’Innov &xpa des FPiolemaeus, übrigens mol 
auch nur ein aus dem Puniſchen präcifitter Ausbrud, der lebhaft an Hippa- 
greta erinnert (vgl. ©. 211 n. 8), aber dafür nicht gleich aus dem Text 
zu floßen, wie Hoffmann in feiner überaus Hiederlichen Ausgabe gethan — 
die für und dadurch, daß fie ald „ein rauhes Borgebirge mit einer Rhade 
und Waſſer“ angegeben wird, nähere Beflimmung erhält. Wenn wir nun 
eine ſolche Oertlichkeit wehlich von Muk’tär fuchen, fo finden wir zwar ein 
Meines Kap, Räs ’Ali, fhon bei 17’30 wefllich von dem Punkte, wohin 
bie Altäre oder vielmehr das nach ihnen benannte Dorf aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach zu ſetzen find, aber es ift nicht bedeutend, gewährt den Schiffen 
feinen Schuß, hat fein Waſſer — obgleich ich darauf nichts gebe, da hier 
früher Brunnen waren — und iſt etwa nur 280 Stabien entfernt, während 
jenes Borgebirge bei 400 Stadien Diftanz angegeben wird. Da aber hat 
bie Küfte durchaus Feine Derartige Formation, und das erfie Borgebirge, 
zu bem wir weiterhin gelangen, iſt bei 500 Stadien, das Kap bei Jehudia, 
wo die Küfte in größerer Biegung fih nah Sübden frümmt. Dies nun 
identificirt Lepie im recueil p. 374, deſſen cap des torrents, ein mir voll« 
fommen unbefannter Name, der wol nur von Frangöfiichen Seeleuten aus⸗ 
gegangen ift, mit biefem Kap von Jehudia der Eharte (orbis Romanus 
file. 8) nach iventifch if, mit der Diinzou dupa. Aber dagegen iſt Man- 
ches einzuwenden; denn hier if kein dxpwrhpov pay, es ift hier auch 
durchaus Fein Gpoppos; Wafler allerdings, wenn auch in fehr fchlechter 
Qualität (f. ©. 342 meines Berichtes). Und fehn wir ung einmal gezwun⸗ 
gen, den Zert des Stadiasmus zu ändern, fo können wir anflatt (500) 1% 
eben fo gut (600) y corrigiren, wenn wir dadurch in anbrer Hinficht ge» 
winnen. Das ift nun aber entfrhieven der Fall; denn mit 100 Stadien 
weiter weſtlich fommen wir zu jener höchſt intereffanten Lokalität Berga- 
udd (|. S. MO) die mit der über einer nicht verächtliden Bucht, bie noch 
jebt Sahrzeugen im Notbfal zum Hafen dient, hoch firh erhebenvden Kuppe 
von ber See aus an diefem einförmigen Küftenftrich einen fehr bedeutſamen 
Punkt bilden mug, eben fo fie wie für den Landreifenden eine überaus impo- 
fante Scheivdegränge bildet, ein Umſtand ver allein Beschey, dem der Sta⸗ 
Diasmus vollkommen unbefannt war, verleitet bat, in den Trümmern auf 
der Kuppe den von Strabo als eiufligen Gränzpoften zwifchen dem Kyrenäi- 
fhen und Karthagiſchen Gebiete angegebenen Ebyppdvras nüpyos mit Zu— 
verficht wienerzufinden (Proceedings p. 189 £.) — ein übrigend viel er⸗ 
Härlicherer Irrthum, als Lapie’s Verfahren, der bei Applikation ber alten 
Ortſchaften der verfchledenften Perioden diefen wichtigfien pur Ruinen bes 
zeugten Ort vollfommen übergeht. Und doch haben wir bier fomohl ein 
dxpwrhpov tpayd, als auch einen dyoppos — freilich gegenwärtig Tein 
Wafler, was ver Grund war, daß ich bei meiner Paſſage nicht, wie ich 
wünfchte, hier übernachten Tonnte, um biefe ganze fo beveutfame Oertlich- 
Teit noch genauer zu unterfuchen; aber zur Regenzeit führt das tiefeinge- 
riffene Strombeit, das einzige der ganzen Syrie, offenbar eine nicht ge- 
ringe Quantität Waflers mit fh, und daß für ununterbrochenen Waſſer⸗ 
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vorrath geſorgt war, beweiſt hinlaäͤnglich das anſehnliche von anderen Rui⸗ 
nen umgebene Kaſtell auf der Höhe. Es iſt ein ſehr beachtenswerther Um⸗ 
ſtand, daß die Landſchaft zwiſchen dieſem Punkt und Jehudia ſich durch ihre 
Trümmer als die im Alteribum am dichteften bevölkerte kundgibt, und wir 
werden bei der Topographie der fpäteren Zeit Anlaß finden, noch einmal 
auf diefen höchſt wichtigen Punkt zurüdzutommen. 

Gehn wir nun weiter nach Weften, fo fommen wir mit 350 Stabien 
um das Ras Hautdscha hinum und bei Bü-Sa’da vorbei nad N a’im. 
Na’im aber war noch in der Blüthezeit ver Osmaniſchen Herrſchaft ein aus⸗ 
gezeichneter Hafen Ci. Note 65); auch fehlt es hier nicht an Wafler, und 
umher ift gutes Land. Es paßt alſo dieſe Lokalität fehr wohl mit der De- 
fhreibung von Eperos — das Hoffmann fo ohne Weiteres in Oisporis 
verwandelt, um ben Stablasmus in äußere Uebereinſtimmung mit Ptole- 
maeus zu bringen. Bon ihm heißt ed: Aushv dotı mAolors puixpois, Eye 
ödwp. tourd karı Ypobpıov Bapßdpwv. Lapie dagegen fommt vom cap des 
torrents mit 300 Stadien, wie er flatt 350 des Textes corrigirt, au nord 
ouest de Charfah, womit er unzweifelhaft ven Meinen Küftenvorfprung 
zwifchen Scharfa und Bü-Sa’da bezeichnet — eine in jeder Hinficht trofifofe 
Lolalität. 

Wenn nun fehon bis Hierher meine Spentificattion fih als nicht un- 
wahrfcheintich erweiſt, fo gewinnt fie hoffentlich noch mehr durch die Bezie⸗ 
hung der beiden nächſten Stationen. Denn faft genau 150 Stadien, ober 
vielleicht wenig mehr — wie denn der Stadiasmus befonders an Küften, 
wie diefe, wo die Diftanzen von einem Punkt zum andern To ausgedehnt 
find, fo genau keinesfalls iſt und auch unmöglich fein konnte — führen uns 
nun zu der anfehnlichen Zrümmerflätte von Medinet Sultä&n. Der 
jebige, zum großen Theil fo überaus verdorbene Zert des Stabiasmus 
nennt diefe Station Korax; es kann aber wol faum ein Zweifel obwalten, 
daß Charaxz, das beſonders durch Btrabo’s, den wir hier bei Betrachtung 
des Stadiasmus gleich zur Ergänzung binzunehmen können, da er feine 
neuen Lofalitäten binzufügt, nähere intereffante Angaben 1. XVII. c. 3 p. 
811 Cs. p. 495 Tchn. befanntere Emporion, das als ſolches eben nur in 
der früheren Zeit, der jene Urkunde ihrer erften Abfaffung nach angehört, 
feine Bedeutung haben konnte, entweder zu lefen oder wenigftend zu ver⸗ 
ſtehn if. Der Stadinsmus gibt den Namen ohne irgend nähere Bezeich⸗ 
nung; es verfieht ſich aber von felbft, daß der Ort, um biefem Schiffer⸗ 
handbuch der Erwähnung werth zu feheinen, einen Ladungsplatz oder der⸗ 
gleichen haben mußte, und Strabo’s Ausdrud in der höchſt intereflanten Ro: 
tiz über diefen Plaß, den er ganz übereinftimmend von Weſten aus als 
den erfien Punkt nach Euphrantas angibt — eld ÄAAos Tönos Xapak xa- 
Aobpevos, d Epumopelw Eypwvro Kapynödvıoı xoptLovres olvov dvre- 
pOPTICGABVOI di dnöv xaı olApıov apa zwv Ex Kupfvns Addpa mapa- 
xopıLoptvov — zeigt deutlich, daß hier eben vorzüglich Seeverkehr betrie- 
ben wurde. Wir haben nun gefehn (f. S. 334), daß Medinet Sultän eine 
Hafenbildung hat; merfwürbig bleibt aber, daß der Stadiasmus, wenn 
fein Tert bier nicht verffümmelt tft, ganz von jener Bedeutung fchweigt. 

Jetzt müffen wir allerdings in einer der folgenden Diftanzen noch eine 
Aenderung des Textes vornehmen, um zum Rap Msar&ta zu gelangen, auf 
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kommen wir mit 200 Stadien weiter nach Weflen nicht zu einem Punkte, 
welcher der von der nächften Station, Euphrantai, angegebenen Be- 
ſchaffenheit irgendwie entfpräche; nehmen wir Hingegen flatt deſſen 350 Std. 
an, fo gelangen wir zu der bedeutenden Dertlichfeit des K'as'r S’afran, 
wo wir Beides gefunden haben, fowohl einen Ayırv als auch üdwp und 
Ruinen mehr als hinreichend um einen möpyos, wie Strabo folchen bier 
vorzüglich bezeichnet, deffen Nachricht übrigens, daß derſelbe einft unter ven 
Ptolemäern die Gränzicheide zwifchen dem Kyrenäiſchen und dem Karthagt- 
fen Gebiete gebildet habe, ich in Zweifel ziehe, vertreten zu können. 
Schon Della Cella hatte hierher oder wenigftens in die Nähe diefer Dertlichkett 
den rbpyos Edppdvras gefeht (viaggio p. 50), aber nur zufällig, aus einer 
Berbindung von Unkritik und Abgeſchmacktheit, indem er S”afran felbft für 
Aspis hielt, one Kenntniß anderer Urkunden Strabo’s Ausdrnd, ouvexhc, 
wörtiih nahm, und nun vielleicht durch den fernen Anblid des auch mir 
aus der Ferrie zuerſt bedeutſam erfcheinenden mäit g’arfisch genannten Pfet- 
lers — wahrſcheinlich Hamed Garoosh bei Beechey, proceedings p.160 — 
zu unwahren Webertreibungen verleitet, jene drei Gränzfäulen mit Punt« 
nifchen Snichriften hierher phantafirt Hat. Auch Lapie trifft nun hier mit 
und zufammen, dem ich nun in Spentification der übrigen Punkte bis Ke- 
phalai beipflichte, fo daß Dysopos — ein Name, der unzweifelhaft von 
dem üblen Geruch der Gegend hergenommen und fich alfo fehr güt durch 
die Ausdünſtungen der großen Sebcha erklärt — bei den Trümmern am 
D. Gebaibe, Aspis bei der von Beechey Mahäda benannten Dertlichkeit, 
die ich unbeachtet gelaflen, und Tarichaia, offenbar von den Pökeleien 
der in der damals feeartigen Sebcha gefangenen Fiſche fo benannt, in N, 
von Melfa fällt. Nur eine fcheinbare Schwierigkeit if} hier in Betreff von 
Aspis zu befeitigen. Strabo nämlich fcheint diefen Ort als einen trefflichen 
Häfen, wenigſtens den fchönften in der Syrte zu bezeichnen, aber fein Aus- 
drud, wie er diefe Gegenden überhaupt fehr obenhin befeitigt, if äußerſt 
unbeftimmt — pera 82 nv Alpynv tönog Eoriv "Aonis xal Aıumv xdAAıoros 
&v ij Loͤprei. Aus der ganzen Stellung der Worte ift nicht deutlich, ob 
Aspis felbft diefer fehönfte Hafen fei, obgleich es freilich fo feheint. Bee- 
chey, der allein durch die Angabe des Hafens geleitet, Aspis mit S’afran 
zu ibentificiren geneigt war, hat dieſen Umfland dennoch nicht überfehn 
(Proceedings p. 140). Nicht zu übergehn ift hierbei, daß ber Stadiasmus 
den Ramen allein ganz ohne Hervorhebung einer günftigen Eigenfchaft an⸗ 
gibt — ein Umſtand, der allerdings noch viel beveutender fein würde, 
wenn er nicht auch bei Charax, wenn anders fein Korax damit identiſch 
ift, fo ſchweigſam wäre. 

Nachdem wir nun diefe älteren Berichte in Erwägung gezogen, kom⸗ 
men wir zu den wenngleich nüchternfien doch reichhaltigften, aber auch un« 
zweifelhaft zur vollen Nutzanwendung fihwierigften Dofumenten für bie 
Topographie diefer als Verbindung zwifchen den beiden wichtigen Gebie- 
ten, der fo fädtereichen Provinz Africa im Weſten und Eyrenaica im Often 
im Gefammtorganismus des Nömifchen Reiches durchaus nicht bedeutungs⸗ 
Iofen Sprienlandfchaft, ich meine die beiden Itinerarien. Wenn nun 
deren Berhältniß zu einander auch ſchon in anderen Gegenden oft hört 
verwickelt if, fo gilt das in viel engerer Beziehung von der unſrigen 
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Nur ſehr wenige Punkte gibt es hier, wo das nach Peutinger benannte 
itinererium pictum (T. P.) sgm. VII. und VIIL, im recueil des itine- 
zaires p. 287, und das den Namen Antonin’s borantragende itinerarium 
provincisrum (L A.) p- 63 sqq. W. p. 29 sq. PP,, p. 19 sq. im recuail, 
mit einander übereinfiimmen. 

Diefe wenigen für die ganze Identificirung überaus wichtigen Punkte 
find folgende: Macomades, das auf T. P. den Beinamen Selorum,” im 
I. A. den Zufaß Syrtis erhält; der Seina in jener, hier Iscina genannte 
Drt, höchſt bedeutend, da er auch bei Ptolemaens auftritt, Tugulis ober 
Tugulus ebenfalls bei dem Alexandriniſchen Geographen erfcheinend, und 
Anabucis. Unbegreifliher Weife hat Lapie (recueil, am Orte) bie 
Identität des zweiten Ortes nicht anerfannt; nur ein wunderbar fefigewur- 
zeltes Vorurtheil ſchon falſch Tonfteuirter Routen konnte ihn dazu verleiten. 
Für bie Form Iscina, die allerdings als bie richtigere erfcheint, Da auch ber 
gerade in den Ramen fo genaue Ptolemaeus ihrer fich bedient, Hat der 
trefflihe Escurialcodex des L A. fogar diefelbe Form wie T. P., näm⸗ 
fi Scina. 

Nicht weniger nun, als die Namen ber Orte oder Stationen , bifferi- 
ren auch die Diftanzen in beiden Stinerarien, fowohl im Ganzen als im 
Einzelnen; T. P. gibt der Straße von Leptis nach Berenice (Bernicide) 
eine Länge von 700, I. A. nur von 583 Milliarien, aber diefe Divergenz 
vertheitt ſich ſehr ungleihmäßig und kommt in wett flärferem Verhältniß 
auf den erfien Theil der Route von Leptis bis Macomades, deren Diſtanz 
dort 296, Hier nur 233 m. p. beträgt. Hier nun zeigt fich ſehr fchnell, 
was ber Grund dieſer außerordentlichen Abweichung war, nämlich jener 
große Sumpfſee, den wir freilich im Frühjahr nach einer Reihe trodener 
Jahre in feiner ganzen Ausdehnung nicht Tennen gelernt haben, und die an 
feiner weſtlichen Seite vafenartig zerfireuten Fruchtſtellen, beſonders T’ah- 
arg’a und Uädi H’alfü. Es ſtellt ſich alfo heraus, daß die beiden Routen 
hier ganz verſchiedene Richtung einhielten, und daß bie eine den Weg au 
ber Küfte nahm, während die andre um Die Sebcha hinum führte. Zur 
annäherungsweife genauen Beflimmung nun iſt fehr zu beffagen, baß wir 
nicht bei beiden den Ausgangspunft vom eigentlichen Anfang der Syrte 
beflimmen können; denn auch das Zufammenfallen des Thubactis mun (ici- 
pium) der T. P. mit Moaräta, obgleich allerdings mehr als wahrfcheintich, 
beruft blos auf der Weberzeugung, daß ein Städtchen, wie jener Ort fi 
zu erkennen gibt, nur hier liegen konnte. Mannert, beffen ganze Topogra- 
phie der Syrte (Geogr. d. Gr. u. R. X., 3 ©. 129-132) völlig unbrauch⸗ 
bar if, ſtellt nun ohne weiteres auf, die Straße auf T. P. folge dem Um⸗ 
weg der Küfle, während bie des I. A. quer hindurchſchneide; was damit 
aber geſagt ift, erfieht man deutlich daraus, daß er das 129 m. p. von 
Leptis entfernte Auziqua an den Cinyps feßen (S. 130 nad Wesseling 
zum I. A. p. 64) und das auf der Nebenſtraße der T. P. gelegene Zaga- 
zama mit S’afran identificiren Tonnte (S. 131). Diefe ungeheuren Irr⸗ 
thümer erflären fih nur aus der damals ſelbſt nach Della Colla's Reife 
noch fo überaus mangelhaften Kenniniß der wahren Befchaffenheit unfrer 
Landſchaft. 

Da nun in der weſtlichen Hälfte die Ungewißheit fo groß ik, iſt es 
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ungleich geraihener, auch dier wie beim Stadiaemus von Oſten anzufangen, 
und von hier aus an dieſer Küſte, wo die Routen zwar auch zuweilen ein 
kleines Terrain zum Divergiren hatten und, wie ſich ganz klar herausſtellt, 
auch wirklich benutzten, aber doch im Ganzen genommen nur höchſt geringe 
Abweichungen von einander haben konuten, nach Weſten fortzugehn. Hier 
nun haben wir im Winkel des Golfes wiederum den faſt ganz ſichern Aus⸗ 
gangspunkt, die fo dentwürbige Stätte der Altäre der Philainen. 
Zwar werden fie unter diefem Namen im I. A. nicht erwähnt, es kann aber 
tein Zweifel fein, daß vie Banadedari benannte Station damit vollkom⸗ 
men ibentifch if, da das öſtlich Darauf folgende Anabucis fowopl im Namen, 
als in der Diſtanz in beiden Ztinerarien harmonirt, und bie vorhergehende 
Tugulis nur einen nicht bedeutenden Unierſchied der Diſtanz zeigt, der ſich 
leicht durch eine mehr direkte Richtung der Route bes L A. erklären Iäßt. 
Ehe wir aber daran gehn, die Stationen der Römifchen Straßen mit 
den Oerilichkeiten der Landfchaft felbft zu iventificiren, müffen wir uns einen 
Maßſtab zu verichaffen fuchen zur richtigen Beziehung der Entfernungen 
meines Marfches auf die Diſtanzen der alten Routen. Nach dem jeboch, was 
ich in Betreff der Unſicherheit der Richtung der alten Straße im weſtlichen 
Theile der Syrie gefagt habe, iſt Teicht einzufehn, daß es fehr mißlich if, 
die ganze Länge der Route auf die Stunden meines Mariches zu veriheis 
len, um zu fehn, wie das Milliarium zu meiner Marfchftunde fich verhäft. 
Bir werben alfo am fiherfien gehn, obgleich auch das nur annäherungs« 
mweife und in vielen Beziehungen mißlih, wenn wir Die Route ber T. P. 
nur von Macomades an in Betracht ziehn und zwar fo, daß wir erfl das 
L A. von Leptis bis Banadedari oder zu ben Nltären vermeflen und dann 
mit dem Abzug der nach dem I. A. bis nach Macomades verwandten Stun« 
den, bie übrigen auf die in T. P. gegebene Diftanz zwiſchen diefer Station 
und den arae vertheilen. Nun bat das I. A. 395 m. p. von Leptis bie 
Banadedari, mein Marſch von Lebda bis Muktär beträgt 99 — 100 Stun⸗ 
Den nach Abzug des Umherirrens vor S’afran ; es kommen alfo fa ganz 
genau 4 m. p. auf eine meiner Marſchſtunden. Dies if nun ein Berhält- 
niß, das, in Rüdficht darauf, daß die Routen bes I. A. noch die birelteflen 
zu fein feinen, ſich allein dadurch erflärt, daß wir nicht behindert pur 
vie Begleitung eines großen Troffes fehr rüftig marſchirt find, wozu viel 
beitrug, daß ich ale Reiter den ganzen Zug in fehnellen Schritt brachte, 
während meine Kameele vortrefflich auspolten. Wenn wir nun für bie 
Diftenz bis Macomades je eine Stunde auf 4 m. p. abziehen, alfo auf 232 
m.p. 58 Stunden, und die übrigen 42 Stunden auf die in T. P. zwiſchen 
Macomades und den aras angegebene Diflanz von 188 m. p. verrechnen, 
fo gewinnen wir in Bezug auf die T. P. fogar das Verhälmiß von 44 
m. p. oder genauer Al m. p. auf je eine meiner Marſchſtunden. Daß 
nun aber dies nur feheinbar und daß es unmöglich iſt, mit einer auch noch 
fo Heinen Kafla, wobei Kameele und Fußgänger find, auf längerem Marie 
44 Romiſche Miliarien in der Stunde zurüdzulegen, flieht Jeder ein, der 
irgend eiwas von dem Sachverhältniß verfieht. Wir werben fpäter ſehn, 
was ber Grund dieſes Mißverhaͤltniſſes if, und nehmen auch hier vorläufig 
das Berpältniß voy 4 Millien auf eine Marfhflunde an, indem wir nur 
auf jede Station eiwas hinzurechnen. 
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Wenn wir nun, nachdem wir diefen Maßſtab gefunden haben, von den 
arae weftlich vorrüden, fo Tommen wir zuerfi mit 30 m. p. der T. P., die 
Lapie mit Unrecht nach der auch verhältnißmäßig noch zu geringen Diflms 
des I. A. in 24 m. p. hat verändern wollen, nah Tugulis, das al 
nicht allein in beiden Stinerarien, ſondern auch bei Ptolemaeus, wenn auf 
in falfcher Pofttion vorkommend, als ein anfeßnlicher nicht fo momentaner 
Punkt fih darfiellt, und das wir nun mit Entfchledenhett mit den von ber 
den arse Philaenorum entfprechenden Stätte, etwa 4 Stunde wehlich von 
Muktär, 74—74 Stunden entfernt gelegenen, von Beechey ganz fiberfehenen 
bedeutenden Ruinen des K'as'r el ’Atesch, — der Name, das Kafell 
des Durfies, hat fiher eine tiefere Bedeutung — das, wie wir fahen (5.350), 
auch im Arabifchen M.A. ein bedeutfamer Punkt war, dem es auch damals 
an Brunnen noch keineswegs fehlte, identificiren. Bon diefem Punkte an 
theilen fih nun die Routen, und wir haben hier eine für das gegenfeitige 
Berhältntß der beiden Stinerarien überhaupt nicht unintereffante Erfcheinung. 
Zur Zeit nämli, als die T. P. ausgeführt wurde — das heißt in ihrer 
erfien Redaktion, die ich mit Mannert in die erfte Hälfte des dritten Jahr⸗ 
hundert p. Chr. fee — war zwar der Weg an ber Küfte entlang der 
vorzugsweiſe benutzte, es beftanden aber auch fchon Heine Pältze weiter ins 
Binnenland hinein, freilich in höchſt geringer Entfernung, die nun durch 
Rebenftraßen mit der Küfte in Verbindung gefebt wurden, fo Dicdica, das 
fo wie Macomades den zwiſchen ven Nafamonen und Pſyllern — wenn fe 
nicht mit diefen Xebteren, deren Untergang (Herodot 1. IV. c. 173) wel 
nicht fo wörtlich zu nehmen if, identifch find — eingebrungenen Seli gehörle, 
und Zagazaena, das unzweifelhaft dem Sakazama des Ptolemaeus entfpriät, 
der es jedoch, wie er den Küftenort Thagulis zu einer Binnenſtadt, fo dies 
zu einem Küftenort madt. Als nun das Provincialroutier das, wennauch 
auf älteren trefflihen Dokumenten beruhend, doch in feiner heutigen Ge⸗ 
alt keinesfalls vor Constantin ausgeführt wurde, abgefaßt warb, war bie 
Straße an der Küfte, die nur Meine Stationen oder nur zeitlich wichtige 
Punkte berührte, aufgegeben, und bagegen die ein wenig von ber Küfle 
zurüdliegende Straße gewählt, auf der allerdings nur noch Dicdica er⸗ 
ſcheint, während an bie Stelle von Zagazaena ein Aubereum’ getreten ff. 

Wenn wir nun erft pie Hauptroute der T. P. betrachten, fo kommen wir mit 3 
m.p., bei welcher Entfernung nach der nur 6 m. von Tugulis angegebenen 
Zwifchenftation Turris et Taberna, Praesidium als eine größere mili⸗ 
täriſche Station angelegt wird, enifchieden nah Jehudia, wo fih de 
Grundmauern einer nicht unbeveutenden Wohnftätte finden — obgleich weſt⸗ 
lich daran noch viel Trümmerhügel fich befinden — von dem mit dem Um⸗ 
weg über den am Thalausgang gelegenen Brunnen Sania ich 74 St. 
nah Kasr el ’Atesch verwandte. Wir finden hier num zugleich eine 
Erklärung, wie biefe Dertlichfeit zum Judenort xar' &koyhv wurde; wie 
nämlich die Juden an der Oſtküſte der Syrte in das fefte Boreion ſich zu⸗ 
rüdzogen, fo müflen fie auch in dieſem feften Kaftel eine Zuflucht gefucht Haben. 
Indem wir nun von hier wiederum die unficheren Zwilchenftationen bis 
zum wichtigen Platze, dem älteren Römifchen Zubenort, Seina ober Iscins, 
für's Erfte bei Seite Iaffen, führen uns 91 m. p. nach ser weiten Trüm- 
fätte von Medinet Sultan, von ber ich 22-22 Stunden — bie nit 
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völlige Beftimmtheit brauche ich den Berfländigen nicht erſt zu erponiren — 
gebraudte, um Jehudia zu erreichen. Nachdem wir nun fo einen feften 
Endpunkt gewonnen haben, können wir fchon eher. auch die Zwifchenftatio- 
nen berüdfichtigen, aber ich will darüber beftimmte Entfcheivung nicht ab⸗ 
geben; denn daß eine Station wie ad palmam, wo alſo eine vereinzelte 
Palme, wie in der neueren Zeit bei ’Arar, Markzeichen und Namen ab- 
gab, nur höchſt unbedeutend, eben nur eine ganz momentane Station war, flieht 
Jeder ein. Einen folchen Punkt genau anſetzen zu wollen, erfcheint mir 
lächerlich. Aber 3—34 Stunden wefllich von Jehudia ift nun jene ſo über« 
aus bebeutende Dertlichfeit, der Engpaß von Berga-uäd. Diefen Punkt 
fonnten die Römer, die mit fo außerorbentlichem Berftand und Umficht für 
den ganzen Organismus ihres Neiches und fomit auch für die Sicherheit 
ber großen Straßen forgten, unmöglich vernachläffigen; fchon der gefunde 
Verſtand fagt, daß ſie hier zur Beichüßung der Straße etwas thun mußten, 
und bie Ruinen auf ber Kuppe über dem Meere fprechen zu beutlih — 
nur nicht für Lapie, der unbegreiflicher Weife dieſen als einen alten Wohn 
platz Har bezeugten Punkt vollfommen übergeht. Auch für die Route des 
I. A. war er wichtig; denn auch fie Tonnte fich bier nicht mehr landeinwärts 
halten und mußte der Küſte nahe rüden. Lapie hat fie von dieſer Noth⸗ 
wendigfeit dispenfirt und zieht feine Route weit im Süden durch das Land 
(orbis Bomanus file. 8); daß er fih dazu aber durch fpecielle Nachrichten 
über die Befchaffenheit des dortigen Terrains befugt gefehen, möchte ich 
ſtark bezweifeln, und diefes Verfahren eher feiner Unkenntniß deſſelben zu⸗ 
ſchreiben, obgleich ich nicht mit Entfchievenheit dagegen auftreten ann, da es mir 
leider wegen Waſſermangels nicht möglich war, längere Zeit bei Berga-uad 
zu verweilen, um das Terrain im Süden ber Hügelfette gehörig zu veco- 
gnosciren. Nun benennt T. P. die nächſte Station nach Praesidium: ad 
Turrem, aber fie fehreibt bei dieſer Diſtanz XX., bei der folgenden ZU. 
Obgleich ich nun ein Gewiflen mir daraus mache, felbft an biefem Doku⸗ 
mente etwas zu ändern, fo glaube ich doch, nicht zu kühn zu fein, wenn ich 
diefe Diftangen umflelle, und fo nun die Turris der Natur gemäß mit ben 
Ruinen bei Berga-u&d, die übrigens deutlich zeigen, daß um ben kaſtell⸗ 
artigen Bau auch ein Heiner Ort fich umherlagerte, ibentificire. In Bes 
treff des I. A. will ich mich der Entfcheivung enthalten, aber ich halte es 
für höchſt wahrfcheinlih, daß Dicdiea, das anzufeßen durch die Neben- 
firaßen der T. P. uns leichter wird, etwa an den Eingang ber ſchönen 
Thalöffnung beim Brunnen Sania (S. 342) gelegen hat. Die Schwie- 
rigkeiten, viefen in der alten Topographie der Syrte übrigens wichtigen 
Punkt zu identificiren find groß, und Lapie, der fonft in der That nicht 
furchtſam ift, hat im Zerte des recueil wenigſtens eine Spentification gar 
nicht gewagt, auf feiner Charte aber (orbis Romanus file. 8) fett er es in 
S. O. von Praesidium (Jehudia) an, und das if auch das einzig Mögliche. 
Denn nur hier ift freies Terrain, um einem in's Binnenland zurüdgelege- 
nen Orte Pla zu gönnen, und nur fo Fonnte eine beſondre Nebenroute 
von Praesidium ‚dorthin eriftiren, wie P. T. angibt, von 12 m.; was und 
entfchievden nach Sania führt, wenn auch zur vollſtändigen Gewißpett leider 
die Diftanzangabe der Nebenroute von Tagulis nad) Dicdica fehlt. So 
viel aber iſt augenfcheinfich, daß die Zahl XXIV. für dieſe Straße im 
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L A. unrichtig if. Wenn nun aber Diedies hier lag, wie bei der Be⸗ 
fhaffenpeit des Terrains kaum anders möglich if, fo mußte Aubereum, 
zu dem, wie gefagt, die Straße nur auf der Hauptroute ber T. P. gehen 
tonnte, bei 25 m. p., von denen fdhon 123 bis Jehudia, ober da Die neue 
Strafe hier etwas füblicher fih hinziehen konnte und auch wahrſcheinlich 
hinzog, höchſtens 1—2 m. weniger abzuziehen find, entweber mit Berga- 
ndd ſelbſt, alfo wenn meine obige Argumentation richtig iR, mit der Sta⸗ 
Hon ad Turrem der T. P., zufammenfallen, oder etwa 3 m. p. wefllich 
davon, alfo bei den ausgebreiteten Ruinen am Undi Schegga anzufeßen fein. Hier 
eniſteht nun die Schwierigkeit, daß im I. A. nur 56 m.p. bie Iseina übrig 
bleiben, während die Route der T. P. 71 mißt. Lapie hat Vebereinftim- 
mung in beide Routiers zu bringen gefucht, indem er die Diſtanz der T. 
P. zwifchen Scina und Aulahon von XX. auf III, rebucirt, obgleich es nun 
noch unbegreifiicher und in der That vollkommen räthielpaft wird, baß er 
. das Iscina des I. A. nicht mit Scina ber T. P., fondern mit der bei 13 
m. p. angegebenen wefllich nächſten Station ad Speluncas für identiſch 
galt. Sch Halte die Reduction für unndthig; das Terrain iſt hier wieder 
frei und offen, und ber fpätere offenbar durch Ingenieure ſyſtematiſch über- 
feste Steaßenzug des I. A., der nur eine Station, 'Tramarieium, beräßtt, 
Yonnte eine ungleich direklere Richtung nehmen, als der ältere mit 3 Sta⸗ 
tionen, bie wahrſcheinlich der Straße bedeutende Winkelzüge gaben. Denn, 
um oßne Anmaßung meine Meinung zu fagen, denke ich mir 3. B. bie 
Station Aulahon an dem Brunnen treffiigen Waflers, Zukkaro (©. 336), 
ad Palmam in der weidereichen fruchtbaren Landſchaft BA-Ba’rda; über ad 
Capsum — capsus hier offenbar, septum, vallum, locus sudibus aliave re 
eomclusus, in quo animalia continentur, Lexicon Forcellinied. Germ. s. v. — 
ultimum will ih, da ich oben eine Veränderung der Diſtanzangaben vor⸗ 
geichlagen, eine Meinung nicht aufflellen. 

Wir haben nun alfo in Iscina, dieſem, wie es fcheint, ganz anfehnli- 
Sen, zu einer gewiffen Periode wenigſtens — in der erften Hälfte des brit- 
ien Jahrhunderts a. Chr. — vorzugswelfe von Juden bewohnten Ort, in 
den beveutenden Ruinen der Medinet Sult'än wieber erkannt, mit bewen 
auch das gleich wichtige Charax zu identificiren, wir und bringend veran⸗ 
laßt fapen, — daß Sort eine antite Stabt war, fagt Leo African. fl. 72 
ed. Bamus. ausbrüdtich, wie Die Eimen behaupteten, von den Egyptiern, wie 
Andere, von den Römern erbaut — fo Daß alfo diefe Stätte in der frü- 
hern Karthagiſch⸗ Kyrenälfchen, dann in der Römitden Epoche und zuletzt 
im M. A. eine gleiche Bedeutung gehabt zu haben fiheint. Es kommt hier 
nun noch ein topographiſcher Umſtand in Betracht; T. P. nämlich zeichnet 
õſtlich von Iscina einen torrens hin. Darauf iſt mun allerbings wenig zu 
geben, um fo weniger, als biefer torrens als ein Arm eines größeren 
Stromes dargeflellt wird, der fi$ in zwei Rinnen theilt, und beffen wefllicher 
Arm zwiſchen Macomades und Zure, alſo in einer Entfernung von eiwa 
30 m. p. mündet, was ih als volllommenen Unſtun gleich auf den erflen 
Blick Herausflelt. Allerdings nun bemerkte ich augemblidiich Teinen auch 
noch fo kleinen wirklichen Undi, weder an der einen noch an der andern 
Stelle, das Zerrain aber dRkih an Medinet Sultän iſt zerriſſen genug, 
um während ber Winterregen einem Feen momenianen Strom hinreichend 
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Nahrung zuzuführen. Sonberbar nur if, bag T.P., wenn fie einmal ſolche 
Roturverhältniffe angeben wollte, bie ungleich wichtiger⸗ Uadibildung bei 
Berga-uäd vernadhläffigte, wo das einzige eigentliche Bett eines torrens iſt, 
das ich wenigfiens auf meiner ganzen Tour um bie Syrte bemerkte. 

Wir gehn alfo von biefem wichtigen Punkte, der uns einen unſchätzba⸗ 
ren Anhalts- und Rubepunkt für die vergleichende Topographie der Syrie 
darbietet, weiter nach Weſt zu einem andern in beiven Itinerarien überein» 
flimmenden Orte Macomades über, der fih eben dadurch als eimas 
Dauerhafteres als eine blos momentane Station darſtellt. I. A. zieht feine 
Route direft nach Macomades, dem es den Beinamen Syrtis gibt; die Die 
flanz weicht in den Mier. ab. Der trefflihe Codex des Escurial, der ganz 
unabhängig für ſich daſteht und bie frühere Recenfion vor den Zufähen der 
nachbioeletianifchen Zeit darftellt, hat XXX.; der ebenfo vorirefflihe noch 
ältere Wiener aus dem achten Zahrhundert, und fomit für. uns die ältefte 
Quelle diefer für die Topographie des Römiſchen Reiches fo hochwichtigen 
Urkunde bat XXXL, der zweite auch dem achten Jahrhundert angehörige 
Wiener E. und die ihm meift folgenden, der Rheimfer und der des Vati⸗ 
can, fo wie der €. der Laurentianifchen Bibliothel aus dem zehnten Jahr⸗ 
hundert haben XXXIU. Alte diefe fo trefflihen C. C., befonders den bes 
Escurial, dem fie fonft fo gern folgen, haben Parthey und Pinder hier 
verlaffen, und die von der aus dem verlornen Speierfchen €. abgeleitete 
Handſchriftenfamilie, deren vorzüglichfie die Dresdener iſt, bargebotene 
größte Diſtanz von m. p. XXXIV. aufgenommen — ich weiß nicht ob 
mit gutem Recht. T. P. verwendet freilich mit 3 in gleicher Diſtanz von 
13 m. p. einander folgenden Zwifchenflationen ad Speluncas und Zure 
39 Millien. Mögen wir aber die eine oder die andere Angabe ber 
fer. des I. A. und dieſem oder der T. P. folgen, deren Differenz ſich 
fon durch vie von den Zwifchenflationen veranlaßten Umwege ver T. P. 
erklärt, jedenfalls fommen wir, wenn wir die Diftanzgen auf meinen Marich 
vermeffen, in jene durch zahlreiche Trümmerftätten als eine im Altertum 
wohlbeſtellte Landſchaft bezeugte Umgegend von S’afran, von dem ich 74 
Stunden bi Medinet Sultän gebrauchte. Diefe in fleißigen Händen er- 
tragreiche Ebene war jevenfalld der Bezirt von Macomades, wenn ber. 
Ort auch nicht gerade, wie ich doch annehmen möchte, auf der jet von 
Meerbüuen zum großen Theil verſchütteten Zrümmerflätte lag, über ber 
fi nun neuerdings das K’as'r S’afran erhebt, und die wie wir gefehen 
haben, wahrſcheinlich ſchon in der älteren Geographie dieſer verwahrloſten 
Gegend unter einem andern Namen, nämlich dem von Euphrantai ober 
Euphranta figurirt. 

Bis hierher, glaube ich ſteht die Identificirung der Namen ber beiden 
Itinerarien feſt, bier aber hat auch nach meiner Anſicht jede Wahrſcheinlich⸗ 
keit ſchon ihr Ende, und ich fühle mich dem Verſuche felbft der Applicirung 
der Angaben nicht gewachſen; jeder fihere Anhalt fehlt Hier und auch La- 
pie’s Konſtruktion beruht auf,nichts. Inendlich viel wäre gewonnen, wenn 
Tatarg’a eine Inſchrift mit dem alten Namen bes Ortes Liefern follte. 
Ich habe mur noch zu erwähnen, daß bei dem Berfahren, wie wir ed an⸗ 
geſtellt haben, es an ſich gegenfeitig beeinträchtigenden Schlüffen nicht feh⸗ 
fen kann. Wir haben z B. gefunden, daß die Verrechnung ber gelammien 
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Diftanz im I. A. von Leptis nad) Banadedari auf meinen Marſch 4 m.p. 
auf je eine meiner Marfchflunden gibt; nun iſt aber kein Zweifel, daß wir 
dies Berhäliniß nicht erlangen würden, wenn bie Römifchen Routen im 
welihen Theil eben fo direkt geweien wären, wie im öflliden. Machen 
wir nun von dem gewonnenen Refultat eine Rückbetrachtung, fo finden wir, 
daß die wirkliche Dauer meines Marfches von Banadedari nad) Macomades 
454 Stunden, und nicht wie wir nach der obigen Verrechnung fanden, nur 
42 dauerte, daß hier alfo von der Route des I. A., die übrigens mit ber 
meinen an vielen Punkten gar nicht zufammentrifft und wol direkter iſt, 
nur 35 ober genauer 35% m.p. auf je eine meiner Marfchftunden kommen. 
Auch iſt natürlich, daß ein Fehler in einer Diſtanz eines der beiden Itine⸗ 
rarien, woran es denn ganz augenfcheinlich nicht fehlt, auf die ganze Ver⸗ 
rechnung fälfchenden Einfluß übt. Trotz aller diefer Mängel jedoch Hoffe 
ich, daß mein Nefultat der Wahrheit am nächften kommt. 

Ich will nun noch kurz die Topographie der Syrte berühren, die fich 
bei Ptolemaeus (l. IV. c. 3 $. 14 p. 110 Bert. und 6.41—43 p.113 
B.) findet, die ich abfichtlich bis zuleßt bei Seite gelaffen habe, obgleich 
feine Darftelung in chronologifcher Hinficht ven Stinerarien hätte vorauf 
geben follen. Wie nämlich die Daten des Ptolemaeus oder ſchon bes Ma- 
rinus, den Jener eben fa nur, freilich fehr bedeutend, rectificirt: und ergänzt 
hat (Ptol. 1. L c. 6), überhaupt aus den verſchiedenſten, gänzlih von ein- 
ander unabhängigen Quellen entnommen find, deren burchgängiger Analyfe, 
die nicht allein zum richtigen Verſtändniß diefes auf den erſten Anblid ſo 
wunderbaren und verbächtigen Schriftftellers, fondern auch für die alte 
Geographie überhaupt vom höchften Sntereffe fein muß, troß ber Schwie- 
rigfeit und theilweiſen Nüchternhett des Gegenflandes ich mich zu unter- 
ziehn angefangen habe, fo verhält es fich auch mit feinen Angaben in Be- 
treff diefer Landſchaft. Hier aber, wo die Nachrichten nicht fo reichlich flof- 
fen, als in anderen Gegenden, wo alfo verfchievene Angaben ohne näheren 
Anhalt zufammenzuordnen waren, zeigt fih auf ben erfien Anblid eine 
Konfufion, die etwas Abſchreckendes hat. Iscina fällt nach feinen Angaben 
20° weſtlich und 10° nördlich von Aspis, Thagulis liegt einen ganzen Grab 
in’s Binnenland hinein 15° wefllih und 1° fünlih von Pharax, das un- 
zweifelhaft als Charax zu verftehn iſt. Hier find nun aber die verfchiebe- 
nen Autoritäten, nach denen ber Alerandrinifhe Geograph fein fcheinbar 
mathemattfch fo genaues Syſtem entworfen hat, deutlich zu unterſcheiden. 
Ptolemaeus hatte natürlich in Alexandrien treffliche Küftenbeichreibungen der 
guten alten Zeit vor ſich, wenn nicht gerabe den uns noch bruchſtückweiſe 
erhaltenen Stadiasmus, fo ganz ähnliche Dokumente. Aus biefen find 
bie befannten, zum Theil unter den Namen wenigſtens damals gar nicht 
mehr vorhandenen Plätze DriAatvou xupn mit den dumvupor Bwpot gerade 
im Winkel des Golfes, "Inrnov äxpa, Pılnrov Axpa im heutigen Zert des 
Stadiasmus, Oloropls xwrn (entſchieden tbentifh mit "Ermnpos des Sta⸗ 
biasmus), Dapa& (Xdpas), Ilbpyos Edypdvra und ’Aonis gefloffen, die nun 
nah Berechnung der Stadien in die nah Muthmaßung fonftruirte Küfte 
eingetragen wurben. Neben biefen Küftenbefchreibungen hatten Ptolemaeus 
und Marinus aber auch fhon ganz andere Urkunden vor fih, offenbar Land⸗ 
rouien — bie Grundlage der fpäter ſyſtematiſch ausgebildeten Stinerarien — 
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wahrfeheinlich von Leptis aus gerechnet, ohne die ganze Syrie zu umkreiſen, 
und alfo auch ohne vom Kyrenäiſchen Gebiete aus einen Anhaltpunkt zu 
gewähren. Hier war alfo der Konjectur, die durch Abrechnung für Winkel 
nach der Himmelsgegend, wie wir davon ein fo höchſt intereffantes Beiſpiel 
an der von Ptolemaeus ſelbſt analyfirien Seeroute vom Borgebirge Kory 
nah Karura (1. L c. 3) haben, ihrem eignen Gutbünfen überlaflen 
war, ein weites Feld eröffnet, befonders wenn nicht angegeben war, in 
welcher Entfernung der Ort fih von ber Küfte befinde. Macomada, bag 
allerdings im Tetzte in etwas anderer Form ericheint al$ Maxopaxa in ben 
codd.M. u. S. und in der Basil. ed., als Kadov padxoup.a in den übrigen, wurde, 
abgeleben von der falfchen Richtung der Küſte von Kephalai nach Südweſten, 
ſchon dadurch falſch placirt, daß es weitlih von Aspis fam, mit dem 
man es nicht in Bezug zu fegen wußte. Iskina wurde noch in-bedeutend 
falſcheres Berbältnig geftelt, indem man es ebenfalls dieffeit von Aspis 
und als Landſtadt anſetzte, obgleich viefe lebte Beziehung im Grunde nicht 
fo falſch if, da die Städte von Medinet Sultan wenigſtens feineswegs hart 
am der Küfle liegen; von Iskina rechnete Ptolemaeus wiederum ganz un⸗ 
abhängig von den aus ältern Quellen gefloffenen Angaben weiter nach Sa- 
kazama, das nun auch noch immer weßlich vom Pyrgos Euphranta fiel 
und zum Küftenplat wurde. Am Augenfälligften aber ift fein Irrthum mit 
Thagulis, das faum von Sakazama aus berechnet fein Tann, fondern wahr⸗ 
foheinfich aus einem Stinerar gefloffen if, dem auch die Ramen Uddita, 
Galybe etc. angehören. Daß nun aber Thagulis nur 30 m. p. von ben 
arae entfernt liege, davon hatte Ptolemaeus entfihieden gar Feine Ahnung, 
indem er es 2°30° W. und 1° ©. davon anfekt, woraus hervorzugehn 
ſcheint, daß Thagulis damals unter Antonin, oder in etwas früherer Zeit, 
ein fo wichtiger Punkt war, daß er das felbfifländige Ziel einer Reife 
werben konnte. In Betracht der übrigen bei Ptolemaeus erwähnten binnen- 
landiſchen Plätze in der Syrtenlandſchaft will ich nur noch bemerfen, daß 
fein Azuis oder Akmoös, bei 35° W. (in der Heinen Nobbe’fhen Ausgabe 
wird fälfchlich md gelefen) von Kephalai, offenbar die Station Auzui des I. 
A. 55 m. p. wefllih von Macomades ifl. 

Das Refultat unferer mühlamen Ynterfuchung, ber zu folgen wol 
wenige 2efer genug Ausdauer haben werben, ift alfo, daß, um nur bie 
Hauptpunfte zu berühren, von O. nach W. fortgehend, die Kasr el ’Atesch 
genannten Ruinen dem bei Ptolemaeus und in beiden Stinerarien genann- 
ten Orte Thagulis entfpricht, die Jehudia genannte Stätte nicht dem 
Iscina locus Judaeorum, wie ich lange Zeit geglaubt hatte, fondern dem 
Praesidium der T. P., die bedeutende Dertlichleit Berga-uäd wahr⸗ 
fheinlich die"Inrou Axpa des Stadiasmus und des Ptolemaeus iſt, wäh- 
rend zugleich die Station ad Turrem der T.P. hierher zu fegen iſt; fer- 
ner daß die Stätte, wo die Stadt Sort im M. A. bfühele, auch die Oert⸗ 
lichkeit von Charax und Iscina if, und endlich daß S’afran mit dem 
ebenfalls in allen drei Urkunden erwähnten Macomades identiſch iſt. 
57) Edrisi cl. III. s. 3 p. 290 Jaubert. 

58) Edrisi cl. III. s. 3 p. 291 Jaubert. Ich kann hier nicht unter 
laffen, den fonft trefflichen Janbert zu rügen, der unbegretflicher Weiſe in 
dem Karnein des Eärisi Cyrene zu erfennen geglaubt hat, n.1. Wahrlich, 
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konnte Edrisi hier mitien an ber Syrte von Cyrene ſprechen, dann wäre 
es wol das Befle, ihn in’s Feuer zu werfen. 

59) Beechey Proceedings p. 159. 

60) Es iſt belannt, daß der nicht eben fehr wiſſenſchaftlich gebildete, 
wenngleich höchſt verdienſtvolle Arzt Della Cella auch bier in der Umge⸗ 
gend ihm unleferliche Infchriften fand, die er dem graueſten Alierthum zu- 
ſchrieb; die Illufion if jegt aber verſchwunden. Della Cella viaggio p. 77 eg. 

61) Abu ’Obeid Bekri in Notices et extraits de la bibliothöque du 
roi t. XII. p. 450. 

63) Bekri p. 457. 

63) Edrisi el. ID. s. 3 p. 274, 

64) Vergleihe für die Beihafeneit der Ruinen Beechey’s Darfiel- 
fung, Proceedings p. 169 fi. 

65) Hier war noch in der Bluthezeit der Osmanifchen Marine ein gu⸗ 
ter künſtlicher Hafen; fo erfcheint LimAn Na’im auf fl. 6 der Diez’ichen 
Eharte (vgl. n. 5) mit einem wirklichen Molo. Außerdem erfcheint hier 
in der Syrie Öftlicher noch ein vortrefflich geficherter Hafen Limän Beschek 
und draußen flieht müna bark’a karfes’a. 

66) Ich fchreibe diefen Namen, eben fo wie oben Truzza, afsprüdiig 
mit Z nicht 8”, weil das = in dieſem Namen wirklich wie unfer 2 gefpro- 
chen wird. Webrigens nennen die Araber Zuder fonft sukkar. 

67) &. vor allen Flavius Josephus contra Apionem |]. II. c. 4 To. 
p. 473. Havercamp, und über bie fpätere ungemeine Ausbreitung derſelben 
in diefem Lande benfelben,, antiquitt. Judaic. nach Strabo, wahrſcheinlich in 
dem Werfe za gerad IloAößrov, 1. XIV.c.2p.694, und 1. XVL c. 6 p. 801 
aus dem Brief des M. Agrippa. Bel. aud was ich fpäter bei Gelegenpeii 
von Berenice fagen werbe.. — Daß übrigens noch Juden in anfehnlicher 
Zahl in Kyrenaia zurüdblieben, fehn wir aus dem Berichte der Araber, wie 
der oben angeführten Angabe Edrisi’s von Adschdabia und Abu'l Fed’a’s über 
Wolmit’'& p. 149 ad. Slane unb Beinaud, texte arabe. 

68) Ra der höchſt intereffanten Rachricht bei Procop. de aedif. 1. V. 
c. 2 p. 333 Dind. 

69) S. Abt’l K’äsem Moh’ammed bei P.I. Uylenbroek Iracae Persicae 
deserpt. Lugd. Batv. 1822 p. 6 u. Zakaria K’as’wini bei Ritter Erdlunde 
Afien IX. ©. 435. — 70), ©. die Ausführung in Note 56 bei. S. 372. 

71) Edriai cl. II. s. 3 p. 291 Jaub. 

73) Edrisi el. IH. =. 3 p. 391 Jaub, 

73) Bgl. 5. 3. ©. 232 von Mag’rateh, ©. 288 n. 77 von S’ohra, 
©, 363 n. 44 von Sliten. 

74) Sallust b. Jug. c. 79. 

75) Pomponius Mela I. c. 7. 

76) Valerius Maximus V., 6 ext. 4 aud andrer Duelle. 

77) ©. Ausführung 56 zu dieſem Abfchnitt, S. 371. 

78) Thrige in ber fleißigen, vollſtändig erſt nach feinem Tode von 
Bloch herausgegebenen Monographie über Kyrene, res Cyrenensium Hafniae 
1828 ſetzt diefen Krieg in die Zeit von 400-330 a. Chr. p. 193 sq. 

79) Btrabo II. c. 5 6. 6 p. 171 Cab. p. 266 Kr. — 00 yüp vüv ot 
Peatvay Buomol peivouav, AAN6 Tönos pereings cv rposnyoplav. Plinius 
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H.N. V. c. 4 bezeichnet allerbings bie ſogenannten Altäre noch als befle- 
hend, obgleich fein Ausdruck ex arena sunt oae hinreichend bezeichnend iſt. 

80) Diodor 1. XX. c. 41. 

81) Bei Edrisi c. IH. s. 3 p. 1. 

82) Bgl. des Piolemaeus IV, 4, 10 a omhhara rõv Aayavızav ober 
Assavixwv. 

83) ©. die geiftvollen Zufammenftellungen von Movers Phönizier I. 
p. 477. Diefer Lamia entfpricht als männliches Princip Lamos, der fehr 
bezeichnend ein Sohn Des Herakles und der Omphale, bie eben wieder 
mit ber Lamia ganz daſſelbe weibliche Princip if, genannt wird, Diod. IV., 
31, und fonfl. Lamos heißt bekanntlich Cin ber fchönen homerifchen Erzäh⸗ 
fung) der König der Läflrpgonen,, die ja an ber Syrte bis hierher gerüdt 
werden. Ueber Lamia f. bef. Philostr. v. Apll. IV., 25 und VIIL, 8 ne- 
ben Clem. Alx. strom. 1,158. 70, schl. Arist. pae. v. 757. — Es iſt wohl 
bedeutend und nicht bloß zufälliges Spiel, daß Aapla die Bergſchlucht heißt. 

84) Diodor. Sie. XX. c. 41. Der Ort, der bier zuerſt erwähnt wire, 
feheint nach Strabo’s Zeit, der vielleicht nur Aelteren nachſchrieb, verfallen 
und vergeffen zu fein, Indem das öftlicher gelegene Anabucis an feine Stelle 
trat. Bol. Ausführung 56. 

85) Vergleiche Beechey’s Bericht, Proceedings p. 2236 f. 

86) Axpa dar zpayka, Öppos xaldc, Avuöpos dt, stadiasmus maris 
magni p. 448 G. p. 195 H. Uebrigens meint Beechey, baß biefe Bucht, 
obgleich in der That der einzige Hafen bes ganzen Golfes, der in ber heu- 
tigen Schiffahrt dieſen Namen verbient, doch den Meinen Fahrzeugen ber 
Alten bei ſtürmiſchem Wetter nicht Hinreichenden Schub gewähren Tomte, 
Proceedings p. 236. Beechey hielt diefe Oerilichkeit, die er Braigs nennt, 
wie der Name in der Ausiprache des Volkes auch ungefähr Hingt, für Au- 
tomala p. 228 f. 

87) Beechey, der wunderbarer Weile den für dieſe ganze Küfte fo un- 
endlich wichtigen Stadiasmus vollig ignorirte, wie man bem Leiter der 
archaͤologiſch fo intereffante Gegenden berührenden anfehnlichen Expedition 
überhaupt etwas mehr Haffiihe Bildung gemänfcht haben möchte, hielt To- 
bulbe p. 230. u. 231 für die maritimae stationes ber Ptolemaäͤiſchen Char- 
ten, d. h. der Öyoppor, dagegen ſcheint Lapie, wenn anders ſein Tabibbi 
damit identifch iA, mit dem Orte das nicht unmichtige füdliche Boreion zu identi⸗ 
ficiren, das zuefi im Stablasmus als Dorf mit einen verlaffenen Fort 
und einer mit Waſſer verforgten guten Rhade erfrheint, das dann, nachdem 
es auf der Tabula verfchunden, fm Propinciafrontier wieder auftritt, und 
zuleßt noch in fehr intereflanter Beziehung zu Justinian’s Zeit eine Rolle 
fpielt (Procop. de aedife.1. V.c.2p.333). Gegen diefe Identificirung fprisht 
aber entſchieden ſowol bie Kleinheit der Räumlichkeit, die ſelbſt num zu 
einer xopn Binreichte, als auch Die ganz unpaflende Lage, um als Station 
zu dienen und Procop’s Angaben — außerdem Daß eine genaue Erwägung ber 
Diftanzen des Stadiasmus und ihre planmäßige Anpafflung auf Die Be⸗ 
fhaffenheit ver Gegend ganz dawider if. Denn Lapie hat ſich gezwungen 
gefehn, das Mendrion des Stadiasmus ganz unnatürlicher Welle in’s 
Land im Often von Braiga zu verlegen. Kiepert feßt auf feiner Eharte 
yon Cyrenaica Boreion bei ’Ain Naga eiwa an, indem er es wahrſchein⸗ 
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lich mit ber von Boechey angegebenen Ruine Allam Limarisch identiſicirt 
Die if allerdings ſedr unbedeutend und nicht nahe an der Küfle, auch bie- 
tet diefe dort Teinen Schub dar, aber in die Nähe muß es fallen. 

88) Diefe beide Namen find offenbar mit Beechey’s Ain Agan und 
Allüm Limarisch iventifch. 

89) Edrisi cl. HL s. 3 p. 287 Jaub. 

90) Edrisi p. 286. 

91) Leo descrizione dell’ Africa fi. 80 Bamusio. 

92) Itinerarium Antonini p. 66, 4 W. p. 30 P. Es ift fehr möglich, 
daß biefer Ort feinen Namen von dem von Pindar in feiner fünften Pythi⸗ 
Then Ode, v. 24 B., fo gepriefenen Heerführer Carrhotos, dem Sohne bes 
Alexibios, hatte, der wahrfcheinlich die Gründung von Hesperides leitete. 

93) Relazione intorno alla Costa occidentale del golfo della gran 
Sidra hinter Della Cella’s viaggio etc. p. 220—221. 

94) Pacho Relation d’un voyage dans la Marmarique, la Cyrenaiqus 
etc. Paris 1827, 4. p. 268. 

ı 95) Ptolemaeus IV. c. 46. 3 p. 114 Bert. 

96) Beechey, Proceedings p. 251. — Sehr intereffant zu dieſer Eigen- 
thümlichleit des Kyrenaͤiſchen Bodens iſt der Bergleich tesienigen von Ja⸗ 
pygia, in Betreff deſſen Strabo jene Manipulation ausdrädlih angibt — 
ennoAns paıvontvn tpayela sbploxeraı Badüyeros oyıLowevn. Strabo 1. VI. 
c. 36.5 p. 381 Csb. 

97) Herodot IV. c. 171. 

98) Plinius H. N. 1. IV. c. 1. Bgl. die Angabe des Stadiasmus in 
Bezug auf Eperos — wpobprov dar wy drıympluv. 

99) Itinererium Antonini p. 66, 5 W. p. 30 P. Das Ch im Namen 
hat allein bee Escurialcoder. 

100) Aristoteles Hist. animal. 1. V. c. 30. 

101) Plinius H. N. 1. XI. c. 35. In Oyrenaica regione lex etiam 
est ter anno debellandi eas primo ova obterendo, deinde foetum, postremo 
adultas: desertoris poena in eum, qui Cessaverit. 

102) Julius Obsequens de prodigiis c. 238. 

103) Orosius, Historia adr. pag. 1. V. c. 11. 

104) Synesius an verſchiedenen Stellen feiner WVerle, wo er das da⸗ 
mals — gegen Ende des vierten Jahrhunderts — in diefes herrliche Land 
eingeriffene Elend mit fo glühenden Karben befchreibt, bef. Catast. p. 298 sq. 

105) ©. Ausführung 56 ©. 365. 

106) Tabula Peutingeriana sgm, VIII. Becueil des itineraires p. 287. 

107) Im Texte des Strabo 1. XVIE. c. 3 p. 835 p. 494 Tauchn. ifl 
ungtveifelhaft zn verbeflern A 88 neydAn Zöptis Tov piv RuxAov Eyer oru- 
dlmv Tersyillwmv Evvaxoolwuv tptdxovrd ou. Btrabo nämlich gibt im zweiten 
Buche c. 5 6. 20 C. p. 123 Kr. den Umfang der Syrie als von 5000 St. 
nad) Eratosthenes, von 4000 nach Anderen an, und den Durchmefler, näm- 
lich von N. nah S., als von 1800 St. nach Jenem, von 1500 nach Ande⸗ 
ren; im 17ten Buche nun gibt er ſowol den Umfang, wie den Durchmefler 
nach jenen Anderen an, nur etwas genauer, nicht 4000, fondern 3930 St. 
gl. Grosskurd’s Ueberfeßung Strabo’s III. &.439. — Beechey fehäßt ben 
Umfang ver Syrie auf 426 E. geogr. M., p. 256, 
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Ben⸗G'as'i. — Das Küſtenland. — Tokrah, Ruinen von Tau⸗ 
cheira. — Tolmit’a, Ruinen von Ptolemais. — Der An- 
flieg auf das erfle Plateau. — el Merdſcheh mit den Ruinen von 
Barka. — Die Schluchten, ‚Thäler und Bergöffnungen des Nordab⸗ 
falles des Hochplateaus. — Kasr Beneg'dem. — Kasr Sidi 
Abd el Hafen. — Ruinen von Balacrai. — Krenna NRui- 
ſtaͤtte von Kyrene. — Weg über die Nordierraſſen an die Küſte. — 
Sas“a, Ruinen von Apollonia. — Ras Hilal, Nauſtathmus. 
— S'afs'ſaf. — Kernes. — Teret. — Lamlaude. — Abſtieg an 
die Küſte. — Derna. 


Jq verweilte nur drei Tage in Ben⸗G'as“i, obgleich ich, um 
meinen Thieren, befonders aber meinem Pferde, das durch die 
häufigen Abftecher, die ich machte , in bebeutend ftärferem Grabe 
angegriffen wurde, als das Maulthier und die Kameele, gehörige 
Ruhe zu gönnen, längere Raft hier hätte machen follen; aber 
manche Gründe kamen zufammen, mich nicht lange ruhen zu 
laffen. 

Es trieb mich nach Kyrene, wo ich mich in frifcherer Natur 
und an Funftreicheren Monumenten wieder ftärfen wollte nad 
der Einförmigfeit der Syrte; die Wärme nahm in bebenflicher 
Weife zu, und mir fland manche wüfte Tagereife bis zum Nilthal 
bevor, auch mwolltte ich die Gaftfreundlichkeit der Familie Nani fo 
kurze Zeit wie möglich benuben, und wußte, daß meinen Thieren 
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in Kyrene eine mehrtägige Raft zu Theil werben würde. Mir 
ſelbſt war Ruhe nicht nöthig und, während ich Hamed die Bes 
forgung unfrer Berproviantirung überließ, benußte ich Die Furze 
Zeit meines Aufenthaltes, um mich mit den Eigenthümlichkeiten 
des jebigen Hauptortes biefes herrlichen Laͤndchens befannt zu 
machen. 

Ben Gas’ Hat, abgefehen davon, daß e8 an einer großen 
überaus fruchtbaren Ebene!) liegt, von Natur eine ausgezeichnete 
merfantile Lage, aber die Hand der Menfchen läßt zu Grunde 
gehn, was die Natur gefchaffen hat. Zwei Borgebirge, von denen 
das fühliche von der Spige der fandigen, mit wenigen Palmen beved- 
ten Zunge der Stadt gegenüber gebildet wird, das nördliche höher 
und felfig ift, und von einem großen Bellen im Meere gebedt 
wird, dem der aus Strabo*) befannte Name Pſeudopenias zuzu⸗ 
fommen fcheint, bilden den engen Zugang zu der hinter der Stadt, 
die dergeftalt auf einen Iſthmos zu liegen fommt, fi) ausbau- 
chenden Meeresbucht. Aber große Flotten zu umfaflen von Urs 
ſprung fähig, ift fie jest fchon mehr als zur Hälfte verfandet, 
dergeftalt, daß das fumpfig flagnirende Waſſer zu beiden Seiten, 
das im Sommer vom Meeresbaffin gänzlich gefondert wird und 
halb austrodnet, im Altertbum und vielleicht felbft noch im Mit- 
telalter ein Theil des geräumigen, wohlgefchüsten Hafens, jet 
mehr ein Nachtheil ift, indem es fowohl dem Anbau einen gro- 
fen Strich Landes entzieht, ald auch durch die Auspünftungen 
ungefunde Beftandtheile der Luft zuführt. Die Fahrzeuge, die 
flein genug find, um überhaupt einlaufen zu Fönnen, das heißt, 
die nicht mehr als etwa 8 Fuß Wafler ziehen, liegen ganz nahe 
dem Eingang an nur halb gefchügter Selle, und bei Sturm kommt 
mancher Echiffbruch vor’). 

Der Hauptgrund diefer Verfchlammung des Hafens befteht 
darin, daß das Meer mit wüthender Gewalt gegen das hohe 
nordöftliche Ufer bei der Stabt anpeitfchend, wo es fchon einen 
nicht geringen Theil des alten Berenice fortgerifien hat, das los⸗ 
geſchwemmte Erdreich in den Hafen treibt. Diefem Uebel Fönnte 
jedoch , nachdem man das Baſſin wieder ausgebaggert hätte, für 
die Zufunft vieleicht vorgebeugt werben, wenn man zwifchen dem 
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Belsriff, der etwa in der Mitte des Hafeneinganges liegt, und 
dem öftlihen Ufer einen Damm würfe. Vernachlaͤſſigt man je 
doc, auch in Zukunft den Hafen, wie bisher, fo werden wol 
fhon nach Berlauf von 50 Jahren nicht einmal mehr die Hein. 
ſten Schooner einlaufen können. 

Die Gründung oder vieleicht nur die Erweiterung des Or⸗ 
tes fällt in die Zeiten der inneren Unruhen der Metropolis des 
Landes unter dem Könige Arkefilaos IV., der, um fich im Falle 
einer Bertreibung durch die dem Königihum entwachſende Bürger- 
fhaft einen Rüdhalt zu verfchaffen, durch feine Getreuen die 
Stadt Euesperides, Hesperides, Hesoperis oder Hesperia, welche 
verfchiedene Ramensformen ihr beigelegt werden, da es vielleicht 
urfprünglich mehrere Dorfgruppen waren, anlegen ließ‘). Jedoch 
ſcheint die Stadt in frühe Bedraͤngniß durch die einheimifchen 
Völferfchaften gerathen zu fein, und es waren merkwürdiger 
Weiſe nad) Syrakus beftimmte Beloponnefter, die fie im 
Jahre 412 a. C. von den Feinden befreiten’). Wieder auf An- 
laß des Peloponnefifhen Krieges erhielt fte eine große Verftär- 
fung durch Meſſeniſche Blüchtlinge‘). Bon dieſer älteren Stadt 
ift am Orte felbft gar nichts Monumentaled übrig — nur einige 
Münzen und einige. höchft intereflante Bafen legen noch dem in 
jene Zeiten Einpringenden ein Feines Zeugniß ihres Lebens und 
Treibens ab’). Später, ald die Ptolemäer das Land unter ihre 
Botmaͤßigkeit gebracht hatten, erhielt die Stadt von der Gattinn 
des dritten Ptolemaios, der Tochter des Magos, den Namen Be- 
renife°), und fcheint damals bei dem erweiterten Verkehr durch 
ihre glüdliche Lage zu großer Handelsblüthe erwachfen zu fein, 
zum heil wol durch die Induftrie der Juden, die in großer 
Menge hier angefiedelt wurden und eine eigene bürgerliche Kör- 
yerfchaft für fich bildeten’). Nah Yuftinian’s Berdienft um die 
Stadt'°) verlieren wir die Kunde von ihr, bis jene in den Fuß⸗ 
tapfen der alten Hellenen ihre Handelöverbindungen über alle 
Küften des Mittelmeeres ausbehnenden Genovefer, die im Jahre 
1216 einen Handelövertrag mit dem Emir von Afrifia, Abü- 
Zallarias Jahla ſchloſſen, für freien Zugang der Küfte von Tri⸗ 
poli bis Barfa!'), die Wichtigkeit Diefes Plapes,. der Durch den 
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Fall von Adſchdabtſa und Barka gewann, und von dem noch 
Eorifi, der doch von einer Ebene Bernif’ fpricht, nichts wußte‘ *), 
erfannten, und von hier befonders Wolle ausführten'”). Und 
fo find auch jebt die Europäer die Beranlaffung, daß diefer Platz 
in den lebten Sahrzehenden als einziger Ausgangspunft der rei- 
chen, jebt fo jammervoll heruntergefommenen Eyrenaica wieder 
zu einiger Bedeutung erwachfen ift, die immer fleigen wird, ob- 
gleich die Regierung zur Hebung des Landes nichts beiträgt, fon- 
dern vielmehr das noch Vorhandene zerftört und untergräbt. Aber 
die NRaturerzeugniffe der herrlichen Landfchaft felbft im gegenwär- 
tigen Zuftande, vorzüglidy Hornvich, Wolle, die wenn audy nicht 
mehr fo ausgezeichnet wie im alten „als fehaafenährend und 
heerdenreich“ weitberühmtem Lande, Doch ihren Ruf durch alle 
Sahrhunderte einigermaßen bewahrt hat, Felle, Butter, Wache 
find zu bedeutend, um nicht Rachfragen von Außen bervorzurufen. 
Und hierzu hat fih nun erft feit wenigen Jahren ein birefter 
Karawanenverfehr mit Bornu geſellt'?). 

Die Delfultur, die im alten Eyrenaica außerordentlich blü- 
hete, fo daß fein Del eine befondre Vortrefflichkelt hatte! *), war, 
wenn wir auch im Innern des Landes hier und dort verwilverten 
Gruppen biefes fo vielfältig nüglichen Baumes begegnen werben, 
doch im zahmen Zuftande dergeftalt ausgeftorben, daß mein freund- 
licher Wirth Gefare Nani, der fi um Hebung des Platzes 
außerordentlich verdient macht, junge Büfche aus Aegypten kom⸗ 
men laflen mußte, um wieder einen Verſuch damit zu machen. 
Die Heine, im S. S. W. der Stadt jenfeit des öftlihen Salz- 
fees, wo das fchönfte Land ift, bei einer einfachen aber ſolid ge- 
bauten Gartenwohnung angelegte Pflanzung, wohl georbnet und 
von Wein, Orangen und anderen Früchten unterbrochen, war bei 
meinem Befuche erft im Entftehen, ich bin aber der feſten Hoff 
nung, daß dere verdienftlihen Bemühung der gute Erfolg ent- 
ſprechen, und daß das Beifpiel eines Fremden die Nacheiferung 
der Eingebornen anfpornen werde, wie denn ſchon damals dazu 
der Anfang gemacht wurde. Und hier fei es mir erlaubt, zu be⸗ 
merfen, daß in diefem Lande Landwirthe, die mit einigen Mitteln 
ſich Hinbegäben, in wenigen Sahren ein großes Bermögen ſich 
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erwerben fönnten. Der Boden, befonders hier im Südweſten ber 
Stadt ift überaus vortrefflih und zu jedem Erzeugniß fähig und 
die Viehzucht, die ſchon jebt dem Lande fo große Vortheile ver- 
ſchafft, würde ganz andere Refultate liefern, wenn man das ver- 
fommene kleine Vieh zu verebeln fuchte. 

Die heutige, offene Stadt hat gegenwärtig, wo fle fehon zu 
einer Bevölferung von mehr ald 10000 Einwohnern angemwachfen 
ift'*5), zwar niedrige und fehr rohe, aber doch folide Steinwohnun- 
gen; die Straßen find ziemlich regelmäßig und der Bafar leidlich 
verfehen. Mein kurzer Aufenthalt in derfelben wurde mir durch 
Die außerordentliche Freundlichkeit der Familie Nani und des an 
der Quarantäne angeftellten, nicht Fenntnißlofen Arztes Caſolani 
fehr angenehm gemacht, obgleich die Stadt an fich eigentlich durch⸗ 
aus Fein Intereſſe gewährt. Das einzige größere Gebäude ift 
der in Geftalt eines Kaſtells, freilich eines nichts weniger 
als bombenfeften, gebaute fogenannte Palaft des Bey, der zugleich 
zur Kaferne dient, auf dem großen, freien Plate auf der weftlichen 
Spibe der Halbinfel. 

Der gegenwärtige Bafcha Humed ben Mohammed, ein freund⸗ 
licher Mann, der doch auch die Sprache des Landes verfteht und 
ziemlich geläufig fpricht, entfprach vollfommen der Aufforderung 
feines Baterd des Bafcha von Tarabolus, mir feinen Beiftand 
angedeihen zu laſſen und bewilligte mir zur Begleitung bis Derna 
einen Scherif, unter diefem Namen im ganzen Lande befannt, den 
mir der Agent als einen fehr tüchtigen, braven und der Gegen- 
den, die ich bereifen wollte, Fundigen Dann dargeftellt hatte, und 
defien weifer, ebenfo muthiger wie verftändiger Führung ich in 
der Folge auch mein glüdliches Durchfommen durch alle bie 
Fährlichfeiten Eyrenaicas verdankte. Da meine Abficht urfprüng- 
lich war, von Bomba wieder ſüdweſtlich zurüdzufehren, Udſchila 
— ſo fpriht man bier den Ahpfchila gefchriebenen Namen der 
fehon durch Herodots intereffanten Bericht befannten Dafe aus 
— zu befuchen und erft von dort Siüah zu erreichen, fo ließ 
ic) mich einem der Schechs jener Dafe ’Dmar ben Ia’füb vor- 
ftellen, einem fehr mächtigen einflußreihen Manne, der auch 
Pflanzungen in Siuah befaß; er empfing mich überaus freund« 
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lich, verhieß mir die beſte Aufnahme in ſeiner Heimat, wohin er 
in wenigen Tagen zuruͤckzukehren gedenke und verſprach mir auch, 
mich ſeinen Freunden in Siuah zu empfehlen. 

Dei mehreren Leuten in der Stadt ſah ich ſchöne geſchnit⸗ 
tene Steine, die theils hier in der Umgegend gefunden, theild aus 
dem ganzen Lande‘ °) hierher, wo man bei den Europäern leich- 
ten Abſatz diefer in Europa fo fehr gefchägten Denkmäler findet, 
zufammengebracht werben, einige reinen edlen Stiled, obgleich nicht 
durch den Gegenfland interefiant; da jeboch die Preiſe, die man 
ftellte, fu wie bei den Münzen fehr hoch waren, faufte ich nur 
Weniges. Das Intereſſanteſte darunter war ein perfifcher In- 
taglfo von vortrefflidher Arbeit und doch auch in hiſtoriſcher Hin⸗ 
fiht von Intereſſe. u 

Was nun Die baulichen Refte der alten Stadt be 
trifft, fo find. die überaus gering, da man theild das alte Mate 
rial zu den neuen Bauten fchonungelos benugt, theild indem 
das Meer einen großen Theil der alten Stadt fortgeipült hat, 
wovon man fich im Norden der Halbinfel durch den Augenfchein 
deutlich überzeugen fann. Hier flieht man viele Refte abgeriffenen 
Quabdergemäuerd und felbft die gegenwärtige Stabt wird hier 
ſtets weiter zurücigedrängt. Uebrigens findet man nicht felten bei 
Grundlegung neuer Häufer Kunftmonumente, wie gerade einige 
Tage vor meiner Anfunft ein Mann in dem Hofe feines Haufes 
drei Statuen, freilich in etwas zerftörtem Zuftande, gefunden 
hatte, von denen zwei weibliche Stolaftatuen, die eine eine männ- 
liche war mit freier Bruft und über die Schulter geworfener 
Toga. 

Viele Ruinen von aufgebauten Grabkammern findet man 
außerhalb der Halbinſel in einem etwas unebenen, jetzt faſt ganz 
von Schutt verhuͤllten Terrain. Denn im alten Evesperides 
ſcheint e8 nicht, wie in den übrigen Ortfchaften der Cyrenaica 
Sitte gewefen zu fein, die Todten in frei in den Felfen aus- 
gehauenen Kammern zu beftatten, hauptfächlih wol aus dem 
Grunde, weil ſich eine Dazu geeignete Dertlichfeit in der Nähe 
der Etadt nicht fand'“). Es ift übrigens möglich, daß die rohen 
Selöfammern, die wir auf unferm Marfche nach Ben⸗G'ko“i an- 
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getroffen haben, fchon Einwohnern diefer Stadt angehörten, wie 
man auch zwei oder drei davon hier nahe bei der Stabt findet. 
Aber im Allgemeinen fcheint die Nefropolis aus aufgebauten 
Heinen Kammern beftanden zu haben, deren man übrigens Feine 
beftehen läßt, fondern fo wie man eine gefunden hat, ftreitet 
man fich über den Beſitz der trefflihen Quadern. Hier fand 
ich zwei unbedeutende Grabfchriften' ”). 

Sntereflanter als dieſe geringen unplaftifchen Ueberbleibſel 
der alten Stadt iſt die Eigenthümlichkeit ihrer Umgegend, ihre 
Bedeutung im mythiſchen Sagencyclus der Hellenen. Denn hier 
fand oder ſchuf jener dichteriſch thaͤtige Geiſt eine mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Blüthen der Poeſie geſchmückte Vorhalle des Helleni— 
ſchen Lebens auf dem Libyſchen Feſtlande; hier ward 
ben Hellenen ihre Berechtigung auf den fremden Welttheil gege- 
ben und Pindar ift es, der in jener herrlichen inhaltfchweren 
fünften Pythiſchen Ode die bichterifche Vergangenheit mit der 
lebendigen Gegenwart verfnüpfend jenes Iabyrinthifche Gewebe 
fchafft, in dem das Spätere das Prühere verdrängt. Welche in- 
nere Nothwendigkeit in der Uebereinftimmung des Namens Tri⸗ 
ton lag, ob der mit ihm verfnüpfte Palasfult dem Gemüthe des 
eigenthümlihen Minyeifchen Gefchlechtes, Das die Hauptrolle 
fpielte bei der Gründung der Libyfchen Kolonie, den Trieb ein- 
pflanzte, ihn in der neuen Heimat wieberzufinden, ift dunfel, wie 
fo Vieles, was in der flilen geiftigen Regfamfeit liegt; genug 
bier lag die Zritonis'®), eben jenes Waffer, das Hinter der 
Stadt ſich nach Oſten hineinziehend jeht vom Meere getrennt ift, 
aber einft offenbar damit in Verbindung ftand. Auf einer Heinen 
Infel im Eee ftand ein Tempel der Aphrodite! ®), defien Lage 
vielleicht noch heute zu erfennen iſt an einer kleinen Anhöhe, vie 
eben, weil das Baflin ganz feicht geworden ift, nicht mehr bie 
Eigenthümlichfeit einer Infel bewahrt. In diefen See nun?) 
ergoß fich ein merfwürbiges unheimliches Gewäfler der Effeios*') 
der Höhlenfluß, dann Lathon?*”) genannt, der Berborgene, den 
man früher vergebens fuchte, und. es ift Fein geringes Berbienft 
der Mitglieder der Englifhen Expedition, Daß fie bei ihrem lan⸗ 
gen Aufenthalte an diefem Orte den Strom wieberfanden in einem 
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merkwuͤrdigen Flußlauf, der im Oſten der Stadt in einer tiefen 
Höhle in breitem Laufe ſichtbar wird, ſich dann aber wieder unter 
den Felfen verliert und nicht wieder zu Tage kommt, wenn nicht 
vielleicht, wenigftens in der Anficht der Alten ald Quelle, die 
dicht bei dem See entfpringt und fich in benfelben ergießt*‘). 

In diefe Gegend nun aber auch febten die meiften Griechen jene 
vielbefungenen ©ärten, die, wie man auch immer über die Er- 
zählung denfen mag, zum Haren Beweife dienen, welchen Anblid 
Died Land damals darbot und wie man bier die herrlichften Er- 
zeugnifle des Bodens in üppiger Fülle fand. Man lefe nur bie 
Befchreibung bei Schlar**), bei dem nur auffallend ift, daß er den 
genauen Umfang diefer Gärten angibt, wodurch Beechey geleitet 
fie in einer Felsſenkuug wiedergefunden zu haben meint*®). Ich 
fann ihm nicht beiftimmen, um fo weniger, als gerade der genannte 
Schriftſteller diefe paradieſiſche Stätte beftimmt oberhalb Phyfus 
angibt, alfo in weiter Entfernung von Berenife. 

Menfhen und Thiere, die mich nun von bier durch das 
herrliche Land geleiten follten, hatten ſich zum Theil verändert. 
Rur meine beiden treuen Gefährten Hämeb und Sälem blieben 
auch fernerhin die Theilnehmer an ven Mühfeligfeiten der Reife, 
den Taraboluſſi dagegen ließ ich hier und nahm dafür noch einen 
Zünft, der fih gerade hier aufhielt, in meine Dienfte, wozu ich 
noch einen andern bewaffneten Mann dang, der fich jedoch zur 
. Zeit der Abreife nicht einftellte, fo daß meine Mannfchaft wiederum 
nicht zahlreicher war, als früher; aber ich hatte dafür einen aus⸗ 
gezeichneten Begleiter und Führer an dem troß feines beträcht- 
lichen Alters noch rüftigen Sherif, einem Mann eben fo gewandt 
im Rath, wie tüchtig und energifch in ver That. Die Zahl meiner 
Thiere hatte ic) um ein Kameel vermehrt. 

Mit diefer Zurüftung verließ ich am Abend des 8. Mai 
eine Stunde nady Sonnenuntergang Ben⸗G'as“i, geleitet bis and 
Zände der lichten aus Palmen und wenigen Seigenbäumen bes 
ſtehenden Pflanzung, die fich im Oſten auf der Landzunge an bie 
Stadt fchließt, von fämmtlichen männlichen Mitgliedern der Ra= 
nifchen Familie mit mehren Dienern, fo daß wir eine große 
Kavalkade bildeten, wodurch wir aber der Schwäche unfrer Heinen 


Aufbruch von Ben⸗G'as“i; die Küftenebene. 389 


Karawane im Vergleich der uns bevorſtehenden Faͤhrlichkeiten uns 
erft recht bewußt wurden, als wir von unferen Geleitsmännern 
Abfchied nahmen und nun allein in die Dunfelheit hineinzogen. 
Das Land war hier meift felfig, nur hin und wieder mit etwas 
Erdreich bedeckt, wo fi dann auch Kraut fand. Da wo wir, 
eine Stunde etwa Hinter der Pflanzung, eine leidlich begrafte 
Stelle fanden, fehlugen wir das Zelt. 

Den folgenden Morgen brachen wir, da noch nicht Alles 
volftändig georvnet war, erft um 6 Uhr auf und kamen über 
unintereffantes Sand fortziehend um 6 U. 35 M. in eine Seiäna 
genannte Dertlichfeit, dicht dahinter dann in eine andre Koefia 
“ benannt, worauf das harte Ervreich eine Weile von Sanddünen 
unterbrochen ward. Hinter Handalah, über das wir um 6 U. 
55 M. zogen, ward die einförmige Gegend ein wenig belebt 
durch den Anblick der zuerft etwa drei geographifche Meilen ent- 
fernten und je weiter nach Often, um fo näher heranrüdenden 
malerifchen Bergfette, die das Plateau von Kyrene bildet, und 
von dem zahlreiche, wohl bewachfene Schluchten, Bette Fleiner 
Winterfiröme, herabfteigen; jedoch hatten wir das Gebirge nicht 
ſtets deutlich vor uns, da das Wetter dunkel war und zeitweife 
ſelbſt bald flärferer bald fchwächerer Regen fiel. 

Um 11 Uhr hatten wir zur Linfen auf einem einen Hügel 
das von einigen Steinwohnungen umgebene Grab des Sidi 
Süifer und nun folgten häufig Gegenftände der Betrachtung ; 
wir famen nad) 30 Minuten über Feriäna und erreichten eine 
Biertelftunde nach Mittag die Ruinen eines anfehnlich großen, 
vieredigen Kaftelles oder Thurmes aus fehr ausgezeichnetem 
Duaderwerf, von etwa 50 Fuß im Quadrat, deffen urfprüngliches 
Gebäude aber nur 36 F. auf der langen und 20 F. auf der 
fürzeren Seite beträgt. Im Innern fieht man ein großes Ge- 
mach, auf der einen Seite umgeben von einer ſchmalen Kammer 
und auf der anderen von einem niebrigen gewölbten Gange, der 
offenbar einen Haupttheil des Vertheidigungsſyſtemes bildete. 
Diefe fehr anfehnliche Ruine wild umwachſen von didem Gebüfch 
wird jet Kas'r tahil genannt und entfpricht wol dem von 
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Eorisi K’hfed benannten Kaftell?°), obgleich feine Beichreibung 
diefer Landfchaft durchaus nicht klar und bündig ifl. 

Bald darauf paffirten wir zur Linfen Eleinliche Ruinen von 
Wohnungen, die eine Gruppe ausmachen, in ver man allerdings 
wol das alte Adrianopolis oder Adriane nach der von ben 
Itinerarien angegebenen Diflanz von 28 Milliarien von Bere: 
nife und 18 oder 25 von Taucheira?”) wieder zu erfennen hat, 
wenn auch biefe in jeder Hinficht meöfinen Trümmer durchaus 
nicht den fonftigen Gründungen des fein ganzes Reich mit glei 
her Sorgfalt umfaffenden Kaiſers Hadrian entfpricht, die von 
den Geographen übergangen auch fehr unbeveutend geweſen fein 
muß, während fie auf der andern Seite im Suftinianätfchen Zeit- 
alter unter den 6 hauptfächlichften Plägen der Libyfchen Penta⸗ 
polis aufgezählt wird*?). Hadrian aber gründete dieſen Ort 
bei Gelegenheit der neuen Bevölferung, die er dieſem Lande nad) 
den fürchterlihen Subenfriegen, 145—117 n. Chr., durch welche 
dafielbe auf erfchredliche Weife mitgenommen fein muß, wenn 
auch Dio Eaffius Berichte” *) übertrieben fein mögen, wiederzu⸗ 
führte. Aber die Blüthe des Landes war doch fchon vorbei und es 
reifte der Eroberung des Islams immer mehr in mattem Siech- 
thum entgegen. Die Dertlichfeit übrigens hat noch ihren- ſchon 
von Edrifi angegebenen Namen Solüf?°) bewahrt, wenn aud 
die heutigen Eingeborenen den Namen, wie bie aller diefer Ge⸗ 
genden, die man darum auch nicht immer auf die reine Arabifche 
Wurzel zurüdführen Tann, vielfach corrumpiren und ihn mit 
 berberifcher Femininform bald Tanferüh, bald Tanslulüf 
nennen. 

Dann zogen wir zur Rechten eines lang geftredten, gegen- 
wärtig jedoch hier trodenen Salzfees hin, der erft feit Eprif’s 
Zeit durch Durchbrechung der Dünenfette, die ihn Damals vom 
Meere trennte, und durch die darauf folgende Verbindung mit 
der Meeresflut fein füßes Waſſer eingebüßt zu haben fcheint?‘), 
wodurch dieſe Gegend im Alterthume einen großen Vorzug vor 
ihrem gegenwärtigen Zuftande haben mußte, Um 2 Uhr Nach» 
mittags kamen wir darauf zu ziemlich ausgedehnten, aber von 
trefflicher Weide fehr überwachfenen Ruinen, wo wir, da au 
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ein Brunnen ſich bier befindet, eine halbe Stunde Raft machten 
und die Thiere grafen ließen. Der Name diefer Dertlichkeit ward 
mir von den anmwohnenden Beduinen als Mebrig angegeben, 
Beechen nennt ihn??) Mabli over Nabli und glaubt, darin das 
von Ptolemäus angegebene Neapolis zu erfennen. Aber erftlich 
fallt diefer Ort nach jenes Geographen Beftimmungen?’) ent- 
fehieden auf die Straße von Ptolemais nad Barfe mit geringer 
füdweftlicher Abweichung; zweitens widerfpricht Die Entftehung 
Nabli aus dem alten Neapolis vollfommen dem Geifte der Ara- 
bifchen Sprache, die den Endfonfonannten, nicht wie Die Staliäner 
abwirft, fondern bewahrt; und wie die Araber den Namen Nea⸗ 
polis geftalteten, nämlich Nablus, ift und ja an mehreren Bei⸗ 
fpielen ganz Har, wie gleich an dem heutigen Namen der fo be- 
nannten Stabt im Karthagifchen Gebiete und dem alten Sichem 
in Baläftina. 

Die Gegend wird von hier an bedeutend anmuthiger ; vor- 
treffliches Weideland erftredt fich bis an den Fuß des Platenug, 
befien Entfernung vom Meere ich hier auf fieben Viertelftunden 
fhäßte; zur Linfen jedoch hatten wir noch ſtets trodne Sebcha. 
Um 4% Uhr tränften wir die Thiere bei Birfis, wo einige von 
Beduinen bewohnte Steinwohnungen ſich befinden und ſchlugen 
das Zelt etwas weiter hinein in portrefflihem Graſe. 

Die Dertlichfeit ift bei Reichthum an Waſſer, das bier in 
fehr guter Qualität aus mehreren Brunnen gefchöpft wird, über- 
aus fruchtbar, aber gegenwärtig faft unbebaut; nur wenige gany 
vernachläffigte Gemüfegärten gewahrte ich. Auch hier umher 
finden fich manche zerftreute Trümmer, aber ohne weiteres Inter⸗ 
efie. Während nun- meine Leute das Abendeſſen bereiteten, ging 
ich mit meinem Scherif vorfichtig über den fumpfartigen Boden 
zwifchen dem langen füdlichen See, der hier wirflich Waffer hatte, 
und ſich ganz bedeutend ausnahm, wie er vom Winde gepeitfcht 
fogar Heine Wellen flug, und einem kleineren nördlichen auf 
einen Hügel zu, um fo zu zwei alten Thürmen auf den Sand⸗ 
bünen am Deere zu gelangen; aber wir fahen uns bald gezwun⸗ 
gen von unferm Vorhaben abzuftehen, und das fehr heterogene 
Refultat unfrer Expedition war eine Laſt Holz, Die mein verträg- 
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licher alter Gefährte meinen Leuten zuführte, da es hier in ber 
Ebene gänzlich daran gebricht. 

Diefe Kahlheit der Flaͤche hörte jevoch bald auf. Denn, als 
wir am nächften Morgen, ven 10. Mai, um 44 Uhr aufgebrochen 
waren, ward die Ebene bald mit dem üppigften Gebüfch von 
Sasmin, Myrten und andern Oattungen dicht befleivet, worin 
fi) eine folche Menge von Rebhühnern aufhielt, daß felbft ein 
Archäologe, der doch hier auch für feine tägliche Koft zu forgen 
hat, dadurch verführt und von feinem Zwede eine Weile abge⸗ 
zogen werben konnte. So zogen wir mur fehr langfam vorwärts 
und erreichten um 6 Uhr BusDfcherra, und dann wieder rüftiger 
zufchreitenn, machten wir nach einer Stunde Halt bei einem nied⸗ 
lichen an die impofanten Mauern des alten Taucheira angelehn- 
ten Gärtchen — dem einzigen in diefer Landfchaft, die einft fo 
reich an Pflanzungen aller Art?*) war, mit einigen hohen ſchoͤn 
belaubten Eharuben, die die freie mit Korn hier bebaute Ebene 
weithin überragten, um bie Ruinen biefer Stadt näher in Augen 
ſchein zu nehmen. 

Taucheira, das feinen alten einheimifchen Namen troß 
ber beiden bespotifchen Titel Arfinoe, den ihm der Ptolemäer, 
und Cleopatris, den ihm Marc Anton gegeben hatte, durch alle 
Zeiten hindurch bewahrt hat und noch gegenwärtig mit geringer 
Veränderung als Töfrah aufweift, feheint in der Zeit gegründet 
zu fein, als die Kyrender durch den Anſtrom neuer, vom viel- 
finnigen Sprudy der Pythia aufgemunterter Koloniften ſtark ge: 
worden, unter dem zweiten Arkefllaos ihre Macht über das Ge⸗ 
biet der bis dahin unabhängigen Libyfchen Völferfchaften aus- 
dehnten?). Später aber fcheint e8 aus Zwang oder freiwillig 
. zum Gebiet des der Mutterftadt feindlichen Barfe gehört zu 
haben?*), dem faft die ganze weftliche Küfte des fpäter fogenann- 
ten Cyrenaica untergehen war. Uebrigens fpielt die Stadt in 
der Gefchichte durchaus Feine Rolle, und fo erfahren wir von ihr 
eigentlich nichts und auch die ebenfo zahlreichen. als armfeligen 
Infhriften, die fih an den Mauern und fonft innerhalb ver 
Stadt befinden, belehren uns über Fein intereflantes Verhaͤltniß. 
Daß die Stadt nie eine Hafenſtadt war, obgleich fie hart an ber 
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See liegt, erhellt nicht allein daraus, daß man weder eine na⸗ 
türliche Kuͤſtenformation gewahrt, hinter der Schiffe hätten Schutz 
finden koͤnnen, fondern auch daraus, daß der bewohnte Stabttheil 
nach der dem Meere abgewandten Seite liegt, während man nach 
der See zu faft durchaus Feine Grundmauern oder Ruinen von 
Wohnungen findet; aber anbdrerfeits fcheint ‚voch aus dem Um⸗ 
ftande, daß man überhaupt die Stadt hart an der See anlegte, 
während man doch eine ganz auf Landbau angewiefene Bevöoͤlke⸗ 
rung offenbar an den viel gefünderen Höhen gebaut haben würde, 
und daraus, daß man fie nach ‘ver Meeresfeite nicht befe- 
ftigte, was ich entfchieden gegen Beechey's Darftellung?’”) bes 
haupten zu können glaube, indem man an diefer Seite Spuren 
einer Befeftigung nur im Norden ſieht — auch das alte Dea 
hatte, wie wir gefehen haben, feine Befefligung nach der Seefeite 
— daß man bei Anlage der Stadt dennoch Rüdficht auf das 
Meer nahm und fich offenbar im Nothfall die freie Verbindung 
mit diefem wahren wollte. j 

Das ntereffantefte, was und vom Alterthum geblieben ift, 
viel genug für folche Stabt, find die Ringmauern, in einem fol« 
hen Zuftande der Erhaltung, daß man von außen faft wähnen 
möchte, man nähere fich einer Stabt in al’ihrem Flor und Leben, 
aber bald enttäufcht man fich, und findet im Innern nur uninter- 
effantes gänzlich zertrümmertes Gemäuer, wie einer mit Gewalt zer- 
förten Stadt; die Mauern allein, die die Stadt vor folchem 
2008 ſchuͤtzen follten, fie ftehn nodh. Und doch war Tokra noch 
zu Edrift’s Zeit ein bebeutender und wohlbewohnter Drt, deſſen 
Bevölferung aber nur aus Berbern beftand; die umliegenden Fel⸗ 
der waren gut bewäflert und bebaut? °). 

Wenn wir nun die Ringmauern näher betrachten, fo finden 
wir bald, daß fie, wennauch wiederhergeſtellt von Suftinian, wel⸗ 
her Zeit wir ohne Weiteres manches Flickwerk zumelfen werben, 
fie doch durchaus nicht von diefem Kaifer herrühren koͤnnen, wie 
man aus Procop's feinem Herrn fchmeichelhafter Darftellung® °) 
glauben folte. Sondern ihr Hauptfern gehört einer ganz ande 
ren Epoche an und zwar derjenigen, in der durch die Befriegung 
der ungeheuren Reichöfolofie des Orients und durch die Entſte⸗ 
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hung und Durchlämpfung neuer Reiche das Kriegs» und Befeſti⸗ 
gungsweien einen neuen Charakter erhielt. Der Stil der Mauern 
von Taucheira ift urfprünglich derfelbe mit dem der Lyfimachifchen 
Mauer über den Ephefifchen Koreffos und den daran fich knuͤ⸗ 
pfenden Thürmen und Schanzen, mit dem der älteren Theile auf 
der Eittadelle von Pergamon, mit dem der Lyfimachifchen Befe⸗ 
fligung auf der Eittadelle von Neu- Smyrna, kurz mit dem aller 
Befeftigungsbauten jener fogenannten Makedoniſchen Zeit, der 
befonders darin fich zeigt, DaB man, um den Mauern mehr Soli⸗ 
bität zu geben, aufhörte, Die Duaberfchichten der Länge nad) auf 
einander zu thürmen und nur durch die Abwechfelung der fenf- 
rechten Linien Feftigfeit zu geben. Statt deflen alfo fing man 
jebt an, nach drei oder vier langen der Länge nach gelegten 
Duadern, die man nur nach außen behaute, nach innen aber 
roh ließ, indem man ihren Zwifchenraum mit Cementwerk aus- 
ftopfte, einen Stein queer legte, der bei geringerer Dicke der 
Mauern ganz hindurchging und fie fo mächtig zuſammenhielt. 
Ein zweiter Hauptbeftandtheil diefer Epoche der Feſtungsbaukunſt 
find die vielen mit häufigen Winkelzügen der Mauer verbundenen 
vieredigen Thürme, bie in den älteften Befeftigungen bes Gries 
hifchen Alterthums ganz fehlen. Das Feine Taucheira, deſſen 
Umfreis etwa 3500 Schritt beträgt, bat deren ſechs und zwanzig, 
die der Mauer große Stärke verleihen, welche vermehrt wir 
durch die Befchränfung der Zugänge auf je einen von Oſt und 
Weſt, und diefe noch durch Thorkoͤpfe vertheidigt. 

In fpäterer Zeit ift Hierzu nun noch am ſuͤdweſtlichen Win- 
fel und an einem Theile der füplichen Seite eine Art Außen- 
mauer ohne Thürme und fehr ſchwach hinzugefügt, die nur an 
der Mitte der fünlihen Mauer größere Bedeutung kat, wo einer 
eiförmigen die Hauptmauer kreuzenden Verſchanzung außen in 
einiger Entfernung etwas öftlicher ein länglich vierediges Fort 
entfpricht. 

Der feftefte Punkt der Stadt jenoch fcheint Die Norboftede 


geweſen zu fein, wo man bei einem in die Mauern mitaufgenoms- 


menen Steinbruche die Ruinen einer Eittadelle fieht. 
Die Haupiftraße, welche die beiden Thore in gerader Linie 
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verbindet, und andere Straßen im Norden ziemlih parallel mit 
ihr Taufend, kann man noch erkennen, und fieht an einigen Stel- 
len der Stadt Ruinen von Säulengebäuben; am wenigſten zer⸗ 
iprengt find die Ruinen einer großen chriftlichen Kirche, die in 
jüngerer Zeit in eine Dfehami umgewandelt worden zu fein fcheint, 
nach der Weftmauer bin, wo fich ein guter Brunnen befindet. 
Man findet hier einige Architefturfragmente der fpäteren Kunft, 
mit Weinblättern und Weintrauben gefehmüdte Kapitäler, und 
andere Keine Bruchftüde ziemlich forgfältig gearbeitet, die Pacho 
beflimmten, die Ruinen einem Tempel des Bacchus anzuiweifen* °). 

Ich habe fchon die Menge gänzlich unintereffanter Infchrif- 
ten erwähnt, die ſich fowohl an der inneren Seite der Stadt⸗ 
mauer, ald auch auf einem Gebäude im Innern der Stadt befin- 
ben; es find insgefammt nur inhaltlofe Namen mit Daten, nur 
mit dem Unterfchiede, daß jene im Allgemeinen einer früheren 
Zeit angehören. Ich Fopirte mehr der Kuriofliät wegen deren 
einige, da fie, wenn gleich fehr ungenau, doch ziemlich vollſtaͤndig 
von Pacho abgefchrieben find, und da mein umfaffender Reifeplan 
mir nicht erlaubte, bei dieſen nur in’ Betreff der Namen nicht 
ganz unwichtigen Infchriften mich aufzuhalten. 

Die Refropolis der Stadt iſt .nicht unbedeutend, aber bie 
Kammern find durchaus einfach, zum Theil felbft überaus roh, 
Mehrere find gänzlich vom Sande verfchüttet, und die offenen 
find meift von den Beduinen bewohnt oder wenigftene Dbe- 
nutzt. Die Begräbnißweife iſt aus den zwei entgegengefehten 
Prinzipien gemifcht, theilweife Erhaltung des Leichnams ober we- 
nigftens des Gerippes, theilwelfe nur Aufbewahrung ver Aſche 
des durch Feuer zerftörten Körpers. Einige tragen Spuren roher 
Malereien mit chriftlichen Gegenſtaͤnden, und in vielen findet man 
unintereflante Inſchriften. 

Schon um 2 Uhr Nachmittags verließ ich Tofra, um nod 
diefen Abend eine andre bei weiten größere, aber gegenwärtig 
no oͤdere Stadt zu erreichen, Dad große Ptolemais. Der ganze 
Weg dorthin war über alle Maßen malerifch und die Ebene, die 
bier allerdings fchon bedeutend fchmäler wird, großen Theils an⸗ 
gebaut. Rum traten auch die herrlichen, reich mit Wald befleide- 
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ten, mannigfach geformten Bergabhänge nahe genug, um die volle 
Wirkung ihrer Schönheit über die Landſchaft zu verbreiten. Um 
22 Uhr kamen wir über eine Dertlichfeit Werbäneh genannt, und 
ließen nach halber Stunde zur Linken Trümmer, die mein Sche- 
rif Seba nannte; auf feinen Kopf fommen überhaupt alle Diefe 
Benennungen, jeboch wie ich ficher hoffe, wenigftens nicht alle 
aus feinem Kopf. Gleich darauf erreichten wir eine zu Stein- 
brüchen und Grabkammern verarbeitete Felshoͤhe, und Durchritten 
etwas vor 4 Uhr das Fleine Uäpi Sekba, worauf ſich bald zur 
Rechten ein hoher’ Hügel mit Ruinen zeigte und eine Gruppe 
anderer Ruinen Bü-Träba genannt. Um 5 Uhr erreichten wir 
dann bie anfehnlichen Sagrit genannten Ruinen einer großen 
Pefeftigung, wohinter etwa 20 Minuten Trümmer wiederum 
Zeugniß von dem erftaunlichen Anbau und der ftarfen Benölfe- 
rung biefer Gegend im Alterthum ablegten. Um 65 Uhr paffır- 
ten wir abermals einen Keinen Winterftrom, und kamen darauf 
zu einer andern Gruppe von Gemäuer. 

Die Berge treten während deſſen mit ihren prächtigen For⸗ 
men immer näher heran und fenden dann abermals, wenigftens 
zur Regenzeit, einen Keinen Bergftrom in's Meer hinab, deſſen 
jest trodenes, ich lieblich windendes, und mit Dleander und 
Jasmin befränztes Bettlein wir gegen 7 Uhr paffirten und bicht 
dahinter, in den Steingruben von Ptolemais, nicht ohne ei⸗ 
nige Beforgniß ein fo ficheres Quartier wie möglich nahmen. 
Denn die Beruinen, die ihre Wohnungen in den Abhängen und 
Schluchten des Gebirges zu haben ſcheinen, von denen fie nur 
zeitweilig herabfteigen,, und die gegenwärtig an mehreren Stellen 
das Korn zu fehneiden befchäftigt waren, eine Nähe, Die meinem 
alten vorfichtigen Begleiter durchaus nicht erfreulich erfchien, Hate 
ten jich durch gellendes Schrillern, das laut von den Bergen 
wiverhallte, Zeichen gegeben. So fuchte der Scherif, als wir in 
der eigenthümlich geftalteten, und in mannigfach geformten großen 
und Heinen, jeßt wieder mit üppiger Vegetation befleiveten Stein⸗ 
gruben ausgearbeiteten Rekropolis anfamen, aus der wie ein 
mächtiger Thurm ein auf vereinzeltem Yelsfodel hoch errichtetes 
frattliches Grabmal hervorragt, Angftlich nach einem leidlich fichern- 
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Winkel, wo wir in einigem Schutz uns lagern koͤnnten, und 
wollte zuerſt gar nicht zugeben, daß das Zelt aufgeſchlagen würde, 
bis wir es oͤſtlich von dem bezeichneten Grabmonument, in den 
Winkel eines Steinbruches anlehnten, den ich zuerſt in der Dun⸗ 
kelheit, ſeiner Regelmaͤßigkeit halber, für einen großen Palaft 
hielt, dann aber bemerkte, daß in die ſteile Wand ein geraͤumiges 
Familiengrab angebracht ſei mit einem breiten Gange in der 
Mitte, der den Zugang zu je fünf Kammern auf der Seite bildet. 
Am folgenden Morgen nun machte ich mich ſogleich auf, um 
dieſe Todtenſtadt, die in ihrem Geſammtbild Unorbnung . mit 
Ordnung, und wilde Naturſchoͤnheit mit den geregelten Schoͤpfun⸗ 
gen der Kunſt verbindend, einen hoͤchſt eigenthuͤmlichen Eindruck 
hervorbringt, genauer zu unterſuchen. Ich wandte mich zuerſt zu 
dem praͤchtigen Grabmal nach Weſten zuruͤck und fand es ſehr 
reich gegliedert. Nur ſeine Baſe iſt aus dem Fels gehauen, ſein 
‚Körper aber ift aus Quaderwerk in Roͤmiſch⸗doriſchem Stile aufs 
gebaut; der Eingang aber hat die Eigenthümlichfeit einer durch 
flets weiter vorfpringende Steine in feharfem Winfel gebildeten 
Bedachung, Die wol auf affectirter Nachahmung eines fchon lange 
überwundenen älteren Durchgangsprinziped beruht. Das Grab 
felbft bildet beinahe ein Viereck, indem die Längenfelte wol nur 
aus Ungenauigfeit, wie wir fie bei den Alten fo häufig treffen, 
nur wenige Centimeter mehr mißt, als die 9 Meter 30 Gentimeter 
meflende Breite. Das Innere ift funftvoll und für eine zahlreiche 
Familie angeordnet; es zerfällt in drei Abtheilungen, wovon Die 
mittlere offen und auf der Oberfläche des Felfens mit drei Grab- 
nifchen verfehen, den Verbindungsgang zwiſchen den Seitenabtheis 
lungen bildet, die je fünf Grabniſchen in drei über einander ge⸗ 
orbneten Reihen haben. Nur mit Mühe gelangt man auf das 
Dach hinauf, auf das früher eine Treppe geführt zu haben fcheint. 
Nach vorn war es mit Halbfäulen geziert, nach dem Meere zu 
mit PBilaftern, die jedoch mit der Wand bis auf die untere Hälfte 
weggebrochen find; hier fieht man auf dem einen Pilaſter ſchwach 
gefchrieben eine Fleine, von meinen Vorgängern nicht beachtete, 
mir unverftändliche Infchrift'). Weiter weftlih auf einem in 
derſelben Steingrube freiftehenden Felsſockel ſteht ein aͤhnliches, 


398 Baſchalek Tarabelus: 


etwas minder prächtiges und weniger gut erhaltenes Grabmal, 
und weiterhin ein andres, das in einem jetzt zerborftenen, frei 
ftehn gelaflenen Felöblod ausgearbeitet war. Umher find einfa- 
chere Grabkammern in den Seitenwänden der Steingruben, die 
zumeilen benust find, um einen regelmäßig abgehauenen großen 
Eingangshof vor denfelben zu bilden, eine Einrichtung, die nicht 
paſſender für die Bebürfniffe der heutigen Beduinen hätte getrof- 
fen werden können, die, wenn fie hierherfommen, ſich jelbft in die 
Felfenfammern und ihre Heerden in die Vorhöfe einquartieren. 
An den Eingängen einiger derfelben fieht man kleine vertiefte oder 
erhöhete Karres mit kurzen verlöfchten Infchriften, worüber fich 
ein Heiner Halbfreis oder ein fpiger Triangel befindet. 

Als ich die Nefropolis in Augenfchein genommen, 308 ich an 
vielen zertrünmerten Sarkfophagen vorbei nad) der etwa 20 Mi⸗ 
nuten öftlich entlegnen Stadt, paffirte an anderen Steingruben 
vorbeireitend nach 10 Minuten die tiefe Schlucht eines Fleinen 
Uadi, worüber im Alterthum eine Quaderbrücke führte, und ritt 
dann auf das uns ſchon aus der Ferne mit feinen beiden noch 
zu ziemlicher Höhe erhaltenen Baftionen entgegenragende weftliche 
Thor zu, das den beften Ueberblid über das ganze Terrain ber 
Stadt gewährt, wie fie fih vom Fuß der wunderbar fchön ge 
formten Berghöhen allmählich zum Meeresfpiegel hinabzieht. Dies 
ift das Hauptinterefje, welches dieſes ftattliche aber gefchmadlofe 
Bauwerk, das 15 Meter 70 Gentimeter lang und 5 Meter 65 Cen⸗ 
timeter breit ift, gewährt, deſſen bewellte Quadern entweder ein- 
zelne Buchftaben, unter denen das 2 häufig wiederfehrt oder auch 
ganze Ramen tragen, vielleicht Derer, die die Steine der Stadt 
zum Bau fchenften, wie man auch daraus flieht, daß fie alle daſ⸗ 
felbe Jahr der Kyrenäifchen Aera LIB., das zwölfte, aufweifen. 
Unter ven Namen zeichnete ich mir aus Philoblaidos, Sabeinos, 
Komanos, Ammonioß. 

Hierauf poftirte ich meine Feine Karawane ziemlich mitten 
in der Stadt, da ich bei den dringenden Abmahnungen meines 
eben fo verftändigen wie muthigen Scherif nicht daran benfen 
durfte, die nächfte Nacht hier zu bleiben, und flreifte felbft mit 
einem meiner Laute umber — eine im höchften Grade Iäflige 
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Bromenade, da drei bis vier Fuß hohe ftachlige jetzt ſchon aus⸗ 
getrocknete Goldblumen das ganze Dicht mit Ruinen befäete Ter- 
rain der Stadt bededen. 

An der Stelle, wo im Zeitalter der Ptolemäer Ptolemais 
als regelmäßige Stadt angelegt wurde, hat wahrfcheinlich feit den 
erften Jahren, ſeit aus der Uneinigfeit der Föniglichen Familie zu 
Kyrene die neue diefer feindliche Stadt Barke mit meift Liby⸗ 
ſcher Bevölferung in der herrlichen Hochebene auf der unteren 
weftlichen Terraffe des Hochlandes etwa drei Meilen vom Meere 
fih erhob, um die hier von Natur gebotene und durch Kunft 
leicht verbefierte .Hafenbucht ein Feiner Hafenort gebildet, den 
Sfylar offenbar mit dem Hafen von Barke bezeichnet‘?). Aber 
erſt unter der Herrſchaft der Ptolemäer, welche die vortreffliche 
Lage würdigten, erhob fih hier am lieblichen Abhang der Berg⸗ 
fette, auf jeder Seite von einem kleinen Winterftrom umſchloſſen, 
in ausgezeichneter Lage eine. große Stadt, die bald die Hauptbe- 
völferung von Barfe an fich zog und auf ihre Koften erblühete, 
dermaßen, daß viele alte und neue Schriftfteller fälfchlich gemeint 
haben, Ptolemais fei der neue Name von Barke‘*). Die Stadt 
übrigens war gänzlich auf Seehandel angewiefen, da die Ebene 
bier, obgleich fehr ſchoͤn und fruchtbar, doch nicht geräumig ge- 
nug ift, um eine große Berölferung zu ernähren. 

Ehe wir nun aber an die Betrachtung der Ruinen feldft 
und wenden, müflen wir einen Umftand fcharf in's Auge faffen, 
der für den gegenwärtigen Zuftand berfelben von der größten 
Dedeutung if. Es fehlt nämlich fo viel an der Wahrheit der 
Angabe, daß die Araber die Stadt bei ihrer Eroberung dieſes 
Landes zerftört und verwüftet hätten, daß der Ort vielmehr noch 
im Mittelalter in anfehnlicher Blüthe fortlebte. Hören wir zum 
Beifpiel Edrift, der uns folgende Befchreibung liefert‘*). Tol⸗ 
mir’a, fagt er „ift ein fehr fefter mit Steinmauern um— 
gebner Plaß, wohlbewohnt und von Schiffen häufig be- 
ſucht. Man bringt Stoffe aus Kotton und Leinwand dorthin, 
bie man gegen Honig, Theer und Butter vertaufcht. Die Schiffe 
fommen aus Alerandrien.” Aus demfelben Geographen lernen 
wir auch, um bied hier zugleich anzuführen, wie reich Die Tribus 
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der Rüah im Weſten, der Heib im Oſten waren, wie ruhig und 
ficher ihr Land damals war, wie bebaut und baumreich ihre 
Berge. Ja auch noch zu Abt’ Fed'a's Zeit, alfo im Anfange 


- „des vierzehnten Sahrhunderts mar die Stadt leidlich bewohnt, 


befondere von einer bedeutenden Anzahl von Juden“). Bon 
biefem Umftande der erft jungen Veroͤdung biefer Stadt werben 
wir fogleich die Nutzanwendung machen. 

Mein erfter Gang als in der Trümmerftätte einer Handels⸗ 
ſtadt fuͤhrte mich an's Meer hinab, etwa in der Mitte der Breite 
der Stadt, und gleich hier fand ich die Berichte der Arabiſchen 
Geographen beſtaͤtigt; das ganze Ufer entlang zeigte ſich entſchie⸗ 
den mittelalterliches Gemaͤuer, das mich nach Weſten begleitete, 
an die für ſolche Stadt allerdings kleine Hafenbucht, die durch 
ein aus niedrigem ſandigen Saume inſelhaft hoch aufſpringendes, 
ausgezacktes breites Vorgebirge, und einige durch einen Molo 
mit dem Feſtlande in Verbindung geſetzte Felsinſeln, von denen 
die größere wol die IIos des Stadiasmos fein muß“), gebildet 
wird, und ein Baſſin von etwa 800 -900 F. Länge von S. S. O. 
nah N. N. W., wohin es ſich Öffnet, und von etwa 400 Fuß 
Breite bildet. Umher fand ich wieder durchaus mittelalterliches 
Gemäuer, und vom felben Charakter auch das auf der Höhe des 
felfigen Vorgebirges erbauete Sort. Entfchieden alt Dagegen ift 
die Ringmauer der Stadt, die hier etwas öftlich noch unge- 
fähr 12 Buß Höhe bei 8 Fuß Die hat; auf dem an ihr auf- 
gehäuften Sande fortgehend, bemerkte ich im Weften, mit dem 
Ufer, das bier mit einer weftlich vorfpringenden Spitze eine 
weite ofine Bucht bildet, parallel fich hinziehend, eine lange ftarfe 
Mauer, wenig aus dem Sande hervorragend, und von ihr ab⸗ 
gehend Quermauern, die nach dem Meere zu oblonge Räume 
einfchließen. Leider ift dieſes Werk zu fehr verfchüttet, um mit 
vollfommener Entfchiedenheit feine Beftimmung anzugeben; daß 
es Sciffswerften waren‘”), ift nicht unwahrfcheinlich, fo viel 
jedoch ift ficher, daß das Werk außer dem Blane der alten Stadt 
Ing, jonft würde man es doch wol entfchieden mit in die Ring- 
mauer eingefchlofien haben, die doch auch noch in fpäten Zeiten 
wiederhergeſtellt iR“ °), Freilich fcheint man dieſes Bauwerk und 


Ptolemais: der Bafen, die Ringmaner und das Innere ber Stabi. 401 


biefe Dertlichkeit nicht ganz ohne Schub gelaffen zu haben; denn 
im Süben bemerft man Spuren leichter Befeftigungen, die viel 
leicht zugleich die Straße befchügten, welche hier ziemlich parallel 
mit dem Meeresftrande in der Richtung nach den Steingruben 
fih hinzieht. 

Die eigentliche Ringmauer der Stadt kann man mit einigen 
Unterbrechungen über das weftliche Thor, dann bis an den Fuß 
der Berge hinan, an ihren Abfällen, wo übrigens die oberen oder 
äußeren Mauern zur Ableitung des Bergwaſſers und des von 
ihm herabgeführten Erbreiches und Gefteins gedient zu haben 
fcheinen, nach Often hinum, und dann an dem überaus lieblichen 
und in mannichfaltiger Naturfchönheit prangenden Uadi S’uAni 
hinunter bis in einige Entfernung vom Meere verfolgen, wo jebe 
. Spur verfchwinbet, fo daß wir auch bei diefer Stabt daflelbe 
Brineip erfennen, wie bei Dea und Taucheira, daß die Staͤdte 
diefer Gegenden nur nach der Landſeite des Schutzes durch Ring- 
mauern zu bedürfen fchienen, woher nämlich ſtets Gefahr von 
"den einheimifchen Stämmen drohete. Der ganze auf diefe Weiſe 
umfchriebene Umfang der Stadt beträgt nicht viel weniger als 
eine deutſche Meile‘ °). 

Sp großartig übrigens das Bild der Gegend im Ganzen 
if, fo trübfelig ift im Innern der Stadt der Anblid der Ruinen 
im Einzelnen, und nur wenig dem Gegenftand oder der Kunft 
nach Snterefiantes bietet fich dar. Als bedeutend in einer von 
lebendigem Quellwaſſer ganz verwahrloften Stadt’) ftellt fih 
bie. große tefjellirte Terrafie dar, wohin die Hoch emporra- 
genden drei Joniſchen Säulen fehr bald die Aufmerkfamfeit des 
Wanderers ziehen; fie fammelte dad Regenwafler in bie unter ihr 
befinblichen in zwei Reihen angelegten und durch engere Quer- 
gewölbe mit einander verbundenen Gifternen von einer Gefammt- 
entwidelung von beinahe 100 Fuß in's Gevierte, aus denen es 
fi) dann in die Stadt vertheilte. Die Beftimmung jener brei 
Säulen, ziemlich charakterlofen fpäten Sonifchen Stiles, die fchon 
durch den Umftand, daß in die Untermauer, worauf ſie ftehen, 
zwei Snfchrifttafeln eingebaut find, deren eine fich auf eine der 
Königinn Arfinoe, der Tochter des Ptolemaios und der Berenife, 
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die andre auf eine dem Piolemaios Philometor von der 
Buͤrgerſchaft errichtete Statue begieht?'), ihren ſpaͤten Ur- 
fprung, der offenbar erft aus der nad) = :Btolemäifchen Zeit ber- 
rühren Tann, angeigen, muß bei dem gänzlichen Mangel der übri⸗ 
gen Theile des ®ebäudes, zu dem fie gehört haben, ungewiß 
bleiben. Die Terraſſe wenigftens foheint nicht von ihnen, fondern 
von einer Mauer eingefchloffen geweſen zu fein’”). Die großen 
forinthifhen Eulen, die man umgeftürz und yon anderen Trüm⸗ 
mern bededt, nah N. O. von bier am Boden liegen fieht, wo 
ungefähr der Mittelpunft der Stadt ift, wo alfo wol Die Agora 
lag, mögen der Königshalle, der oroa Baaidkeıos, angehört haben, 
die von Syneſius als die einflige Gerichtshalle erwähnt wirb’?). 
Auch fie aber, wie die ganze Architektur diefes Platzes rühren 
aus Römifcher und fogar wol nach-Hadrianiſcher Zeit ber. 

Außer diefen Ruinen fieht man noch hier zwei in feiner Hin⸗ 
ficht irgend bemerfenswerthe Theater, und nach Oſten ein unge: 
heures Gebäude, das einen durchaus Fafernenhaften Charakter 
hat, wie denn auch die in feine nördliche Facade eingebauten 
drei großen Infchrifttafeln, die vom Kaifer Anaftafius gebotenen 
Einrichtungen in der öffentlichen Verwaltung, befonders in Bezug 
auf das Militär, enthalten’ *), dem Gebäude diefe Beftimmung 
anzuweiſen fcheinen. Jedoch fo wohl erhalten im Ganzen das 
Aeußere dieſes Gebäudes ift, fo hohl und leer ift fein Inneres, 
dermaßen, daß man feinen durch fpätere Einbauten eniftellten 
Plan nicht erkennen Fann. 

Wenn man von diefem Gebäude nach Often fortgeht und 
die Ruinen der Ringmauer auf diefer Seite paffirt, fo findet man 
noch die romantifden Refte einer in einer Bogenfpannung fich 
wölbenden Brüde über die lieblihe Schlucht des Bergftromes, 
aber jetzt wenigftend zieht fich hier Fein für beladene Kameele und 
Pferde leicht gangbarer Weg am Meere weiter, an das die Ab⸗ 
hänge der Berge ſtets näher hinan treten, Wenigſtens ſchilderte 
mein Führer den Pfad als durchaus unpraftifabel, obgleich Bee- 
hey’s ihn, freilich mit einiger Beſchwerde, paffirt haben. Auch 
würde ich ihn wol überhaupt nicht eingefchlagen haben, da bei 
meinem umfaflenden Reifeplan, der mir nicht erlaubte, Diefes Laͤnd⸗ 
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chen in längerer Muße nach allen Richtungen zu durchſtreifen, ich 
ed vorziehen mußte, den Weg gleich von hier in's romantifche 
Hochland und nad Barfe einzufchlagen. 

Um 3 Uhr Nachmittags alſo verließen wir des Syneſius Bi⸗ 
ichofafis, der wol unter der Erde nod) manches Yeltere und Inter⸗ 
eflantere ‚bewahren mag, und wandten uns wieder nach Süpmeft 
zurüd, indem wir allmählich durch das Gebüfch vom früheren 
Wege abivichen. Als wir fo nach halber Stunde an die vom 
Gebirge herabfteigende anfehnlich tiefe Schlucht des Uadi S’itän 
gefommen waren, wandten wir uns an ihrer linfen Seite auf 
ſchmalem tomantifchen Pfade aufwärts in's Gebirge, und waren 
bald von den mit Zwergoliven, Arbutus, Lorbeer, Myrten und 
anderen Gefträuchen wild bewachjenen Seldwänden der Schlucht 
eingefchlofjen, und unheimlich großartig ward die Landfchaft, herr⸗ 
lich der Rüdblik über die von den beiden Feldwänden eingerahmte, 
fich gemach an's blaue weite Meer abfenfende Ebene, aber man 
fonnte fie nur einzelne Uugenblide genießen, da der rauhe und 
fteile, fih um Bäume, Sebüfche und Klippen binumwindenbe 
Felspfad die ganze Aufmerkfamfeit in Anfpruch nahm. Auch 
währte es nicht gar lange, bis auf platt anfteigender, ſchmal am 
Abgrund ſich hinwindender Felsplatte mein Pferd mit mir flürzte; 
noch eben glüdlih Fam ich Davon. Sicherer traten die Kameele 
auf mit ihren anfchmiegenden musfulöfen Yußfohlen, wie ich Denn 
auf noch viel fchlechteren Felswegen fpäter die Erfahrung machte, 
daß die Kameele auf den Füßen blieben, wo Pferd und Maul⸗ 
thier ein Mal über das andere ftürzte. 

Nah etwas mehr ald einer Stunde mühfeligen Steigens 
erreichten wir die erfte kahle Höhe und hatten einen weiten 
Ueberblid über dieſe zerriffene Hochebene. Hier fahen wir mehrere 
yon den Bebyinen zu Wohnungen benubte Felshöhlen, die viel⸗ 
leicht zum Theil von den Kyrendifchen Neapolitanern herrühren; 
weaigftens ift hier herum die Gegend, wo man nad Ptolemäus 
Angaben Neapolid fuchen muß°°’). Wir ritten nun durch trefflis 
ches, gegenwärtig jedoch nur gum Theil bebautes Land, mo das 
Korn erft der Ernte eutgegenreifte, während wir es geftern auf 
dem Küftenfirich fchon binden fahen; fo richtig iſt Herodot's Ber 
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merfung über bie Aufeinanderfolge der Ernten im Stufenlande 
der Eyrenaicad®). Dann betraten wir wieder bald buſchiges, 
bald mehr offenes, aber insgefammt unangebautes Land, und ohne 
Pfad dahinreitend geriethen wir bald in eine mit Buſch bekleidete 
Senkung, nicht tief genug um Thal genannt zu werden, wo un⸗ 
fere Thiere oft plöglich in tiefe Löcher einfanfen, fo moorgrund- 
artig ift hier der Boden, was wol daher fommt, daß die Feuch⸗ 
tigfeit aus der höheren Ebene hier binabfidert; denn ein eigentli« 
ches Rinnfal bemerkte man bier nicht. 

Innig erfreute und dann gegen 6 Uhr wieder der Anblid 
menfchlichen Dafeins; ein kleines Bebuinenlager lag hart an 
unfrer Linfen, zu dem gerade eine anfehnliche Ziegenheerde heim- 
fehrte. Dies mahnte auch uns an unfer Nachtlager, und wir 
firebten rafcher vorwärts, um noch biefen Abend die Ruinen von 
Barke zu erreichen, die uns einen fichern Schlupfiwinfel und 
Waſſer verfprachen. So traten wir erfreut hinaus in bie weite 
herrliche, von Bergreihen eingefchlofiene Ebene el Merdſcheh 
von den Arabern genannt, für die fie in ihrer hervorftechenden 
Eigenfchaft weiterer Bezeichnung nicht beburfte, 4—5 Stunden 
lang und deren wol 14 breit. Jedoch gemahnt vom vorfichtigen 
Scherif verjahen wir un erfl aus der baumreichen Waldgegend 
mit etwas Brennholz zur Bereitung des Abendfchmaufes, und 
eilten dann raftlo8 an dem weftlichen niedrigeren Höhenzug ent- 
lang nah S. S. O., von wo ſich uns bald fanfte Hügel ald das 
Ziel unfrer Tagereife zeigten; aber 8 Uhr war fehon vorüber, 
als wir unfer Zelt im tiefen Kraut des nördlichen Wafferbaffins 
der alten Libyſchen Metropole fo- verftedt wie möglich auf 
fehlugen? ”). 

Sobald am folgenden Tage die Dämmerung fih von der 
thaubefeuchteten tiefgrafigen Ebene und von den durch Trümmer ge⸗ 
bildeten Hügeln zu heben anfing, machte ich mich auf, um die 
Lage des alten Barfe und die Spuren feines ehemaligen Dafeins 
zu durchforfchen. Denn hier lag mit völliger Gewißheit jene 
Nebenbuhlerinn Kyrenes, die im Widerftreit gegen das Hellenifche 
Königehaus aus Hinzufchmelzung abtrünniger Hellenifcher Ele 
mente zu einheimifch Libyſchen entftanden®°®), die wol feit uralten 
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Zeiten bier in Der reichen Ebene ihren Lebenspunft hatten, in der 
alten guten Zeit nie zu großer felbfiftändiger Blüthe erwuchs, 
die dann aber zu bifchöflicher Würde gelangt, die Gegnerinn 
lange überlebte, und im Arabifchen Mittelalter mit frifchen Le= 
benselementen fortbeftand und ein weiteres Gebiet umfaßte, als 
je zuvor. Für ihre Ruinen aber, die fchon ohnehin als aus Bad- 
fteinwerf, zum großen Theil wol gar ungebranntem, beftehend‘ °), 
ber Berwitterung nnd Zerftörung weit eher ausgefeßt waren, 
fonnte ein ſolches Fortbeftehn der Stadt nicht vortheilhaft fein; 
denn bis vor wenigen Jahrhunderten war hier noch Gegenwart, 


die die todte Vergangenheit nicht neben fich duldete, fondern was 


davon Brauchbares fich erhalten hatte, zu ihren Zwecken benußte. 
So zeigen alfo die freilich fehr ausgebreiteten, noch dazu dicht 
mit Gras bewachfenen Ruinen die Stadt, wie fie beim Verfall 
des Islam zufammenfanf, und es fet mir deshalb erlaubt, Edriſi's 
Bericht über den Zufland diefer Stadt zu feiner Zeit hier anzu— 
führen‘ °), nachdem ich eine allgemeine Bemerkung vorangefchidt. 

Die Bedeutung Barfa’s im Arabifchen Mittelalter beruhete 
auf ihrer Lage in der Mitte zwifchen Egypten und den weftlichen 
Ländern, das fchönfte fruchtbarfte Land, zu beiden Seiten von 
weiten trodenen Steppen umgeben. Wie daher Stadt und 
Umgegend, deren fich die Araber fchon gegen Ende des Jahres 
21 d. H. 641 p. Ch.“!) unter Anführung 'Amr's Ebn el ’Af, 
eines der Generäle des Chalifen Dmar's, bemächtigten, indem 
fie e8 dem Statthalter Gregorius abnahmen, der nach eigener 
Herrfchaft ſtrebend ſich unabhängig vom Griechifchen Kaifer ers 
Härt hatte, in militärifcher Beziehung bei der Eroberung der weft- 
lichen Länder für fie von der ungeheuerften Bedeutung war, in⸗ 
dem die gefchlagenen und zurüdgetriebenen Heere einen fichern 
Rüdzugspunft fanden, wo fie fich wieder erholen und neue Kräfte 
aus dem Drient an fich ziehen Fonnten — fo war fpäter nad) 
Unterjohung der ganzen weiten Laͤndermaſſe Dies Die wichtigfte 
Station für den ausgedehnten Karamanenhandel zwifchen Mas'r 
und Kiruan??). Keine andre Stadt fonnte nad Edriſt's und 
Abu 'Obeid Bekrl’s‘?) Ausdruck Barfa an Hülfsquellen gleich- 
geftellt werden. Es gab daſelbſt Gerbereien, wo man Ochſen⸗ 
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häute und Tigerfelle, die aus Audſchila kamen, verarbeitete, und 
durch Land- und Seeverkehr wurden die Produkte dieſes reichen 
Ländchens und die Egnptens in großer Regſamkeit ausgetaufcht® *). 
Ein eigenthümliched Produkt von Barfa war die mebicinifch 
wichtige rothe Erde, die man befonders in den Waflerbehältern 
noch heute wahrnimmt; auch Pech ward ausgeführt und befon- 
ders viel Vieh’). Alle LXebensartifel waren in diefer Stadt 
außerordentlich billig. | 

Auf dieſe Weiſe alfo find, wie gefagt, die Ruinen, die man 
hier findet, diejenigen einer jungen Stadt, und Aeltered als By- 
zantinifches hat fich fchwerlich erhalten. Nur die Trümmer eines 
. großen umfangreichen Kaftelles erfannte ich als folche, und bes 
wunderte die Größe der brei mächtigen Wafferrefervoird — die Stabt 
war ganz auf Eifternenwaffer angewiefen — Deren das eine 77 
Schritt lang und vielleicht 50 breit ift, bei etwa 50 Buß Tiefe; 
es ift leidlich erhalten und könnte mit leichter Mühe wieder bes 
nugt werden, aber bie heutigen Beduinen ber Ebene verforgen 
fid) mit Wafler aus den ſich hier anfammelnden Seeen, die jedoch) 
in den Sommermonaten bedeutend zufammenfchrumpfen, wenn 
nicht gar ganz austrodnen müſſen. 

Schon um 10 Uhr verließ ich Dies Ruinenfeld, das man 
jegt gemeiniglich gleichnamig mit der Ebene el-Merdſcheh ber 
nennt, das aber von den Eingeborenen als el Medinah be 
zeichnet wird, worin fich noch die Hare, wennauch unbewußte 
Erinnerung an den Hanptfig des Landes bewahrt hat. Unbefrie- 
bigt mit Dem, was ich gefehen, bis auf den ganzen Charakter der 
herrlidyen Hochthalebene, die wol einen ſelbſt laͤngeren Befuch 
verdient, hielt ich mich nun in norbnorböfllicher Richtung auf 
bie von Diefer Ebene nach Dften in die höchfte Blatenuterraffe 
dieſes eigenthümlichen Ländchens auffteigenden Bergneigen zu. 
Und wie wir nun allmählicy etwas anftiegen und Die weite Ebene 
zu unſerer Linfen mit Einem Blicke überfahen, da wunderte fid 
mein Scherif, der feit mehreren Jahren diefe Gegend nicht mehr 
beſucht hatte, daß Die Ebene gegenwärtig von fo wenig Bebuinen 
bewohnt fei; als er ehemals hier gewefen fei, fagte er, ſei fie 
mit Gezelten und Heerden ganz bedeckt gemefen, und überall habe 
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man Anbau wahrgenommen. Gegenwärtig ‚ftanden nur wenige 
vereinzelte Gruppen da, zu einer Zeit, wo doch bie Erntezeit 
berannahete, und Anbau fah man gar nicht; aber das fei Die 
Folge, fagte mein Begleiter, von den Berheerungen und Räube- 
teien der Bewohner der Gebirgsfchludgten, ver Dirfa und ber 
Abid, die von Zeit zu Zeit, und gerade wenn bort die Ernte 


Statt finde, in die Ebene hinabfteigen, und die Früchte des Zlei- 


ßes der frienlicheren Ebnenbewohner, der Arfa, fich nneigneten und 
ihre Heerben forttrieben. 

. Unter diefen Bemerkungen zogen wir am Same dee Gebir⸗ 
ges entlang und traten nach ungefähr anderthalbſtündigem Ritt 
allmählich aus der Ebene hinaus, fehr gemach anfteigend, zuerſt 
über baumlofen Zelsrüden mit Spuren alter Wagengeleife, dann 
fchoß hier .und dort eine Erle auf, und allmählich waren wir in 
der Hieblichften Waldregion, in einer Thalfenfung Bü-®rah& ge- 
nannt, hinter der zur echten das Gebirg aufftieg, in deſſen 
Schluchten eine Deffnung hinein führt, das Ui Bü» Grahk. 
Hier wäre ein überaus angenehmer Haltpunft gewefen, da fich 
hier auch ‚mehrere noch aus dem Altertum flammende Brunnen 
befanden — daher wol der Name — aber zu ruhigem Ratur- 
genuß war feine Zeit, und fo betraten wir bei etwas zaghafter 
Haltung unfer Führers, der gerade diefen Weg vermeiden zu 
wollen fchien, einen Engpaß mit ſchlanken Pinien hoch bewachien. 
Wir hatten ihn etwa 10 Minuten verfolgt, als wir plöglich vor 
einer mächtigen, aus gewaltigen, nicht regelmäßig behauenen, jedoch 
etwa gleich großen und ziemlih fymmetrifch zufammen gelegten 
Blöden von Berg zu Berg dur das Thal gezogenen Mauer 
ftauden, die jeden weiteren Kortfchritt Bier zu hemmen fchien. 
Diefen Umftand benubte mein Scherif, dem fehr unheimlich gu 
Muche war, und erklärte, diefer Wall fei von den Beduinen auf- 
geworfen worden, um ungeflört Dahinter in ihren Bergthälern ihr 
Weſen treiben zu können. Sch lachte ihn nach Gebühr aus; es 
mar vffenbar ein Zeugmiß der großen Induftrie, die einft in die⸗ 
fem Lande herrfchte und jeden, felbft den kleinſten Fleck dem An⸗ 
bau gewann, einer jener Wähle, wie ich deren im erfolge viele 
fah, um das Fortſchwemmen bes Erdreiches Durch ven Regen aus 
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den höheren Thalterrafien zu verhindern. Sch bahnte mir alfo 
felbft zuerft auf der Seite einen. Weg und gewahrte bald einen 
freilich fehr verftedten engen Pfad, wo die Kameele mit ihrer 
breiten Laft nur mit genauer Roth paffiren konnten; ich befahl 
alfo dem Scherf, der wohl wußte, daß bier ein Weg führe, mir 
zu folgen, und zögernd Fam er nach. Ich begriff ihn diefen Au⸗ 
genblid nicht, und tabelte ihn heftig wegen feines nicht aufrichi- 
gen Verhaltens, bald aber fah ich, wie der alte bevächtige Mann 
nur zu triftigen Grund hatte, diefen Weg zu fürchten; aber es 
half nichts, wir mußten ihn doch nehmen, wenn ich nicht einen 
fehr weiten Umweg einfchlagen und das Intereſſanteſte aufgeben 
wollie. 

Wir verfolgten alfo fehweigend unfern Weg, und traten bald 
aus. der Schlucht hinaus auf eine Heine freie Bergöffnung, wo 
einfam zur 2infen am Abhang der Höhe zwei Fleine armfelige 
fhwarze Zelte flanden; nur zwei rauen und einige Knaben 
waren anwefend. Wir ritten grüßend bei ihnen vorbei, ohne eis 
nen Gegengruß zu empfangen, und kaͤum waren wir vorüber, 
als ſich ylößlich Hinter uns das Zeichen wie ein Geheul von 
Schafalen über die Berge weithin hören ließ. „Da haben wir’g," 
fagte mein Begleiter; dies waren offenbar die Wächter des Baf- 
fes, um den Stammgenofien im Innern des Gebirges Nachricht 
zu .geben, wenn eine Truppe Fremder ihn betreten hatte. Uns 
fehren wollten wir nun aber nicht und ritten gefaßt weiter durch 
die überaus anmuthige DBerggegend, Die fich bald zu Päffen ver- 
engte, bald zu fchönen, zum großen Theil von alten koloſſalen 
Mauern aufgeftügten Triften erweiterte. So fliegen wir allmaͤh⸗ 
ig aufwärts, zulegt durch bufchige Schlucht, in der ein Kleines 
Rinnfal herablief, und traten nun hinaus auf einen Kamm, von 
dem aus wir in das freundliche Thal, in das wir hinabzufteigen 
hatten, hinabblidten, aber zu unferem nicht geringen Schred nur 
wenig unter uns zur Linfen in einem heimlichen Receß der Berge 
ein Bebuinendorf gewahrten, und bemerften, wie man auf une 
gewartet, und daß, fobald man unfrer anflchtig. geworben fei, die 
gefammte männliche Bevölferung zu den Waffen eilte. Mein 
Scherif befann fich jevoch bald, und wir Beide die Kameele in 
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einiger Entfernung zurücklaſſend, ritten unſere Flinten zum Schuffe 
bereit, voran, geradeswegs auf das Gezelt zu, aus dem etwa 
fünfzehn Abd, alle mit langen, zum Theil mit Bajonetten, wie 
ed hier allgemein üblich ift, verfehenen Venedigern bewaffnet, ung 
entgegentamen; der Schech, was er zu fein ſchien, hatte fich for 
gar eilig zu Pferde geſchwungen. Es fchien eben Feine freund- 
fchaftliche. Begrüßung werben zu follen und dann waren wir uns 
zweifelhaft geopfert, und im günftigften Galle gewiß, die Kameele 
mit allem Gepäd zu verlieren; aber der Scherif warf den auf une 
Zufommenden mit fefter Stimme das Salam a’ldifum entgegen, 
und man gab das a’litum es Salam zurüd. DBegierig aber fragte 
man, wohin wir wollten und wer ich fei, und mein Begleiter 
erwiderte ihnen; ich fei ein Osmanli, Freund des Bafcha, und 
habe Die Abſicht, eine Anzahl heiliger Schriften dem Ueli dort 
vor und zum Gefchenfe zu bringen. Man mufterte mich und be- 
fonder8 die Säde auf den Kameelen, und da ich in meiner rein 
orientalifchen Zracht ihren forfchenden Bliden Stand hielt, auch 
nichts an meiner ganzen Karavane etwas Fremdartiges verrieth, 
und man wol fah, daß die Kameelfäde feine Waaren enthielten, 
ließ man uns nach einiger Zögerung ziehn. 

Diefe Bergbewohner find die entfchiedenften Wegelagerer, fie . 
bauen fein Korn, befiten faft gar feine Heerden, und haben alfo 
zur Subfiftenz nichts andres als Raub; fie waren es, die bie 
Hadſchikaflah, der wir begegnet waren, ausgeplündert hatten, aber 
fie Fannten den Scherif als einen entfchloflenen Soldaten des 
Baſcha, fahen, daß wir nicht ohne heftige Gegenwehr das Un- 
frige ihnen laffen würden, und ließen? fich täufchen. Uebrigens 
leben diefe Beduinen in ihren Bergen in faft vollftändiger Unab- 
hängigkeit, und es ift jelten oder nie, daß fie zum Tribut heran- 
gezogen werben Eönnen; auch haben fie ja eben feinen Beſitz, von 
dem man den Charadſch erheben Fönnte. 

Wir waren froh, ald wir in einiger. Entfernung von ihnen 
uns befanden, und zogen fo rafch wie möglich durch das Thal 
vorwärts, Das von großen breitfronigen Delbäumen, die an ben 
Abhängen zu beiden Seiten wachen, belebt wird; fo paffirten wir 
um 4 Uhr eine Dertlichfeit mit drei Brunnen, zu denen bie Berg- 
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bewohner von allen Seiten kommen, um ſich mit Waſſer zu ver⸗ 
ſehn, waͤhrend ſie, wenn ſie ſich hier aufhalten, Fremden nicht 
erlauben, auch nur einen Trunk fuͤr ſich zu ſchöpfen; um ſo we⸗ 
niger war bier ein Bleiben für uns. Dann verengt ſich dieſes 
Thal: wir hatten zur Linken eine Meine Schlucht, worauf wir in 
freie fchöne Thalebene, Teikra genannt, eine lieblichere Ruhe⸗ 
ftätte als die gleichbenannte Dertlichkeit, die wir in der Syrte 
berührt hatten, hinabftiegen; aber fie war uns eben zu fchön 
und offen, wir zogen weiter und famen bei Abendbämmerung in 
eine andre mit Gebuͤſch bewachfene Deffnung. Hier wichen wir 
feitwärts ab und fchlugen fo heimlich wie möglich das Zelt auf; 
wir glaubten fern von allen menſchlichen Wohnungen zu fein, 
aber in der Stille der Nacht hörten wir auf den die Thalöffnung 
umgebenden Höhen vwernehmlich das Wiehern von Pferden und 
das Geblöd der Ziegen. Wir verbielten uns ruhig; ed war eine 
lieblich frifche Waldöffnung. 

Früh Morgens am 13. Mai brachen wir von unferm Ruhe 
plape auf, nachdem ich zweien auf dem Abhang der walbigen 
Höhe über uns erbauten Thärmen einige Aufmerkfamfeit gefchentt 
hatte; dann rüdten wir in Windungen nad) Oſten fort, bald durch 
Thalfenfungen, zum Theil wild bufchig, zum Theil wenn nidt 
gegenwärtig bebaut, doch die Spuren früheren Anbaues tragend, 
bald wieder Höhen und kleine Gebirgsfämme überſchreitend, fur; 
ein Marfch, belebt durch die größte Mannichfaltigfeit ſowohl der 
Erdgeſtaltung als des Baumwuchſes. 

Hier in dieſen Thaͤlern zuerſt bemerkte ich, erſt vereinzelt, 
dann in größeren Gruppen beiſammenſtehend, die jetzt nur gefürch⸗ 
tete und oft verwünſchte Pflanze, die einft in der alten Medicin 
als wahres Univerfalmittel für alle Leiden einen fo bebeuienden 
werthuollen Artikel des alten Handeld abgab. Denn daß die 
heutige Drias, der fürcherliche Feind der Kameele, die wol nur 
entartete Enfelin des alten bochberühmten Sil phion ift, darüber 
fann Riemand in Zweifel fein, der die Pflanze mit den Typen 
auf den alten Münzen, wo fie nur ein wenig kürzer, ſtaͤmmiger 
und breiter erfcheint, offenbar um ihr eine plafifchere Form zu 
geben, und ber ihre Wirkungen mit denen dem Silphion beige- 
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legten vergleicht. Wir werden ſehr bald nicht ganz erfreulichen 
Anlaß haben, darauf zurückzukommen. | 

Um 10 Uhr fliegen wir dann auf fehr holprigen befchwerli- 
chen Wege, wo wir abzufteigen uns genöthigt fahen, ziemlich be⸗ 
deutend aufwärts und ruheten einen Augenblid oben auf ſchma⸗ 
lem eigenthümlich geftalteten Bergrüden im Angefichte des etwa 
zwei Stunden entfernten Hasr Beneg’vem, das wir hierauf 
in großen Krümmungen erreichten. 

Die Lage diefes Kaftelles auf. einer nur mit Fleinem Gebüfch 
- beiwachfenen, die Gegend weithin beherrfchenden Höhe iſt herrlich, 
und noch zu bedeutender Höhe — an einigen Stellen offenbar 
die urfprünglicde — ragen die wohlerhaltenen Mauern des an- 
fehnlichen, in feiner jebigen Geſtalt aus NRömifcher Zeit ſtammen⸗ 
den, Gebäudes empor. Dies ift eins der beveutendften biefer 
Bergforts, die eine ganze Befeftigungslinie, den Kyrenäifchen limes, 
bilden, offenbar um das angebaute Land gegen Üeberfälle ver 
nicht unterworfenen oder nicht civilifirten Libyſchen Stämme zu 
fihern. Daß ſchon die Oriechifchen Kyrender noch zur Zeit ih- 
rer Unabhängigfeit oder doch zur Zeit der Ptolemaͤer deren auf- 
geführt haben, iſt mehr als wahrfcheinlich, aber die meiften ber- 
jenigen, deren Ruinen wir gegenwärtig atıf den beherrfchenden 
Höhen Eyrenaica’s gewahren, find aus der Römifchen Zeit und 
entfprechen vollfommen dem Syſtem, das wir in der Leptitanifchen 
Landſchaft entwickelt gefunden haben °). 

Kas'r Beneg’vem bildet ein längliches Biere, deſſen Ränge 
51 M. 80 C., wovon 6 M. 44 C. auf den ziemlich in der Mitte 
der Fronte um 5 M. 48 E. vorfpringenden Thurm fommen, und 
defien Breite 18 M. 70 C. beträgt. Doch fcheint wenigftens um 
einen Theil deffelden fich noch eine Außenbefeftigung gezogen zu 
haben, von der man nody ein großes Stüd fieht; im Innern 
gewahrt man noch verſchiedene halbzerftörte Abtheilungen, und 
oben von der Mauer herab, wo hinauf noch eine Treppe führt, 
hat man einen weiten Weberblid über das in Höhen und Sen« 
fungen ſich wellende, waldbewachſene Land, das gleichſam noch 
im Vebergange zum ebenen Hochplateau begriffen ift. 

Neben oder viekmehr etwas unterhalb des Kaſtelles am Ab⸗ 
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hange des Huͤgels ſieht man Reſte anderen Gemaͤuers, beſonders 
einige Gewölbe, und es hat hier offenbar, wie an ſich ganz na⸗ 
türlich, ein Heiner Drt gelegen, wovon auch die fehr roh in den 
Fels gearbeiteten Grotten zeugen, aber er fcheint unbedeutend ge: 
wefen zu fein, und entfpricht gewiß nicht Balafrai, wie Pacho 
meint”), aber auch wol nicht Kainopolie. 

Wir fliegen hierauf durch ein Dichtbufchiges Thal nach Often 
hinab und fehlängelten uns in vielfachen Windungen hinum, bis 
wir eine Sehritfch genannte Dertlichfeit paffirt hatten; da nad) 
2 Stunden verließen wir diefen Pfad dicht vor dem UAd el Aggär und 
traten zur Rechten in einen anfehnlich weiten, von malerifchen Fels⸗ 
wänden, die mit Fichten und andrem Baumwerf bewachſen und 
an ihrem Fuße zu vielen Kammern ansgearbeitet find, einge- 
ſchloſſenen überaus herrlichen BergkeſſelStreh ein. Hier fchlugen 
wir in reichem Graswuchfe Das Zelt zum Nachtquartier auf, und ich 
machte mich fogleich dabei, die Refte des Alterthums, die hier un- 
zerftörbar alle im Felſen felbft find, zu unterfuchen. 

Ungefähr in der Mitte des Bergkeſſels flieht man eine in 
den Felsboden gearbeitete, früher von einer auf Pfeilern ruhen: 
den, jebt aber eingeftürgten Dede befchübte Ciſterne; umher an 
den Felswaͤnden find Höhlen, offenbar zu Wohnungen der Tod⸗ 
ten und nicht der Lebenden urfprünglich beftimmt, wie Die vielen 
übrigens fchmudlofen Kammern mit den Grabnifchen deutlich ges 
nug beweifen. Jetzt aber find es gelegentliche Wohnungen ber 
Beduinen, und dadurch felbft da, wo augenblidlich Feine Bewoh⸗ 
ner verweilen, wahrbafte Hirkm geworden. Ich Tannte mein 
Schickſal, fonnte aber nicht widerſtehn, einige diefer Felskammern 
zu betreten; fo wie ich jedoch den Staub auf ihrem Boden aufs 
rührte, ward e8 lebendig um mich her und die gefammte hungrige 
Heine Welt warf fi auf meinen weißen Bernuß, fo daß bie 
in fo verfchiedener Hinftcht lebendige Erinnerung dieſes Befuches 
der Grabfammern von Sireh lange bei mir vorwaltete, bis fie 
von anderen leibhaftigen, an ähnliche Dertlichkeiten gefnüpfte Re- 
miniscenzen verbrängt wurbe. 

Sn einer wol nicht hierzu urfprünglich beftimmten großen 
Grotte hat fich jetzt ein Baſſin fehr guten, Durch die Zelfen hin- 
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Durdhfidernden und fo trefffich filtrirten Waflers gebildet, und dies 
ift der jebige Brunnen der Anwohner, frieblicher Leute, Die von 
der Arbeit ihrer Hände leben, indem ſie theild den herrlichen Bo- 
den bebauen, theild dem Honig in dem benachbarten Thale nach= 
flettern, durch das uns unfer Marfch am folgenden Morgen 
führte. | | 

Denn nachdem wir am 14. Mai eine halbe Stunde nad 
Sonnenaufgang aufgebrochen und wieder aus dem Keffel hinaus- 
getreten waren auf den Pfad, den wir am Nachmittag verlaffen 
hatten, und ihn jetzt nach Oſten verfolgten, verengte er fich zu 
einem fehmalen, von fleilen mächtigen Felswaͤnden eingefchloffenen. 
und von hohen ſchlanken Fichten durchwachfenen Thal, dem herr- 
lichen Uadi el Aggar'’). MWahrlich nichts Großartigeres und 
tiefer das Gemüth Ergreifendes kann man fich denfen, als diefe 
Schlucht; in deren Tiefe die in gebrochenen Strahlen auf den 
oberen Theil der Felswand ſcheinende Sonne nur mattes Licht 
warf. Oben am Abhang der Felfen fah man durch die Fichten 
hindurch menfchliche Seftalten umherflettern, um die zahlreichen 
Bienenzellen zu wahren, in denen die gefchäftigen Weſen vor- 
trefflihen Wachs und Honig bereiten, eben jenes Produkt, durch 
defien Vortrefflichfeit auch die alte Kyrenaia fi) auszeichnete, 
obgleich ficher in höherem und ausgedehnterem Grade als heute‘). 

Auf das geiftige Vergnügen folgte Förperliche Mühfal; denn 
als wir zwei Stunden etwa in diefem Thale fortgezogen und aus 
demfelben hinausgetreten waren, hatten wir einen überaus be- 
ſchwerlichen Pfad bergan zu Flimmen, der uns auf eine größere 
. Höhe führte, wo wir zu den Ruinen eines Kaftelles gelangten, 
. das von einem dicht daneben von einer ehrwürbigen Charube be⸗ 
fehatteten Grabmale eines angefehenen Heiligen Kasſr Sidi 
Abd el U&hed genannt wird. Hier genießt man einer weiten 
wunderfshönen Ausficht über die Thaͤler und Höhen umher, auf 
deren einer nah W.S.W. man das K'as'r Beneg’vem erblict, 
während nah S. S. O. das K'as'r Arts fich zeigt. 

Das Kaftell felbft, bei dem wir uns befinden, iſt in bebeu- 
tend mehr zerftörtem Zuftande und Fleiner als das von Beneg’dem, 
fcheint aber Alter zu fein, und fein trefflicher Quaderbau blieb 
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rein, mit Ausnahme einer fohräg anfleigenden Baſtion, Die man 
an der einen Ede in fpätrer Zeit anbaute, wie man Das aud 
fonft wol fieht. Was diefem Kaftell aber größeres Intereffe ver- 
leibt, find die nad Welten daran fich fchließenden Ruinen, die 
mich bei ihrer Durchfuchung in Ungewißheit über ihren Urfprung 
und ihre Beftimmung ließen, und über die ich mich auch jetzt noch 
nicht entfcheiden Tann. Es find eigenthümliche Einfchließungen 
und kleine Kammern aus mei großen Quaderbalken auf den 
Fels angeheftet, mehr oder weniger erhalten, ein ganzes Labyrinth 
bildend. Ich muß geftehen, daß ich diefe Ruinen bei dem erften 
Anblick für Phönicifch”°) oder vielmehr für einheimifch Libyſch 
hielt, und fie in Berbindung brachte mit den im .Karthagifchen 
Gebiete gefundenen Bauten. Bei näherer Erwägung aber möchte 
ich diefen Urfprung doch in Zweifel ziehn; denn diefe Kammern 
find Doc) von ganz’ andrer Befchaffenheit, die Steinbalfen recht- 
winklig behauen und lange nicht fo Folofjal; vielleicht mochten es 
aufgebaute Gräber für die Bewohner des Kaftelles fein, da man 
eine größere Wohnftätte in diefer Umgebung nicht wahrnimmt. 
Jedenfalls fchienen mir aber diefe Räumlichkeiten etwas in jeder 
Hinfiht Eigenihümliches zu haben, und ich mache daher nachfol- 
gende Reifende, die mehr Muße auf die Unterfuchung diefes Laͤnd⸗ 
chens verwenden fönnen und Ausgrabungen vornehmen wollen, 
auf diefe Stätte aufmerkjam. 

Nachdem wir diefe von zahlreichen, in prächtigem Seiden- 
haar glänzenden Ziegen belebten Ruinen um 104 Uhr verlaflen 
hatten, fliegen wir auf fehr holprigem, tief in den Feld eingetre- 
tenen, fchmalen Pfade, wo und ein herauffommender Tribus ums 
fievelnder Dirfa lange aufhielt, hinab in eine ganz unbebauete 
bufchige Ebene, aus der wir wieder ein wenig aufivärts fliegen, 
und linf8 auf fehönerdigem Boden ein in Ruinen hineingebautes 
Feines Dorf, ich glaube D'aker genannt, hatten, deren Bewohner 
mein Scherif guten Grund zu fürchten zu haben fchien, indem 
er mich dringend bat, nicht Hinzugehn, fo daß ich, der ich feinen 
Muth nicht weniger als feine Vorficht Schäßen gelernt hatte, mich 
veranlaßt ſah, diefen Plag lieber aufzugeben. So befah ich nur 
die Quadertrümmer und einige zerfchlagene Sarkophage, die hart 
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am MWege waren, wo das Terrain fich abneigt, und Die mich 
überzeugten, daß hier im Alterthum eine der zwanzig Ortfchaften 
Ing, die Ptolemäus namhaft macht, aber leider fo ungenau ihrer 
Lage nach angibt, daß ohne Infchriften an eine fichere Identifici⸗ 
rung nicht zu denken iſt. Möglich ift ed, daß hier Eraga lag, 
das nach feinen Beftimmungen freilich faft genau halbwegs zwi⸗ 
fhen Barke und Kyrene lag, alfo viel weftlicher fallen würde” '). 

Der Boden ward jest allmählich felfiger und wilder, und 
wir famen zu. Ruinen, die wiederum einen eigenthümlichen Cha- 
rafter haben. Es find nämlich Kreife von 20—25 Fuß Durd- 
mefler, umfchloffen von dem Kreisbogen gemäß regelmäßig be- 
hauenen Quabern, und diefe Freisförmigen Umfchließungen, Die 
jebt jedoch meift bis auf die Grundmauer abgetragen find, und 
nie höher als drei bis vier Fuß geweſen zu fein feheinen, dienten 
zum Schuße des in ihrer Mitte aufgeftellten Sarkophags — eine 
Sitte, der ich nichts Aehnliches kenne. Etwas Religiöfes möchte 
ich übrigend in Ddiefer Anordnung nicht fuchen und fie vielmehr 
für eine einfache Variation der gewöhnlichen Konftruftionsweife 
halten; Grabmäler in Kreisform werden wir auch an anderen 
Plägen Eyrenaica’s finden, und fie fommen auch fonft in grie- 
chifchen Landſchaften vor, wie auf Thera’*). 

Bon diefer Dertlichfeit nun, der mein Begleiter den Namen 
Belendſch gab, und die nicht bis in's Einzelne unterfucht zu ha⸗ 
ben, ich mir felbft Vorwürfe mache, wie denn überhaupt mein 
Reiſeplan etwas zu umfaflend war, um gänzliche Ergründung des 
Einzelnen zu geftatten, ſetzten fih die Ruinen zwifchen Gebüfch 
und Bäumen mit Unterbrechung fort, bis wir in einer großarti⸗ 
gen Stätte anfamen, wo ein weited Terrain mit Trümmern Dicht 
bededt war. Es ift eine Abneigung des befchriebenen Felspla- 
teau's nach Südoſt in eine fruchtbare Ebene, während nach Often 
ein mit Fichten beivachfener Fleiner Felskamm aufkeigt, an deffen 
weftlihem Fuße eine Duelle früher, wie man noch Deutlich ficht, 
in regelmäßigen Lauf gebannt, hervorfprudelt und in tiefem, rei- 
chen Graswuchſe einer waldigen Thalfchlucht hinabrieſelt, durch 
die fich Das untere Plateau und der weite Spiegel des Meeres 
enthüllt”). Eine herrliche Lage für eine Heine Stadt; denn Flein 
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war der Ort, der hier Tag, wenigftens in politifcher Bedeutung, 
wie man fogleih an den Trümmern erkennt, worunter fich ber 
Grundbau nur Eines leidlichen Gebäudes hervorthut. Dieſer Ort 
{ft wol unzweifelhaft nach inneren und Außeren Anzeichen das 
alte Balacrat, das die Römifche Poftcharte bei 12 Milliarien 
weftlich von Eyrene, auf der Straße nach Berenice angibt, und 
als durch einen Tempel des Aesculap ausgezeichnet darſtellt? ). 
Run kann faum ein Zweifel fein, daß eben jene Quelle diefen 
Dienft des Aesculap an diefem Orte bedingte, und fo wie fie 
noch heute von einem Heiligen ’Ain Sidi Moh ammed el Hamri 
benannt wird, fo im Altertum dem Gotte der Heilfunft heilig 
war, zu welchem Zweck fie eben Fünftlich eingefaßt war, um zu 
mebicinifchen Zwecken benußt zu werden. In diefer Beziehung 
wäre ed allerdings fehr interefiant, eine Analyfe dieſes Quellwaſ⸗ 
fers anzuftelen, was mir nicht möglich war. Auch bin ich der 
Meinung, daß eben jenes Gebäude, das ganz einzig fi) vor den 
übrigen unbedeutenden Trümmern bervorthut und deſſen Grund» 
riß in den nur allein noch erhaltenen Grundmauern höchft eigen- 
thümlich ift, jenem Tempel entfpriht. Der Name übrigens bes 
Ortes, der einen entfchieden ungriechifchen Stamm hat, feheint 
deutlich anzuzeigen, daß die Dertlichkeit fchon vor der Anſtede⸗ 
lung der Griechen bewohnt und bedeutend war, und auch viel- 
leicht fchon den Kultus felbft unter dem einheimifchen Namen bes 
Esmün befaß” *). Die Trümmer nehmen übrigens ein anfehnliches 
Terrain ein und zeigen deutlich, daß wenn es auch Fein hervor⸗ 
ragendes, fo doch ein wohlbenölfertes Städtchen war. Man findet 
auch einige unbedeutende nfchriften bier, die jedoch über den 
Namen ded Ortes nichts befagen. 

Es wäre dies ein trefflicher Zagerplab geweien und man 
hätte wol noch manches Einzelne näher unterfuchen koͤnnen, aber 
e8 trieb mich, noch heute die alte Hauptftabt des Laͤndchens zu 
erreihen. So zogen wir alfo zuerft nad) Südoſt in die fehöne 
Ebene hinunter, wandten uns dann aber alfobald wieder in ganz 
öftlicher Richtung, zuerft noch über zufammenhangenden Felsboden, 
von einzelnen Sleden bebaubaren und bebauten Landes unterbro» 
chen, wo eine Gruppe von Ruinen meine-Aufmerkfamfeit auf fich 
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zog; jedoch verhinderte mich das unfriedliche Volk, das hier ge⸗ 
rade auf dem Felde war, an der Unterſuchung. Auf fie, glaube 
ich, bezieht fi) der Name, den ich in meinem Tagebuche finde, 
Jadra Sidi Schenär. Dann näherten wir uns immer mehr dem 
auf das zweite Plateau abfteigenden Abfalle des Hochlandes, da 
wo es bald in Kuppen vorfpringt, ‚bald in tief einfchneivenden 
Schluchten fih einzieht. Hier famen wir dann plöglich auf ein 
-großes nach dem Sidi Raffa benanntes Ruinenfelo, das in feinen 
aus dem.trefflichften Quaderwerk ausgeführten Baulichfeiten mich 
einen Augenblid glauben machte, ich fei ſchon im eigentlichen 
Kyrene; aber bald erfannte ich an dem Mangel der charafterifti« 
fehen Züge jener Dertlichfeit, daß ich noch eine der zahlreichen 
Orrtſchaften vor mir habe, die einft diefes dicht bevölferte Land bedeckten. 

Die Ruinenftätte nimmt eine große breite Kuppe ein, auf bes 
ren höchfter Erhebung nahe am Abhang ein anfehnliches Kaftell 
Tag und dem Orte feine Stärfe gab; aber von Gebäuden ſieht 
man nichts Erhebliches, nur zahlreiche Grabmäler ftehen zerftreut 
in leidlicher Erhaltung. Die Abenddämmerung war nahe und 
noch wußten wir fein freundliches Quartier vor ung, ich durfte 
alfo nicht lange verweilen; ich hoffte fpäter von Kyrene aus hier- 
her zurüdzufehren, aber als ich einmal dort war, war der Stoff 
felbft an Ort und Stelle fo groß, daß ich kaum Zeit hatte, ihn 
irgendwie zu bewältigen, und alles entfernter Liegende ganz auf⸗ 
geben mußte. 

Wir Famen dann in etwa 20 Minuten zu einer Dfehenein 
genannten Dertlichfeit und ließen nach halber Stunde Die RAS et 
Trab genannte Kuppe zur Rechten, worauf wir von dem Wege, 
den wir bis jegt in fühlicher Richtung, um den tiefeinfchneiden« 
den Schluchten auszuweichen, verfolgt hatten, und der direkt über 
das Plateau nady Derna führt, wieder öftlich abritten Dem ruhm- 
vollen 'Ain efch Schehäd zu. Der Name Kyrene iſt im 
Lande vergeflen, auch die im Mittelalter ald Grennahb — K'ren⸗ 
nah?*) — fortlebende Form defielben ift nur noch den gelehrte- 
ren Anwohnern befannt, aber die Duelle des Apollon, die einft 
bie erfte Veranlaffung zur Gründung der Hellenifhen Stadt hier 
auf dem Hochplateau gab, fte hat noch ihre alte Verehrung, Ihr 
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ren alten Ruf ‚behalten, . ‚und nach ihr benennt der Behuine fo 
wie der Staͤdter jeßt die ganze gewaltige Nuinenftätte — ’Ain 
eich Schehad, fons perennis. Aber ehe wir das Bereich der alten Ko⸗ 
rene betraten, mußten wir zuvor noch einmal eine tief einſchneidende 
Schlucht umgehn; dann verließen wir ein wenig den Abhang des Fels⸗ 
plateaus, und über zufammenhangenbes ebene. Land Dahinreitend, 
fliegen wir ‚hinab in eine in den Fels eingefenfte Straße, zu hei⸗ 
den Seiten von in mannichfaltigſtem Stile gearbeiteten Grab- 
fammern wie von Buben umgürtet, die uns abwaͤrts bei großen 
frei gebauten Grabmalen vorbei in den „Hippikoͤs führte, von 
wo wir in einen Ravin Hinabftiegen und auf zwei gewaltige 
ſchwarze Zelte zuritien , bie uns vom Abhang der gegenuͤberlie⸗ 
genden Höhe , ent gegen ſchaueten ; jedoch, ehe wir ſie erreichten, 
wandten wir ung —* über bie Kuppe hinüber , und von Ruis 
nen und Trümmern im innerften lebhafteften Quartiere der Stadt 
rings umgeben, fliegen wir hinab in bie nach dem guten alten 
Könige Battos benannte Ravinſtraße, glitten den „gradgeſchnitie⸗ 
nen Felspfad⸗ dann hinunter und ſtanden vor der heiligen Srotte, 
aus ber, den Eingeweiden des Felſens entſprungen, in ewiger 
Lebensregſamkeit die Quelle fh hervorſtürzt, Das Staunen der 
den bürren Steppen entronnenen Fremdlinge. 

Während ich mid mit dem erften friſchen Trunk aus bem 
heiligen Born labte und mein von tüchtigem Marfch auf meif 
felfigem Boden ermüdetes Pferd tränfte, berieth ich mit meinem 
Scherif, was zu thun fei. Meine Abfiht war geweſen, bier auf 
der Terraſſe vor der Duelle, auf der der Haupttempel der Stadt 
ftand, in ihrem Mittelpunfte mein Zelt aufzufchlagen, weil id 
von hier aus am Ieichteften nach allen Punkten hingelangen 
fönnte; aber mein vorfichtiger alter Degleiter ſchrak zurück vor 
dieſem meinem Vorhaben, und zeigte mir, wie ich bier an ber 
Duelle, wohin alles in biefer Jahreszeit bier weilenbe Bolt aus 
der Umgegend zum Bafferfhöpfen sufammenfomme, wo eine ber 
tretene Straße vorbeiführe, wenn nicht meine eigene, fo do bie 
Sicherheit meines Gepädes ber größeften Gefahr ausfegen n wuͤrde, 
und beredete mich, wenigſtens weiter abwärts zu ziehn bicht zu 
Bebuinen, die dann im Nothfalle verantwortlich ſein wuͤrden. 
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gqh folgte alſo ſeinem wohlbegruͤndeten Rath, mb fo zogen 
ir die Schlucht abwittts in vollſtaͤnviger Dunkelheit, Die wäh- 
rend veſſen eingetreten war, auf dem ſchmalen fi) winbenden 
Pfade, der hugleich einem Theile des Queſlbaches, der jetzt frei 
von lunſtlichen Feſſeln vielgetheilt an den Höhen hinabrieſelt, zum 
Ninnſaͤl dient, herumtappend, und‘ ſchlugen endlich das Zelt auf 
'einer ‘Heinen "Zertahfe vor großen jetzt von Beduinen aus Dem 
Stamme der Haffa bewohnten Felsgrötten, uriter dem Ahhnng der 
weſtlichen Kuppe hf, wor der die Mauer herüberragt und ein 
Dheil Des Quellwaſſers herunterſickert. 

Dieſe Lagerſtaͤtte aber zeigte ſich ſchon dieſe Nacht gleich ale 
Haft unbequem, und unſere Nachbtiren, natch der Ausſage bes 
"Scherif vollendete Spitzbuben, als in jeder "Sitlficht laͤſtig und 
widringlich. So folgte ich Tan andern Morgen, wo ſich übrigens 
vun hier die Praechtvollſte Ausficht Aber das niebere Plateau und 
DaB Meer lerdffnete, nachdem ich die benachbarten Monumente 
vorlaͤufig It Augenſchein genommen, der Mahnung meines Be⸗ 
gleiters, wenn auch wider Willen, und zog die Schlucht, die wir 
hinabgeſtiegen waren, die Straße des Bäitos, Wieder hinauf, dann 
die ganze Stadt nad) Oſten vurchſchneibend, und num durch die 
Inge unendliche Graͤberſtraße nach einem großen freien Platze, 
um ven umher ſich viel Getrümnnmer von Kaſtellen lagerte. Hier 
hatte ScheH Mans uͤr ben Hadüb, Haupt der und ſchon bekann⸗ 
ten mihmvollen Stämme der Dirſa, der 'Abid und der Haſſa und 
anderer Heiner Tribus fein Gezelt in einer anſehnlichen Gruppe. 
Aber Mansir, ah den ich einen fpeciellen Brief vom Baſcha 
Hämen Hatte, wat gegenwaͤrtig nicht anmwefend, fondern war aus⸗ 
gezogen, ih feinem Bruder BÜ-Bäfr in Derna einen Trupp 
Reiter zu ſammeln. Jedoch in Betreff der Gaftfreimbfchaft buͤßte 
ich dadurch nichts ein; denn Fein erſter UA ſandte mir ſogleich 
ein Schaaf, Datteln und Milch in mein Zelt, das ich etwas zu⸗ 
tif von her Srapye hätte aufſchlagen Taffen. 

Hier nun blieb ich zwei Tage, von benen ich ben einen be- 
igte‘, um Die Hier umher Megenden Monumente zu unterfuchen, 
ben andern, um nach Mirſa Süſ'a zu reiten; dann aber, da ich 
fand, vaß diefe Lage niefned Zeltes au entferht vom Mittelpunkte 
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des Ruinenſeldes ſei, indem ich zu Pferde eine gute Stunde bis 
zur Apolloquelle gebrauchte, ſtedelte ich abermals um, flieg 
über die Höhe öftlih vom Stadium fortziehend in die der See 
zugewandte obere Gräberftraße hinab, und nahm meinen Wohn: 
ort während ver übrigen Zeit meines leider nur“ zu kurzen Auf- 
enthaltes in Kyrene, in dieſer intereffanten Zofalität, in einem 
fehr bequem eingerichteten Felsgrabe, das ich Jedem, Dem das 
Glück zu Theil wird, dieſes interefiante Plateauland zu befuchen, 
— und hoffentlih wird nad Herftellung der Ruhe in Europa 
mancher gelehrte Reifende dies Ziel fich fegen, da ihm hier noch 
eine große Ausbeute vorbehalten ift — als Aufenthalt empfehlen 
möchte. Es ift eine in den Feld gehauene Kammer von etwa 
14 Fuß in's Gevierte, mit einer von zwei einfachen vieredigen 
Pfeilern geftügten Halle mit Steinbanf an der Wand, und vor 
dDiefer befindet fich eine in den Feld gehnuene “Blattform, wo 
man 5—6 Thiere hinftellen kann, während Daneben andere fchmale 
Grabfammein zu weiteren Stallungen benutzt werden Fönnen. 
Hier hat der Reifende, der nicht zu große Begleitung bei ſich hat, 
den Vortheil, fowohl felbft in Sicherheit zu haufen, ald auch fein 
Gepäck im Schutze Weniger ficher zu wiſſen; er ift bier in ber 
Nähe aller Ruinen, und hat, wenn er am Abend. ermüdet heim- 
fehrt, hier das herrlichfte Bild vor fich, das ihm geboten werben 
fann. Außer dem nicht fernen Born bed Apollo befindet ſich 
ganz in ver Nähe höher am Abhang eine Eleine lieblihe Quelle, 
ebenfalls dem Fels entfpringenden, frifchen Waffers. 

Diefe etwas in's Materiele einfchlagenden Notizen habe ich 
mir einzufchalten erlaubt, weil ich dadurch hoffe, zufünftigen Rei⸗ 
fenden von Nuten fein zu Fönnen. Ehe ich aber nun zur Be 
fehreibung der eigentliden Topographie der Stadt übergehe, will 
ich einige Worte über Die Wahl diefer Dertlichfeit zur Gründung 
der Stadt fagen. 

Einen Jeden, der die große Entfernung der Stadt von ber 
Meeresfüfte an fich betrachtet, ohne auf die Eigenthümlichkeit des 
Landes Rüdficht zu nehmen, muß die Lage in hohem Grave be- 
fremden, wenn er bedenkt, daß die Gründung biefer Stadt nicht 
pie diejenige Korinth's, Athen's, Sifyons und fo vieler anderer, 
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nicht in jene Urzeiten gehört, wo aus Furcht vor Seeraub man 
fih gern eine gewiſſe Strede vom Meere zurüd auf ficherer Höhe 
niederließ. Um Kyrene's Lage zu beurtheilen, mäffen wir einen 
ganz andern Standpunft nehmen. 

Die ganze Eigenthümlichfeit des Landchens befteht in dem 
Hochplateau, und das kann nur derjenige beherrfchen, der feinen 
Sig eben dort oben nimmt. Wie wäre es auch möglich, vom 
Küftenfaum aus, der zwar fchön und fruchtbar, aber fehr be- 
ſchraͤnkt ift, die Völferfchaften des Hochlandes fich zu unterwerfen 
und im Zaume zu halten, wenigftend mit einer Kleinen Macht, 
wie bie einer ſchwachen Kolonie. Es ift Fein Wunder, daß auch 
während der ſechs Jahre, daß die Theräer in Aziris faßen, einer 
noch dazu höchſt ungünftigen Dertlichkett, wie wir bald fehen 


werden, ihre Angelegenheiten ſich nicht befierten. Da endlich zo⸗ 
gen fle auf das Hochplateau hinauf, veranlaßt durch die Libyer 


feloft, wie Herodot höchſt naiv darſtellt'“), und Iießen fich hier 
an dem reichen Duell, wo das Hochplateau in Schluchten auf 
die niedere Terraſſe fich öffnet und eine natürliche Verbindung 
mit der Küfte gewährt, an wirklich Eöniglicher Herrfcherftätte nie- 
ver. Stäfa, bei dem die Libyer die Hellenen in der Nacht vor- 
beigeführt Hätten, damit fie diefen fchönften anmuthigften Ort des 
Landes nicht in Beſitz nehmen möchten, konnte folche Vortheile 
nicht Darbieten, e8 war feine Dertlichfeit für eine große gebietende 
Stadt. Aber an der Quelle des Apollo, da Fonnte die Etadt ſich 
entwideln, da wuchs fie und gewann, wenn auch unter den bei- 
den erften Koͤnigen noch klein an Volkszahl, kraͤftiges organiſches 
Leben. 

Welche Lage aber auch waͤre ſchoͤner, waͤre paſſender ge⸗ 
wählt, als die Kyrene's — zwei vom Hochplateau zu beträchtlicher 
Höhe anfteigende Kuppen, die fih dann fteil in’s Tiefland nach 
Korden hinabfenfen, nah Weften und Südweſten von tiefer 
Schlucht begrängt; zwifchen den beiden Kuppen eine Feine Thal- 
ſenkung, ein natürlicher Mittelweg, die Hauptverbindungsftraße, 
die König Battos leichtem Verkehr eröffnete, den Fels ebnend, 
wo er rauh war, ihn mit Quaderwerk ausfüllend, wo er Lüden 
hatte? ”). Denn dies war eine gar beveutende Verbinbungsftraße ; 
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zuerſt naͤmlich führte. fie hinah am. Akfaiten, natürlichen, Heilige. 
thum ‚Der, Stadt, dem heiligen Quellbarn, ver, Minneiſchen, Junge, 
frau Kyrene, Die von, Apollon. um ihreg.Liehreiges willen aus. den 
Bergthaͤlern des Theſſaliſchen Pindos, wo, er.fie, auß.. Chironß 
Grotte einft.im Rampfa.mit dem gewaltigen, Lowen erblickt ‚hatte, 
geraubt, ihren, Stammverwanpten, in Der: Miyihe, voranggrogen. 
was. und, ihnen, Durch. Bermandelung in. die Quelle das. Anrecht, 
auf. diefes ‚Paradies, verfehafft. hatte‘ °)., Und, wo Tonnte, Ayallond, 
Tempel fanft ſtehn, ala, dicht beiden kigren, dem dal8;; n entſprus 
deinden. Fluten ſeiner Geliehten —. man ehnete .alig, ſchan in der, 
aͤllaſten Zeit die, Schlucht vor. ben, Opel, u: ſchuf, eine, ehenen 
feſte, Terraſſe; hier im Angefiehte--ded ſchluchtenreichen. Unterlan⸗ 
des, im Angeſichte des weiten Meceres, einen, Leitern den. herang 
nahenden Fremdlingen unh Koloniſten baute man ..ihm,jein. Heiz, 
ligthum. Jene Thalſenfung afjn, war die manndos der. Feſtruge 
zum, Tempel ;deg Liehlings und. Schußaptteaz 

Aher ‚nicht, allein zu heiligen, Zwegfen diente ſitz; ‚fie. war, 
auchndie, natuͤrliche Verbindungsſtraße mit ber durch wilde ſchwitt 
rig zu, beflegenbe, Schluchten. und ; fteile APFäRg. getrennten Küflen, 
melche ‚Die, ‚in. dem. fernen, Meltsheif, entfandte „Rglanie mit deu, 
Rufterfande, verbinden , Die.ihr frembe., Benpufte,. denen finde. 
burfe, herbeiführen, die einheimiichenbagegen., an, benen fie, 
Ueberfluß ‚hatte, entſenden ſoſlte. Hier ralſyn entwidelte Frhr Der ı 
lehendigſte Verkehrs das Thgkıhlaab. undzays-Rechtennam Ah⸗ 
hange der Höhen „aljo ‚Ichlängelte ,fich Die Hafentrabee, Abayıcın, 
Verlauf der, Zeit. wenigſtens erhielt dieſe ſelhe Shrakpn,nach„eing,, 
andre Bedeutung — fie ward auch. der legte Weg, den ber Kyrendeg, 
zurückzulegen hatte, ehe. ex; DIY.Rubg.ded, Graheß ‚übergeben 
 Mmarb;. denn. Die Ahhänge, der. Kuppe,.bosen ben. Gefoxhenen fehk,.. 
unzerſtoͤrbare, ſchmuckreiche Wohnungen Dar,.Dig, man -gepifi woag,., 
hier, ben. Augen ‘feiner Mithuͤrger. nicht au, entziehen. 

Dies alſo das ‚Di, ber, Älteren ‚Stapt, im, gemeinen. 
Borten: &v dpydevnı nastıp?®), die ber. Mahheit,piel me ente 
forechen, als Strabo's Ausdruck, die Stadt.liege &v. parsLosudsf 


redipꝰe), obgleich fie fih allerdings in ſpaͤterer Zeit mit, ihren . 
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Borflählen und' uingeheuren Netropolen weiter" über bie Ebene 
ausgedehnt hatte‘, und‘ fo bie Bedeutung der Kuppe zuruͤckgetre⸗ 
ten’ wär, . 

Wenn aber die Derllichkelt, wo die Anſiedelung zuerft 
ſich entwideln mußte, an feſten dirch die Natur. ſelbſt beſtimmien 
Punkien klar vor "Augen liegt, ſo iſt doch von den Gebäuben, 
nicht‘ allein’ denen, Die damals in der älteren Periode die Stadt 
ſchmũcklen, ſondern uͤberhaupt denen, die der elgenilich Helleni⸗ 
ſchen Zeit angehören, faft nichts’ in dem’ mannichfaltigen unruhi⸗ 
gen Wechſel fpäterer Jahrhunderte erhalte geblieben; aber wenn. 
audj die ‚Hauptpeiligthäimer zerſtoͤrt und wieder aufgebaut wur⸗ 
den, fie behielten doch "ihre alte geheiligte Lage, wie jede Nation. 
gern ven" Play bewahtt, wo ein verehrtes Denkmal ftärib ‚and 
wie votʒigoweiſẽe der alte Kultus an dieſen Siaiten hing. 

Zur” Beſchreibung dieſer Baulichteiten nun wollen wir 
und" zuetſt werden, nächdeni wir duvor bein Umfa ang ber eis 
gehtli genSitii betrachtet Haben‘, der ‚offenbar in dem Um- 
Freid, wie er heute ' vor ung liegt, in ſchoii frühe Zeit‘ zurdetfällt, 
Die allk fle Sladi nämlich allerdings befehränfte ſich ſicher auf die 
beiden’ Küppen und die bajrotfchentiegeitbe Thalſchlucht; ſobald ſte 
fi) Ber · důrch das Herzuſtrönien neuer, durch das bieloerheigenbe 
Orafet des’ Phrhifchen ‚Gttese) herbeigegogener Koloniſten er⸗ 
weiterte unter "dern dritten Hetiſcher/ dem gluͤcſeligen Battos, 
ſcheinr fie den "Umfang, den die Grundmauern der Ringmäuer 
noch' jetzt beſchteiben, ein genoninne n zu haben. Denn in’ biefe 
Epoche fallit ihre größte‘ Bluͤthe, und ſchon zu Herodot's Zeit, der 
bier" länger” verweilt ‘zu haben ſcheint, weil er hier über dieſen 
Weitlheit viel neue Nachtichten! eingiehen konnte, war fie fo groß, 
dag‘ man ſich! erzaͤhlt, die erſte Anftedeling "bet Koloniſten, bie 
dochꝰ nicht ganz nine Jnſel Plaloa, babe’ nicht 'groͤßeren Um⸗ 
fang "gehabt," als die damalige Slabt?). 

Von den Ringindietn’ der’ Stabt nun "aber fehen wir trotz 
der Altsfage Pacho's“*), daß Keine’ Spur berfelben der Zerftörung 
der "Zeiten widerſtanben habe / noch Im ganzen Umkreiſe deutliche 
Refte. Aber Paco, dem man gewiß nicht alles Verdienſt und 
beſonders nicht! Uhternehiinitigsgelfi abſprechen Darf, hat vor ber 
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Nekropolis die eigentliche Stadt gar nicht geſehen, oder vielmehr 
er hielt die ungeheure Graͤberſtadt, die ſich im weiten Umkreiſe 
um die Stadt umherlagert, für dieſe ſelbſt, und gab dieſer fo eis 
nen unermeßlichen Umfang, wo er denn natürlich vergeblich nad) 
einer Ringmauer fuchte. Und wie er nun den Marftplag Ky⸗ 
rene's in Südoſten der Oräberftadt fucht und findet, jo erfennt 
er auch die ittadelle der Etabt in den Ruinen eines. Römifchen 
Kaftelles, etwa eine halbe Stunde im Süpen der eigentlichen Stadt 
auf ebener Fläche‘) — eine ächt Hellenifche Dertlichfeit zu ei- 
ner Stabtburg. 0 | 

Nach Nord, Welt und Südweſt war der Umkreis der Stadt 
durch die natürliche Befchaffenheit des Terraind, das Die. außer- 
ordentlichfte Sicherheit darbot, beftimmt, meift fteiler felfiger Ab- 
fall von mehreren hundert Fuß Höhe, und dies war die gegebene 
Linie der Ringmauer. Aber die Yeldabhänge, die der Mauer an 
diefen Seiten ihre große Stärfe ‚verliehen, ‚waren auch der Grumd, 
daß fich nur fpärliche Reſte derfelben hier erhalten haben, da fie 
natürlich durch ihre Lage über jähem Abgrund am, meiften ber 
Zerftörung durch die Zeit ausgeſetzt war; jedoch auch hier ift fie, 
was ich gegen Beechey's, die hier eine ganz falfche Anficht auf- 
geftellt haben?°), behaupte, noch an fehr vielen Stellen, wenn 
auch nur in den unterften Steinlagen erfennbar, wie. das beſon⸗ 
ders der Fall iſt an der füdweftlichen Seite, am Abhange in jene 
tiefe malerifhe Schlucht, die von anderen Quellbaͤchen bewäffert 
und befruchtet,, die weftlichen Suppen durch weite Kluft von. den 
Stabtkuppen ſcheidet; hier fieht man auch noch ein zu ziemlicher 
Höhe aufrecht fiehendes Stüd eines Thurmes, gerade da wo eine 
ſchwache Mauer die Kuppe durchfchneidet, die Beechey wol mit 
Unrecht für eine Wafferleitung hielt®°); ich halte fie für eine in- 
nere Befeftigung und es fcheint mir wahrfcheinlih, daß dies der 


äußerfte Punkt der älteren Stadt war. Vortrefflich erhalten, aber. 


ift die Mauer zum großen Theil an der Dftfeite, wo fie von ber 
tiefen füdweftlichen Schlucht über die Hochebene nach dem kleinen 
Ravin Hinüberfchneidet, welcher der dritte öftlich von der Quelle 
des Apollon ift; hier hat fie eine Dide von 44 Meter und iſt 
mit Ouabratihürmen zu ungleiche, Entfernung, je nach der Be- 
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ſchaffenheit der Dertlichfeit, verfehen. Diefe Mauer fcheint ihrem 
Bauftile nad) etwa in die zweite Hälfte des Bten Jahrhunderts 
vor unferer ng zu gehören... Die Stadt ‚mitten unter 
friegerifchen Wölferfchaften gebaut hatte natürlich feit den. Alteften 
Zeiten eine Mauer und wir erfehen auch beſtimmt, daß fie zur 
Zeit der Berfifchen Expedition gegen Barfe befeftigt war®?),. 
aber Magas, .ald er nach des. Lagiven Tode 283 gegen feinen 
mütterlichen Bruder Ptolemais Philadelphos nach Egypten zog, 
ließ die Stadtmauer fchleifen, damit die Kyrenaͤer fich hinter fel- . 
nem Rüden nicht unabhängig machten?®). 
Wir wenden und jet zur genqueren Befchreibung der Quelle, 
Die zuerft unfre Aufmerkjamfeit feſſeln muß... Dem norbnordöft« 
lichen Abfalle alſo der weftlichen Kuppe, wo die Thalſchlucht zu 
einem breiten natürlichen Theater fich eröffnet, das dem Wanderer 
daß bezauberndfte Landſchaftsbild enthüllt, das feinem Auge je ge- 
boten werben kann, entftürzt Die Quelle nad) lang gemunbenem 
unterirdifchen Lauf dem weißen Falfartigen Felſen, woraus. das 
ganze Plateau befteht; aber mie fie fich jet zeigt, iſt es nicht 
mehr das rohe wunderbare Werf. der Natur, fondern die Hand. 
des Menfchen hat verehrend, hat fördernd daran mitgearbeitet. 
Die Geldwand.ift regelmäßig behauen worden, .und zeigt die Lis 
nien eines. Giebels, den man an fie anlehnte, um durch eine 
Tempelfagade dem heiligen Born ein würdiges Haus zu geben. 
Treten wir .nun hinan, ‚fo kommen wir zuerft in eine Grotte, 
das uralte Nymphaion, wo die den Sprubel belebende und ver« 
geiftigende Nymphe weilte’). In dieſe ergießt ſich der Strom, 
aber obgleich reich und gewaltig, fo doch nicht mehr in der Fülle, 
in der er nad) deutlichen Spuren einft einherfloß, als das ganze 
Land in reihem Baumwuchs und in Begetationsfülle die Feuch⸗ 
tigfeit des. Himmel und der Luft in ganz andrem Maße an- fich 
zog, als die jest meift Fahle nadte Oberfläche, von der der Regen 
das Erpreih, das in Wurzeln und Kräutern feinen Halt mehr 
findet, fletö mehr .und mehr fortfpülen muß, wie das ja in den 
inneren Berggegenven KleinsAflens fo deutlich der Fall iſt. Selbſt 
noch von den gegenwärtigen entarteten Bewohnern des ruhmvollen 
Kyrene erinnern ſich die.älteren wohl, wie in.ihrer Kindheit ein. . 
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viel 'gewaltigerer Strom aus dem Felfen ſich ergoß. Der Quell 
bach nun aber ſtuͤrzt fi} hervor ans’ einem’ regehmäßtg beardei- 
teten: Kanal; der 3 Fuß Breite, etwa‘ 47. Fuß Hökg hat Ich' 
beging‘ den Brevel und befchritt von Salem begleitdt; mit! einer 
Wachokerze verfehen, das heilige Gewäffer; muͤhevoll in dem jetzt 
unebenen‘ vom: Strome ausgeriffenen und durch’ lehmigen Abſatz! 
deſſelben ſchlüůpfrig gewordenen Böden krochen wir gebitdit vor⸗ 
waͤrts in mancher Winkelzůgen, erſchreckt in’ nicht geringem Grubde 
durch das‘ Gerippe einer Ziege; das uns" anzeigte, wie wine‘ 
Thiere in diefem unterirvifchen: dunkeln GEtinge ihre Zuflucht nahe 
men und hier ihre Beute in Ruhe verzehtten. Etwa 20 Miinnten 
lang festen - wir" unfern: Weg fort; du verengte ſich! der hal 
und hinderte am Weitergehn, und da’ es 'mir Doch! nicht’ gerathen 
ſchien, mich auf alten Bieren dem ’Begegniß” einer‘ Beſtie aus⸗ 
zufeßen; die in der iht nutuͤrlicheren Stelfing mich Leicht Hewätfige” 
haben ·wuͤrde/ kehrte ich um· Pacho behauptetꝰ °), weiter gekangt 
zu fein “tt eine geraͤumtge· Höhle, /wo es ihm ſchien', duß' das 
Waffer dem Fels / entſprudele; ich kaͤnn Darüber nichts ſagen, ob⸗ 
gleich mir: ein Beduine verficherte; Hinter’ der Verengung koͤmme 
ber ·Lauf · ſenkrecht herab. Jebenfalls hoͤrte ·da; wo ich umkehrte, 
der Gaͤngtauf, ein kumſtlicher zu‘ fein: und die Höfe: deffelben 
uͤberſtieg nicht 24. Füß wäßtend die Breite noch’ ziemlich Dies 
ſelbe bnheb'oder vielmehr zunahm. 

Aus welcher Zeit nun‘ ſtaäͤmmt dieſe küniſtliche Erwetterung 
des natürlichen unterirdiſchen Laufes; in dem der Quellbach offen: 
bar--feit- uralten Zeiten’ einen Durdygang ſich gebrochen hattet” 
Ich! meine ausder Zelt der: Selbſtſtaͤndigkeit des Khrenaiſchen 
Skaates.“ Die Hellenen hatten große Geſchicklichkeit in Waſſet⸗ 
bauteh-ı und ſchon ſeit ſeht alten Zeiten waren” einige Städte, 
wie- das berühmte Krifſa durch!kuͤnftlich herbeigeleitete Bergwaffelr 
verſorgt“ ), und wie auch die Umgegend Athens, für das ſich der 
befohders-in ‚der Kun des-äyew cas xgivar geſchickte Melton 
hervorſtechendes Verdienſt Herwarb'; fo zahlreiche  Syuren' auf⸗ 
 weir!*). Därin beftanb"ner "alte Wäſſerbau ner Hellenen; die" 
nicht auf: "hohen: Bögen; fondern "im Felſen fort die Quellbuche 
ihren Städten“ zufitärten. Hier in Shrene war: es nicht no⸗ 
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thig, eine none Leitung zn: legen; die Ramr ıheitz den Platz reich: 
lich mit Quellen verſorgt, aber mahl ‚mußte es erfpnteßlin fein, 
Den ‚untsmirbiichen Laufınermaßen:zu serweitern, duß man Mini⸗ 
gungen :befielben:; vornehmen. konnte. Nun find: aber die mit dem 
vom- Duallfirem. berbeigeführten . Lelm:. beftrichemen: Wände am: 
einigen. Stellen dicht bededt mik: einer Menge eingekritzelter Ra- 
men 0881 Gnieqhtſch⸗ Roͤmiſcher Zeit, die. Durch, die Hinzufügungi 
des. jedesmaligen Prieſters der Quelle, waͤhrend deſſen Amms ber 
neugierige Beſucher hier eindrang, .einen.: uͤberaus reichhaltigen 
Kaitalag, Diefer. Prieſterſchaft vielleicht Dusch zwei Jahnhunderte 
hirdurchaabgehen, deren Abſchreibung aben. übenausıfchmierig user: 
ohne, Aufwand uͤberaus langar Zeit faſt unmoͤglich ift "3... Keine» 
dexihier befindlichen Qekritzel reicht, fo viel rich: in denSchnellig⸗ 
koit jin holbgehückter Stellung bein dem. Sithein einen: Wachskerze 
erkennen. konnte, nachs den. beigefügten: Daten⸗ üben bie Zeit 
der. : Antpnine hinaus, die Mehrzahl dagegen: fallt weit: fadter: 
Boweiſtnun dies, daß dieſer KRanalbau.erftipamnie angelegt feh®s 
Wahylich mit demſelhen Rechie dürfte, das Gekritzol eines: unvor⸗ 
ſchaaͤmten Beiushers.r des Allerheiligſten eines. alten: Heiligthames 
ben, Tarich über. das Jahr. feinen Erbauuug abgeben, undnwir⸗ 
müßten »ba&.Nter der Egyptiſchen Monumente nad) den NRamens⸗ 
unterfhriften: das ſpaͤteren Holleniſchen Befucher: / anſegen· Mer 
durfte fihrin dieſe Behauſung, der goͤtilich verehrten Quellnym⸗he 
draͤngen, ſa lange noch die alte Verehrung in ihrer Reinheit / und 
belebenden Fuſche, beſtand, wer; ſelbſt derer, die den Kuamal zu 
reinigen. gehalten waren, würde Defien: Waͤnde mit iſeinem⸗ Nnu⸗ 
men. befuhelti haben? Gaft ale die alte⸗Verchrung zu iſchwinden⸗ 
anfing,als Dien Tempelhalle vonder Quelle ſchon⸗ entheiligt/ wenn 
nicht felhft:: gefallen, war, und als, der Eintritt jedem Cindring⸗ 
ling. offen. ftand , da konnten das Melk das. Innere des Felſens 
betzeien. und ſeine ruhmpnollen Namen auf Die. Nachwelt beingen, 
Aher, wie haben eine authentifche. Inſchriftv)y, hoch oben 
an⸗ der rebenfallan regelmäßig. abgehauenen/ Felowand azur⸗Roch⸗ 
ten der ;Siebelfarane: des · Quellgreue; jetzt von: einem Der: Spalte: 
des Felſens entſproſſenen Gobüſch : malerifch.befchattet. ıbefagtufle, 
DaB. Diongfiva des. Sotas Sohn wmährenn feiner Prieſtorſchaft bie 
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Duelle oder den Quellbau im 13ten Jahre wiederhergeſtellt habe. 
Hier alfo haben wir eine beſtimmte Jahresangabe in Bezug auf die 
Duelle, aber bier ift nur von einer Wiederherſtellung, nicht von 
einer Anlage bie Rede und wol nicht in Bezug auf den Kanal, ſon⸗ 
dem wie mir wenigftens ungweifelhaft ift, auf ven Duellbrunnen®°). 

Bor der Grotte finden fi) eine Menge Rinnen und Trüm- 
mer, wie natürlih, da man im Alterthbum die Quelle nicht wie 
heute hierhin und dorthin getheilt fortriefein ließ, fondern zu nüß- 
lichen Zwecken einjchloß. Beechey aber hat die Meinung auf: 
geftellt°°), man habe das Wafler Fünftlich auf die Höhe getrieben 
und über die weftliche Kuppe in einer Waflerleitung, wofür er 
eine Mauer hält, die mir diefe Beftimmung nicht zu haben fcheint, 
und quer durch den ſchon oft erwähnten tiefen Ravin im Weſten 
der Stadt auf das weftliche Hochland. geführt, wo, wie wir fehen 
werden in fpäterer Zeit nicht allein die Refropolis, fondern aud) 
Borftädte fich ausbreiteten. Allerdings hat diefe Anficht für uns 
etwas Anziehendes, ich glaube aber, daß fie nur auf einer ganz 
modernen Anſchauung des Zwedmäßigen beruht. Die Bewohner 
der ‚älteren: Stabt begnügten fich ficherlich,, ihr Wafler aus der 
Duelle auf die Höhe an. bringen, mochten fie nun näher ober 
ferner wohnen; hatten wahrlich die Sungfrauen anderer Hellenifcher 
Städte weitere Wege mit ihren Waflerfrügen zuruͤckzulegen. Welche 
Anftalten man in fpäterer Zeit traf, um den entfernteren Stadt⸗ 
theil.auf der Höhe mit Waffer zu verforgen, werben wir bald fehen. 

Bor der Duellgrotte nun fehen wir in ber Oeffnung der 
Schlucht durch Aufftübung vermittelt flarfer Quadermauern 
eine geräumige Terraſſe gefchaffen und dieſen Raum dicht bedeckt 
mit Trümmern. Diefer offene Raum, der Mittelpunft der älteften 
Siebelung hatte offenbar feit der Alteften Zeit die Bedeutung bes 
Berfammlungsorted der Gemeinde, und nur hier Tonnte Damals 
der Marktplatz ber Stadt fein, defien Mitte offenbar der Tempel - 
des. Apollon, der ald Gründer verehrten Hauptgottheit einnahm, 
während. umher die öffentlichen Staatsgebäube fich reiheten; hier 
in der Rähe haben wir denn auch offenbar das Grab des alten 
Königs Battos zu fuchen, das am Ende des Marktes Tag”). 
Und wenn auch vielleicht, mas man jedoch wol annehmen muß, 
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in fpäterer. Zeit bei größerer Auspehnung der Stadt, der Markt⸗ 
platz anders wohin verlegt wurde, jo blieb bach hier immer der 
religiöfe Mittelpunkt, und auch die Trümmer, die man noch heute 
auf diefer Terrafle findet, gehören unzweifelhaft dem Tempel des 
Apollon an, aber nicht jenem alten, in dem bie felbfiftänbige Hel- 
lenifche Bevölferung ihre fronimen Gebete und Opfer .darbrachte, 
fondern einem viel fpäteren Gebäude. “Die Trümmer jedoch find 
in foldyem Zuftande der Zerftörung, daß nicht alles Einzelne mit 
Beftimmtheit angegeben werden kann. Der Tempel, der nicht 
von Wet nad Oft, fondern von Nordweſt nad) Suͤdoſt orientist 
war, fcheint allerdings ein peristylos hexastylos gewefen zu fein 
mit nur 12 Säulen, nicht wie gewöhnlich der Fall war, deren 
43 auf der langen Seite, von fpätdorlfcher Ordnung, wie ber 
Architrav zu erfennen zu geben fcheint, da von den Kapitälen fid) 
‚nichts mehr erhalten hat. Die Säulen haben 4 F. 6 3. im Durch⸗ 
meſſer bei 7 F. Zwifchenraum. | | 

Beechey hat nach dem Bruchſtück einer Infchrift, welche bie 
Artemis erwähnt’), und nach einer bier gefundenen, leider non 
mir nicht mehr angetroffenen,, fehr verftümmelten weiblichen. Sta⸗ 
tue in figender Stellung, aus deren mit großer Sorgfalt gearbei- 
tetem Gürtel er jchloß, daß die Göttinn der Keufchheit hier. dar⸗ 
geftellt ſei'?), die nicht unmahrfcheinlihe Meinung aufgeftelt, 
daß Artemis neben ihrem göttlichen Bruder Hier in demſelben 
Tempel Berehrung gefunden habe. Daß übrigens dieſe Göttin 
einen befondern Tempel in Kyrene hatte, ift uns überliefert‘ °°). 
Leider fagt Beechey nicht, welches Lebensalter und welchen Cha⸗ 
rafter der Torfo einer männlichen Statue darftellte, den er hier 
fand, und von dem er nur fagt'°'), daß er von Lebensgröße fei 
und dem beften. Stile Griechifeher Bildhauerarbeit angehörte, fo 
Daß man nicht erfehn Tann, ob e8 ein Apollon war. 

Wenden wir und nun von diefen verworrenen-Ruinen an 
der Felswand, aus der Die Quelle hervorftürzt, nach Weften und 
überfteigen eine Mauer, welche fonderbarerweife die Communica⸗ 
tion auf diefer Seite ganz abgefperrt zu haben fcheint, fo fehen 
wir uns in einem halbfreisförmigen Ausfchnitte am Abhange der 
Kuppe, mit Sigen theils an ihrer Stelle, theils herabgeftürzt, 
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Dieb iſt Bas: hente r ver freien ſelbſtſiandigen Städt, das san, 
waie man diefe bert gründete, ‘wo "in natürlichen Schluchten Bird 
Hochplatean auf die unteren Serraflen fich oͤffnete, an dem Platze 
annlegte, wo um Abhange der Kuppe eine weite Auoſicht iiber 
das »Meer ſith eröffnete, nahe ‚bei dem Hauptheiligthume der 
Stab. Der Abhang ber Höhe hot reine leicht zu "Wenrbeitende 
Nigung für die Sitzreihen dar; ‚die Orcheftra wurde ſchon ge⸗ 
mwonnen durch Ebnung des Kreisauoſchnittes, und nur "um ein 
ſtcheres Proſcenium zu erlangen, mißte man seine ſtaufe Mauer 
am Abhange aufführen, ‚worauf die Torrafſe fich Rügen konnte, bie 
man mit seiner. Dotifiben Säulenballe' °*) ſchmuckte, deren Trum⸗ 
ımer alksin ſchan ‚genligen, um dies Gebäude Ben keften Zeiten 
anzuweiſen, womit vollkommen die Bearbeitung ‚der Styreiken 
des :Theaters ſelbſt ıftimmt. Das Koilon numlich iſt ein ıMreiß- 
it von wol 250°, abgetheilt durch ein Diazomn von 4 Meter 
20 Centimeter Breite in zwei ſehr augleithe Theile, der untere 
son wie es Tcheint etwa. 82, der abere von mur Sitzreihen; die 
"Menge der Kerlides kann ich nicht genau (angeben. Die Sihz⸗ 
sehen haben 63 Gentimeter Breite, ahne beſondere Bestiefung für 
Sie Futze, und 34 Centimeter Hähe und find unten auſsgewölbt. 
Den .um :das Koilon herum ficht. man wine Torraſſe am Abhange 
08 .Gügeld, die wol früher geſchmuckt war und gewiß den ein⸗ 
gigen Zugang zum Shenter bildete, indem Treppen von rer Kuppe 
gu ihr hinabgeführt zu Haben fcheinen, wie man noch erfenni. 
Don dieſer Terraſſe führten dan zur Seite bed Theatron Trep⸗ 
yen hinab, wol gewiß für die Verbindung wit der Orcheſtia, 
wenn ich auch micht in Frage ſtellen möchte, daß in früherer 
Zeit der Eher am Abhange des HZügels vom Tempel des Gottes 
und der Duelle ‚herbeigegogen Fam, inben die Bauer, bie wir 
auf diefem Wege getroffen haben, wol erſt ber Zeit angehoört 
als nach Ecbenung ver beiden Roͤmiſchen Theater oben auf dem 
Mlateau Dies Griechiſche, vom Millelpunkt der Stadt entlegene, 
in Verfall gerieth. Die Orcheſtra nun, deren Durchmeſſer ich 
ſehr ungefähr nuf 52 Schritt angebe, da ich die unterſten Sitz⸗ 
fisfen nit aufräumen Fonnte, Eommt ber don Bitrmo‘ ?°) anges 
gebenen aus drei Mittelpunkten Tonftruinen Form von al 
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‚Spiechifchen Theatern ‚vieleicht .am naͤchſten „und IR augenſſhein⸗ 
lich vorzugsweiſe zu Aufführungen heiliger Reigen ‚u Ehren Ar 
nabe geftebelten Sottes beſtimmt geweſen. 

Dies iſt unzweifelhaft das Theater des alten Kyrene, dns 
isnige,, ‚in Dem noch die felfiftändigen Helleniſchen Buͤrger daſa⸗ 
Ben und neben dem Genuß, den ihnen die dramgtiſche Dichtkunſt 
und die Reigentänge zur Beier Apollons ‚gewährten, au) ‚nes. An⸗ 
blicks auf das teilte. Meer. ‚hinaus, über das ihre Handelsſchiffe 
heranſchwommen und über das wunderbar maleriſch geſtaltete 
Terraflenland ſich erfreueten, und dies Theqter wollen wir uns 
‚nicht zu einem Amphithegter machen laſſen, fei e8 rund ger ongl. 

Beechehy ‚namlich und ‚Die anderen ‚Mitglieder der Englifghen 
Erpebition ließen ſich durch Die weitvorfpringenben „Hörner des 
‚Theaters ‚verleiten, baffelbe ‚für ein Amphitheater zu halten, deſſen 
nörpliche Hälfte in den Abgrund binabgeftürzt wäre‘ °‘), von 
welcher Meinung, abgeſehen von ‚allen Mebrigen ſchon die Dert- 
üchieit ſelbſt fie ‚hätte zurüchalten müflen. Denn wie ‚hätte man 
in Kyrene, wo die Schluchtenbildung die leichteſte Gelegenheit 
darbietet zum Bau eines Amphitheaters, wie ‚man dergleichen 
Lokalitaͤten in Pergamon, Kypikes und anderswo ſo glaͤnzend be⸗ 
nutzt hat, wie hätte man bier auf den Gedanken kommen follen, 
am fteilen Abhange eines Berges ein ſolches zu erbauen, wo 
man nur einen kleinen Theil der Sitzreihen auf natürlichen rund 
auffſtützen konnte, den „größeren aber mitfammt der Arena Durch 
ungeheure Subftruftionen, bie jeden Augenblid in den Abgrund 
hinabaufchießen droheten, aufftügen mußte. Und was für ein 
Amphitheater wäre e8 denn, und, ohne Gewölbe, vollkommen 
zwecklos! — Pacho hat dies Gebäude ‚ganz überfehen‘ °°) 

Wir müflen wahrlich um fo aufmerffamer auf Die au ber 
älteren Epoche herftgmmenden Baulichkeiten ber Stadt fein, je 
weniger ihrer find, indem die fpätgre Zeit mit ihren Umwaͤlzungen 
die früheren Monumente faß ganz vertilgt und ohne umfaflende 
Ausgrabungen wenigftens voͤllig unſichtbar gemacht hat. Ganz 
entſchieden als zu jener Klaſſe gehoͤrig und ſelbſt noch in ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande als aͤlteſte Gebaͤude, die freilich auch in 
einem entſprechenden Zuftanbe der Zerftörung ſich befinden, geben 
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zwei Tempelgebäude auf der öftlichen Kuppe und auf ihrem 
höchſten Gipfel fich zu erfennen, das eine wol wenigftens im Be: 
reiche der alten Afropolis!°*), die hier auf der öftlichen Spitze 
ber Kuppe geftanden zu haben fcheint, an deren Abhang man 
noch ftarfe Mauerrefte fieht. Das Bauwerk diefer beiden Ge⸗ 
bäude nun war fo gewaltig, daß man ihre Ruinen bei dem erften 
Anblick für diejenigen Heiner Kaftele hält, wie auch die Beduinen 
dem öftlihen den Namen Kasſs'r esch fcherfich gegeben haben; 
fo maͤchtig und roh find die Werfftüde, die bei 4+ F. Dicke bis 
15 F. in der Länge mefjen, die ihre inneren heiligen Räume 
umfchloffen, während auch die Bearbeitung der geringen und von 
der Zeit fehr zerfreffenen Refte der Dorifchen Kapitäle ihr Hohes 
Alter beweifen. Der größere Tempel — fo Fönnen wir ihn ent- 
ſchieden bezeichnen — ein hexastylos peripteros mit ebenfalls 
“nur 12 Säulen in der Länge, was vielleicht das altdoriſche Prin- 
eip tft, wie es befanntlich auch bei dem Tempel der Ehalinitis 
“in Korinth erfcheint, hatte nach Beecheys Schägung' 7") ungefähr 
205 F. Länge bei 96 F. Breite, wovon auf den eigentlichen 
Naos 110 F. Länge und 50 %. Breite fommen. Die Säulen, 
die, freilich ſehr verwittert, mitihren Kapitälen auf der nördlichen 
Längenfeite des Tempels noch erfennbar auf dem Boden liegen, 
haben 6%. Durchmefier. Der Opisthodomos iſt ungleich größer 
als der Pronaos und wurde vielleicht wie der auf der Athenifchen 
Afropolis zum Schaghaufe benußt, welche Berüdfichtigung ber 
Annahme einige Wahrfcheinlichfeit geben möchte, daß dies der 
Tempel des Asklepios fei, der wenigftens in fpäterer Zeit zum 
Schaghaufe benußt wurde‘ °°). Weniger deutlich ift die Dispofi- 
tion des kleineren Tempels nordweſtlich von jenem, ebenfalls auf 
einer natürlichen Erhöhung gelegen, deſſen Cella auf mächtiger 
Subftruftion erhoben wie der andre Tempel nad Oſten orientirt 
iſt. Auf der Subftruftion fieht man feine Spur eined Säulen- 
umgangs, auch fehlte e8 dazu an Raum; daß aber doch Diefes 
Gebäude nicht ohne Säulenfhmud war, fcheint eine noch ftehende 
Säule unter der Subftruftion und Bruchftüde von Kapitälen 
anzuzeigen, die eine eigenthümliche Bildung haben, wie wir fie 
auch an einigen Gräbern finden werben. Allerdings‘ fcheint aud) 
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bied Gebäude ein Tempel geweſen zu fein, nach ber inneren Ein- 
richtung der Cella aber, foviel man davon erfennt, möchte es 
fheinen, als habe es zugleich einen andern Zwed gehabt. Jeden⸗ 
falls können wir es nicht, auch nur mit der geringften Wahr- 
fcheinlichfeit irgend einer Gottheit anweiſen!). | 
Nachdem wir nun diefe mit der alten freien Helleniſchen 
Stadt zufammenhangenden Dertlichfeiten betrachtet haben, zu de⸗ 
nen vieleicht noch das Eine oder Andre zu ziehen wäre, wie zwei 
eigenthümliche Mauermaflen nad) dem Stadium zu, die einem 
Heinen Tempel angehört zu haben fcheinen, wenden wir ung zur 
zufammenhangenden kurzen Befchreibung der übrigen Ruinen 
der Stadt, indem wir als Ausgangspunft wienerum die Quelle 
des Apollon anfehen. Freilich gehören auch von den Gräbern manche 
in die eigentlich Hellenifche Zeit, e8 fcheint aber paflenver, Alles 
was die Refropolis betrifft, weiter unten zufammenzufaflen. 
Wenn wir nun alfo die Straße des Battos hinauffteigen 
und das eigentliche Thal hinter uns haben, fo fehen wir zuerft 
zur Rechten des Weges, an dem wahrfcheinlich auch noch zur Zeit 
der Btolemäer ein Heiligthum der Hera lag, wie der bier gefun« 
‘dene interefjante Katalog der Priefterinnen der Göttinn' '°) anzu⸗ 
zeigen fcheint, die Ruinen eines prächtigen Theaters Römifcher 
Anlage, von deſſen Cavea jedoch nichts weiter erhalten iſt, ale 
ihre Form an der mit Gras befleiveten Seite der Anhöhe, wonach 
fie ungefähr 150 F. tief und breit gewefen zu fein fcheint? ''); 
oben um die Sipreihen umher z0g ſich eine Kolonnade Korinthi⸗ 
fher Ordnung, aus der man auf die Sitzreihen hinabftieg, fo 
daß die Anordnung in der Hinftcht mehr eine griechifche war. Außer- 
dem aber fcheint das Theater nach den Spuren fehr fchön ge⸗ 
arbeiteter Säulenrefte von Säulenhallen umgeben gewefen zu fein, 
die ein Quadrat von 250 F. bildeten, in ähnlicher Weiſe wie 
wir das prächtige Theater des Pompeius aus dem Kapitolini- 
hen Grundplan fennen lernen. Südlich von biefem Theater iſt 
ein zweites aber Fleineres, fo jedoch, daß der den Sitzreihen der 
Cavea angewiefene Raum verhältnigmäßig viel breiter ift, fo daB 
die Orcheſtra nur 60 F. in der Breite und 76 in der Tiefe mißt; 
es war wol nicht zu feentichen Darftellungen, fondern zu mufl« 
28 
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kaliſchen Auffuͤhrungen beſtimmt. Dieſes Theater iſt in der ge⸗ 
woͤhnlichen Weiſe aufgebaut und hat fünf gewoͤlbte Eingänge, 
die aber im hoͤchſten Grade verfchüttet find. 

Deftlich hart an dieſes Theater gränzt ein ſehr großes Ge⸗ 
baͤude, etwa 100 Meter lang und deren 83 breit in regelmäßig 
oblonger Geftalt, außer daß «8 nah N.RD., wenigftens nad) 
dem Anfang der Mauer am nördlichen Ende zu fcpließen, in 
einem Halbbogen endigt. Es ift mit fehr ‚flarker guter Quader⸗ 
mauer umgeben, worunter fich jedoch älteres Material befinbet, 
und die innere Einrichtung iſt zum Theil noch zu erkennen. 
Der Eingang war auf der S.S.W.feite und ift noch leidlich er- 
halten; bier Fam man zuerft in eine Säulenhalle, dann auf einen 
freien Platz, befien Mitte ein großes Poftament einnimmt, auf 
dem eine mächtige Kugel fEulptirt iſt. An ber nörblichen Längen- 
feite war eine Art von Bafllifa, die eben in jenem Halbkreis 
abjchließt, den ich auf der weftlichen Seite als die geraden Linien 
unterbrechend angab; an dem Norboftende ſieht man ein fehr 
feftes Gemach. Diefer ganze Bau hat einen eigenthümlichen 
Charakter und ich möchte annehmen, daß er mit den umberlies 
genden, mit ihren Säulenhallen ebenfalls trefflich zum Verkehr ber 
Volksmenge geeigneten Gebäuden den Markt der Römifchen — 
vielleicht auch ſchon der Ptolemäifchen Stadt gebildet habe, wies 
wohl er in feinem gegenwärtigen Zuftande aus verfchiedenartigem 
Material zufammen gebaut iſt. Die MWeftfeite der Umſchlußmauer 
ift vielleicht erft fpäter durchbrochen worden, fo daß das erwähnte 
Heinere Theater über feine Linie hinübergriff, worauf man Die füb- 
fünweftliche Mauer verlängerte, um das Theater mit einzufchließen, 
hinter dem fie fih noch beinahe 200 Schritt weiter erfiredt. 
Viele Statuen find hier umher gefunden worden, unter benen 
fich der Torfo eines Kriegers von vortrefflicher Arbeit ausgezeichs 
net haben fol, den Pacho, der das ganze Gebäude nach einer 
ſchon von Deda Cella erwähnten! '*) Infehrift in großen Leitern 
auf einer in den Trümmern begrabenen Folofalen Eornice „porticns 
Csesarei“ für ein Caesareum halt!'*), für Die Statue Ca— 
far’8''*), Beechey aber, ver die Römifche Wölfen auf dem Relief 
unberüdfichtigt ließ, nach Dem auf ber Rüſtung gearbeiteten 
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Ammonokopf und den Adlern für die eines Ptolemaios erklärt! '>), 
Ich ſelbſt fah ven Torſo nicht mehr. 

Auch auf der Höhe weftlich vom Fleineren Theater find Rut« 
nen eines großen Gebaͤudes von etwa 90 Meter Tiefe bei 145 
Meter Länge, ebenfo orientirt wie alle Gebaͤude in dieſem Biertel, 
die nad) einer Richtfehnur gebaut erfcheinen, mit großer Säulen- 
halle, deren Säulen 4%. Durchmefler haben, nach der Frontſeite, 
mo man eine Menge Feiner Abtheilungen bemerft, wie auch im 
Innern viele Feine Gemaͤcher zu Tage liegen. 

Kehren wir nun in norbäfllicher Richtung auf die Straße 
des Battos zurüd, fo führt uns unfer Weg über die Muinen vie⸗ 
ler anderer großer Bauwerke, wie benn alle öffentlichen Gebäude 
hier zufammengedrängt erfcheinen, und hart an der Strafe ficht 
man noch einen Bau, der in einer Erhedra abjchließt, deren 
Breite 5 Meter beträgt, während das Ganze eine Länge von wel 
200 Metern bat. Diefem ®ebäube faft gegenüber liegt auf ber - 
nördlichen Seite der Straße der Orundplan eined andern großen 
Bauwerkes, das beim erften Anblid ſchon feinen fpAten Charakter 
beurfundet, da unter den Kleinen uͤberaus roh aufgeführten Bo⸗ 


genreihen, womit das Innere ausgefehmädt ift, fogar ein fa _ 


iger Bogen erfcheint. Und dieſen fpäten Charakter weiſen alle 
die meift Fleineren Wohnungen angebörigen Trümmer auf, bie 
wir von hier nach Oſten zu beiden Selten ver Hauptſtraße fin- 
den, wo fich bei meinem Befuche einige Beduinenfamilien mit 
ihren ſchwarzen Zelten nievergelaflen hatten und mir fo dies 
übrigens ungleich unintereffantere Quartier weniger zugänglich 
machten. 

Aber mögen auch dieſe Gebäude in eine beziehungsweiſe 
fpäte Zeit fallen, jedenfalls bleibt immer der Charakter des Truͤm⸗ 
merfelbes von Kyrene ein ganz andrer, als der von Ptolemais, 
und man flieht deutlich, daß die glänzende Metropole des Landes 
den Tod des -patriotifchen Bifchofs von Ptolemais nur kurze Zeit 
überlebt hat, wenn auch deutliche Spuren in feinen eigenen 
Schriften zeigen, daß fle zu feiner Zelt noch nicht vollftändig 
verfallen war und jedenfalls noch nicht aufgehört hatte, eine 
ſtaͤdtiſche Gemeinde zu bilden, wie man aus benen feiner Schil⸗ 
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derungen fchließen follte, die abfichtlih auf Die Erregung der 
Theilnahme des Iethargifchen Byzantiniſchen Hofes berechnet 
waren''°). Der Orund, warum Kyrene in fo zerrütteten Ver⸗ 
hältnifien, wo die einheimifchen Völkerfchaften, beſonders die Au⸗ 
furianer, wieder erfräftigt überalihin das Land durchſchwärmten, 
nicht mehr Mittelyunft des Landes bleiben Fonnte, war ihre 
große Entfernung von der Küfte, mit welcher der Verkehr in den 
fehluchtenreichen Terraffenabfällen troß aller fchligenden Kaftelle bei 
fchwacher Regierung nicht mehr erhalten werben fonnte. Das fieht 
man Har, Suftinian hatte diefen ſtolzen Sib aufgegeben, und im 
Regiſter feiner Bauten ift von ihm Feine Rebe mehr. 

Wenden wir uns von diefem fpäteften Quartier nah Süden, fo 
gelangen wir in der Sübdoflede der Stadtmauer an ein von mäc- 
tiger Mauer umfchloffenes ungeheures Reſervoir von 180 Metern 
Ränge bei 125 Metern Breite, das jedoch durch die innere Ein- 
richtung den Eindrud des Unvollendeten madt. Denn offenbar 
noch zu einer Zeit angelegt, wo die Stadt Dicht bevölfert war, 
fcheint es beftimmt gewefen zu fein, in feinem ganzen Umfange 
in einzelne Gewölbe vertheilt zu werden, um fo eine ungeheure 
Maſſe Waflers zu reichlihem Gebrauch der Bevölferung der 
Oberſtadt während der trodnen Sommermonate anzufammeln. 
Aber von jenen Gewölben find nur drei angelegt, und nur eins, 
wie der Augenfchein lehrt, iſt ganz vollendet worden, freilich in 
der ausgezeichnetften Weife, befonders in wunderbarer Vortreff⸗ 
lichfeit des Gemwölbebaued aus großen gewaltigen Duadern. Das 
‚ vollendete von S. S. W. nah N. N. O. orientirte Gewölbe, das 
noch gegenwärtig, vernachläffigt wie es ift, benutzt wird, hat 674 
Meter Länge und 6 Meter 90 Eentimeter Breite''”). Ich über- 
gehe hier den ausgezeichneten Bund Della Eella’s''°), der au 
hier wieder Infchriften einer vollfommen unbefannten Sprache 
auf diefem Römifchen Quaderwerk gefunden zu haben wähnte, 
offenbar aber nichts Andres, als in den Steingruben den Stei- 
nen angefügte Marfzeichen, um ihre Lage zu bezeichnen. 

Mit diefem koloſſalen Waflerbehälter, der, wenn er in der 
Weife ausgeführt worden wäre, wie er offenbar projeftirt wurde, 
jedenfalls das Großartigſte fein würde, was es in ber Art gibt. 
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ſtehen augenſcheinlich zwei meskine Wafferleitungen tm Verbin⸗ 
dung, die jedoch, wie ich glaube, nicht dazu beſtimmt waren, dem 
Behaltniß Waſſer zuzuführen, ſondern im Gegentheil das darin 
gefammelte zu vertheilen; freilich nimmt ber eine eine ſüdoͤſtliche 
Richtung und Täuft außerhalb der Stadt, die übrigens auffallen- 
der Weife in diefem von dem Refervoir eingenommenen Winkel 
gar Feine befondere Mauer hat, über die nadten Felſen hin, aber 
fie bat hier wol irgend ein befondereds Gebäude verforgt''?). 
Die fübweftliche Seite des Reſervoirs gränzt nahe an den Ab⸗ 
fall in die obere Verlängerung des Uadi Bu-G’adir, in deſſen 
nadter Senkung zwei große Waſſerreſervoirs regelmäßig im %el- 
fen ausgehauen find. Jenſeits liegen ganz vereinzelt auf einer 
tleinen Anhöhe die Ruinen eines Kafteles, und daneben die ei 
ner geräumigen Kirche. - 

Jedoch kehren wir vorläufig wieder in die Stabt zurüd und 
gelangen fo, indem wir in geringer Entfernung innerhalb der 
Stadtmauer, und nach R. wenden, an ein nah R. fich Öffnendes 
Stadium, das theild in den Fels gehauen, theild aus der Erbe 
‚aufgebaut, eine Arena von 220 Meter 60 Centimeter Länge hat, 
wovon 40 Meier 60 Gentimeter auf den Halbfreis, die opevösyn, 
fommen, und von etwa 54 Meter Breite. Andere Beitimmungen 
ift es fchwer zu geben, des zerftörten Zuftandes halber, in dem 
biefed geräumige, unzweifelhaft einft prächtig ausgefchmüdte Bau⸗ 
werf fich befindet, fo daß ein Laie wie ich die Menge der Sitz⸗ 
reihen nicht erfehen Fonnte. Auch will ich nicht entfcheiden, ob 
dies Stadion in feiner erften Anlage noch aus der Griechifchen 
Zeit herrühre, oder ob es eine durchaus Römifche Anlage fei. 
Allerdings folte man wol vermuthen, daß die roffefundigen Ky⸗ 
render, wenn irgend fonft eine freie Griechifche Bürgerfchaft ſchon 
früh ein eignes Stadion befaßen, und ich glaube, daß, wenn auch 
viele Dertlichfeiten des an Thalbildungen fo reichen Weichbildes 
der Stadt fich von felbft zu folchen Uebungen eigneten, wie fich 
denn als folhe Räumlichfeit die in das große ſüdweſtliche Thal 
von ©. herabfteigende Thalfchlusht durch Die an der Felswand in 
großen, freilich wol nicht eben aus gar früher Zeit herrührenden 
Buchftaben, prangende Inſchrift: ITITIKOZ,; als ſolche Raͤum⸗ 
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lichkeit fund gibt, wenn wir die Benennung auch mehr ald Ras 
men ber Straße faffen, nicht wirklich ald Rennbahn‘ ”°), da doch 
immer der Name nur von Rennübungen bergenommen fein Tonne, 
die hier Statt gefunden hatten. 

Wir haben fo das ganze Gebiet der eigentlichen Stabi durch⸗ 
wandert, und wenn Die geringe Zeit, bie hier zu verweilen ver- 
flatiet war, mir nicht erlaubte, Ausgrabungen vorzunehmen und 
fo gang neue Entbedungen hinzuzufügen, fo hoffe ich Boch, has 
ben wir dafür einigermaßen ben Hiftorifchen Organismus erfaßt, 
und die Stabt in ihrer allmählichen natürlichen Entwidelung be 
ttachtet. Wir greifen jest in ihre auf unüberfehber weite Ferne 
mit- Monumenten bebedten Umgebungen hinaud, vie, wenn aud 
yicht gang der Benubung ber Lebenden entjogen, buch vornehm⸗ 
lih zu prächtigen Wohnplägen der Todten beftimmt geweſen gu 
fein fcheinen und jedenfalls urfprünglish waren, und wir betrach⸗ 
ten fle daher zunächſt aus diefem Gefichtöpunfte, der ihnen ih⸗ 
ten ganzen Charakter verleihet, indem wir auch bier, um auf bie- 
fem ungeheuren Gefilde nicht wild hierhin und dorthin zu ſtchwei⸗ 
fen, unfern biftorifchen Standpunkt fo viel wie möglich feſthalten. 
Denn diefe Gräberfladt bildet ein vollſtuͤndigesd Labyrinth, in Dem 
der neugierige Pilger, ver wißbegierig won Schlucht zu Schlucht, 
von Kuppe gu Kappeısorbringt, und von einer Gräberftraße in 
die andere geräth, ſich unbewußt verliert, Ich habe feinen Au⸗ 
genblid während meines‘ Hierfeind geruhet, aber dad Terrain iſt 
zu ungeheuer; gar manches Hat ſelbſt einer flüchtigen Anſicht ent⸗ 
gehen müflen. 

Während im eigentlichen Hellas der Grbtauch, die Todten 
zu verbrennen, und ben Ort, mo man Die in einer Urne einge- 
ſchloſſenen Gebeine beigefeht hatte, bei bebemtenderen Perſonen 

oder bei einer Gemeinfchaft von in Rampfe gefallenen Kriegem 
durtch einen darüber aufgeworfenen Tumulus, im gewöhnlichen 
Leben aber nur durch eine in ber einfachen fchönen Bilverfprache 
eines kleinen "Reliefs die Gegenſtaͤnde ber fehmerzlihen Trennung 
des Verſtorbenen barftellenven und in kurzer Infchrift feinen Na⸗ 
men üderliefernden Stele zu bezeichnen, son ben aͤlteſten bis in 
bie jüngeren Zeiten, neben Dem andern Gebrauch, den Leichnam 
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deso Verftorbenen in eine in den Geld gefenfte einfache Oeffnung 
einzufchließen, vorwiegend fich erhielt, feheinen die auf dem Liby⸗ 
ſchen Plateau angefefienen. Hellenen, fei es durch den Einfluß 
Aegyptlſcher Kultur, ver ſich unldugbar auch in anderen Bezie⸗ 
hungen früh Bei ihnen zeigt, fei es zum Theil durch die eigen- 
thumliche Beichaffenheit ihres Wohnortes geranlaßt, worin fie mit 
anderen in felfigen Gegenden angeflevelten Griechiſchen Kolonieen 
übereinftimmen, barauf geführt worden zu fein, grundfäglich den 
Leib ihrer Angehörigen nach dern Tode in ihrer Geftalt zu be⸗ 
wahren, und ihnen eine fefle, fchmudreiche und geräumige. Woh⸗ 
nung zu fchaffen. 

Diefer Gebrauch, im Anfang wol nur ausnahmoweiſe ans 
gewandt, ſcheint durch die nähere Berührung, in welche Land 
und Volk mit Aegypten unter den PBtolemäern trat, allgemein ges 
werben zu fein, und füllte die Umgegend der Stadt dermaßen 
mit zum Theil im Bellen ausgearbeiteten Grabfammern, zum 
Theil frei über der Erbe erbaueten größeren Grabmälern oder 
einzelnen Sarfophagen an, daß man das ganze Lokal Stunden 
meit für eine Todtenſtadt halten und die Wohnungen ber Leben» 
den leicht daruͤber ganz Giberfehn könnte. Und fo war es wahr- 
lich «in Vorzug der Kyrender vor ihren Hellenifchen Landoleuten 
in anderer Gegenden, es war ein erhebenbes Bewußtſein, was 
he hatten, nach ihrem Zope in fo fiolgen Wohnungen beigefeht 
zu werben" *®'), 

Die erfie Dertlichleit, mwelche die Kyrender zu biefem Zwecke 
gewählt gu haben fcheinen, find die höchft eigenthümlich terrafiens 
förmig geftalteten Abfälle ihrer fehluchtenreichen felfigen Hochkup⸗ 
pen. Hier boten fih von Natur zahlreiche Wandflaͤchen bar, 
wohlnein man zierreich und ohne große Koſten Kammern hinein 
arbeiten konnte, und zugleich war ber hierauf verwandte Auf⸗ 
wand den Augen der Mitbürger nicht entzogen. Hier am Felſen 
hinab zog ſich, wie wir gefeben haben und in der Folge noch bes 
ſtimmter fehn werden, die befuchte Straße nach dem Hafenort 
Apollenia'**), und es ift entfchienen, daß an ihr entlang, am 
Abhange der Sftlihen Kuppe der Stapt die aͤlteſten Welsgräber 
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fih finden, die in fpäteren Zeiten von taufenden auf den höheren 
und niederen Terrafien eingefchlofien wurden. 

An jener Straße zeigt ſich hervorſtechend und vom erften 
Augenblid an die Augen des Befucherd auf fich ziehend eine 
lange Sasade, nicht auf gleicher Linie und auch nicht im felben 
Stile gearbeiteter Grabfammern, die aber. doch eine Art von Ges 
fammtwerf bilden und ein herrliches Bild fchaffen, das noch 
lange in der Phantafle haftet, wenn man auch den Boden Ky- 
rene’8 mit dem der Heimat vertaufcht hat. Bon diefen Kammern, 
mit Ausnahme einer, wie es fcheint, in fpäterer Zeit überarbeite- 
ten und mit einer Unmafle von Schmuckwerk überladenen, ſtehe 
ich nicht an, einige in das fünfte, andere fogar in das fechete 
Jahrhundert vor unfrer Zeitrechnung zu fegen. “Die drei öftli- 
chen Kammern diefer Gruppe find Kleine, nicht ganz regelmäßige, 
niedrige Quadrate, die öftlichfte ganz ohne Rifchen im Boden, die 
beiden anderen mit zur Seite auffpringenden Bänfen, die durch 
Bertiefung des inneren Raumes eutftanden find: nur die mittlere 
bat im Hintergrunde eine vieleicht fpäter eingefenfte Sarkophag⸗ 
nifche; alle drei aber find mit einer von drei fi verjüngenden 
Furzichaftigen Pilaftern mit einfach gehaltenen nicht ausgearbeite- 
ten Boluten, die man kaum ala Joniſch bezeichnen Tann, getra- 
genen Vorhalle gefhmüdt. Daran grämgt nach Welten eine nicht 
auf gleicher Linie ſtehende Halle von neun cannelitten, ſich ftarf 
verfüngenden, Dorifchen Säulen, von denen die Schäfte bei vie 
ren fortgebrochen find, mit einem Echinus, der wenn auch nicht 
fehr forgfältig gearbeitet, doc, großartig ift; von den drei Kam- 
mern, zu denen fie die Vorhalle bilden, find zwei ganz einfach, 
die dritte hat man fpäter verändert und Sarfophagnifchen in den 
Boden eingefenkt, und eine einzelne Sargfammer in der Zwifchen- 
wand eingefchoben. Denn es gebrach in der Umgegend der Stadt, 
befonders an den gefuchten Pläpen, an Raum für die neuen 
©räber, und man ließ das feinige anfertigen, wo es ſich eben zu 
fehiden ſchien, occupirte auch wol, wo es möglich war, ein älte- 
red Grab'**), und paßte es feinen Zweden an. Rad, dem oben 
befchriebenen folgt eine mit ſechs eingefenkten Niſchen verfehene 
Grabkammer, mit einer überaus verzierten Sonifchen Borhalle 
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von zwei Säulen, die, wie gefagt, fpäter diefe Meberarbeitung 
erhalten zu haben fcheinen, und darauf wieder eine einfache Kam- 
mer mit brei Dorifchen Säulen. Und fo wie man hier Gräber 
aus guter Oriechifcher Zeit vor fich hat, fo findet man beren aud . 
weiter abwärts an biefem felben Feldweg. 

Seht gewahrt man an den ardhiteftonifchen Theilen dieſer 
Grottenfaçgaden feine Farbe mehr; es iſt aber hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß Abacus, Echinus, Triglyphen, Zapfen und Cornice be- 
malt waren, und daß nur, ausgelegt wie dieſe Felswand jeber 
Zerftörung war durch Wetter und Menſchenhand, jeve Spur des 
Kolorites verfhwunden if. Unter den verftedter und gefchüßter 
gelegenen, in der großen malerifchen weftlichen Schlucht und den 
fleinen angränzenden bieten einige ziemlich erhaltenen Farben⸗ 
fhmud dar, die Trigiyphen zufammen mit Tropfen und Zapfen 
gemäß dem Gebrauche an allen Tempeln, und der davon abflra- 
hirten Borfehrift Vitruv’s'**), blau, die Binde unter den Tri⸗ 
glyphen roth, die Halsringe an den Säulen, wenn zu dreien, ber 
obere und untere rotb, der mittlere blau. Aber das Innere die⸗ 
fer älteren Grabfammern war nicht bemalt, wenigftens meiner 
Ueberzeugung nach, wenngleich möglich ift, Daß von den jüngeren 
eine viel größere Anzahl die Wände mit Darftellungen aus Dem 
Leben der Berftorbenen ober mit allegorifchen Bildern. geſchmückt 
hatte, als jet noch Spuren aufweilen. Jedoch davon wei- 
ter unten. ZZ 

Zu gleicher Zeit aber ungefähr, während Einige dieſen Aller 
Augen offen flehenden Schauplag für die Wohnungen ihrer da- 
hingefchiedenen Verwandten wählten, fuchten Andere fi) und 
ihrer Familie einen flilleren heimlicheren Wohnort nach dem Tode 
an den unbefchreibbar malerifhen Abhängen der weftlich von der 
Stadt gelegenen Kuppe, in jener tiefen, eigenthümlich zur ſtillen 
in fich zurüdgezgogenen Behaufung der Todten geeigneten Schlucht, 
welche die Stadt nah S. W. begrängt, fie vom übrigen Hoch⸗ 
lande lostrennt und ihr unbeflegbare Weftigfeit von diefer Seite 
verleihet. Wahrlich diefe Schlucht, bewäflert von mehreren Quel⸗ 
len, die den üppigſten Oleander zwifchen den Felſen auffchießen 
laſſen und den Boden mit frifchem Grün bekleiden, iſt ein Drt, 
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geeignet im fiillen Naturgenuß zu fehroelgen, wie fein andrer. 
Unter den manmichfaltigen Gräbern mun, die bald in Reihen und 
Oruppen sufammengeorbnet, bald vereinzelt die Terraflen dieſer 
Kuppe und Ihre Receſſe zum großartigen Bilde beleben, findet 
man ein höchft interefiantes mit einer durch einen Giebel ge- 
ſchmückten Borhalle von drei Säulen, von denen die beiden auf 
der Seite der Joniſchen Ordnung, um fie fo zu beneiinen, anges 
hören — kurze, ftämmige, uncannelirte Schafte mit platt gehalle⸗ 
nen und nur in Außeren Umriffen angebeuteten Boluten — die 
mittlere dagegen ein fich ebenfalls verfüngender Schaft mit zwei 
über einander fich erhebenden kubikfoͤrmigen Auffägen an Gtatt 
des Kapitaͤles; dabei iſt die Verzierung der Cornice und bie Ein- 
faſſung des Einganges im reinen Sonifchen Blätterfchmud. 
Diefe von mir erwähnten Felsgräber finb nach meiner 
Anficht die Alteften, und fallen, fo viel Ich von der alten Archi⸗ 
teltur verfiche, in die Zeit ber größten Blüthe ber Kunſt im 
Mutterlande; obgleich von fremden Elementen nieht rein, Haben 
fie einen in jeder Hinficht großartigen Charakter, ber vie Kunſt 
tn größter innerer Fulle und Kraft zeigt. Wenn wir dagegen 
die Geſammtmaſſe der Bräber betrachten, fo kann wol Tein mit 
ven Perioden ver Griechiſchen und Roͤmiſchen Baukunſt leidlich 
befannter Betrachter derſelben lange zweifelhaft fein, daß ſie nicht 
in Die Zeit der Selbſtſtaͤndigkeit der Kolonie, ſondern meiſt in bie 
fpäteren Ptolemätfchen und die früheren Römifchen, manche auch 
tn die fpäteren chriſtlichNRomiſchen Zeiten fallen. freilich müffen 
wir bei Betrachtung der außerordentlichen Mannichfaltigfeit ver 
baulichen Ausftattung biefer Grablammern, bie fich beſonders in 
verichiebener Anorbnung der Triglyphen, bald eine bald zwei 
zwiſchen den Axen zweier Säulen, in ber Tiefe des Kymatiums, 
des Kyma's, der Bearbeitung ber Haleringe und vieler anderer 
Dinge zeigt, obgleich die gemeiniglich mit Halbſaͤulen und Pila⸗ 
ſtern fchließenden Fagaden auch wiederum viel Liebereinftimmenbes 
haben, zwei Punkte nicht aus den Augen verlieren, erftlich daß 
wir hier nicht auf rein Griechiſchem, fondern auf einem Beden 
uns befinden, wo das Griechtſche Element ein fremdes mehr oder 
weniger in fi aufnahm, und sweitens, daß wir bei dieſer Brab- 
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baufunſt nicht die firenge Hegel ber Tempelbaukunſt in Anwen⸗ 
bung bringen mäflen. Aber doch fpricht der ganze Charakter gu 
entfehieben gegen die Anmweifung in die Epoche der reinen unbe⸗ 
feholtenen Kraftfühle des Bauftiles, und die innere Anorbaung 
zeigt meift die Genauigkeit Römiſcher abfondernder Oekonomie, 
nicht Die Griechiſcher Einfachheit. 

In der Inneren Anordnung der Grabfammern herrſcht wie, 
derum die größte Mannichfaltigfeit, indem fie entweder Bine Kam 
mer mit mehreren Sarfophageinjenfungen oder ein ganzed Syſtem 
son Gemächern in zuweilen kunſtreicher Vertheilung, ober auch, 
was häufiger der Fall ift, fehmale, nur für Eine Sarkophagreihe 
beftinmie Räume enthalten. In dieſem Falle find gewöhnlich drei bis 
vier nur durch dünne jest, wo man faſt Feine dieſer tauſende von 
Gräbern findet, das nicht bis auf den Grund durchwühlt und 
ausgeplündert wäre — wie ich gewiß glaube, fchon feit den Zei⸗ 
ten Deo vor ber Nrabifhen Herrichaft über das eingetragene 
fremde wieder flegreichen Libyſchen Slementes’**) — zerfprengte 
Steinplatten, geſchiedene Grabnifchen, fiber einander find. Ben 
diefen fhmudiofen Kammern iſt gewöhnlich eine größere Anzahl 
mit gleicher Bacade verfehen, wahrfeheinlich fehr haͤufig auf Spe⸗ 
kulation gebaut und dann den Einzelnen überlafien. In zwei 
Grabkammern an der Straße nach Mirſa Suſ'a, wie auch in ei⸗ 
nem Grabe an der weſtlichen Schlucht, flieht man die Trümmer 
frei gearbeiteter Tunftreicher Sarfophage, die in ben Orabkammern 
ſonſt durchaus nicht erſcheinen; in reicher Reliefverzierung waren 
fie offenbat zur Beherbergung der Gebeine vornehmer Leute bes 
ſtimmt, find jetzt aber ſeht zertrͤmmert. Im weſtlichen Theil ber 
Rekropolis fieht man ein oder zwei Beiſpiele aus dem Felsboden 
herausgearbeiteter Sarkophage — die ſchon zum Theil jener an⸗ 
deren Gattung von Gräbern angehoͤren, die ich welter unten er⸗ 
wähnen werde, und die nur in einem frei zu Tage ſtehenden 
Smkophage beftehen. Nur zwei oder brei Graͤber in der unge 
heuren Nekropolis vun Kytene find entfchieden zur Aufbewahrnng 
von Aſchgefaͤßen beftimmt, wie die Fleinen Rifchen an ven Waͤn⸗ 
den zeigen, fo daß fich bier alſo bis in die FpAte Mömifche Zeit 
jene Art ver Beſtattung vorwiegend erhalten zu haben ſcheint. 
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Ganz vereinzelt in Beziehung auf Verſchoͤnerung durch Far⸗ 
benſchmuck, der außer zur Hervorhebung der architektoniſchen Or⸗ 
namente erſt in bezüglich ſpaͤter Zeit bei dieſen Grabmaͤlern in 
Anwendung gekommen zu fein ſcheint, iſt ein Grab in der weſtli⸗ 
chen Nekropole, das diefen Augenblic freilich ſchon, wie fo viele 
Monumente altberühmter Dertlichfeiten feiner beften Zierde bes 
raubt ift und dem Wanderer, vem dad Glüd zu Theil wird, die 
Stätte felbft zu befuchen, in nadter Zerftörung angafft'”*). Dies 
fe8 Grab zeigte an den Metopen der inneren Façade allerliebſte 
Feine Malereien, im anmuthigften reinften Stil der Conturen, 
allerdings nicht mehr aus der Periode der üppigen Kraftfülle, 
fondern aus jener Epoche, wo Zierlichfeit und Anmuth aller For⸗ 
men des Griechifchen Lebens ſich bemeiftert hatte, fo daß, da aud 
das Kolorit die einfachften Mifchungen zeigt‘ *"), ich dieſe Schö- 
pfungen kaum über die Zeit der erften Ptolemaͤer herabrüden 
möchte. Ohne mich hier auf eine fpeciele Erklärung diefer offen- 
bar auf myſtiſchen Beziehungen. griechifcher Anfchauungsweife bes 
ruhenden Bildchen einzulafien, will ich nur ben für das ganze 
Korenäifche Leben fo überaus merfwürdigen Umftand binweifen, 
daß hier alle Figuren, von denen je zwei und zwei auf einem 
Bilde zufammengruppirt find, bis auf die eine auf ber lebten 
Metope, Schwarze find, aber in durchaus griechifcher Charafte- 
riſtik und von griechtfcher Phyſiognomie. Obgleich man dies aller- 
dings als eine Freiheit des Künftlers betrachten fönnte, bin ich 
doch geneigt, in näherer. Erwägung der eigenthümlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe dieſes Laͤndchens bier eine Feine Andeutung eines Haupi⸗ 
elementes des Kyrenäifchen Volfslebens zu fehen, indem ich glaube, 
baß hier wirklich eine Vermifchung zwifchen Hellenifchem und ein- 
heimifch Afrikanifchem in weiter Ausdehnung Statt fand. 

Was fich fonft von Malerei in Kyrene befindet, bleibt an 
Ausführung unendlich weit Hinter dieſen Fleinen Bildern zurüd, 
wenn auch der Gegenftand zuweilen nicht ohne Interefle ift. Lei⸗ 
der aber war ed mir trotz allen zu verfchievenen Zeiten und in 
allen Richtungen angeftellten Suchens nicht moͤglich, die Grotte 
mit den hoͤchſt eigenthümlichen, fremdartigen, bilplichen Darftel- 
ungen aufzufinden, die Pacho befchreibt'*°), und die noch einer 
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eigenen Aufklärung bebürfen, da fie überaus intereflante Andeu⸗ 
tungen über in biefem Lande herrfchende Gebräuche, ob vielleicht 
der Züpdifchen Gemeinde, zu enthalten fcheinen'*°); fie fallen 
aber jedenfalls in fehr fpäte Zeit. Sonft ſah ih nur einige 
chriftliche Malerei. 

Schon während man fortfuhr, die verſchiedenen Ter⸗ 
raſſen der Abhaͤnge aller dieſer Kuppen mit Grabkammern nicht 
allein, ſondern nun auch mit frei erbauten Grabmalen und un⸗ 
geheuren Sarkophagen zu beſetzen, weil wenigſtens die oͤſtliche 
Kuppe keinen hervorragenden Platz mehr bot, in der Felswand 
ſelbſt die Todtenwohnung der Seinigen zierreich anzubringen, 
zum Theil auch der groͤßeren Wohlfeilheit halber, fing man auch 
an, zur Seite der meiſt regelmäßig entweder durch Graͤnzſteine 
oder durch die Ausarbeitung des Felsbodens beftimmte und noch 
gegenwärtig von tiefen Wagenfpuren,, ald Zeichen lebhaften Ver⸗ 
kehrs, durchzogenen Straßen, die in S. O. und S. die Stadt in verfchie- 
denen Richtungen verlafien und fich hier und dort durchkreuzen, zur 
Gräberftabt zu ziehen. Wo die Natur der Felsbildung es erlaubte, 
umgab man fie mit inden Stein gehauenen Grablammern, wie da 
befonders der Fall ift mit der in der ebenfalld von einer kleinen 
Duelle beriefelten Nebenſchlucht in den tiefen weftlihen Ravin 
hinabfteigenden weftlichen Straße, auf der wir Diefes weite Trüms 
merfeld betreten haben, deren Feldwände dermaßen mit dicht an 
einander grängenden Grabfammern verfehen find, daß fie wie eine 
regelmäßige Reihe von Buden erfcheinen, und manchem, der die 
Topographie und Eigenthümlichfeit der Stadt nicht hinlaͤnglich 
erwogen hatte'?°), wirklich als folche erfchienen find — theils um- 
gab man diefe Straßen mit fat ununterbrochenen Reihen frei 
ftehender Gräber, meift Sarfophagen, unter denen ſich aber auch 
einige größere Grabmale auszeichnen. Und auch die weiten 
Zwifchenräume zwifchen dieſen Straßen benubte man, um bier 
Grabmale zu errichten, befonders folche, die durch ihre Vereinze- 
lung und hohe Lage, in ihrer umfangreicheren und reich geſchmück- 
ten Form, wie denn wenigſtens einige nach den um fie her lie⸗ 
genden Bruchftüden wol gewiß einſt mit Statuen gefchmädt wa⸗ 
ten, hervortreten und in die Augen fallen ſollten. Sie haben 
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üörigens tm Allgemeinen die gewöhnliche Form folcher Monu- 
mente, auf einer Baſis ruhende oblonge Räume, zum Theil mit 
Bitaftern gefchmüdt; manche übrigens find auch von runder Form, 
von welcher Sattung wir in einer Hleineren Ortfchaft des Landes 
ein fehr gut erhaltenes Beifpiel finden werben. 

Auf diefe Welfe nun alſo bedeckte man ein ungeheures Ter⸗ 
rain mit der Todtenflapt und entzog file, wie e8 doch klar zu 
Tage Hegt, jeder regelmäßigen Benölferung. Denn wie fonnten dies 
regelmäßige Borflädte fein, wo man überall die fofibarften Plaͤtze, dieje⸗ 
nigen zur Seite der Straßen, mit Gräbern befegte. Allerdings 
finden fich zwiſchen dieſen Wohnungen der Todten hier und bort 
auch Trümmer von Gebäuden, bie für Lebende beſtimmt waren, 
wie das bejonders der Fall ift im Suͤdweſten der Stabt auf der 
gegenäberliegenden Kuppe, wo eine anfehnliche Gruppe von Bau⸗ 
lichkeiten fich findet, aber im Banzen trägt die gefammte Umge⸗ 
bung der Stadt volllommen ben Charatier eines ungeheuren 
Graͤberhofes. 

Jene weſtliche Kuppe übrigens, die von der tief einſchneiden⸗ 
den Schlucht, einem der charakteriſtiſchſten Züge in der Topo⸗ 
graphie Kyrene's von der Stabt getrennt wird, bietet überhaupt 
manches Interefie dar — zuerft die malerifche Schlucht ſelbſt. 
Ste wird, wie wir fchon erwähnt haben, von drei Quellen ber 
wäffert, von denen bie größere, die einen jehr anſehnlichen Waſ⸗ 
ferfirahl liefert, Ain⸗Bü⸗G'adair — Bater des frifchen Grün — 
genannt, ebenfalld aus einem unterirdiſchen Lauf dem Felſen ent» 
quillt. Hier zeigt fich ein eigenthümliches Verhaͤltniß. Auch 
diefem Wafferftrahl nämlich hatte man im Alterthum an feiner 
Mündung einen Fünftlihen Kanal gegeben, aber nur auf fehr 
geringe Diſtanz. Ob er num nicht vollendet worden iſt, weiß ich 
nicht; genug, er tft jebt ganz troden und das Waſſer nimmt ei- 
nen andern Weg. Um ihn zu unterfuchen, froh ih in ihn 
hinein; er iſt zuerſt ungleich regelmäßiger, als derjenige an der 
Quelle des Apollon, aber Hört auch ſchon nach etwa 50 Fuß 
ganz aufs hier gelangte ich in einer Blegung nah N. W. in eine 
natürliche Oroite und fah bier erſt den Waſſerſtrom, ber zur Lin⸗ 
fen aus einer ganz niedrigen unförmlichen Deffnung hervorfließt, 
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aber anftatt ſich nun in den kuͤnſtlichen Kanal zu ergießen, ſich in 
einen natürlichen unterirdiſchen Felsweg nach M. W. fortflürst, 
wo ich feinem fehäumenden MWafier ziemlich weit mit ven Augen 
folgen konnte, Da in der Ferne ein Durchbruch durch den Yes 
von oben das Tageslicht hereinließ. Selhſt feinen Lauf zu vom 
folgen, war wegen ber Niebrigleit des Kanals und des Flippenr 
haft ausgerifienen Bodens, in bem ich jeden Augenblick in Ge⸗ 
fahr war, Urme und Beine au brechen, nicht möglich, obgleich im 
Uebrigen diefer unterirdifhe Aufenthalt im raufchenden Fühlen 
Strome überaus Löftlich war gegen die glühende Hibe, die drau⸗ 
- Ben gerade zur Mittagszeit von den Felſen zurüdprallte. Diefer 
Waſſerſtrahl ift nicht viel geringer als, der bes 'Ain Schthad, 
fommi nun aber in biefer Yyereinten Fülle gar nicht zum Bon 
fchein, fondern fidert durch den Fels durch. Weder Beechen noch 
Pacho Haben biefem merfwürbigen Kanal ihre Aufmerkiamfeit 
geſchenli. 

In der Thalſenkung nun vor dieſem Kanal finden ſich von 
Graswuchs verbedi ganz zerfprengte Trümmer, die im Uebrigen, 
wie fie wenigftend ohne umfaflende Ausgrabungen purchaus Fein 
nen Plan erfennen laſſen, zwar ganz uninterefiant, doch dadurch 
bebeutend find, daß fie außer einem fehr Intereflanten, aus guter 
Zeit herrührenden Berzeichniß ſiebenzehn Kyrenaͤiſcher Männer, 
zwei Inſchriften geliefert haben, deren eine befagt, daß Claudia 
Venuſta dem Dionyſos Standbild und Tempel widme'*'), Die 
andre, daß diefelbe fromme Kyrenälfche Dame auch der Kora die 
jelbe Ehre bezeige' ’*). Hiernach möchte «8 alſo ſcheinen, ala 
hätten wir bier. vor biefer bedeutenden Quelle zwei Heiligthuͤmer 
zu juchen, die übrigens, mennauh Venuſta immerhin fehr reich 
geweſen fein mag, wol nicht bedeutend geweſen find. Die Träm« 
mer wenigftens zeigen durchaus nichts Beſondres. 

Der unterirdiſche Waſſerſtrahl bricht jebt wie gefagt nicht in 
ganzer Fuͤlle zu Sage, fonbern fidert an mehreren Stellen, aber 
nur zum Heinen Theil am Felſen herunter; wo ber Hauptfirom 
Bleibt, weiß ich nicht. Gehen wir an dieſer die Schlucht wefllich 
begrängenden Felswand abwärts, fo gelangen wir hal zu eimer . 
andern, friſches Grün heryorrufenden Quelle, dem ’Ain el Bagra, 
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die ihre Waffer mehr zufammenhält und noch jebt von zwei be- 
triebfomen Greifen, die mich freundlich begrüßten, zur Bewäflerung 
eines Fleinen Gemüfegärtchens auf einer ſchmalen Terrafie am 
Abhange des Felſens benubt wurde. Auch im Alterthum wurde 
fie hier am Felſen in einer in ben Geld fauber eingehauenen 
Rinne, an. der der Weg zu den Grotten an dieſer weſtlichen 
Kuppe hinführt, entlang geleitet. Da wo die Kuppe dann in 
ihrem oͤſtlichen Hom vorfpringt, entfprubelt die dritte Quelle dies 
fer. paradieſtſchen Schlucht, die eben hier. ihre ganze Lieblichkeit 
entfaltet. — das ’Ain el Kurn!°°): Bon den Orotten haben wir 
fhon im Zufammenhang gefprochen; leider, daß mir die Muße 
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aufzunehmen. Nur Ein Daguerrotypbild konnte ich von biefer 
berrlihen Bergfagade aufnehmen — und auch dies follte mir ge⸗ 
saubt werden. Aber noch Eins muß ich hier erwähnen, indem 
ih von all ven Mannichfaltigfeiten diefer Bergabhänge mit ihren 
Schluchten fehweige. Am norböftlichen Rande der Kuppe, naͤm⸗ 
li) an dem Gelände einer der fie hinabziehenden Schluchten, fieht 
man eine fehr geräumige Felsgrotte, Die offenbar nicht zur Todten⸗ 
beftattung beftimmt, fondern wenigftens nebenbei einen gotted« 
bienftlichen Zwed hatte, wie der Altar im Hintergrunde beweift, 
über dem fich eine Nifche befindet, während Die an der Wand 
umber fich ziehende Felsbank wiederum. der Einrichtung eines 
Grabmales entſpricht; Daß aber dies eine heilige pilgerartig bes 
welfahrtete Stätte war, zeigt die Menge an den Wänden um⸗ 
her. eingefrigelter Namen und Infchriften' **). Diefer nörbliche 
Abfall der Kuppe ift Übrigens noch mit einem anmuthigen Hain 
befleivet, dem Refte der ungeheuren Waldung, die einft diefe quells 
reichen Höhen bedeckten!?*), während im Allgemeinen das höhere 
Plateau jest ganz kahl und faft baumlos ift. 

Durchfchneiden wir die Kuppe nah Südſüdweſt, fo gelan« 
gen wir über einer Thalniederung zu einem wohlgeorpneten Quar⸗ 
tier, das aber außer den Grundmauern und einer Reihe noch 
fiehender einfacher Pilafter außerordentlich - wenig Baumaterial 
aufweift. . Bon bier. fommen wir zu zwei ziemlich wohlerhaltenen 
Thuͤrmen bei dem Uadi Bu⸗Hargat, die zu einer ganzen: Befeſti⸗ 
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gungslinie gehören, die fehon in der früheren Zeit der Römifchen 
Herrfchaft auf dem Rande eines Fleinen Abfalles'?°) entlang, im 
Weiten und Süden der Stadt aufgeführt wurde, um Stadt und 
Umgegend gegen plößliche Ueberfälle der unabhängigen Libyſchen 
Bölferfchaften zu ſchützen. Später aber in den Zeiten des Ber- 
fales des ganzen Neiches feheint fich auch diefes Syſtem als 
unzulänglich erwiefen zu haben, und man führte nun noch in 
etwas. weiterem Abftande eine zweite. Reihe großer Kaftelle auf, 
wovon befonders merkwürdig find die Amliffa genannten Trüm- 
mer, etwa eine und eine halbe Stunde fünweftlih von dem 
Mittelpunkte der Stadt, und das Kas'r Mukleif im Südoſten. 

Dies ift das Gefammtbild, das ich in leider zu kurzem Auf« 
enthalt von dieſem ungeheuren Weichbilde des einftigen Kyrenä- 
ifchen Lebens gewann, und das ich wie einen Talisman mit mir 
berumtragen werde. Denn wenn auch faft fein Monument der 
alten frifchen Zeit Hellenifchen Lebens hier erhalten ift, fo liegt 
doch wieder der ganze Charakter feines eigenthümlichen Treibens 
‚in zahlreicheren Beziehungen zu Tage, als bei den meiften an- 
deren Stätten des Alterthums, und hat die natürliche Befchaffen- 
heit des Gebietes, auf dem die Stabt fich erhob, einen fo groß⸗ 
artigen, in wunberbarfter Mannichfaltigfeit geftalteten Charafter, 
dag, wäre auch Fein Monument der Stadt felbft erhalten, ſchon 
das Terrain allein zu mehrtägigem genußreichfien Aufenthalte 
einladen könnte. 

Nachdem ich zwei Tage in den Ruinen der Stadt mich 
umgethan hatte, machte ich mich mit meinem Scherif allein auf 
den Weg nach den Hafenorten Kyrene’s. Vor Sonnenuntergang 
aufgebrochen verfahen wir und noch erft am heiligen Duellborn 
mit einem Kleinen Waſſervorrath und ritten dann die Gräberftraße 
am Abhang der öftlihen Kuppe hinab, den tiefen Spuren alter 
Fuhrwerfe folgend. Der Abhang des Felſens, an dem fich Die 
Straße gemach hinabſenkt, befleidet ſich allmählich höchft malerifch 
mit Gebüfch und Pinien, und es eröffnet fich eine herrliche Aus— 
fit über. das mannichfaltig geftaltete Unterplateau, das die Ky⸗ 
renäer fehr bezeichnend Bouvor „bas Hügelland” nannten‘ ’”), auf 
das Heinere Rayins hier und dort ebenfalls mit Baumwuchs bes 
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‚lebt vom Hochplateau zur Rechten herabſteigen. Dann äffnet ſich 

zwifchen den baumbewachſenen Kalkfelſen fchönes Aderland, durch 
das ſich einiges Dundergemäuer hindurchzieht, auch Die Reſte 
einer Tleinen WBaflerleitung, die offenbar eine ber zahlreichen, ben 
Schluchten entriefelnden Quellen der Bewohnerfchaft, pie fich hier 
unten auf der Mittelterrafie angeftedelt hatte, zuführte. 

Darauf fommt man wieber zwiſchen zwei auffpringenden Fels⸗ 
höben hindurch, in welche große von Pilaftern getragene Gewölbe 
Meg’arendt, „vie Höhlen” was fie auch find, genannt: eine vertieft 
mit breit abfleigender Treppe, bie übrigen auf ebener (Erbe, 
wol einft auf diefer fehr belebten und, fo gut fie auch immer 
gehalten war, doch fehr beſchwerlichen Straße ale Waarenmaga⸗ 
zine benugt. Jetzt übrigens iſt es ein wahres Mäthfel, wie auf 
diefer Straße, wo beſonders an der Stelle, wo fle auf bie 
Küfte Hinabfteigt, ein einzelne® Pferd, dad man am Zaume 
fehleppt, die größte Mühe Hat hinabzuflimmen, einft fchwer 
beladene Wägen fortfommen konnten. Allerdings mochte Das 
übrigens auch im Alterthum feine Schtwierigfeit haben, beſonders 
in jpäterer Zeit, wo die Straße, auf die man binter Mega- 
renat kommt, und bie regelmäßig eingefaßt und zu beiden Eeiten 
von Grundmauern und Sarkophagen umgürtet ift, an den Stel 
Ien, wo fie auf dem natürlichen Fels fortgeht, fo tief ausgefahren 
war, daß zwiſehen den ſchmalen Wagenfpuren der Fels mehr als 
einen Fuß hoch auffpringt. Wie auf einem fo zerfahrenen Wege 
noch Mäuler oder Pferde haben von der Stelle kommen können, 
ift mir unbegreiflih. Jetzt kann man nur Ötredenweife Be 
Straße verfolgen, Da fie von dickem Gebüſch oft ganz verftedt 
wird, und fo verlor ich fie troß aller Aufmerffamkeit, die ich ihr 
zumandte, da ich befonders begierig mar zu fehn, wo fie Die Hoͤ⸗ 
ben hinabftieg, aus den Augen. 

Meine Abficht war zuerft, nach Ras Hiläl zu reiten, deſſen 
Entfernung ich der geraden Linie auf den Charten folgend und 
die vielen Windungen, die das bergige Sand erfordert, nicht im 
Anfchlag bringend viel zu gering fchäßte. Zwar mußte ich nicht 
beftimmt, daß auf dem mittlern Plateau rin Weg borthin führe, 
war aber überzeugt, das das ber Fall, wäre, und obgleich auch 
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mein Begleiter nie dort geweſen war, hHofften wir doch mit ver- 
einten Kräften das Kap zu finden. Wir ritten alfo mit aller 
Borficht, fowohl in Betreff des Weges, als der räuberifchen Be- 
mohner biefer ganz verwilberten, waldreichen, von Schluchten zer⸗ 
tiffienen und von friedlichen Menfchen nicht betretenen Bergs 
gegend, zuerft den Spuren ver alten Straße nad), und als wir 
diefe verloren hatten, einem trügerifchen Fußpfade folgend, bald 
über einen Heinen gelichteten und mit Korn bebauten Fleck, dann 
wieder Durch die ſchrecklichſte Wildniß, wo zur Rechten auf ma- 
lerifch aus dem wilden Bergabhang fich erhebenden Hoͤhenkuppen 
mehrere zum Theil gut erhaltene Kaftelle Tagen, die offenbar dieſe 
zum Verfehr mit der Küfte fo überaus wichtige Terraffe gegen 
plögliche Ueberfälle der einheimifchen nie ganz unterworfenen Böl- 
ferfchäften zu beſchuͤtzen beftimmt waren. Leider fonnte ich unter 
gegenwärtigen Umftänden nicht daran denfen, biefe Alterthümer 
zu unterfuchen, mache daher nachfolgende Reifende darauf auf- 
merffam, dieſen Gebirgsftrich in größerer Begleitung zu durch⸗ 
forfchen ; die Raturfcehönheiten allein werden fie reichlich für ihre 
Mühe belohnen. Der fchmale Pfad hörte mehrmals auf und 
andere, die wir einfchlugen, geleiteten ung nicht beffer; endlich 
nah vierfündigem Ritt von 'Ain Schehäd fahen wir feinen 
Fortgang, und bei Mangel an Muße verzweifelnd, auf diefem 
Mittelplatenu nach RAS el HUA zu gelangen, gab ich jenes fer- 
nere Ziel für dies Mal auf, und wir wandten uns weftlich zu- 
rück, aber indem wir uns jebt näher an den Abhang diefer Ter- 
rafle hielten, die man übrigens bier wenigftens, wo ſie faft gar 
feine Ebene bietet und in wildeftem MWechfel zerflüftet ift, nur 
misbräuchlich fo benennen Tann. Endlich hatten wir einen durch 
den Wald fich hinabwindenden Felspfad gefunden, aber von fol- 
cher Beichaffenheit, daß wir, anftatt von unferen Pferden ung 
tragen zu laflen, mehrere Mal alle Kraft und Borficht anwenden 
mußten, um ihnen über die faft perpenbieulären glatten Felſen 
hinabzuhelfen; fie feßten fich dabei auf die Hinterbeine und glitten 
mit ausgeftredten Borberbeinen auf dem Hintern Hinunter, wobei 
mein weniger am dergleichen Unternehmungen gewöhntes Thier 
einmal das Unglück Hatte, mmzufchlagen, aber ohne ſich bedeutend 
29* 
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zu verlegen. Nach angeftrengtem Abftieg glaubte ich unten an- 
gelangt zu fein, aber es trat noch eine niedrigere waldige Kuppe 
vor, die und den Anblid der Ebene am Meer und der Hafen- 
ſtadt verhüllte; auch diefe wurde überwunden und nun fliegen wir 
in fehr lieblicher Thalfchlucht in eine Fleine Trift hinab, wo wir 
einen Bewohner diefer Gegend fanden, der und YAusfunft über 
den Weg gab. Diefer führte uns nun durch das enge Thal 
eines jegt trodenen Bergwaſſers, in deſſen fleilen Felswaäͤnden 
hoch oben einige Höchft myfteriöfe Kammern — offenbar noch 
aus den Zeiten des Alterthums herrührenn, al8 die Bewohner 
des Landes ſich auf alle Weife vor den Einfällen der Libyfchen 
Bölferfchaften zu fichern fuchten, vielleicht auch heimliche Andacht- 
ftätten hriftlicher Eremiten — angebracht find. Aus ihm traten wir 
enblic in die am Rande noch etwas bufchige, im Uebrigen aber 
mit Korn bebaute, Höchft fruchtbare, etwa 25 Minuten breite 
Ebene, die wir einem, jebt zum Theil zerftörten, aus dem 1lädi 
herfommenden Aquäduct folgend durchfchnitten und an die hohen 
Mauern Apollonias hinanritten, durch die wir an der füböftlichen 
Ede hindurchſchlüpften. Während ich hier auf der alten Eittadelle 
die Pferde im Schuge meines Begleiters zurüdließ, der mir jedoch 
Angftlich mit den Augen folgte, durchftreifte ich felbft die Ruinen. 

Gewiß ſchon bald nach der Gründung der Stadt auf dem 
Hocdplateau, deren Bewohner fogleich das Bebürfniß eines Hafen- 
ortes empfinden mußten, zuerft um nicht aller Verbindung mit 
dem Mutterlande beraubt zü werden, dann aber als die Kolonie 
fefte Grundlagen gewonnen hatte, um von den vielen Produkten, 
an denen das Land reich ift, Nuben zu ziehen, ward hier in einer 
Entfernung von 80 Stadien von der Etadt ein Feiner Hafenort 
gebildet. Phoinifus oder Phyfus war nicht entfernter, aber es 
hatte nur eine Sommerrhade' ?°), hier Dagegen fchufen in einem 
weiten offenen Golf Kleine vor dem Yeftlande vorliegende Fels— 
infeln mit einer von dieſem nach Weft vorfpringenden Spitze eine 
Heine Hafenbildung, die vor allen Winden Schuß gewährte! ®°), 
So entftand allmählich, als der Verkehr ſich erweiterte, die Pro- 
bufte des Landes zunahmen und eine reiche Ausfuhr gewährten, 
bie befonders in Getreide, Wolle, Häute, Del, Honig, Erorus 
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officinalis, Rofenöl oder Rofenfalbe, dem gepriefenen Thyon, einer 
Art Juniper, Straußfedern, Ammoniac, dem Baraetonium, vorzüglich 
aber in Silphium beftand'*°), hier eine regelmäßige Stadt, bie 
von der Hauptgottheit der Kyrender Apollonia benannt ward 
— jedoch wie es fcheint erft um bie Zeit der Gründung der 
Ptolemaͤiſchen Herrfchaft in Aegypten, da Skylar fie unter diefem 
“ Namen noch nicht Fennt. 

Die Geflalt diefer neuen Stadt war durch die eigenthümliche 
Bildung des. Terrains felbft beftimmt. Aus der mit Erdreich 
wohl bededten Ebene nämlidy fyringt am Meere eine langgeftredte 
Belserhöhung auf, von etwa 1500 Schritt Länge bei deren durch⸗ 
fohnittlih 250 Breite; dieſe Befchaffenheit gewährte der Stadt 
eine von Ratur fehr fefte Lage, die man durch eine am Rande 
bes Felsaufſprunges umhergezögene Mauer jedem Angriff gewach- 
fen machte. Diefe Mauer hat fi) außer an der Seefeite, Die 
vielleicht gar nicht regelmäßig befeftigt war, wie das bei anderen 
Städten auf diefer Küfte der Fall ift, und was hier noch weniger 
nothwendig war, da die Geefeite durch die vorliegende größere 
Sinfel, die befeftigt gewefen zu fein fcheint, vertheidigt wird, fehr 
gut erhalten, und zeigt viele einfpringende und vortretende Winfel 
mit vieredigen Thürmen, an der Südweftede aber einen großen 
runden Thurm und an der Nordweftede einen noch ftärferen von 
50 F. Durchmeffer_mit daran fich fchließendem halbrunden, nach 
Innen offinen Thurm. Ohne diefe Befeftigung in fo hohes Alter 
zurüd verfegen zu wollen, erwähne ich nur, daß die Anwendung 
runder Thürme im Griechifhen Befeftigungswefen ſchon beftimmt 
im Beloponnefifchen Kriege nachzuweifen ift, wie ein runder 
Thurm ein Hauptwerf der Nordweſtecke der nördlichen Befeftigung 
des Peiraieus bildete, während ein mächtiger runder Thurm nes 
ben einem vieredigen die Mauer am Eingang in den Hafen ab- 
fchließt, und wie auch an dem jedesfalls nicht jüngeren, leicht 
aber bebeutend älteren Attifchen Gränzfaftel von Phile runde 
Thürme neben vieredigen erfcheinen. 

Bor dem vortretenden Winfel der Befeftigungswerfe ſieht 
man noch Die bedeutenden Reſte eined anfehnlichen, die Kleine 
hier vorliegende Infel ans Feſtland anfchließenden Quaies, von 
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dem aus ein breiter Aufweg zum Transport der Waaren in bie 
Stadt hinauf führte, hart an der weRlichen Mauer; auch weiter 
nah Oſten fieht man viel Quaderwerf unter Wafler, das ein 
lebendiges Zeugniß ſowol für den regen Seeverfehr, der hier einft 
Statt fand, als auch für das allmählige Einfinfen auch dieſer 
Küfte ablegt. Obgleich nun aber dad durch diefen Quai im 
Weſten und die vielleicht zum Theil durch einen Molo mit ein- 
ander verbundenen Inſeln im Norden gewonnene Baſſin ven 
Hafen bildete, fo feheint Doch auch die vom Quai im Often und 
ben bedeutend weit ind Meer hinausfpringenden zu Grabfammern 
— die jetzt durch ihr Verſinken unter die Oberfläche des Meeres 
mehr den Charakter von Baͤdern an fich tragen — ausgearbeiteten 
Beleriff im Weften gebildete, jetzt fehr feichte Heine Bucht, in ber 
man viele Ruinen unter Waffer fieht, als Hafen benupt worden 
zu fein. Jedenfalls war der Hafen der Stabt vortrefflich und 
die Stadt erhielt von feiner Güte und Sicherheit im Juſtinia⸗ 
nälfchen Zeitalter ven Beinamen ZaLouca'?'), wie die Götter 
- der Schifffahrt Artemis, Poſeidon und die Divsfuren vor allen 
die owrnpes find, und aus dieſem Namen ift die Arabifche noch 
heute fortlebende Benennung des verlaffenen Ortes entflanden, 
Söſ'a, ganz ebenfo wie wir das bei Hadrumet annehmen muß- 
ten!‘?). Wegen der vielen wilden Tauben aber, bie dieſe, wie 
ale Ruinen in großer Menge befuchen, gibt man dem Namen 
oft auch noch einen Zufag und nennt fo dieſe Ruinenfkätte, an 
der Schiffe hinter der größeren Infel noch immer Schub finden 
fönnen'?°), Mirfa Shffa. Hamim. Daß am Strande des be- 
fuchten Hafens im Alterthum ein Tempel der Aphrodite Rand, wie 
Plautus in feinem Rudens darftelt! **), ift durchaus wahrſchein⸗ 
lich, wenn auch fonft feine topographifche Befchreibung Der Dert- 
lichfeit keineswegs getreu iſt. 

Was nun dad Innere der Stadt betrifit, fo findes fich, 
wie fchon erwähnt, an der Dftfeite, die fich über den übrigen 
Stabttheil fteil erhebt, eine anfehnliche Cittadelle, außer Durch ein 
enges fehr geſchütztes Nebenthor von der Süpfeite, nur von der 
Stabt aus zugänglich, die. von Außen ſchon durch Doppelte Mauer 
geihügt, noch durch einen als Graben benutzien Steinbruch ver⸗ 
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ſtarkt wird. Den hoͤchſten Buntt in diefer Cittadelle ſelbſt bildete 
"ein ganz Meines Fort auf einem iſolirten Selsauffprung, in den 
ein Magazin gehauen ift, wie auch fonft manche Felskeller hier 
erfeheinen. Acht Thore fcheint ver ftarle Verkehr des Hafen 
mit der Hauptkabt erfordert zu haben, aber man brachte fie in 
genauer firategifcher Beredinung an fehr gefchüpten Stellen an 
und baute vem größten gegenüber vor der Stabi ein flarfes Fort. 

Auffallend, aber nicht ohne Beifpiel ift der Umſtand, daß 
‚ da8 Theater außerhalb ver Ringmauer liegt, und fcheint feine 


einfache Erflärung darin zu haben, daß der Raum ber Stadt überaus - 


beſchraͤnkt war. So Iegte man das immer nur augenblidlich be⸗ 
mutzte Gebinde in den oͤſtlichen Abhang der Höhe, auf ber die 
Cittadelle fieht, hart an die Ringmauer. &a if, obwohl Pacho 
es nach Della Cella's Borgang’ ‘*) zu einem amphitheatralifchen 
Hafenquai geftempels hat'**), ein gutes Griechiſches Theater, 
nur mit der auch am Theater von Knidos belannien Eigenthüm⸗ 
lichkeit, daß ed feine Hörner hat, fonbern ftumpf abgefchnitten ift, 
oder vielmehr felbft ein wenig nach oben zurüd tritt, was feinem 
Grund in der Befchaffenheis des Selfens hat. Bei Tleinem Durch⸗ 
mefler, wie es für eine fo Heine Stabt natürlich if, hat es 24 
Sipreiben von 68 Eentimeter Tiefe, wovon 30 auf die Vertiefung 
für die Füße kommen, und 34 C. Höhe, unten ausgetieft; offen« 
bar um den fchon Heinen Raum nicht noch mehr zw befchränfen, 
ließ man bie zur Berbindung dienenden Diazomata und Kerlives 
ganz fort, fo daß das ganze Koilon nur Einen Kuneus bildet. 
So leidlich aber wie die Eigreihen erhalten find, fo wenig ift 
yon der übrigen Theatereinrichtung auf und gefommen, und daß 
ganye Profcenium iſt faft fpurlos vom Deere, das hier gewaltſam 
Abes den niedrigen Felsriff peitſcht, hinweggewaſchen. 

IR dies Theater nun ein Bauwerk guter heidniicher Zeiten, 
fo flammen dagegen die meiften Gebäude der Stadt aus ber Zeit, 
wo das auf den Afrikaniſchen Boden verpflanzte Chriſtenthum 
bier einige feiner devoteſten Anhänger fand, und der aus Kyrene 
nach Ptolemais verpflanzie Biſchofoſitz nun hierher verlegt wurde, 
wihrend bie Stadt zugleich auch in politifcher Beziehung Haupt⸗ 
ort ber Pentapolis oder Aabyu superior geworden war'‘”). 
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Die Ruinen der drei prachtvollſten und bedeutendſten Gebaude 
in Sufa gehören großen Kirchen ober Bafilifen an, von denen 
befonders diejenige im Mittelpunfte der Stadt, das heißt ziemlich 
nahe der Weftfeite der Eittadelle durch Umfang und Koftbarfeit 
des Materiald ausgezeichnet if. Das durch einen Halbfreis von 
IM. 80. Breite abgefchloffene Hauptfhiff feheint mit 12 grö- 
Beren Säulen von Cipollino (nicht Penteliſchem Marmor, wie 
Pacho angibt! *°), auch nicht Marmor vom rothen Meer nad 
Beechey)'*?), die aus Einem Stüde. beftehend 6 M. 90 C. meffen, 
und mit 6 Fleineren gefchmüdet gewefen zu fein. Die andre Kirche, 
nahe an der Aftlichen Mauer, fcheint 6 Säulen aus. grobem weiß- 
grauen Marmor und 4 aus Eipoliino zu ihrem Schmuck gehabt 
zu haben. Man bemerkt auf den ‚Säulen das chriftliche Kreuz 
von einer Kugel überragt, was allerdings auf eine Bermifchung 
chriſtlichen Symboles mit altägyptifchem zu deuten fiheint. Außer 
biefen, wenigftens in ihrer gegenwärtigen Geftalt, der altchriftlichen 
Periode angehörigen Gebäuden, erfennt man ein mit einer langen 
Eolonnade gefhmüdtes Bauwerk nahe am. Meer, vielleicht Bäder, 
und ein andre mit einer kleinen Aspis verfchenes an der ſüd⸗ 
lihen Mauer. Vebrigens hat die wol gemwaltfame Zerftörung ber 
Etadt die Ruinen fehr durch einander geworfen, fo baß ohne 
Ausgrabungen Vieles nicht beftimmt werden fann, wie eine in 
einen auffpringenden, Eleinen Belshügel eingefenfte Curve zwifchen 
ber im Mittelpunfte der Etadt gelegenen Kirche und der fühlichen 
Mauer, die vielleicht zu einem Odeon gehörte. 

Die Nefropolis von Apollonia lag vorzugsweiſe im 
Weſten der Stadt, zum Theil etwas entfernter in höherem Fels⸗ 
terrain, wo man auch vor einigen Grabfammern fehr geräumige, 
mit Eteinbänfen ringe an den Wänden verfehene, in ven Fels 
gefenfte Vorhöfe findet, die früher offenbar zu Steingruben ge 
dient hatten, zum Theil auch legte man die Gräber in dem fel- 
figen Kap gleich weftlich vor der Stadt an. Jetzt freilich möch- 
ten biefe vom Meere ausgefüllten Kammern eher Badezellen, als 
Gräber fcheinen, aber wie ich fehon bemerkt habe und .noch oft 
auf meiner Wanderung werde. bemerken müffen, die Küften des 
Mittelmeeres Haben fich im Allgemeinen nach dem Baffin zu 
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geſenkt. Hoͤchſt ſonderbar aber iſt die Beſchaffenheit des flachen 
Felsterrains neben dieſem zu Grotten verarbeiteten Felsaufſprung. 
Die ganze Felsmaſſe nämlich iſt in regelmäßig oblonge Karres 
getheilt, zwifchen denen Eleine Kanäle von 45 Gentimeter Breite 
fih befinden. Den Zwed diefer Einrichtung kann ich nicht genau 
angeben, möchte jedoch die Bermuthung aufftelen, daß fie irgend- 
wie mit dem an diefer Küfte gewiß nicht Fargen Fiſchfang, den 
die Alten jedenfalls nicht vernacdyläffigt haben werden, in Ver⸗ 
bindung ftand’>°), 

Ich Hatte große Luſt, den Reſt des Tages und die Nacht 
in dieſen Ruinen zu verweilen und am nachſten Morgen nach 
Nauſtathmos zu reiten, aber theild war unfer Feiner Waſſervor⸗ 
rath erfchöpft, während das etwa eine Stunde in dem erwähnten 
Thal entfernte ’Ain Suf’a, das aufer einigen Eifternen die alte 
Stadt vermittelt eines Aquäductes einzig und allein mit Waffer 
verfah, ausgetrodnet war, theils waren feine Beduinen, wenige 
ſtens nicht befreundete, in ber Nähe, von denen wir Abendfoft 
für uns und unfere Thiere hätten erhalten können; ich mußte 
mid, alfo um 3 Uhr Nachmittags zur Heimfehr entfchließen und 
fo nahmen wir diefes Mul den Weg an der Küfte entlang, in 
ber feften Zuverficht, daß es unmöglich fei, einen fchlechteren Weg 
zu finden, als derjenige war, auf dem wir herabgeftiegen waren. 
Etwa nad einftündigem Marfche durch bald angebautes gutes 
Land, bald über mit Gebüfch bewachfenen Felsboden famen wir 
an einen mit den Ruinen eines Kaftelles und eines kleinen um- 
herliegenden Ortes bebediten Hügel, wo an der Küfte zwei Kleine 
vorliegende Infeln wol einen leidlich gefchügten Landungsplag 
abgegeben haben mochten, wie e8 deren hier fo viele gab'°'). 
Diefer Dertlichfeit gegenüber. fteigt von den fteilen Felſen ber 
erften, wol etwas mehr als 1000 F. hohen Terraffe ein allmäh- 
lich abfallender tiefer Ravin herab, und ich glaubte darauf rech- 
nen zu dürfen, daß hier am leichteften eine fahrbare Straße ſich 
herabwinden Fünne; da aber. mein . Begleiter, der freilich - Diefer 
Gegend nicht allzu Fundig war, nichts von einem gegenwärtigen 
Weg dort fannte, und da der herannahende Abend jedes Erperimen- 
tiren auf gut Gluͤck ausfchloß, ließen wir die Schlucht zur Linken 
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und ritten uns ein wenig wäher an die Höhen haltend dem 
Pfade zu, den mein Begleiter genau zu lennen glaubte, ihn doch 
aber verfehlte, bis und ein Hirtenfnabe auf ihn zurädwieg. Er 
ift aber auch fo ſchmal und winzig, daß man ihn nur mit ber 
größten Aufmerkſamkeit finden Tann. Ihm folgend fchlängelten 
wir ımd nun durch dichten Fichtenwald fleil am Berge hinauf, 
ſchweigend unfere ‘Bferde am Zaume führend; da hörte ich, ale 
wir fafl oben auf dem Gipfel angefommen waren, im Bufch zur 
Linfen Geflüfter, ſchnell machte ich meinen Gefährten aufmerkſam, 
wir beſtiegen fchleuntg unfere Pferde und fahen nun drei flarf 
bewaffnete Männer von einem erhöheten Punft, von dem aus 
fir Die ganze Ebene unten überfchauen konnten, nach Beute ſpa⸗ 
hend; gluͤcklicherweiſe im eifrigen Geſpraͤche begriffen hatten 
fie im dichten Walde uns nicht bemerli. Mein fchlauer, durch⸗ 
teiebener Befährte beforgt, daß, wenn wir auch ficher bei ihnen 
vorbeigögen, fie hinter uns ihren Kameraden ein Zeichen geben 
möchten, wie dad gevöhnlich Sitte ift, machte Halt und rief die 
Leute zugleich mit dem Friedensgruß vertraulich heran. Ihre 
langen Flinten in der Hemd nähesten fle fidy uns vorfidhtig und 
muſterten uns, und bie erſte Bemerkung, bie fie machten, war, 
daß wir, obgleich nur zwei Menfchen, Boch drei Zlintenläufe hät 
ten, alfo eben fo viele wie fe — wie man denn überhaupt hier 
zu Lande nicht nach Köpfen oder gas Seelen, ſondern nach Flin⸗ 
ten zählt. So fih wohl bewußt, daß fie uns wenigſtens nicht 
überlegen fein, erwiderten fie den Gruß. Mein Echerif ganz 
zutraulich, als läge ihm ber Erfolg ihres Hinterhaltes am Her⸗ 
zen, theilte ihnen nun mit, daß unten ſchwach bewacht eine Zie⸗ 
genheesve fich befände, wobei er aber nicht verfehlte, ihnen eine 
falfche Richtung anzugeben, um nicht unferm Freund, dem Hir- 
tenknaben, Nachtheil zu bringen — und fort ritten wir. Wir 
waren der Höhe nahe, aber noch ging es einen hoͤchſt wilden, 
dichtwaldigen, engen Paß hinauf und auch oben ift die Terrafle 
an der Seite nadı dem Abhange zu fehr zerrifien und bicht 
bewachſen — ein vortrefflicher Aufenthalt für Wegelagerer, 
nur daß hier nicht eben Häufig Geſchaͤfte gemacht werben 
firmen. 
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Endlich erreichten wir die alte Straße mit ihren Ruinen, 
und durch befannte Lokalitaͤten ging es hinauf auf der Felsſtraße 
an den Gräbern vorbei; bald labten wir uns und unfere ‘Pferde 
aus dem Sprudel des göttlichen Quellborns, worauf wir fchleu- 
nigft Das ganze weite Trümmerfeld durchritten. Froh empfingen 
uns die zurüdgebliebenen Diener; denn ed war ſchon mehr ale 
eine Stunde nad) Sonnenuntergang. 

Jedoch wie wirklich gefährlich auch das Unterland if, we⸗ 
nigftens für einen ſo ſchwach Esfortirten, wie ich war, ba ich 
meine drei Leute bei dem Gepaͤck und den Kameelen zurüdlaßen. 
mußte, wie ich wieber ihrerfeits, theils der ſchlechten Wege halber, 
theil8 wegen der durch Mitführung des Gepädes außerordentlich 
vergrößerten Gefahr nich mit mir nehmen Fonnte, fo konnte ich 
doch nicht widerfiehn,, fchon nach) Drei Tagen von meinem nemen 
Quartier aus mit meinem treuen Scherif, mit dem Die Gemein⸗ 
famfeit der Gefahr mich enger verband, mich abermals auf den 
Weg nad) Süs’a und Hiläl zu begeben. 

Wir befchloflen dies Mal den Weg einzufchlagen, auf dem 
wir Das vorige Mal zurüdgefehrt waren, weil wir ben bedeu⸗ 
tend praftifubler al& den andern gefunden hatten; aber nachdem 
wir den beflerbaltenen Theil ver alten Straße auf der Mitich 
terraſſe binter und hatten, verfäumten wir im Dickicht den zus 
Linfen abgehenden faft unmerflichen Pfad, und obgleich wir une 
dann viel weiter vom Fuß der Höhen entfernt hielten, als Das 
erſte Deal, kamen wir Doch zuletzt an venfelben felfigen Pfad, auf 
bem wir damals Hinabgefliegen waren. Dies Mal aber waren 
die Thiere ſchon gefchidter, und ohne Unfall kamen wir unten 
an, und ich wiederholte meine Durchmufterung ver Ruinen von 
Apollonia, von mo aus wir uns dann eine Stunde vor Mittag 
auf den uns volllommen unbefannten Weg nach Nauſtathmos 
machten, das ich nach der angegebenen Diftanz auf 120 Stadien 
von Apollonia‘°*”) in fünf Stunden ficher zu erreichen hoffte; 
aber ich kannte nicht Die ungeheuren Beſchwerlichkeiten viefe® 
Rittes, vor dem ich jeden nachfolgenden Reiſenden warne. Ueber⸗ 
haupt möchte ich denen, welche dieſes Land zum Fiel ihret Forſchungen 
fi ſehen ſollten, rathen, gleich von vorn herein auf Fußreiſen 
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in dieſer gebirgigen, fo verwahrloften Landſchaft fich einzurichten ; 
fie Fönnen ficher fein, im ſyſtematiſchen Umherftreifen außerorbent- 
ich viel Neues zu finden. Sch bin ein leivlicher Fußgänger, war 
aber einmal in meinen hoben Reitftiefeln und überhaupt in der 
ganzen Anordnung meiner Karawane nicht darauf eingerichtet, 
und erft, während ich mein Pferd mit Mühe und Noth Fels auf, 
Feld ab am Zaume fchleppte, jeden Augenblid beforgt, es möge 
fich die Beine brechen, fah ich ein, wie auferorventlich bequemer 
ih bier ohne Pferd von der Stelle fommen würde. Oben auf 
dem Plateau natürlich tft das Pferd von größtem Nutzen, aber 
hier auf den Abhängen gereicht e8 nur zu Angſt, Mühe und 
Aufenthalt. | Ä 

Anfangs ging e8 leidlich; wir ritten um mehrere tief in den 
Feld — denn diefe unterfte Terraffe ift hier etwa 50 Fuß über 
dem Meere erhaben — einfchneivende Meeresbuchten hinum, bes 
ren einige Fifcherfähnen und Kleinen Fahrzeugen gewiß vortreffli- 
hen Schup gewähren Tönnten, aber man fieht nicht Einen Kahn 
an biefer ganzen Küfte; ſtellenweiſe wurde der Yelsboden auch 
wieder von gutem fruchtbaren Erdreich unterbrochen. Darauf 
aber traten die Höhen, die uns fchon ftetS nahe zur Rechten ge- 
wefen waren, dicht an’d Meer, und e8 ging über waldiges Hü- 
gelland fort, wo jede Spur eines Weges uns bald verließ und 
wir fajt verzweifelnd umberfuchten. Nachdem wir unfere Thiere 
durch drei felfige. Feine Tchäler, die an's Meer hinabftiegen, müh⸗ 
fam am Zaume bindurchgefchleppt hatten, kamen wir gegen zwei 
Uhr an eine tiefere und weiteinfchneidende Schlucht, Uadi eſch 
Schäräf, um die ein dermaßen glatter und jäher Felsriff hinum⸗ 
führte, daß er uns lange unfchlüffig machte; endlich, da fich Fein 
andrer Ausweg zeigte, entfchloffen wir und es zu wagen, und 
waren felbft erftaunt, ald wir glüdlich mit unferen Pferden jen- 
feit angelangt waren. Dicht dahinter paffirten wir ein weniger 
raubes Felsthal, und nun war das Schwierigfte überftanven ; 
bald betraten wir das ebnere fhönere Land, das fi) zum nörd⸗ 
lichen Ausläufer des Rus el Hiläl!°°) erftredt, wo die Trümmer 
eines anfehnlichen Kaftelles fich befinden. In lieblicher aber ein- 
famer Gegend paffirten wir das frifch geweißte, weithin Durch Das 
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grüne Laub hervorſchimmernde, von anderen Moslimiſchen Grab⸗ 
ſtaͤtten umgebene Grabmal eines Heiligen, und betraten dann ge⸗ 
gen 5 Uhr den von Oliven lieblich bewachſenen Abhang des 
Gebirges, das zum ſchönen Golf, der ſich mächtig nach Oſten aus⸗ 
breitet, allgemach herabfteigt, jedoch ehe er die Küfte erreicht, in 
fteilem Abfall von 40— 60 Fuß abfällt. | 

Es ift eine überaus anmuthige Gegend ; man überfchaut den 
weiten felfigen Küftenfaum nach Oſten, der in feiner nadten zaf- 
figen Geſtalt merfwürdig mit der grünen lebendigen Bekleidung 
der Gebirgsneige im Winkel des Golfes Fontraftiirt. Hier fanden 
wir auch Spuren alter und gegenwärtiger Kultur, obgleich ſich 
hier feine zufammenhängende Gruppe.von Ruinen findet, die an- 
zeigt, daß hier eine Stadt gelegen habe ; auch war Nauſtathmos, 
wie offenbar nach Diftanz und der Befchaffenheit ver Küfte dieſe 
Dertlichfeit zu benennen ift, wol fein regelmäßiger Ort, fondern 
e8 befanden fich hier nur einige Magazine und vergleichen, wie 
bei Sciffsftationen gewöhnlich iſt. Denn ein regelmäßiger Ver⸗ 
ladungsplag war hier nicht, fondern die Schiffe fanden bier nur 
gelegentlichen Schuß gegen Oftwinde'’*). Man fieht bier durch⸗ 
aus nicht die Ruinen einer ftädtifchen. Dertlichfeit, und Die Feine 
unbedeutende Gruppe, die man wol eine halbe Etunde weiterhin 
bemerft, dürfte Faum einem beflimmten Drte zugewiefen wers 
den!68). Gern wäre ich der Küfte weiter gefolgt, um die Trüm- 
mer des vom Meere unterminirten und fortgeriffenen Städtchens 
Erythron's6) zu befuchen, mit feinem herrlichen Bergftrom in 
tiefer Tieblicher Selsfchluht'°"), aber es blieb Feine Zeit übrig 
und wir mußten daran denfen, uns ein Nachtquartier zu fuchen. 
Eo trieben wir unfere Pferde an, und wandten und am grünen 
Abhang oberhalb Nauſtathmos etwas aufwärts, wo wir an ein 
vom Gebirge herunterriefelndes Bächlein des herrlichften Waſſers 
famen, einen Arm des reichen 'Ain el G'la. Nachdem wir uns 
und die Thiere hier gelabt hatten, fliegen wir weiter aufwärtg, 
und einem durch das Gebüfch weithin fchimmernden Lichte fol- 
gend kamen wir zu einer friedlichen, hoͤchſt Iändlichen Behaufung, 
einer Dichtgeflochtenen Laube, worin die heilige Familie BA-Scha’ifa 
wohnte, die uns auf dieſer unverlegbaren Srievensftätte Schutz 
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für die Nacht gewährte. Der geiftige Genuß der friichen Berg- 
neige übrigens, an der ich im Sreien bei der Laubhütte mich hin⸗ 
ſtreckte, mußte mich für die Entbehrung jedes leiblichen Genuffes 
einigermaßen entfchäpigen; denn von dem ohne Butter und Del 
angemachten Bafin, diefem Leibgericht aller heutigen Pfylen, 
Nafamonen und Kyrender, das mir felbft wohl zubereitet hoͤchſt 
unerfreufich war, Tonnte ich, fo hungrig ich war, nichts zu mir 
nehmen, und Brod oder irgend etwas andres war nicht vorhan- 
den; bie Pferde dagegen, die in ein noch nicht gemähetes Ger: 
ſtenfeld geſchickt wurden, hatten ein fehr gutes Nachtmahl. 
Ueberaus unbehaglich, wie ich mich daher befand, mahnte ich 
am folgenden Morgen früh vor Sonnenaufgang meinen Beglei- 
ter zum Aufbruch, fo einladend auch dieſe liebliche, zum Theil 
wohlbeſtellte Gegend, die in Betriebfamen Händen ein voll 
fändiges Baradies gewähren mußte, zu längerem Aufenthalte 
war. Denn ich mußte mid) entfchließen, fo ſchnell wie möglich 
nach meiner eigenen Vorrathskammer, die wenn auch nicht große 
Genüffe, doch einfach ſchmackhafte Hauskoſt lieferte, zurüdzufehren. 
Sp von einem Ueled Meräbet, einem Mitgliede der patriardhali- 
fhen Familie geführt, machten wir uns auf den malerifchen Weg 
durch frifchgrünen, vom nächtlichen Thaue träufelnden Bufch- und 
Baumwuchs, durch den wir uns oft erft einen Durchgang bahnen 
mußten, zur Seite der am Abhang herabftürzenden reichen Quelle 
des »Ain Gla, das Gehänge des Berges hinauf. Es war eine 
etwas befchmwerliche, aber überaus anmuthige Tour, die oft Die 
fchönften Rüdblide über den von der Bergreihe nach Often fchroff 
begränzten Golf gewährte. Welchen Reichthum mochte diefe von 
ſolcher Waſſerfuͤlle genährte Bergneige im Altertum entwideln, 
als das Laͤndchen dicht bewölfert alle feine Kräfte entfalten konnte. 
Als Beweis des damals regen Lebens hier zeigten fich jetzt nur 
Trümmer, denen mein Führer den Namen Has'r Chpfchet gab. 
So erftiiegen wir die Höhe, und in ſüdſüdweſtlicher Richtung 
durch das dicke Myrten- und Sasmingebüfch fortreitend ftanden 
wir bald vor einem fehr geſchmackvollen antifen Grabmale, Das 
auf einer abgefchrägten meit vorfpringenden Stufe fleht, worauf 
auf den drei Seiten vier rechtwinklige Stufen auffegen, während 
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am der Yapade die Thuͤr des mit Dorifchen Pilaftern und Zapfen 
geſchmückten eigentlichen Körpers ſich bis auf die erfte Stufe dff- 
net. Dicht dabei flieht man ein größeres, auf ähnlicher Baſts 
ruhend, das im Innern in zwei Hälften getheilt ift, bie wieder 
je drei Sarfophagnifchen über einander haben ; andere Grabmäler 
in weniger guter Erhaltung fieht man im Bebüfche umher. Dies 
find die ſchon von Pace‘: *) befchriebenen gefchmadvollen Grab- 
mäler, die er S’ufni bezeichnen hörte; aber über die von ihm freilich 
nur in fehr allgemeinen Ausprüden befchriebene Ruinenflätte einer 
Ortſchaft in dieſer Umgegend war mir trob allen Rachforfchene 
bet dem diefer Gegend doch wohl Tundigen jungen Helligen, bef- 
fen Familie ſeit grauer Vorzeit an den lieblichen Thalſenkungen 
diefer Terrafle ihren Wohnſitz bat, und bei zwei anderen 2euten 
der Rachbarfchaft nicht möglich etwas zu erfahren; der Name, womit 
der wennauch oft ungenaue und weitfchweifige, aber dennoch 
höchft verdienſtvolle Meifende jene Trümmer bezeichnet! *"), geben 
ihnen ein um fo größeres Snterefle. Ich verfuchte dann felbft ſei⸗ 
nen Andeutungen, daß die Dertlichleit fich oberhalb eine® an bie 
Küfte hinabfteigenden Thalbaches befinde, folgend den Punkt auf 
zufinden, aber auf ber mit Gebüfch bebedien Terrafie, wäh 
rend der leere Magen fein Recht forberte, war es mir unmöglich. 
Auch Pacho, in deffen Bericht ich Feinen Zweifel febe, da ich Ihn 
durchaus als wahrhaft kennen gelernt habe, fcheint nur durch bie 
in den Fels gehauene Straße, in die er zufällig geriet, geleitet zu 
fein. Mein Wührer begriff diefe ganze Gegend unter dem 
Ramen Menachket. 

Unzufrieden alfo, nicht Alles gefehen zu haben, was in bie 
fer jegt in vollfommenfter Wildheit fich felbft überlafienen und 
wiederum auf betriebfamere Koloniflen wartenden lieblichften Berg⸗ 
terrafie ald Beweis der alten Kultur fi finde, machte ich mich 
anf zur heimatlichen Duelle. Die von der üppigen Mittelterrafle 
zum Hochplateau anfleigenden höheren, lieblich geftalteten Berg. 
neigen zur Linken laſſend, nahmen wir unfern Weg in weſtſuͤd⸗ 
weſtlicher Richtung, aber in mannigfachen,, bald nördlichen, bald 
falichen Kruͤmmungen durch die bezaubernde Berggegend, jetzt 
durch wildbewachſenes Hügelland mit Dichten Gebuͤſch von Phö⸗ 
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nieifhem Wachholderbaum, Lorbeer, Arbutus und anderen mir 
unbefannten Sträuchern ung Durchwindend, dann wieder mit freie- 
rer Ausficht über offene Kornfelder. Denn bier ift das Land zu 
ſchoͤn, um felbft in der gegenwärtigen Verödung, der das altbe- 
rühmte Barfäifche Terraffenland anheimgefallen ift, ganz unbe- 
wohnt zu fein, und wir famen hart an einem höchft eigenthüm- 
lih und verftedt an einer Felswand angelehnten Duar vorbei, 
deſſen Bewohner im DBefige einiger Felder, auf denen fie gerade 
Ernte hielten, und einiger Heerden, allerdings Teineöwegs zu 
fürchten waren, aber doch meinem Begleiter nicht Zutrauen ges 
nug erwedten, um ihre ©aftfreundfchaft irgendwie in Anfpruch 
zu nehmen. Diefelbe Bemerfung, die wir fchon bei den quelltei- 
chen Schluchten des Weichbildes von Kyrene gemacht haben, daß _ 
die Waſſeradern fi in unterirdifchen natürlichen Kanälen in den 
Eingemweiden der Felſen hinziehen, drängt ſich uns auch in dieſer 
höhlenreichen Landſchaſt auf, die eben wol von diefem Umftande 
den uns ſchon mehrfach befannten Namen Tobulbe erhalten 
hat. Auf der Oberfläche der Erde fieht man hier feine Waſſer⸗ 
aber. Wir hatten das Zeltdorf etwa 5 Minuten im Rüden, als 
wir um einen Hügel umbiegend, mitten aus dem Innern bes 
Felſens heraus den nicht unmelopifchen Gefang einer Beduininn 
vernahmen. Unwillfürlich hielten wir unfere Pferde an und 
horchten; aus einem fchmalen, regelmäßig ausgehauenen Gange, 
gerade fo breit, daß ein Menſch bequem bindurchfchreiten Fann, 
trat ein Mädchen heraus mit ihrem antifen Waflerfrug auf dem 
Haupte, und belehrte und auf unfre Trage, ob da eine Woh- 
nung fei, daß die Grotte eine Quelle enthalte. So fprudelt 
auch hier in unterirdifcher Grotte ein reicher Born des frifcheften 
Bergwaſſers. Aber hier ift die menfchliche Gefchidlichfeit noch 
mehr zu bewundern, als die Natur; denn eine wol 80 — 100 Fuß 
Durch den Fels gebohrte Deffnung feßte die Befabung eines auf 
der Höhe erbauten Kaftelles in den Stand, ohne Gefahr fih mit 
dem Wafler der Quelle zu verforgen. 

Nach einer Stunde Marſch kamen wir an den oberen Zug, 
wie ich glaube, derfelben tiefen Schlucht, die uns in ihrem un⸗ 
teren Theile fo viele Schwierigkeiten verurfacht hatte; aber hier 
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hatte fie nicht ein fo wildes Anfehen, und der Weg, offenbar noch 
eine alte Straße mit Wagenfpuren bier und dort, die um das 
ganze tiefeinfchneidende Thal rund herum ſich gezogen zu haben 
ſcheint, wenn das nicht vielleicht eine natürliche Terraffe am Ab- 
hange ift, führte uns an ihm entlang. Als wir uns dann öftlich 
von ihm abgewandt hatten, nahmen wir in fchönem Baumwuchs 
unfern Weg in einer Art auffteigenden Paſſes aufwärts und be- 
traten dann eine liebliche Feine Thalebene, wo um einen Mar’en, 
el Hat u Süs — ein offenbar alteinheimifch = berberifcher Name 
— große fchöne Ziegenheerden von allen Seiten fidy verfanmelten. 
Es war ein reges intereffantes Leben unter diefer Fleinen Welt; 
was aber meine Aufmerffamfeit in höherem Grade auf ſich zog, 
waren zwei Frauen von vollfommen unarabifcher Bildung und 
Tracht, die in ihrem breitgefanteten Strohhut und ihrem mieber- 
artigen Wamfe, auf deffen nähere Befonderheiten einzugehn ich im 
BVorbeireiten nicht Muße genug hatte), ein mehr Europäifches An= 
fehen hatten. Nachdem wir weiterhin in der Senkung zur Rechten 
die Ruinen eines ziemlich geräumigen Grabmales paffirt Hatten, 
wandten wir uns füblich auf die Höhen hinauf, bei einer Gruppe 
großer Zelte vorbei, die wir ein wenig in der Entfernung ließen, 
und traten, nachdem wir die in einer Fleinen Gruppe von Chas 
ruben gelegenen Gabu Dſchaus genannten Ruinen, unter denen 
fi) nur die eines anfehnlichen Quadergebäudes, das mit mächtl- 
gen Steinbalfen gedeckt ift, auszeichnet, paffirt hatten, bald aus 
dem frifchen Hügelland der Bergabfälle und der Mittelterraffe, 
welchem wol allein eigentlich der Name Dſchebel el ah'var!°°), 
womit der Eingeborne heutiges Tages das SKyrendifche Plateau 
begreift, zukommt, hinaus auf das kahle, nur in Unterbre= 
hung mit Lentisfen und Terebinthen bewachſene Hochplateau. 
"Mol mag diefe weite Hochfläche, einft mit dickerer Erdſchicht be⸗ 
det, ein vortreffliches Kornland gebildet haben, aber jegt in ih- 
ter monotonen, nur felten von einem Strauch und noch feltener . 
von einem Früppelhaften Acacienbaum unterbrochenen Debe'°') 
macht fein, befonders wenn man aus den üppigreichen, jeden Aus 
genbli in Geftaltung und Bekleidung abwechfelnden friſchen Ge- 
hängen des Gebirges heraustritt, zu diefer Jahreszeit, wo das 
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Kraut, mit dem fie bededt wird, von den Sonnenſtrahlen ſchon ver⸗ 
fengt ift, einen überaus trübfeltgen Eindrud, der durch die zahl: 
reichen gerftobenen Trümmerfelder der Kleinen Ortfchaften, Die einft 
diefe Landſchaft bedeckten, meift ohne großartigen hervorftechenden 
Zug, nur noch vermehrt wird. So famen wir, indem wir abficht- 
lich eine viel fünlichere Richtung einfchlugen, als unfer Ziel es 
erfordert hätte, damit wir fobald wie möglich bie von Derna 
fommende Straße erreichten, um eben und leicht fortzumarfchiren, 
zu den umfangreichen, um ein Kaftel umhergelagerten „Teret“ 
genannten Ruinen, die wirklich der von Piolemäus erwähnten 
Stabt Thintis angehören mögen'‘*). Es find weit zerfprengte 
Trümmer, die nichts aufweiſen, was durch Kunft oder Eigen- 
thümlichfeit befondres Intereſſe erregen Tönnte; etwas weſtlich 
von den Ruinen der Stadt fieht man noch die Reſte der Nekro⸗ 
polis, monolithe Sarkophage ohne Ordnung hier und bort auf: 
geftelt. Die angegebne ‚Richtung einhaltend,, famen wir nad 
etwa halbftündigem Ritt zu dem nicht fehr anfehnlichen und meift 
auf Bögen, die wegen ihrer in fich abgefchlofienen Seftigfeit 
allein von den Gebäuden ſtehn geblieben find, fich beſchränkenden 
und ebenfalls um ein Kaftell umhergelagerten Ruinen „Gabo— 
Jüngs” genannt, darauf zu einer anderen „Labref” genannten Trüm- 
mergruppe, ließen dann G’ernes zur Rechten, Safsaf zur LZin- 
fen, und waren froh, als wir die Trümmer mancher anderer 
Kaftelle und die füdöftliche Grüberftraße Hinter und die Battos- 
ftraße hinab, unferer Behauſung zu ritten. 

Hier fand ich meine Diener in der größten Yeforgniß um 
mich, da fie nicht gedacht hatten, daß ich ohne Vorrath die Nacht 
fortbleiben würde, wie ich ihnen denn. meinen längeren Ausflug 
verheimlicht hatte, und nun ficher glaubten, mir fei ein Unglüd 
zugeftoßen. Auch die benachbarten Haſſa hatten von meiner Ab- 
weſenheit fogleich Nutzen zu ziehn und allerlei yon meinen Xeu- 
ten zu erprefien gefucht. Sie hatten ſchon früher ihre Gaunerei 
an den Tag gelegt, indem fie das Pferd meines Scherif in der 
Nacht ſtahlen; aber zum Glück hatte das Thier feinen Reiter, 
ber ohne Sattel und Zaum es wol nicht in der Gewalt hatte, 
abgemorfen und war unferm früheren Lagerplatz zugeeilt, von wo 
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mein treuer Führer ea fi Dann zurüdholte. Und doch fuchte ich 
auf alle Weife ein fo freundfchaftliches Verhälinig wie möglich 
mit meinen troglodytifchen Nachbaren zu erhalten und praftizirte 
fogar als Arzt bei ihnen, obgleich diefe Charge bei meiner gänz- 
lichen Unfenntniß und bei der noch größeren Befchränftheit mei— 
ner Apotheke mir höchft läftig war, Es ift unglaublich, in wel- 
chem Elend die heutige foärliche Bevölferung biefed an jeder Art 
Hülfsquellen jo reichen Landes lebt, das einft jo viele große Böl- 
Ferfshaften, fo viele große Städte und Ortſchaften mit Leichtigkeit 
ernäbrte. Aber es fehlt den heutigen Bewohnern an jeder Ener- 
gie, das Geringfte zu thun, ſich der geringften Mühe zu unter: 
ziehen, um ihren Zuſtand gu verbeffern; nur dem Raub unter- 
zieben fie fich mit Ausdauer und Beharrlichkeit. 

Vebrigens follen die Bewohner dieſes Ländchens, ich kann 
nicht angeben, ob alle oder nur ein beſtimmtes Gefchlecht derſel⸗ 
ben, eine Sitte noch bewahren, bie an Diejenigen einiger Völker⸗ 
ſchaften erinnert, die einft Diefes Land beinohnten. Aus der Dar- 
Rellung Herodot's!) nämlich, der mit fo ausgezeichneter Klars 
heit und fa großer Wahrheit die Verhältniffe des Landes 
und der Voͤlker an der großen Syrte ſchildert!s“), ganz im Ge- 
genfabe zu den fpäteren vorworrenen Begriffen, Die über dieſe 
Gegenden allgemein verbreitet waren, iſt befannt, daß viele der 
hier im Altertum mohnenden Voͤlkerfchaften, befonders die Gin— 
daner und Rafamonen im Kommunismus in Bezug auf das 
fchöne Befchlecht lebten. Dies foll noch bei den heutigen Voͤl— 
ferfchaften von Cyrenaica in gewiſſer Hinſicht der Fall fein, we⸗ 
nigftens in Bezug auf Fremde, indem der Wirth feinem Gafte 
neben der übrigen Verpflegung auch eine feiner rauen oder 
Töchter überließe. Ich gebe diefe Nachricht nach der Erzählung 
von Moslemin, da ich Feine Gelegenheit hatte, felbfi die Wahr⸗ 
beit oder Unwahrbeit berfelben zu ergründen. 

Ehe ih nun zur Abreife von Kyrene mich anfchide, Das, 
um alle feine Einzelheiten mit Genauigkeit zu ergründen, einen 
jährigen Aufenthalt verlangen würde, muß ich von meinen Kar 
meelen fprechen und werbe fo noch einmal auf das Silphion zu- 
ruͤckkommen. Obgleich ich nämlich durch die Warnungen der 
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Eingeborenen und die Berichte Anderer belehrt, auf dem Wege 
von el Merpfche meinen Leuten ftreng eingefchärft hatte, Die Ka- 
meele nie ohne Maulförbe, mit. denen wir uns ausbrüdlich zu 
dieſem Zwecke in Ben-G’Af”i verfehen hatten, marfchiren zu laffen, 
und wo fie weideten ſtets aufmerffam zu fein, daß feine Driäs 
in der Nähe ſich befinde, hatten fchon bei Beneg'dem meine 
beiden Zripolitanifchen Kameele, beide Diefem Lande fremd und 
alfo auch mit diefer ihm fo vollkommen eigenthümlichen Pflanze 
unbekannt, da bei den einheimifchen Thieren natürlich auch hierin 
der Inſtinkt feine Kraft übt, davon gefrefien, wie es fchien, 
auch fie gegen ihren Willen, indem fie die abgefallenen Büfchel 
mit dem umherwachfenden Grafe vermengten; denn als wir ihnen 
gleich zuerft, wo wir die Pflanze vorfanden, eine jolche hinreich- 
ten, um zu verfuchen, ob fie ihre ſchaͤdliche Wirkung Fannten, 
wandten fie ſich verfchmähend davon ab. Genug, den folgenden 
Tag, nachdem fie von diefer Pflanze genoffen hatten, fingen fie 
an, zu purgiren und wurden von Tage zu Tage jchwächer ; glüd- 
licher Weife war die Laft nicht mehr groß und Kyrene nahe, 
das ich auch aus diefem Grunde zu erreichen mich beeilte. Hier 
nun weideten fie in Ruhe und ich hoffte, fie würden fich wiederun 
erholen; aber dennoch wurden fie, befonder8 dad eine, am 
jechsten Tage, nachdem fle das Gift zu ſich genommen, fo jäm- 
merlich, daß ich glaubte, ich würde fie einbüßen und mit nicht 
geringer Beforgniß an mein Weiterfommen dachte. Da gab mir 
ein Bebuine den Rath, ich fole ihnen ein Getränf von einem 
Drittel Honig mit zwei: Dritteln lauwarmen Waſſers bereiten 
Iafien, das würde fie Furiren; es gefchah und, als ich abreifen 
wollte, waren die Kameele ſchon wieder zu einigen Kräften ge- 
fommen und ihr bis zum Gerippe abgemagerter Leib fing aud 
an wieder Fleiſch anzufeßen, und fo nahmen fie von Tage zu Tage 
zu und wurden in der Folge gefunder und eräftiger, al8 fie je 
zuvor gewefen waren. 

Diefe Wirkung der Drids auf das Vieh flimmt vollfommen 
mit derjenigen überein, Die nach Theophraft!°°) das Silphion 
ausübte, und beftätigt bie Ipentität der beiden Pflanzen. Die 
Nebereinftimmung ber Geflalt und Befchaffenheit der Pflanze mit 
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dem Gepräge auf den Münzen Kyrenes habe, ich fchon oben er⸗ 
wähnt; es thut mir leid, daß unter meinem Gepäd auch einige 
Eremplare der Driäs verloren gingen, die, wie ich meine, in den 
Naturalienfabinetten Europa's nicht zn häufig fein wird. Das 
Gebiet der Pflanze, das Stylar!*°) und Herodot!*”) von Platea 
bis an den Eingang der Syrte ausdehnen, fcheint allerdings jetzt 
beveutend befchränft worden zu fein, wo man. fie ſchwerlich im 
Weiten weit über Hast Beneg’vem und im Often über Derna 
hinaus finden wird. Wenn es nun heißt, daß die Pflanze aus- 
gerottet wurde, fo .ift kaum glaublich, daß nicht Doch manche ein- 
zelne an verfteckteren Orten ſich erhalten habe, wie wir denn 
fowohl aus anderen Zeugniffen, als befonders aus des Syneſtos 
Briefen'°°) ganz beftimmt erfehen; fo mag fie in fpäteren Zei⸗ 
ten, wo das Land weniger Eultivirt wurde, als Wucherpflanze fich 
wiederum weiter ausgebreitet haben. 

Es würde ſich wol der Mühe verlohnen, wenn ein fenntniß- 
reicher Arzt oder Pharmaceut die medicinifchen Kräfte der Driäs 
unterfuchte und befonders die des milchweißen Saftes, den man 
durch Einfchnitt dem Stamm oder der Wurzel entlodt, und der 
jedenfalls dem berühmten Safte, dem drös oder lac serpicium 
— serpe'®?), wol der einheimifche Name, woraus die Griechen 
mit leichtem Uebergang silphi-on machten — entfpricht; es fcheint 
ein überaus heiljames Reinigungsmittel abzugeben und könnte 
wol wiederum ein gefchäßtes Ingredienz in der Mebicin bilden. 
Sch, der ich leider in Botanik fehr unerfahren bin und alfo feine 
Unterfuhungen über die innere Beichaffenheit der Pflanze an» 
ftellen konnte, halte e8 für überflüfftig, die einzelnen, oft hoͤchſt 
wiberjprechenvden, fchon mehrfach Fompilirten'?”°) Angaben ber 
Alten über diefe Pflanze noch einmal ausführlich zufammen- 
zuflellen. | 

Als nun fo meine Kameele dem Tode glüdlich entgangen 
waren, verließ ich am 25. Mai die mir ſchon heimifch gewordene 
Grabesbehaufung, um Syrene zu verlaffen, das ih, aufrichtig 
geftanden, jet erft gerade fo weit fennen gelernt hatte, um mit 
Nugen ind Einzelne gehende Unterfuchungen anzuftellen; aber 
das war nun einmal bei meinem Reifeplane nicht anders möglich. 
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Zum letzten Male wanderte ich zur heiligen Quelle und ſchoͤpfte 
aus ihrem Fühlen kryſtallklaren Wafler einen Labetrunf, dann 
durchritt ich noch einmal das ganze Rutnenfeld und zog nun mil 
meiner Heinen Karawane bie Öftliche Gräberftraße auf dem Hoch⸗ 
plateau entlang, bet Schech Maneür's Gezelt vorüber und ers 
reichte in zweiftündigem Ritt über Fahles, bald nadt felftges, bald 
mit Erde bededtes Terrain die Safeaf'’') genannten Ruinen 
in füpfündftlicher Richtung von Kyrene. Hter lag im Alterthume 
ein nicht unbedeutender Ort, wie faft alle, auch die Fleineren 
Ortfchaften dieſes Landes, aus Quaderbauten beftehend, unter 
deren Ruinen oder vielmehr Trümmern jedoch nichts Intereſſan⸗ 
tes fich findet; nur der Wafierbehäfter, etwas ſeitab liegend, er- 
regt feiner ungeheuren Größe wegen Aufmerkſamkeit, indem er 
265 Meter Länge bei 5 M. 69 C. Breite mißt und in dieſer 
ganzen Ausdehnung im Quaderbogen bedeckt iſt. Die Waffer- 
bauten mußten in ben Ortfchaften, die vom quellenreichen Ab- 
hange landeinwärts auf dem bürren Hochplateau Tagen, Immer 
bie größten Kräfte in Anfpruch nehmen. Natürlich fehlt auch 
bei diefem übrigens offnen Orte nicht ein Kaftel, um den @inweh- 
nern bei plößlichem Ueberfall eine fichere Zufluchteftätte zu gewähren, 

Um 105 Uhr verließen wir diefe Ruinen in oͤſtlicher Rich⸗ 
tung und burchfreugten etwas nördlich abbiegend bie Straße nach 
Derna. Wir waren nicht lange geritten, als zwei junge Hirten 
weinend hinter uns hergelaufen famen und unfen Belftand 
gegen Räuber, die ſich ihrer Schaafheerden bemächtigt hätten, 
anriefen. Unterbrüdter Schwäche Schuß zu gewähren fagte mir 
zu, und indem ich meine Leute mit den Kameelen voraufzumar⸗ 
fhiren befahl, fprengte ich mit meinem Scherif, gefolgt von den 
ebenfalls wohlbewaffneten Hirten, mit eingelegter Flinte nach dem 
bezeichneten Drt, wo denn die vier gefeblofen Shanthr, die den Ans 
griff bewaffneter Reiter fürchteten, ihre Beute im Stich ließen und 
davon gingen. Nachdem wir fo bie Heerde ihren rechtmäßigen 
Befigern wieberzurüdgegeben und ihnen anempfohlen Hatten, fo 
ſchnell wie möglich fi von hier an bewohntere Stätten hinzu» 
begeben, ritten wir den Unfrigen nach und erreichten mit Ihnen 
bald die anfehnlichen Ruinen von Gernes. 
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Die Lage dieſes Ortes an der Oeffnung einer Thalſchlucht, 
die auf das zweite Plateau hinabſteigt, in der im Alterthum 
ſicherlich eine Straße hinabfuͤhtte, und die bie eigentliche Stadt 
auf der weftlihen Seite von der Nekropolis im Often trennte 
hat im ganzen etwas Aehnliches mit derjenigen der Hauptflabt 
des Landes; aber es gab hier Feine Frifch dem Fels entſprudelnde 
Quelle, und Fünftliche Brunnen und Gifternen, unter benen fl 
ein mit ungeheuren Quadern bedeckter Waflerbehälter auszeichnet, 
mußten das frifch fließende Wafler erfegen. Der alte Ort, wie 
auch immer er geheißen haben mag, da Feine Infehrift ung feinen 
Ramen kundthut, und da bed Ptolemaios Angaben fiber bie 
Ortſchaften des Landes zu unbeflimmt und ungenau find'"*), um 
mit Sicherheit Die Namen mit den Ruinen zu iventifieiren, ob» 
gleich es mir fehr wahrfcheinlich fcheint, daB hier feln Archile lag, 
das er 30 Minuten öfllih und 5 Minuten ſuͤdlich von Kyrene 
auf dem Wege nah Darnis anſetzt, fcheint nicht unbedeutend 
gewefen zu fein, ſelbſt nicht in politifcher Beziehung. Denn man 
fieht hier viele große Gebaͤude, befonvers fünf fehr umfangreiche 
‚von folider Bauart, jedoch meift aus Alterem Material zuſammen⸗ 
gebaut. Bei näherer Betrachtung biefer Ruinen drängte ſich mir 
bald die Ueberzeugung auf, daß die Araber diefen Ort zu ihrem 
Hauptpunfte in diefer Gegend des Hochplateaus machten; benn 
es find Bier die augenfcheinlichften Spuren ihrer Thaͤtigkeit, wie 
man in mehreren biefer großen, offenbar Römifchen Gebäude ben 
Arabifchen Spitzbogen aus älteren Quadern leicht Kineingebaut 
antrifft. Auch ficht man bier ein burchaus Orientaliſches Bad, 
mit Kuppeln überwölbt, die aus Fleinen Steinen zuſammengebaut 
find; es befleht aus einem Heinen Quadrat mit ganz engem, nie⸗ 
brigen Eingang, auf zwei Seiten mit einen Halbgewölben und 
auf der dritten mit einem fchmalen überwölbten Gemach. Nach 
Südoften wird die Stadt durch ein fchlechtes, ſpaͤt zuſammen⸗ 
geſchlepptes Kaſtell abgefchloffen, das ſchon mit Schießftharten 
verfehen if. 

In der durch die Schlucht bͤſtlich abgefonderten Nekropolis 
zeichnet fich ein auf einer Felsanhöhe, in die unten ein Gewölbe 
aus gehauen if, erbauetes, ſchon von Bacho!’*) in Bettacht ge- 
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zogened Grab aus, von runder Form auf vierediger Bafls von 
7 M. 75 C. Durchmefler, die ſich in 4 Stufen erhebt. Die 
innere Einrichtung des Grabmales ift höchſt eigenthümlich und 
fcheint durchaus unpaffend, um zur wirflichen Leichenftätte zu 
dienen. Der größere Kreis nämlich von 6 M. 20 E. Durch⸗ 
mefler im Innern fchließt eine Fleinere Kreismauer von etwas 
weniger als 2 Metern Durchmefler ein, und bier fland wol ein 
.Sarfophag, fo daß dieſes umfangreiche Grabmal feiner fonber- 
baren Dispofition wegen kaum für Einen Todten hinreichte. 
Das ganze Monument hat etwa 3 Meter Höhe. Außer einem 
andern Grabe in gewöhnlicher oblonger Form auf anfehnlidher, 
architeftontfch bearbeiteter Baſis fieht man hier fonft nichts Be⸗ 
achtenswerthes. 

Um 1% Uhr verließen wir dieſe Ruinen, paſſirten, in ziem⸗ 
lich öftlicher Richtung über die Hochebane dahinziehend, ein zur 
Linfen am Abfalle des Hochlandes gelegenes Kaftel, das in 
leivlicher Erhaltung aus feiner Tannenumgebung ftattlich her⸗ 
vorragte und erreichten bald darauf die fchon befprochenen um- 
intereflanten Trümmer von Teret. Wahrlich, wenn man aus 
Kyrene fommt, wo man einen fo gegliederten Organismus von 
Natur und Kunft vor ſich hat, machen diefe charafterlofen Trüm- 
merfelder einen höchft trübfeligen, unerfreulihen Eindrud, und 
man möchte am liebften vorübergehn,, ohne fih um fie zu be⸗ 
fümmern. 

Wir betraten jetzt nadten Felsboden, wo man oft noch Deut- 
lich die alte Straße an den tief eingefchnittenen Spuren erkennt, 
dann verwidelten wir uns in bides Gebuͤſch von Erbbeerbäumen, 
das und von beiden Seiten umgab und fanden hier fünf wohl- 
bewaffnete, auf Raub lauernde Shantür, die uns aber doch zu 
wohl gerüftet und vorbereitet fanden, indem der Scherif den -Zug 
anführte und ich ihn ſchloß, um einen Angriff zu wagen. Das 
Begegniß hatte übrigens etwas in jeder Hinficht. Eigenthümliches. 
Sp ging ed etwa 2 Stunden fort, worauf wir um 54 Uhr in 
etwas freieres, aber gegenwärtig eben fo unbebautes Terrain hin⸗ 
austraten, wo wir zur Linfen die Ruinen von Lamluͤdeh — 
oder richtiger el Amlüdeh — hatten, die nach der angegebenen 
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Entfernung von 21 Milliarien von Kyrene und 24 von Darnis 
und der Achnlichkeit des Namens unzweifelhaft dem alten Orte 
Limnias'"*) angehörten, deſſen Name. fchon früh von den dhrift- 
lichen Schriftftellern corrumpirt als Lemnandi' ”°), Remandus'”°) 
bezeichnet wird. Der nicht unanfehnliche Ort lag auf einer Klei- 
nen Hügelung, und feine Ruinen, die in wilder Zerflörung durch⸗ 
einander liegen, ftimmen mit der häufigen Erwähnung des Ortes 
in der fpäteren Zeit überein und zeigen das jämmerliche Fraftlofe 
Bauwerk jener elendigen hinfälligen Periode. Das am bedeu⸗ 
tendften Hervortretende ift hier wiederum ein Kaflell, daß in 
einiger Hinficht eigenthümlich ift, indem zwei große Schanzen aus 
Heinen Steinen aufgeführt die Ed-Baftionen fchügen, und Waffer- 
baffins, befonders zwei fehr umfangreiche im Norden des Trüm⸗ 
merfeldes, in die zwei höher gelegene Refervoirs ausmündeten ; von 
den Nymphen diefer Baffins hat Pacho'””) Tächerlicher Weiſe 
den Ramen der Ortfchaft abgeleitet, als fei defien Entftehen 
nicht viel Alter, als dieſe Reſervoirs. Nicht weit davon ift ein 
in den Fels gehauenes unterirdifches Geräum mit mehreren Kam⸗ 
mern und einem langen Korrivor'?°) Mit dem fpäten uner« 
freulichen Stil diefer Ruinen flimmt auch derjenige feiner Grabes- 
fammern, in deren größter man eine Kleine Kapelle mit chrift« 
lichen Emblemen findet. 

Da hier außer dem Wafler, das fich noch Heute in. den 
Baffin’s anfammelt, auch ein guter Trunf in einem Wafferbehälter 
füdlich von den Ruinen unter dem nackten Felfen ſich findet, wollte 
ich hier übernachten, aber mein Begleiter fand die Gegend zu 
unficher. In jenem unterirbifchen Brunnen übrigens fand ich 
einen Beduinenknaben, der, als er etwas unvorfichtig hervorguckend 
mich erblidte, bitterlich zu weinen anfing und troß meiner Zu- 
fprache, daß ich Fein Shantür fet, wieder in die Höhle zurück⸗ 
froch ; ich war barmherzig genug, meinen Zeuten feine Anzeige 
zu machen, aber ich hege faum einen Zweifel, Daß er von jenen 
Wegelagerern, die wir vorher im Dickicht angetroffen hatten, hier 
poftirt war, um ihnen, wenn Reifende den Brunnen paffirt hät- 
ten, ein Zeichen zu geben. Wir verließen alfo kurz vor der Däm- 
merung diefes Trümmerfeld, das, wie ich nun fah, von gutem 
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Lande umgeben ift, und fehlugen nach preiviertelftündigem Marſch 
das Zelt auf einem fehr ſchoͤnen, von Hügeln umgebenen und fo 
etwas verftedtien Weideplap auf. Ich Hatte leider die direkte 
Straße nach Derna einfchlagen müffen, da Maflachit, wohin ich 
zu gehn beabfichtigte, um bie hier nahe gelegenen, Tammer ge- 
nannten Tempelruinen zu unterfuchen, die Pacho der äAlteften 
Zeit anweiſt!“), meinem Führer gänzlich unbefannt war und 
es allerdings nicht rathſam erfchien, in der Gegend am Abfall 
des Gebirges ohne genaue Kenntniß berfelben mit den Kameelen 
und dem Gepäd ſich umherzutreiben. Daß übrigens Pacho fi 
auch bier durch feine archaͤologiſche Unfenntniß und fein Franzö⸗ 
fifchsitaliänifchee Vorurtheil, in jedem Machwerk das Berühmtefte 
auffinden zu wollen, hat verleiten laffen, beweifen zur Senüge 
die Abbildungen, die er von den architeftonifchen Verzierungen 
gibt eo) . 

Den 26. Mat erreichten wir in anderthalbftändigem Marfch 
von unferem Lagerplage aus, über das hier fruchtbare und auch 
jept noch nicht unfreundlich ausfehende Hochland, eine von fettem 
herrlichen Graswuchs fproffende Thalfehlucht, el Kubbah ober 
vollſtaͤndiger Hate mia’ el Kubbah genannt, die von zwei Fels⸗ 
zügen eingefchloffen wird, aus deren füblicher in einer in Dem 
Fels ausgehauenen gewölbten Grotte eine reiche Duelle hervor: 
fprudelt. Ste gab der ganzen Dertlichfeit ihre Bedeutung und 
ihre Ueppigkeit und bildete auch den Mittelpunkt einer fleinen 
Ortſchaft im Alterthum, wenn nicht vielleicht alle Nuinen, Die 
man bier ſieht, einer mit der Duelle verbundenen Anftalt ange 
hören. Aufrecht fteht noch vor der Grotte ein Theil einer von 
Pfeitern getragenen Halle, bei meinem Beſuche nur noch beren 
fech8?°1); offenbar war dies ein Beſtandtheil eines größeren 
Baumerkes, wozu dann auch die mit Cement bekleiveten Heinen 
Baffins und das Quaderwerk umher gehörte. Alles aber ift ent« 
ſchieven aus Römifcher Zeit. Auch am Fuße der nörblihen Fels⸗ 
höhe entfpringt eine freilich viel Eleinere Duelle und über ihr 
find Im Felſen einige Grabkammern ausgehauen. Beechey hat 
die Anficht ausgefprochen'°*), daß dies die Oertlichkeit des in 
mehrfacher Beziehung fo intereſſanten Irafafel; aber fie iſt offen- 
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bar aus einer ganz falſchen Vorausſetzung gefloſſen. Allerdings 
naͤmlich waͤre gegenwaͤrtig kein Punkt zur Vertheidigung des 
Hochlandes geeigneter als dieſer, wenn anders der Feind wirklich 
von Derna heraufſtiege, was er doch wol vielleicht heute ſelbſt 
unterlaffen würde; im früheren Alterthum aber war wahrlich Fein 
Grund da für den von Aegypten Heranrüdenden, erft von ber 
Höhe and Ufer Hinab und dann diefe fleilen Felswaͤnde wieder 
hinaufzufteigen. Zur Römifchen Zeit allerdings war dies fchon 
die gewöhnliche Straße, aber offenbar aus feinem andern Grunde, 
als weil Darnis damals fehon zu einem bedeutenden Drte an- 
gewachlen war, und der Umftand nun, daß diefer Ort in ber 
älteren Zeit fo unbedeutend war, daß er, außer im Stadiasmus, 
nie genannt wird, gibt uns den ficheren Beweis, daß die Straße 
aus Aegypten nach Kyrene damals nicht dieſe überaus unerfprieß- 
liche Richtung nahm. Gegen die Shentiflcation aber von Kub⸗ 
bab mit Iraſa kommen noch andere Gründe hinzu, die ich 
betrachten werde, wo uns unfer Marfch zu der Dertlichfeit ges 
führt haben wird, der mit viel größerer Wahrfcheinlichfeit jenem 
in den alten Kyrenaͤiſchen Annalen fo ruhmvollen Plag entfpricht. 

Nah einer Stunde erreichten wir die Bet el K’amr genannte 
Dertlihleit, wo unten im Grunde einige Brunnen und oben auf 
der Anhöhe zur Linken die Ruinen eines alten Forts fich finden, 
und paffirten bald darauf einen Mufvät genannten Plab mit teini⸗ 
gen Grotten und herrlichem Kraut am Wege. 

Als wir um 104 Uhr dieſen Ort verließen, hatten wir in 
ziemlich öftlicher Richtung mit nur geringer fühlicher Abweichung 
einen rauhen felfigen, mit Fichten und auch hier und dort mit 
einigen Delbäumen bewachſenen, Fleinen Gebirgskamm zu über: 
fteigen, der und von dem Abfalle des Platenus trennte, und wir 
glaubten ſchon hier einen fohlechten, faft unpaffirbaren Felspfad 
vor und zu haben, fo malerifd auch er an einigen Stellen war; 
man Fonnte ihn jedoch als fahrbare Etraße bezeichnen, wenn 
man ihn mit demjenigen verglich, der uns nun in die Ebene am 
Meere Binabführte. Diefer Weg, um mich mißbräuchlich dieſes 
Wortes zu bedienen, blieb der fürchterlichfte, den Ich auf meiner 
ganzen Reife überftanden habe; felbft die unpaffirbarften Gebirgs⸗ 
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pfade Kilifiens und. der Giahrsiol zwifchen Adalia und Phafelis 
blieben hinter ihm zurüd. Nie in meinem Leben werde ich diefen 
Adftieg vergeffen, da ich jeden Augenblid in größter Beſorgniß 
war, meine Thiere mitfammt allem zerbrechlichen Gepäd einzu- 
büßen. Daß übrigens diefer Abgrund wirklich auch von Anderen 
benugt werde und nicht, wie ich anfänglich vollfommen überzeugt 
war, nur aus Unfunde vom Scherif eingefchlagen fei, davon hat- 
ten wir einen augenfcheinlichen Beweis'°?); ja Bü-Baffr ver- 
fiherte mich hernach, daß er weder beim Hinauf- noch beim 
Hinabflettern jemals abfteige, fo unglaublich mir es war. Jeden⸗ 
falls gehört dazu ein Barkäifches Pferd, von Jugend auf an 
diefe Felsfchluchten und fchroffen Abgründe gewöhnt, und Darin 
beftand anch wol hauptfächlich die Haupttugend diefer im Alter- 
thum fo ſehr gepriefenen Thiere' °*); im eleganter Form und 
fchlanfem Körperbau wenigftens fonnte fie nicht beftehen, dazu ift 
das Terrain zu rauh und zu zerrifien, aber in behender Gewand⸗ 
heit, Schnelligfeit und musfulöfer Stärfe bei nicht zu großem 
Körperwuft lag ihre Trefflichfeit. Die jebige Rage der Pferde 
hier zu Lande ift Fein und darin, glaube ich, war auch diejenige 
im Alterthum nicht anders, was auch durch ausvrüdliche Zeug- 
nifje' °°) beftätigt wird. Und fo wie die Pferde durch die PBafs 
fage folcher Wege große Gewandheit erreichten, fo mußten aud 
die Kyrender felbft zu trefflichen Wagenlenfern werden, ganz ana= 
log wie das Lichtenftein von den Bewohnern des in jo manchen 
Beziehungen ähnlich charafterifirten Kaplandes bemerkt‘ ®*). 

Wir waren über alle Maßen zufrieden, auf unferen eigenen 
Füßen glüdlich einige vollfommen fteile, glatte Yeldabhänge hin⸗ 
abgelangt zu fein, und priefen uns, daß wir nicht im Sattel 
geblieben waren, weil die Thiere mehrere Mal Fopfüber ber: 
unterfamen, da fie nicht hinabfpringen Fonnten, indem nach fo 
fteilem Abſatz unten der Abfall fortvauerte; von meinen drei Ka- 
meelen aber, denen die Länge der Beine höchſt förberlich war, 
fiel fein einziges'°”). Beinahe unten angelangt, trafen wir mit 
einem Trupp Reiter zufammen, die jedoch abgeftiegen waren, und 
deren Pferde behende die Klippen hinanfprangen. 
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Bon diefem Abfat an ging ed nicht mehr fo jäh abwärts, 
und wir waren bald in der fchmalen, unangebauten Ebene am 
Meere angelangt, in der wir rüftig gen Often fortmarfchirten, 
bis plöglih und ganz unerwartet Palmenpflanzung und Gärten 
und Derna felbft den Blicken fich zeigte, ein höchſt anmuthiges 
Bild. Nachdem wir ein verfallenes Dorf paffirt hatten, erreichten 
wir die Hauptgruppe des in mehreren Abtheilungen getrennt lie 
genden Ortes, wo ich mich nach einigem Schwanfen, ob ich Die 
Gaftfreundfchaft eines Moslems oder eines Chriften in Anfpruch 
nehmen folle, zulegt für da8Meptere entfchied und vom Englifchen 
Agenten, Sgn. Aquilina, in feiner mit Wein behangenen Flei- 
nen Behaufung fehr freundlich aufgenommen ward. 

Der Anblid von Dernah mit feinen Palmenpflanzungen 
und Fruchtgärten, in denen auch die herrlichfte aller Früchte, die 
Banane, zn größter VBortrefflichfeit reift, und von Weinpflanzungen 
umgebenen fünf Quartieren, von nadten Felshöhen nach Süden 
umfchloffen, ift durchaus uͤberraſchend. &8 ift eine fiebliche Feine 
Dertlichfeit, wie es deren in diefem Ländchen mandje geben 
müßte, wenn die Thätigfeit der Bewohner irgendwie den Schd«- 
pfungen der Natur entfpräche. Ein Meiner Strom, der im Win- 
ter eine anfehnliche Wafferfülle von den Bergen herabführt und 
dann den Verkehr hemmt, im Sommer jedoch ganz troden iſt, 
trennt Derna in einen weltlichen und in einen öftlichen Theil, 
deren jener drei Dörfer umfaßt, die Medina, die größte, mit 
fchwacher Mauer umgebene Gruppe, wo der Marft gehalten wird, 
el Dſchebeli, das Heine feit der Peſt von 1821 verlaffene Dorf 
im Norden und el Meg’ära am Abhang der auffteigenden Hö- 
hen, fo benannt von einem alten Felsbrunnen; der öftliche Theil 
umfaßt dagegen nur zwei Dörfer, BA Mansürah el füf und 
Ba Manshrah el ürah, fo benannt nach dem Heiligen, der ein 
nicht unanfehnliches Grabmal oben in der Stadt hat. Beide 
Quartiere, das öftliche fowie Das weftliche, haben je eine Quelle; 
die öftliche theilt fich oben bei dem neuen, ganz flattlich ausfehen- 
den Kaſtell, worin der Bey wohnt, in zwei Fleine Rinnen, die 
eine von %, die andre von 3 Waffermenge. Das Wafler, wel: 
ches die Einwohner ftets früh am Morgen oder ſpät am Abend 


478 Baſchalek Tarabolus. 


ſchoͤpſen, während die Tageszeit über daſſelbe zu anderen Zwecken 
benugt wird, ift ſehr ſchoͤn und frifch. 

Derna war früher Sig der Regierung von ganz Bark'a und 
hatte an 6000 Einwohner. Die Bedeutung des Ortes leuchtete 
ſchon im Sahre 1799 den Franzofen ein, indem der Kapitän 
Gantheaume dort ein Truppenkorps ausfchiffen wollte, vorwaͤnd⸗ 
ih um Bonaparte’8 Dperationen in Egypten zu ſekundiren, in 
Wahrheit jedoch, um dauernden Befit von diefem Poſten zu 
nehmen; aber die Ausfchiffung warb verweigert und ber Kapitän 
erzwang fie nicht. Seitdem hat der Ort theild durch Die ‘Bet, 
bie, wie erwähnt, ein ganzes Dorf entvölfert hat, und burd Be⸗ 
brüdungen fehr gelitten und zählt wol nur noch 2000 Einwoh⸗ 
ner. Regiert wird er von neun Xelteften oder Schech8, die um- 
ter dem Bey von Derna, dem Nadir, ftehn, gegenwärtig eine 
fehr unbedeutende Perfönlichkeit; viel bedeutender Dagegen, fowol 
in feiner Stelung überhaupt, als in feiner indivinuellen Perfön- 
lichkeit, if der Bey ber Berge, deſſen Amt darin befteht, Den von 
den Bergbewohnern eingefammelten Tribut dem Bey zu über 
geben, Bü-Baftr ben Habüb — berfelbe, der 1822 ſchon feine 
Balfchheit als junger Mann gegen die Engliſche Erpebition unter 
Beechey's an den Tag legte‘ *°) — der mit feinen Brüdern, Des 
nen er freilich in der Seele feind if, bie maͤchtigſte Familie im 
diefem Theile des Landes bildet. Er hat allem Anſchein nad 
vor fünf Jahren auf das Leben des Navir, deſſen Todfeind er 
if, ein Attentat gemacht, indem er durch abgefchidte Reiter auf 
ibn in feinem Zelte fchießen ließ; was durch feinen ganzen Cha⸗ 
rakter motivirt wird, da er ein höchft leidenſchaftlicher Mann if, 
der wol jeder That fähig ift, die ihm fein Zorn eingibt. 
Bbo⸗⸗Bakr fol das Elend der Bewohner erkennen, aber dennoch 
fie bis aufs Blut zum Beften der Osmanli berauben, So waren 
nad Aquilina’s Verficherung, den ich hier zum Gewaͤhrsmann nehme, 
ohne die vollfommene Richtigkeit feiner Angaben für jedes Gin⸗ 
zelne zu verbürgen, indem ich nur bemerfe, daß er ein Mann 
nicht ohne Einficht ift, die Abgaben in den letzten ſechs Jahren 
von 8 Macbuben für den Acker auf 25 gefliegen, wozu bie 
Theuerung ber ſchlechten Jahre hinzukam, um das Elend ber 
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Leute zu vollenden, bie ihre Grunbftüde verlaflen und davon flie- 
ben, oder um der Abgaben überhoben zu fein, fie einem vor eini« 
ger Zeit angefommenen Meräbet fchenfen, ber. bei dieſem fana- 
tifchen, mit den Ehriften in geringer Berührung ftehenden Völlk— 
hen Durch entflammende Reben, in denen er Feuer und Schwert 
gegen die Ungläubigen predigt, mit denen ein Krieg bevorftehe, zu 
ſchnellem Anjehn gelangt iſt; auch Buͤ⸗Bal'r gehört zu feinen 
Schülern, Aquilina felbft hatte die Abficht, diefen Drt, als deſſen 
einziger chriftlicher Bewohner er eine fehr prefäre Stellung bat, 
baldigft zu verlaffen und war ſchon im Begriff, vorläufig feine 
Familie nah Malta zu fenden. Die Abgaben von Heerden über- 
fteigen weit ihren ganzen Werth und für die geftorbenen Stüde 
wird fortbezahlt; Diefes Jahr (1846) hatte Das Wolf felbft fein Dich 
und feine Kameele anftatt des Tributes gegeben, mit denen kurz 
vor meiner Ankunft Einer der zehn Brüder Bu⸗-Babl'rs nad) 
Egypten zum Berfilbern gezogen war. Diefes Baktum, das ich 
jelbft bezeugen Fann, da ich eben diefen Zug hart vor Algrandrien 
einholte, beftätigt auch die übrigen Angaben des Agenten im All 
gemeinen, wenn auch Einzelnes übertrieben fein mag. Auch ift 
das eine Thatfache, daß ein ſolcher Mangel an Nahrungsmitteln 
in biefem von Ratur fo reichen Lande herricht, daß Bü-Bafr ſelbſt 
biefes Jahr 5000 Kameelslanungen Datteln aus Ciüah geholt 
hatte, die er für feine verhungerten Landsleute gegen Schaafe 
eintaufchte. 
Offenbar fönnte hier’ ein recht blühender kleiner Drt Liegen: 
nur fehlt ihm ein Hafen oder wenigftens eine gute Rhode; denn 
bie Yucht im Dften gewährt Faum im Sommer: den Schiffen 
einen erträglichen Stand, obgleich der Anfergrund nicht ſchlecht 
fein fol. Allerdings Fünnte man fie wol durch einen von der 
weftlihen Spike in's Meer hinausgefrümmten Molo zu einem 
leidlich fichern Hafen machen, aber dag würde große Koften ver⸗ 
urfachen, während der Plan, den die Rorbamerifaner gehabt ha⸗ 
ben follen, als fie im Jahre 1815 einige Zeit im Befite des 
Ortes waren, in dem Uädi einen Hafen ausgugraben, deſſen 
Eingang gegen Oſten durch einen Damm geihüst wäre, ber 
Gefahr baldiger Verfehüttung durch das vom Bergfirom bei gro⸗ 
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Gen Regenguͤſſen von den Felſen herabgeführte Geſtein ausgeſetzt 
zu ſein ſcheint. 

Das alte Darnis!°°), das zuerſt im Stadiasmos unter dem 
Namen Zarine erfcheint' ?°), das übrigens nie ein bedeutender 
Ort gewefen fein fann, obgleih es in der hriftlihen Zeit ale 
Biſchofsſitz zu etwas größerem Anfehn gelangte, fcheint einen 
Heinen Hafen gehabt zu haben, weftlich von der oben erwähnten 
Bucht, am Fuße des Hügeld, worauf um das Grab eines Me- 
räbet ein Theil des Begräbnißplages des Ortes liegt. Diefer 
alte Hafen ſcheint nach Weften durch eine Sandbank im Meere, 
nach Oſten durch einen Damm gefhügt worden zu fein, von 
dem man noch fpärliche Trümmer im Meere erblidt, obgleich ich 
lange zweifelte, ob ich es für Fünftliche8 Quaderwerf, oder für 
natürliche Felsbildung halten ſollte. 

Sonft fieht man vom alten Darnis nichts, ald einige in den 
Fels über der Stadt gearbeitete Grabfammern in nicht fchlechtem 
Stil, jet Kniffteh, „die Kirchen”, genannt und außerdem hier 
und dort in den Mauern der Häufer einen alten Quader oder 
das Bruchftüd einer Funftlofen Säule. 

Derna war ein fehr bedeutender Punkt für mich; es war 
bie leßte Station, auf der ich meine Zurüftungen treffen mußte 
für den gefährlichften Theil meiner Reife. Mein urfprünglicher 
Plan nun war, die Küfte bis Mirfa Tubruk, den ih in unglüd- 
jeliger Schidfalsverblendung durchaus fehn wollte, zu verfolgen, 
von dort nah SW. zurüdzugehn nach Audſchila und von hier 
über Stüah das Nilthal zu erreichen; aber ich fah wohl ein, 
dag die Ausführung deſſelben feine Schwierigfeit habe, und der 
Bey von Derna redete ihn mir gänzlich aus. Es ward alfo 
feftgefest, daß ich von Mirfa Solüm oder der ’Afabah aus mich 
nad Sitah wenden und daß Buͤ⸗Bakr mir zwei treue, wohl- 
bewaffnete, ver Gegend Fundige Leute bis in dieſe Dafe, wo ich 
leicht andere bis ins Nilthal erhalten würde, zu Begleitern geben 
folle. Das Gefchid wollte nun, daß ich entweder durch die Bös— 
willigfeit Bü-BaFıs, die ich ihm mit vollem Bemwußtfein zutraue, 
oder durch die unbedachtſame Nachläffigfeit Aquilina’s, der mir 
theils im entſchiedenſten Gegenfug gegen die dringenden Mab- 
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nungen meines jungen Freundes Edward Didfon in Tripoli, 
der im Uebrigen für mein glüdliches Durchfommen voll zuverfichtlicher 
Hoffnung, in den beftimmteften Ausprüden auf einen heftigen 
Kampf auf der Egyptiſchen Graͤnze mich gefaßt zu machen, mich ge= 
beten hatte, für die augenblidliche vollfommene Sicherheit ver 
Route einftehn zu fönnen behauptete, theild die Tüchtigfelt Der 
Zeute und die Zwedmäßigfeit der Wahl verbürgte, zwei feige 
gefinnungslofe Menfchen erhielt, die mir gleich im erften Augen 
blick mißfielen; fie hießen Tajeb, deffen Charakter feinem Namen 
fehnurgerade wiberfprach, und Dfchebriv. Die Summe ward 
ftipulirt und ich deponirte fle bei Aaquilina, um fie den beiden 
Leuten, wenn fie’von mir aus Sihah ein Schreiben heimbrächten, 
daß fie mich wohlbehalten an Ort und Stelle_gebracht hätten, 
auszubezahlen. Diefe Einrichtung war die zwedmäßigfte, die ich 
treffen fonnte, um nicht glaubeu zu machen, Daß ich viel Gelb bei 
mir führe. 

Ueber alle Maßen hatte ich den Wunfch gehegt, meinen 
treuen alten Scherif auch bis Egypten bei mir zu behalten und 
war nahe daran ihn zu überreden, als plöglich ein Hinderniß 
dazwiſchen trat, wie mir fehlen auf BA-Bafrs Betrieb. Dafür 
aber fchloß fich ein junger Menfch an meine Karawane an, von 
dem ich mehr Beläftigung als Hülfe erwarten konnte. Hämed, 
im Vorgeſühl einer traurigen Begebenheit, das ſich auch bei un- 
jerem Auszug äußerte, bat mich dringend, ihm zu feinem guten 
breiten Säbel und feinen Piftolen auch eine Bendegiah mit Ba- 
jonett zu kaufen und auch Salem noch ftärfer zu bewaffnen; aber 
in der Meinung, daß wir genug Waffen bei uns führten, und 
weil die Leute dadurch nur befchwert und an ihrer Befchäftigung 
verhindert werben mußten, erfüllte ich feine Bitte nicht. Schnell 
wurden auch die anderen Zurüftungen getroffen, fo daß fehon am 
Nachmittage des 28. Mai Alles zur Weiterreife bereit war. 
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1) Schon Ferodot gibt das Gebiet der Evesperitai als das frucht⸗ 
barfte in Eyrenaica an, IV. c. 148. 

2) ®trabo 1. XVII. o. 3 p. 836, p. 4% Tauchn. 

3) ©. ven Plan des Hafens und der Umgebung von Ben⸗G'as'i bei 
Beechey vor chapter XI. 

4) ©. Thrige res Cyr. p. 180. 

5) Thuc. VII, 50. Diefe Stelle iſt Thrige unbefannt geblieben. 

6) Pausan. IV., 26, 2, Stephanus Byz. p. 164, 6 Meineke. 

7) ©. die gelehrte Abhandlung Lenormant’s in der revue archeologi- 
que 1848 p. 230 sv. note sur un vase Panathenaique recemment décon- 
vort à Bengaze — p.239 sv. befpricht er drei diefer Stadt angehörige in dem 
Kabinet der Biblioihek zu Paris vorhandene Münzen — und eine andre 
Abhandlung deſſelben im XIX. Bande der annali dell’ instituto archeolo- 
gico über drei andere hier gefundene Bafen. 

3) S. die Eommentarien des Piolemaeus Evergetes felbfi bei 
Atbenaeus 1. II. c. 84 p. 71,b u. bie von Thrige res Cyren. p. 181 n. 37 
angeführten Stellen. 

9, ©. die gegen Mitte des. vorigen Jahrhunderts gefundenen und 
früher von Maffei ſowohl in den antiquitates Gallise selectae ep. I.p.5 2q. 
ale auch fpäter im mus. Veronens. p. CCCXXIL. sq., von Wesseling in 
‚ der diatribe de Judaeorum archontibus Traject. ad Rhen. 1739, von Fre- 
ret, m&m. de litterat. p. 225 sq. und von AM. erläuterte, jeßt im 2ten 
Sascitel des III. Bandes des C. J. Gr. n. 5361 herausgegebene Infchrift, 
aus der hervorgeht, daß die Juden in Berenice ein eignes roAlteune mit 
eigenen äpyovres bildeten. Die Inſchrift fällt aller Wahrfcheinlichkeit nad 
in den Monat Oktober des Sahres 13 a. Chr., die Mera vom Sabre 67 
am gerechnet, wo Cyrenaica zur Römiſchen Provinz gemacht wurde. ©. die 
gelehrte auf die aſtronomiſchen Unterfuchungen Grepel’s geflüste und won 
dem Fürzlich von Pertz herausgegebenen Fragment des Livius (über ein 
Fragment des Livius, Berlin 1848) beftätigte Ausführung von Franz p.564 sq. 

10) Procop. de aedificiis Justiniani 1. VI. c. 2 p. 310 Diod. 

11) ©. Girolamo Serra im vierten Bande feiner istoria de Genova 
zum bezüglichen Jahre. | 

12) Edrisi cl. III. s. 2 p. 300. 

13) So finden wir denn Beornich fhon auf der Tatalanifıhen Charie 
von 1375. — Was übrigens hier der öftlih von Bernich folgende Name 
berzezem bedeute, Habe ich nicht ergründen fünnen. Ob bir s’ems’em? 

13b) Dies ift ein überaus wichtiger Umſtand, der, wenn ervon Dauer 
wäre, Ben⸗G'as'i eine fehr große Wichtigfeit für den ganzen Afrikaniſchen 
Handel verleihen würde. Aber ſo wie dieſe Veränderung des Karamanen- 
zuges des Inneren durch die Deepotie der früheren Egyptiſchen Regie- 
rung hervorgerufen iſt, fo wäre fie vielleicht auch durch veränderte Sinnee- 
weile der gegenwärtigen neuen Regierung wieder in ihre frührere Rich— 
tung zu leiten, wenn 'Abbas Bafıha wirklich das ſchmähliche Regierungs- 
monopol aufzuheben und den Berfehr der Völker ſich frei zu überlaffen 
gedentt. Als nämlich Mohammed "AM durch Unterwerfung des Sudan 
hier den freien Verkehr gehemmt hatte, und mit feiner eifernen Despotie dag 
ganze Leben nieberbrüdte, verließen bie Karamanen aus dem Dar⸗Fur und 
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den benarhbarten Ländern die Straße nach Egypten und ſuchten auf an⸗ 
derem Wege die Küſte des Mittelmeeres zu erreichen. Zuerfi nun wandten 
fie fih über Fess“, an nach Tarabolus, geriethen dann aber durch eigen⸗ 
thümliche Umflände auch nach Ben-G'as“i und nahmen nun zuleßt die dir 
rekte Route hierher durch Uadai und Audſchila. Sechs Wochen etwa vor 
meiner Ankunft in den lebten Tagen des März war eine anſehnliche Ka- 
ramane, die größte bisherige, angelommen, unb die Stadt war voll non 
Handelsleuten aus Uadai, welche den größten Antheil an dieſen Karamanen 
haben. Ein großer Uebeiftand bei diefer Route if die ausgedehnte mafler- 
Iofe Wüfte, die man zu paffiren hat, fo daß auch dies Jahr der größte 
Theil der Kameele eingebüßt war. Die Karawanen bringen übrigens 
SHaven, Eleppantenzäpne, Straußfevern, Wachs, Felle, Rhinoceroshörner, 
wogegen fie gemeine Tücher, Papier, Glaswaaren, Korallen, Hutzuder unb 
andere Gegenſtände wieder mit fich zurücknehmen. 

14) ©. den 147ften Brief des Synesius, und vergleiche Theophrast 
VI. e.27 u. IV. c. 3, &v d2 7 Kupmvala xundpıooos &Aalaı te xaAdıaran. 

14b) Diefe Einwohnermenge gab mir der wohlunterrichtete Nani an, 
obgleich auch er dabei bemerkte, daß fie nicht ganz Fonftant fei. Beechey 
befiimmt die Bewohnerſchaft bei feinem Beſuche 1822 auf 2000 Menfchen, 
Proceedings p. 299. 

15) Die Kyrenäer hatten weiten Ruf ihrer koſtbaren Ringe wegen, 
Eupolis bei Athenaeus XI. c. 30. 

16) Lemmire übrigens, der franzöfliche Agent Louis XIV., behauptete, 
mehr ald 300 in ven Fels gehauener Grablammern entdeckt zu haben, aber 
er febt hinzu: „sans aucune elevation“, bei Paul Lucas, second voyage, 
Paris 1712 in 12, tome IL. p. 126. 
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18) Pherekydes, der jedoch die Gegend nicht Far vor fich Hatte, indem 
er Irasa damit verſchmolz, bei schol. Pindari Pyth. IX. v. 183 p. 408 B.; 
Kallimachus fragm, p. 422 Ernesti; Strabo 1. XVII. c. 2 p. 1193 p. 496 
Tauchn. 

19) Strabo 1. c. 

20) Nach Strabo. fiel diefer Fluß vielmehr in ein von der Tritonts 
getrenntes Baffin, das er Ayanv av “Eoreplöwv benennt, was wol eben das 
jetzt ganz abgefonderte nörbliche Gewäfler if, das im Sommer mehr oder 
weniger ausirodnet und das im Altertfum, mo die Stabt jedenfalls nur 
einen Zugang von.N.D. hatte, das eigentliche innere Hafenbaſſin bildete. 
So iſt Ayaiyv nicht in Alm zu verändern. 

21) Scylax p. 46 Huds. p. 310 G. $. 107, g. Kl. 

22) Strabol.c. Lucanus Pharsal. IX. v. 345 sqq. Plinius H.N.1LV.c.5. 
Sehr intereffant if die nicht benußte Angabe des Ptolemaios bei Athen. II. c. 84. 

23) Beechey, Proceedings p. 327 A. Wenn biefe Annahme riettg ifl, 
daß die Alten wenigſtens jene Duelle für eine Fortfeßung des unterirbi- 
fhen Stromes des Lathon hielten, fo würbe das Die n. 20 geäußerte Mei- 
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nung kraͤftig beſtaͤtigen. — Die verdienſtlichen Leiſtungen Beechey’s übri- 
gens ſowohl hierin, wie in allem Uebrigen, obgleich doch nicht ganz obfeurer 
Art, werden von dem neueften Erforfcher der Eyrenaica Mr. Vattier de 
Bourville, und zwar mit einer fpeciellen „mission scientifique“, volftändig 
tgnorirt. Sieb feinen Brief an Letronne abgedrudt in der revue archeo- 
logique 1848 p. 150 sv. Wunderbarer Weife hält diefer Herr ebenpafelbft 
einen 3 mil O. S. O. von Ben- G’&s’i entfernten See Häwa bou khöch 
(d. t. Haua Bü-Chosch) für die Tritonis und die Dertlichfeit Zeyana (d. i. 
S’eiäna) bei 7—8 mil Entfernung für den Garten der Hesperiven. 

24) Scylax am angeführten Orte: Zorı 2 Tönos Badüs öpydıüv m. 
ändrop.os xöxAp, obdapod Eywv xardßaaıy — ra devöpa dorl Autös pr- 
Adar ravrodaral "poal Arıor Kipalnala suxduva Apreior pupalvar Bdpvat 
aıaads EAalar xörıvor Audydalaı xapbar, 

25) Beechey Proceedings p. 319 fl. Beechey beruft fi) auf die von 
Seylax angegebene Diftanz von 620 Stadien zwifchen Ptolemais und Hes- 
perides, aber Jedem, der jenen Schriftfieller mit Aufmerkſamkeit Tiest, wird 
Har werden, daß er zwifchen der Stadt “Eontprdes und dem xinos r@v “Es- 
repldwv vollſtändig unterfcheidet, und der Platz etwa, den er dieſem an- 
weift, ergibt fih aus der Stelle 8. 100, g. Kl., wo er in Reihenfolge von 
Of nah Wer fortichreite. — Daß die meiften Griechen den Garten in 
die Nähe von Hesperides ſetzten, iſt gewiß, es kommt hier aber nur dar⸗ 
auf an, was Seylax, der eine ſo ſpecielle Beſchreibung von dieſer Oertlich⸗ 
keit gegeben, darunter verſtanden hat. Uebrigens tritt Beechey ſelbſt gleich⸗ 
ſam von ſeiner Identification zurück, p. 325, indem er einräumt, daß die 
von ihm in der Nähe von Ben⸗G'as“i gefehenen derartigen Sefseinfenkun- 
gen dem von Scylax befchriebenen Plate an Ausdehnung allervings be- 
traͤchtlich nachfländen. 

26) Edrisi cl. TII. s. 2 p. 292 Jaub. 

27) Tbl. Peuting. sgm. X. Recueil p. 287. Itiner. Anton. p. 67 W. 
p. 30 P. Lapie identffleirt im recueil p. 365 ganz ohne Anfland auch das 
yon Scylax periplus p. 46 H. p. 310 G. angegebene Kauxados zug.n mit 
Adriane, Solüik. Es iſt allerdings möglich, daß dort, wo der Kaifer bie 
nach ihm benannte Stadt gründete, ſchon früher ein Ort gelegen habe, aber 
auch eben nur möglih. Kiepert feßt Kauxalou xwun fragend zwifchen 
Hadrianopolis und Taucheira. 

28) Hierokles: Synekdem. p. 732 W. p. 460 im recueil des iti- 
néraires. 

29) Dio Cassius. 

30) Edrisi cl. II. s. 2 p. 292. Vgl. Beechey p. 348. Daß dieſe 
Dertlichleit noch den Namen Deriana führen foll, wie Bourville gefunden 
haben will (ſ. N. 23,, beruht nad) meiner feften Weberzeugung nur auf 
Misleitung dur die Eingebornen, die von dem Herrn den Namen des 
Ortes, den er fuchte, gehört hatten, und nun angaben — wie das fo oft 
ber Ball if. Beechey ward der 2 E. Meile von den Ruinen entfernte 
Ser ald Zeiana oder Aziana angegeben, worin auch er eine Spur bes 
alten Namens zu finden glaubte, p. 348. Nach meinen Nachrichten fält 
Seißna viel weftlicher. 

91) Edrisi cl, M. 8. 2 p. 292, 
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32) Beechey Proceedings. p. 350. Beechey übrigens ſah ſelbſt ein, 
daß des Ptolemaeus Neapolis an einer anderen Stelle Liegt, fand dort aber 
feine Ruinen. 

33) Ptolemaeus 1. IV. c. 4 6. 11 p. 114° Bert. feßt Neapolis 49° 
öftl. L. u. 31° nördl. Br. an. 

34) ©. die intereffante, leider zur Identification mit Dertlichleiten im 
heutigen Zuftande des Landes zu allgemein gehaltene Befchreibung biefes 
Küftenfiriches von Phykus nach Taucheira bei Scylax, periplus p. 46 Huds. 
p- 310 Gail yepödynoos, xmor mAeloror, Zmvepris, Tebyeıpa. Die Gleich: 
ftellung der beiden letzten Orte läßt auch Zenertis in damaliger Zeit 
(Mitte des IV. Jahrh. v. Chr.) als nicht unbedeutend erfcheinen, aber man 
kann ihm nicht wol feinen Pla anmweifen. 

35) Herodot IV. c, 159, Thrige res Cyr. p. 114. Sehr bedeutend 
find die Worte des Stadiasmus p. 446 G. p. 182 H. rölıc dor! [levra- 
rölews dpyala, Sowie fa Schon der Name ganz deutlich zeigt, daß es eine 
alteinheimiſche Wohnſtätie war. 

36) Herodot. IV. c. 1711. 

37) Beechey Proceedings p. 137. 

38) Edrisi cl: III. s. 2 p. 292. 

39) Procop. de aedificiis Justiniani VI. c. 2 p.332 Dind.; die Stabi 
beißt hier Tebypeia. Daß Teucheira auch in älterer Zeit eine befeftigte 
Stadt war, wie fih von felbft verfteht, fehen wir aus Diod. XVIII. c. 20. 

40) Pacho, voyage dans la Marmarique et la Cyrenaique p. 300. — 
Uebrigens hatte diefe Meinung auch ſchon Della Cella geäußert, viaggio 
p. 199. 

41) Die Heine, offenbar erſt fpäter arhragie Inſchrift if: 

NUMEICIN. 
Ich Tehe mich übrigens veranlaßt, felbft den Zweifel anzudeuten, ob ich 
diefe Inſchrift nicht von dem im Zerte gleih danach erwähnten Grabmal 
genommen. 

42) Scylax periplus p. 45 extr. H. p. 400 G. 6. 107, el. 6 Ahy 

xara Bipxnv. 

43) ©. Thrige res Cyrenensium p. 139. 

44) Edrisi cl. IH. =. 3 p. 293 Jaub. 

45) Daß dieſe Angabe des fürftlihen Geographen nicht blos älteren 
Autoritäten nachgefchrieben tft, fondern fich wirklich auf Kenntniß des dama⸗ 
ligen Zuſtandes, d. h. in der erflen Hälfte des XIV. Jahrhunderts grün- 
dete, wird dadurch beftätigt, daß auch noch auf der Ratalanifchen Eharte 
von 1375 die Stadt als Tolomet, als anfehnlicher bewohnter Ort, durch 
die Unterftreichung mit rother Farbe hervorgehoben wird. 

46) Stadiasm, m. m. p. 446 G. p. 192 H. Es iſt übrigens nicht zu 
‚überfehn, daß der Stadiasmos von einem Hafen in Ptolemais nichts weiß, 
fondern die Stadt als Entoalos.fchildert, Erlsards Earıv 6 Tbnos xal viaov 
Eyeı. "Moss xadelraı, doyarllou. Dean fieht alfo, daß damals, wo doch 
Ptolemais ihre größte Blüthe fchon erreicht Hatte — rölıs darl neylem — 
die vor der Heinen Einbucht der Küfte liegende Inſel noch nicht durch ei⸗ 
nen Damm mit dem Fefllande verbunden war. Pacho, p. 178, identificirt 
überaus ungründlich die von Ptolemaeus 1. IV, c. 4 $. 15 p, 115 B. %° 
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S. von Ptolemais und von Synesius ep. 4 erwähnte Inſel Myrmex 
mit Tlos, und Mannert bezieht faſt ebenfo grundlos vas ebendori erwähnte 
Bendideion, von wo der liebenswürdige Bifchof feine unglückliche Seefahrt 
mit der Indiſchen MNannſchaft antrat, auf einen Landungsplatz im Hafen 
von Ptolemais, Geogr. d. Gr. u. R. X. 2 ©. 105. 

47) Beechey Proceedings p. 377. 

48) Procop. de aedificiis Justin. 1. VI. c. 2 p. 333. 

49) Beeschey ſchätzt genau den Umfang der Stadt auf 18,000 €. F., 
den Durchmeßer von S. nach N. auf 4800 und den von DO. nach W. auf 
4400 F. Proceedings p. 379. 

50) Synesins ep. 131 p. 368 cl. Procop. 1. c. 

51) Diefe beiden Infchriften flehn jetzt im C. J. Gr. III, 1 n. 5184 
und 5186 

- 52) s. Beechey p. 383, der aber anıimmt, daß die Kolonnade ſich 
um biefen Raum rund umberzog. | 

53) Synesius ep. 57 p. 195 ed. Petav. 1612. 

54) Zeßt, obgleich nach ber fehr mangelhaften Abſchrift Pacho's im C. 
J. Gr. IH. n. 5187. Das Original von Bourvitle abgefägt, beſtudet fich ge- 
genwärtig vieleicht fchon in Paris, wonach alfo wol bald eine vollſtaͤndi⸗ 
gere Wicderherfiellung des in feiner Weile wichtigen Dekretes gegeben 
werben wird. 

55) Stehe oben S. 391. Ganz anders hat übrigens Mannert argu⸗ 
mentirt. Er nimmt nämlich an, daß Ptolemaens aus Einer Stabi (Neu: 
ſtadi) zwei gemadt Habe, Neapolis und Kainepolis, und nun jenes ungefähr 
dort angelegt habe, wo der wirkliche Ort, nämlich Kainepolis, gelegen, die- 
ſes dagegen, dad er vielleicht mit dem Palaibiska des Synesius verwechſelt, 
ganz falih im S. DO. von Kyrene plartrt Habe, Geogr. d. Gr. u. R. X, 
2 ©. 104 vgl. 105. 

656) Herodot 1. IV. c. 199. 

57) Scylax periplus p. 64 Huds. p. 309 G. $. 807, e Kl. gibt die 
Difkanz zwiſchen Barke und feinem damaligen Dafenert (Auaıv 5 xara 
Bapxnv) wo fich erft fat ein Jahrhundert, nachdem jener treffliche Küfen- 
befchreiber feine Heine ſchätzbare Schrift abfeßte, Ptolemais erhob, auf nur 
100 Stadien an, aber die Kommunikation war damals wahrſcheinlich eine 
leichtere und Hatte eine andere Richtung gleich Bas erfie Rasin Hinauf, 
wohin Beschey bie heutige Straße wol nur aus VBerfehen gezeichnet hat. 
Mebrigens gibt auch Abu'l Feda die Diftanz nur auf 6 mil. an, texte Arabe, 
Slane und Reinaud p. 133 n. 1. 

58) Das einheimiſche Weſen biefer Stabt im Gegenſatz zur Helleni- 
fen Kyrene wird fehr fchön in Ber freilich erſt bei Servius zur Virgil's 
Aeneis 1. IV v. 42 erfcheinenden Mypthe dargeſtellt, daß ihre Name von 
’ ber Tochter des ächt einheimifchen Heroen Antaeus (&. Abſchn. I. 

S. 9) herrührt. Die Miſchung des Hellenifchen mit dem einheimifchen 
Elemente ergibt fich Deutlich aus Herodot's Erzählung 1. IV. c. 160. Es 
iſt übrigens nicht unintereffant, daß ver Name des Könige Alasir ale 
Aladdeir in dem intereffanten Stammbaum C. J. Gr. n. 5147 (dgl. zu 
dieſen Stanmbäumen des Bynesins dnpöcı xupßerc, xardorasıs p. 302 
ei. ep. 67 p. 197) erfiheint. 
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59) iv  && miıvdivwv olxodounpdtwv ouvraßelca fagt Btephanks 
Byr. p. 159, 132 Mein. — Daß die Backſteine ungebrannt waren, möchte 
daraus hervorgehn, daß man auch faum Trümmer son Badfleinwerf fAinvet. 
Nach dem Arabiſchen Autor, den Silvestre de Sacy in feiner chrestomathbie 
Arabe t. II. p. 521 anführt, war auch das im Mittelalter gebraumte Bau⸗ 
material die Thonerde der Gegend. 

60) Edrisi cl. III. s. 3 p. 286 Jaub. 

61) Dies ift die genauefte Angabe, vie auf dem frühen gründlichen 
Autor Ebn-’Abd el Hakem beruht, mit dem die ſpäteren umfaffenden Kom⸗ 
pilatoren ed Dehebi Abu ’Abd- Allah des achten und Abu’l Mehßsen des 
neunten Jahrhunderts d. 9. übereinftimmen. ©. Slane im journal asiatique 
1844, II. ©. 335. Uebrigens übergaben fi die Einwohner gegen Die 
Berbindlichfeit einer jährlichen Tare von 1300 Dinaren, wozu ein eigenthüm⸗ 
licher Bertrag gefchloflen wurde. ©. ’Abd el Hakem ehenvafelbfi &. 355. 

62) Danach iſt die Richtigkeit von Beechey’s Angabe zu beurtheilen, 
p. 402 The city known by the Arabs under the name of Barea never 
appears to have been (in tbeir time) of auy importance. 

63) Abu ’Obeid Bekri notices et extraits t. XII. p. 448. 

64) Hier hat Edrisi ein eigenthümliches Verſehen begangen, vielleicht 
indem er Ebn-Haukal mißverfiand,, was durch Abu 'Obeid Bekri’s Bericht 
fih beflätigt. Edrisi nämlich gibt als Produkte, die aus Alexandrien nad 
Barkah eingeführt fein, bie eigenthümlichſten Ausfuhrartikel eben diefes 
Landes an, Wolle, Honig und Del. 

65) Dies find die Drei Produkte, welche el ’Adig’i bei Abu’l Feda ed. 
Reinaud, Text p. 128 anführt, Pech, Wein und Schaafe. 

66) S. Abfehnitt VII. S.303 f. — Diele Kaftelle fpielem in ben Kla- 
geichriften und den Briefen des patriotifchen, gegen fein Schickſal vergeblich 
antämpfenden Biſchofs von Ptolemais eine folhe Role, daß. es überflüfflg 
ift, auf einzelne Stellen zu verweifen. 

67) Pacho voyage p.170. Seine ganze Argumentation if bier fo ab⸗ 
geſchmackt und in ihren Grundprineipien unrichtig, daß es kaum nötbig iß, 
darauf zu verweifen. — Die Tabula Peut. gibt Cenopolis bei 32 mi. von 
Ptolemais mit der Zwifchenflation Callis und bei 33 von Oyrene an (sgm. 
IX., recueil des itin. p. 286 CXCIL). Da die Straße nun nicht Barop 
berüßrte, ebenfo wenig wie bie Route des Itin. Anton., fo find wir über 
den erfien Theil derfelben fehr im Ungewiſſen, nach der angegebenen Er 
fernung von Cyrene aber ſcheint es weftlicher zu fallen, wie denn Baechoy 
ee auch mit Margad — fo feheint der auch von mir erwähnte Brummen zu 
beißen, (Beechey p. 400) — identifieirt. 

68) Beechey hat einen ganz. andern Namen für das Thal; er newmt 
es im Zert p. 569 U. Jerähib, auf der Charte Dgireib, alfo nach unferer 
Art Dschirsib, eine Bezeichnung, die ich nicht hörte. Er ſchätzt übrigens 
die das Thal einſchließenden Felswände auf 500 Fuß Hohe. 

69) Synesius epistol. 147. 

70) Es iſt von älteren Gelehrten viel gefabelt worden von Phbönici⸗ 
ſchen Anfiedelungen in Eyrenaica. Den Anlaß dazu bat offenbar Bervius 
gegeben in feiner Tradition von Barka, dem Bruder der Dido (zu Bir 
Ara. 1. IV. v. 42). Es iſt davon aber nicht das Geringſte zu halten, als 
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der gemeinfame Stamm der in Libyen überhaupt und fo auch in Eyrenaica 
ſeit uralten Zeiten anfäffigen aus Kanaan eingewanverten Bevölkerung. 
Es mochten allerdings und waren fiherlich Phöniciſche Handelsleute in ben 
inpuftriöfen Städten der Pentapolis angeſiedelt, aber eine Phönicifche Ge⸗ 
meinde gab es nicht. .Die Annahme Phöntcifcher Elemente iu Eyrenaica 
it fo weit gegangen, daß eine free Bande Maltifcher und Franzöfiſcher 
Betrüger eine famofe Phöniciſche Inſchrift geſchmiedet haben, und biefelbe 
als von biefem Ländchen ausgegangen, producirten, auch damit bei ben 
Gelehrten Glück machten, bis eine noch unverfihämtere Fälihung, die in 
bie Urzeiten der Atlantis fich zu verfleigen wagte, Allen die Augen öffnete. 
©. Böckh, fertionscatalog 1832; Gesenius monumenta Phoenicia p. 247 
sqg. — Fresnel (f. oben ©. 361 n. 28) hatte zuerft geglaubt, eine Gemme 
mit Phöniciſcher oder Puniſcher Infchrift in Ben⸗G'as'i erhalten zu haben, 
er erkannte dann aber felbf, daß die Schrift Hebräifch fei, journal asiatique 
IV. serie t. 8 p. 352. Uebrigens wäre der Bund einer einzelnen Phöni- 
ciſchen Infchrift nach dem Gefagten fehr wol möglid. — Der Dorvızoic 
mit der gleichnamigen xupn im Stadiasmus p. 445 sq. G. p. 190 HL. hat, 
wenn anders fein Rame nicht blog verberbt flatt Phykus fl, dieſe Benen- 
nung offenbar von einer dort wol einft blühenden Palmenpflanzung erhalten. 

71) Ptolemaeus1.IV.c.46.11. Weil übrigens des Ptolemaeus Angaben 
fo augenſcheinlich ungenau, ja unrichtig find, habe ich es unterlaflen, eine 
durchgehende Spentificirung der alten Namen zu verfuhen, was ohne all- 
feitige Durchforfchung des Landes nicht möglich ift. 

72) ©. annali dell’ instituto archeologico t. XIII. p. 13, monumenti 
inediti tom. I. pl. XX. 

73) Tabula Peut. Balacrai entfchteden identiſch mit Phalakra des 
Ptolemaeus 1. IV. c. 4 $. 10, obgleich er es fo ungleich viel ſüdlicher an- 
feßt. — Wol fiher hatten von dieſem Orte die von Synesius ep. 104 p. 244, 
befonders aber ep. 131 p. 268 erwähnten Bakaypfaı ihren Namen, die je 
doch von ihm nicht als die Bewohner einer beſtimmten Orifhaft, ſondern 
als ein befondres zaypa erwähnt werben, bas früher aus Innorokora: bes 
flanden habe, damals aber zu bloßen rossraı geworben fei. 

74) An diefem von Duellreichtfum genährten üppigen Abhang müßte 
man die Gärten der Hesperiven wol fuchen, das heißt die von Scylax 
(1.S.484n.25), wie es fiheint, ver Wirklichkeit gemäß beichriebenen, wirk⸗ 
lich eriflirenden, natürliche Gärten, wenn anders feine Ortsangabe oberhalb 
Phykus — leider iſt die Lesart nicht ganz feſt — genau if. Dann würde 
hier auch der gleichfalls auf ſehr fruchtbare Stätte hinweiſende Ort Ampelos 
liegen — Eorı di xara zöv xnrov "Aunerlos. Auf welche Autorität Lapie 
fich fHüßt, indem er, recueil p. 364, xnnos tüv Eoneplöwv mit Uad el Assa 
"Apreios mit Butrarba identifieirt, ift mir unbelannt. Auch Stephanus 
Byz. erwähnt das Kyrenäiſche Ampelos in einer intereffanten Stelle p. 87,5 
Meineke — xal An Ev Kuphvp. "Aypoltas 52 Sbo nökeız elval oa. 
thv p&v ävwm chv di xdrw. Meineke in ber fritifhen Note meint nun, 
daß des Agroitas Worte Kyrene felbfi betroffen hätten, pie aus einer Neu⸗ 
und einer Altfinbt beftanden habe; "jene habe Agroitas die untere, dieſe bie 
obere genannt. Darüber fiehe weiter unten n. 82, Der Ausdruck zz 
macht die Beziehung auf ein Stäptihen, wie Ampelos höchſtens war, aller- 


Nachweiſungen und Ausführungen. 489 


Dinge verbächtig ; Tonft feheint e8 wirklich zwei Ampelos gegeben zu haben, 
das eine an biefem Abhange, das andere in bem Interlande, iventifch mit 
Ampalaontes, f. ©. 357. 

74a) Diefe Bedeutung des Ortes als alteinheimifcher Kultusftätte wird 
beflätigt durch die höchſt intereffante Notiz des Stephanus Byz. p. 157, 
Mein. Bil; (das ift doch wol unzweifelhaft eben unfer Bal-acrai) * 
Aißonc rpös Ti Kupyvn and rıyog Baiews od xatlepsv Eyer. 6 
roAlıns Bailına.. Zum Asffepiospienft hier vgl. Pausan. 1. II. c. 26, 7 
vgl. Herodot IH. c. 131. . ‚ 

75) Elmacin hist. Saracen. zum Jahre 46d. 9. fehreibt den Namen K’urn, 
woraus eben der heutige Name entftanden iſt, indem das kaf den g-Laut 
annahm und der erſte Bokal ausgeftoßen wurde. — 76) Herodot IV. c. 158. 

77) Rur ein Dichter, ver die Eigenthümlichlett der Oertlichleit fo vor 
Augen hatte, wie Pindar, fonnte auch diefen Punkt fo treffend varftellen, 
ebPorondvre xarednxev ’AroAAwviars AkekınBpsrors nedıdda roprais Zupev 
Imrtöxporov oxupwrav 6806v— Pyth. IV. c. 84 ff. — Daß die Straße auch 
den Eigennamen Ixupwrz geführt habe, fagt der Scholiafl. Vgl. Böckh 
explicatt. ad Pindarum p. 291 sq 

78) Die herrliche, ächt griechifeh naive Pindarifche Darftellung Pyth, 
IX. v. 25 sqq. Bgl. Callimachus bymn.in Apollinem v. 80 ff., der jedoch 
den Myihos frei umgewandelt hat. 

79) Pindar Pyth. IV. v. 7; danach Hierokles bei dem Scholiaften 
p. 345 cd. Böckh £rnl Adyou paorosiboüs Acuxoyelov. Vortrefflich und 
inhaltreich iſt auch Pindar’s andrer Ausdruck, womit er die Lage der Stabi 
zufammenfaßt: „öydos dupinedos“, nur daß man fich die Ebene nicht rund 
umber zu denfen hat. 

- 80) Strabo XVIL, 3 p. 1194 Alm. p. 497 Tauchnitz. Der Geo- 
graph, der diefe Stadt, wie fo viele andere, nur vom Meere aus erblickte, 
befchreibt mit denſelben Ausdrücken die Lage Korinths 1. VIII. c. 6 6. 21 
p. 190 Kr. — Ich möchte faſt glauben, daß dieſe beiden Kuppen es find, denen 
bie Araber den Namen dia’ nefisa gaben, ’As’isi bei Abu’ Feda p. 128 
R. ülibark’a dschebel&n fih& a’ddet d’iäa’ nefisah. 

81) Herodot IV. c. 190. 

82) Herodot IV. c. 156. — - Ayerın 68 ion elvar h vijaog ci vöv Ku- 
pnvalov nöreı. — Es tft hier eine intereffante Stelle des Theophrast zu 
berüdfihtigen. Indem er nämlich in feiner Geographie der Bäume (Hist, 
plantarum 1. V. c. 3 6. 7) vom Thyon fpricht, bedient er fich folgenden 
Ausdrudes: To dt d50v — rap "Aupwvi ze ylveraı xal Ev fi Kupnvalge — 
roAd niv zal drmou vovh noir dort xal Erı Ötapmvnpovebougtv Öpo- 
ade Tıvas tüv dpyalwı [vauv x Has] odoas. Aus diefen Worten hat 
Schneider in feiner Ausgabe T. V. p. 434 geichloffen, daß die Stadt im 
Laufe der Zeit eine veränderte Lage erhalten habe, und Meineke zu Ste- . 
phanus voce "Apreios (vgl. oben n. 74) p. 87 f. Ausg. (Berlin, 1849) 
meint, daß Agroitas von biefen beiden Städten (Cyrene urbs quae duplex 
fuit) gefprochen habe und die eine nv veav — das heißt die von Hrn. 
Meineke aus Theophrast’s Worten erſt neugegründete Stadt — nv xdrw, 
die Altftadt dagegen nv Ayo genannt habe. Man braucht aber nur Theo- 
phrast’s Worte, im Zufammenhang und vorurtbeilsfrei betrachten, um zu 





400 Daſchalek Taarabolus. 


exlennen, daß er gar nicht von einer Neu⸗ und einer Altſtadt ſpricht, ſon⸗ 
dern, daß der Satz unvollſtändig ifl, und daß das zweite Blieb zu dem 
rord piv xaı fehlt, daß der Schriftſteller alfo fagt: Thyon wüchſe in ber 
Dafis des Ammon und in der Kyrenaia in großer Menge, freilih aud 
wo gegenwärtig die Stadt fei — ver Ton liegt offenber anf 
röhtg — wie au angegeben werde, daß einige Bedachungen ber alten 
Zempel aus biefem Bolze gefertigt wären — diefe Zwifchenfügung un- 
zweifelhaft zur Betätigung, daß auch da, wo damals die Stadt lag, einſt 
Waldungen jenes Baumes fich befunden hätten — in viel größerer Menge 
aber in.anderen Gegenven biefer Landſchaft. Das wollte Theophrast offenbar 
fagen, wenn er es auch nicht ausdrücklich geſagt hätte — Im Mebrigen 
muß ich den Takt Meineke’s bewundern, mit dem er, bo der Eigenthüm⸗ 
lichfeit des Topographiſchen nicht fo kundig, das Ältere Kyrene als das 
obere, das jüngere als das untere gefaßt hat. — Auch als Pindar dem 
Arkesilas die fünfte Pythiſche Ode dichtete, ol. 78, 3,-war Kyrene eine 
dyantındva rzöAız (Pindar Pyth. V. v. 76) und verbiente alle jene preifen- 
den Bezeichnungen als “Acevvörarov weyapov (Pyth. IV. v. 380) und andere. 

83) Pacho voyage p. 286. 

84) Pacho voyage p. 225. 
65) Beechey’s haben diefe Grundmauern ganz überfehn, und geben fo 
weit, diefe weftlihe Kuppe, die Doch zum ganzen Vertheidigungsſyſtem ber 
Stadt fo nothwendig war, vollkommen auszufchließen. Sie fagen Procee- 
dings p. 538: Beyond this (the aqueduct — das heißt der vermeintliche 
Aquädukt —) a wall was unnecessary, for the mountain descends per- 
pendiculariy to the bed of the rarine and renders all approach to the 
town in this direction impossible; and as the wall of the aqueduct has 
not been built with arches, but carried along the mountain in a solid mass, 
it would have been fully sufficient for the purpose of defence and was 
probably built solid with this intention.“ Das ift auch meine 
Anfiht, dieſe Dauer fei eink zur Vertheidigung beftimmt gewefen , aber 
unmöglich, wie B. meint, gegen bie von N. W. über die Kuppe ber, ſon⸗ 
dern gegen die von S. O. her Anrüdenden, als bie Stabt nämlich ich auf 
die beiden Hochkuppen mit der Thalfchlucht dazwiſchen befchräntte. 

86) Beechey p. 428, vgl. p. 446. Siehe meinen Beriht ©. 428. 

87) BHerodot 1. IV. c. 3%. 

88) Polyaen strategem. 1. IL. c. 28, vgl. Thrige res Cyrenens. p. 235. 

89) Es wäre höchſt intereffant, ben Stil des von Beechey’s vor Dem 
Eingang zur Grotte gefundenen Reliefs in Sandftein, das drei weibliche 
drapirte Ziguren, die Hände in einander geichlagen, ald führten fie einen 
heiligen Tanz aus, darſtellt. Beechey, der annimmt, daß die Tafel vom 
Dedftein des Eingangs herabgefallen fet, hält den Stil für ven einer ſchr 
fräben Periode, p. 426. Freilich hat, ver verdiente Kapitän von den Kunfl- 
flilen feine fo genaue Kenntniß und konnte fie auch nicht haben; in dieſem 
Fall aber, wo er ausbrüdlich ein jüngeres Stüd damit vergleicht, möchte 
ih feiner Angabe Glauben ſchenken. Leider iſt bie Zeichnung von dieſem, 
wie von fo fehr vielen anderen intereflanten Gegenfänben, vem Werte aus 
Mangel an Mitteln nicht, wie es urfprünglich die Abficht war, beigegebem. 

%) Pacho voyage p. 215. ‘Nach Beechey, Proceedings p. 552 erfiredi 
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Ai der Ranal von da wo er fih verengt — etwa 1300 Fußs von feiner 
Ausmündung — nur noch 50 Fuß weiter, und endet ba in einer Heinen, 
kaum einen Fuß weiten Deffnung, die natürlich jenes Weiterpringen hemmt. 
Auch Beechey bemerkte nichts von dem Nibleiter, den Pacho mit färdterli- 
chem Getöfe als einen Waſſerſtrahl in die Tiefe ſtürzen hörte. 

91) Die Wafferleitung Krissa’s ift befannt aus der Geſchichte feiner 
Belagerung. 

92) ©. die ſchöne Ausführung vom Prof. E. Curtius in ber Archäo⸗ 
logifchen Zeitung 1847 November. 

93) Mir wenigſtens war es nicht möglich, und ich bemerfe nur, daß 
die wegen ver Dinzufügung des Namens des Gottes, wodurch es fich ent- 
fHeidet, daß die Quellnymphe ſelbſt Fein felbfiftänbiges Prieſterthum hatte, 
auch Beechey’s auffällige Inſchrift (Proceedings p.555) fih mir ganz deut⸗ 
lich als emı vepeos Tou Xrıarou AnoAlwv zu lefen gab. 

94) Seßt im C. I. Graecc. III. 1 n. 5134. Franz ſelbſt eniſcheidet 
fh nicht darüber, worauf das 13te Jahr fih beziehe. Annus XIII quo 
pertineat non Kquet. Ein Dionysios, ded Sotas Sohn, kommt auch no 
in einer andern I. vor (n. 5144 3. 10), welche dem Jahre 68 p. Chr. 
angugebören feheint. Wenn das derfelbe mit unferem Sotas wäre — dad 
fcheint Franz ſelbſt eigentlich nicht anzunehmen , befonders nach dem, was 
er gu n. 5144 fagt: Sotas Dionysii filius videtur esse ex familia Dionysii, 
enius titulus est n.5134— würde die I. fih auf das 13te Jahr des Kaiſers 
Claudius p. Chr. 53 beziehen. Dann ift es aber wieder auffallend, daß in 
dem ebenfalls erhaltenen Katalog der Priefter des Apollo (im C.J.n.5144) 
am beireffender Stelle fein Name fehlt. Das Wahricheinlichfte möchte danach 
fetn, daß das 13te Jahr nach der Schlacht bei Actium zu verſtehn if. — 
Uebrigens fiheinen nach n. 5144 immer zwei Priefter zugleich das Hochamt 
des Apollo, xrıschs, verwaltet zu haben. — Wer unfere Infchrift in ihrer Ein- 
fachheit und Beſcheidenheit an ihrem natürlichen Plate fieht, möchte ihr 
gern ein höheres Alter zufchreiben. 

95) Konvn Sat befanntlih auch die Bezeichnung des Quellgebäudes 

und nur das kann mit biefer Inſchrift bezeichnet fein. Denn damals war 
der Born natürlich in einen ſchmuckhaften Bau eingefchloffen, aus dem bie 
Bewohner fchöpften. 
9996) Beechey Proceedings p. 428, vgl. p. 446, wo das von ihm an- 
gegebene Motiv: the level of both (founteins) would render them com- 
paratively useless to the town as well as to the high ground above it, 
unless some means of raising the water were resorted to, allerdings für 
uns den Schein für fih Hat. — Ein ganz eigenthümliches Berfehn Hat 
fih aus Beechey’s Angaben in Kiepert’s Atlas eingefchlihen, der den auf 
der Oberfläche des Hügels fortlaufenden fupponirten Aquäduct Beechey’s 
mit dem unterfrdifhen Kanal zufammenwerfend, in feinen freilich überaus 
leichthin fkizzirten Plan der Ruinen von Ryrene (Hellas Blatt XXIL.), bie 
unterirbifche Wafferleitung durch die ganze Kuppe hindurch gezogen bat. 

97) Pindar Pyth. V., 85 B. 23a (mit offenbarer Beziehung auf die 
erupwrä 6505) rpupvols Ayopäs Em älya elta davav. Das ölya zeigt 
allerdings wol an, Daß er außerhalb des Geräuſches des Marktes, alfo wol 
an den Abhängen der öftlichen Kuppe fein Grab hatte. — Vgl. Catull.od.IV.v.6. 
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98) Beechey, Proceedings p. 429. Leider hat er nicht die Worte ver 
Inſchrift felbft angegeben; man findet von ihr alfo auch feine Notiz im 
C. I. Gr., was doch der Vollſtändigkeit halber wünſchenswerth wäre. 

99) Beechey p. 432. 

100) Thrige res Cyrenensia p. 280. 

101) Beechey Proceedings p. 400. 

102) Das iſt ganz nach der von Vitruv abftrahirten Vorſchrift 1. V. 
c. 9 habeantque exteriores cblumnas Doricas etc. 

103) Vitruv. 1. V. c. 8 p. 113 ed. Rode. 

104) Beechey, Proceedings p. 528 Al. 

105) Ich habe fhon 1848 in einem Heinen der Archäologiſchen Zeitung 
Ar. 3 einverleibten Artikel diefes Verſehen Beechey’s dargelegt, und bie 
Theater der alten Helleniſchen Stadt vindicirt. 

196) Diodor. XIX. c. 79 (von Olymp CXVI., 1), Polyaen I. c. B. 

107) Beechey, Proceedings p. 533. 

108) Tacitus Annal. 1. XIV. c.18. Motus senatu et Padius Bilaesus 
accusantibus Cyrenensibus violatum ab eo thesaurum Aesculapii. 

109) Außer den durch Inſchriften bezeugten gleich zu erwähnenden Hei⸗ 
ligthümern der Hera, des Dionysios und der Kora, erfahren wir noch außer 
Andeutungen des Zeus-, Poseidon-, Hermes- und Herakles-Rultus, vom Dienfle 
ber Pallas, der Rhea, der Aphrodite, bed Saturn u. d. Dioskuren, f. Thrige res 
Cyren. p. 284. Auch als Lykaios hatte Zevs befondre Berehrung, wenig: 
ſtens war nach ihm ein Hügel benannt, der im Oſten der Stabt gelegen 
haben muß. Herodot 1. IV. c. 203 Arög Auxaton öydos. . 

110) Seßt im C. I. Cyr. n. 5143. Nach dem Scholiaften zu Pindar, 
Pyth. V. v. 121 p. 385 Böckh, lag an biefer Straße auch ein Heiligtum 
ber Dioskuren. 

111) Ich folge hier Beechey’s und feiner Begleiter genauen und müf- 
famen Meſſungen, die ich unmöglich verbeffern Tann. Proceedings p. 521. 
— Diefe Officiere haben mit ſo erflaunlicher Liebe und Hingebung ihre 
Aufgabe gelöft, daß ich, wenn ich von ihnen abweichen muß, nur im Ju- 
tereffe der Sache ihnen zu opponiren mich unterwinden Tann. 

112) Della Cella, viaggio p. 141. 

113) Pacho, voyage p. 219. 

114) Pacho, voyage p. 221. S. die Darftellung der Statue pl. LIX. 

115) Beechey, Proceedings p. 500 und p. 544. 

116) Der Widerſpruch, der . beim Synesios in Betreff des Zuſtandes 
von Kyrene erfcheint, tft bei weitem nicht fo groß als man gewöhnlich an- 
nimmt, indem Mannert Geogr. d. Gr. u. R. X., 2 p. 100, Thrige res Cy- 
renens. p. 98 und alle Folgenden die Stelle ep. 57 p. 197 nv Ev nie 
Maurpörmta te Baupaxiıs wunderbarer Weife auf den Glanz der Stabi 
bezogen haben, während fie fich auf die glänzende bürgerliche Lage bes Sy- 
nesios felbft beziehen, dem Andronikos gegenüber; und die anmutbige 
Schilderung im t14ten Briefe, die fich- allerdings wol auf Kyrene beziehen 
mag, beſonders wegen des zwuv Nuppimv Avrpov, weniger wegen bed za- 
pappeov bödreov, betrifft allein die herrliche natürliche Lage, die der Statt 
auch in ihrem-größten Verfall bleiben mußte. So bleiben alfo außer an- 
beren Stellen, die allervings das Kortbeflehn der bürgerlichen Gemeinte 
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Har barlegen, die beiden Darftellungen nad, rept Baoılelas an den Kaiſer 
Arkadios p. 2 El ooı neumer Kuphyn — radaıöv Övona xal aewvov xal Ev 
oT pupla Tüv ralaı cop@v, vüv TEvns Te xal xarnons xalpeya 
epeintov xat Bacıkems Bednevov x.t.A und ep. 103 .p. 241, wo der 
zartfühlende Bifchof feinem Freunde, dem Herakleoten Pylaimenes, der gro⸗ 
Ben Eifer hatte, feine Baterfladt wieder aufzurichten (ogl. ep. 133 p. 270) 
fagt :— Kupfjvn zeıp&vn FOMd öhrou Tav&vru Mdvrw.ndiewv 
“xpıß£otepov — bie alfo Ammian’s Angabe, der C'yrene eine urbs 
deserta nennt, 1. XXII, 16, 4 durchaus beftätigen. 

117) Beechey, Proceedings p. 542 gibt die Länge weniger genau auf 
mehr als 150 Fuß an. 

118) Della Cella viaggio p. 136. 

119) Bollfommen unbegründet ift jedenfalls Pacho’s Dleinung, voyage 
p. 223, diefer Aquädukt habe das im Reſervoir von S’afs’af angefammelte 
Waſſer herbeigeführt. 

120) Sp faßt ed auch Franz, der diefe Infchrift als n. 5300 in dag 
C. J. Cyr. aufgenommen. 

121) So Eonnte der Berfaffer ver Diflichen (Brunck, analecta II., 255) 
es mol als einen großen Berluft des Eratosthenes hervorheben, daß er um 
die Arpuroı tapoı Kuphvns, die unverwüfllichen Gräber Kyrene’s, gefommen 
ſei — zugleich für diejenigen, die für Alles eines fehriftlichen Beweiſes be- 
dürfen, eine Feine Andeutung des Alters dieſer Gräber. Und fo ruft Sy- 
nesios in feinem allerdings hier etwas eraltirten Schmerze, mo er den 
Untergang feines Baterlandes beweint: xardorasıc pndeica En! Ti neylorg 
av Bapßapwv Epdöw (p. 302 ed. Petav. 1612 fl.): wpor TWv Tdowmv 
av od nedefw rüv Awpıxav. Vgl. auch defien ep. 124 — xal tüv ndnnwv 
tods TApous 00x Arimous Öp@v. 

122) Nur diefe Straße, die fi) gemach hinabwindet, konnte von Wa— 
gen pälfirt werben; wogegen biejenige, welche aus der Oftede der Um: 
shlußmauer den öſtlichſten kurzen Ravin fich hinabzieht, fo fleit ift, daß . 
Fußgänger und einzelne Thiere ihre Mübhfeligfeit daran haben. Dies fage 
ich für Diefenigen, die fih Kiepert’s Charte bedienen, der aus Mißverftänd- 
niß von Beechey’s Plan dies als die einzige nach Phykus und Apollonia 
führende Straße angibt, Hellas Bl. XXI. Plan von Kyrene. 

123) Wie allgemein diefe Unfitte im fpäteren Altertfum war, fremde 
Gräber zu vecupiren, fehen wir aus der unzähligen Menge von Infchriften, 
die hiergegen Strafe und Berbot einfchärfen. 

4124) Vitruv 1. I. ec. 1. Vgl. Beechey, Preceedings p. 443 Ai. 

125) Schon zu Synesios Zeit zerftörten die wegen ihrer früheren Un⸗ 
terprädung Rache dürftenden Libyſchen Stämme die Helleniichen Gräber — 
c» roAlayod tod rwv Bapxalwuv redlou TA vEOCXAaYT TÜV pYnKdTwv 
dy£ywoav fagt der verzweifelnde Biſchof von Ptolemais in feiner xa- 
tdoracıs p. 300 Pet. 

126) Zu meinem großen Bedauern nämlich rühmt fih Mr. Bour- 
ville (f. oben ©. 484 n. 23), biefe Metopen ausgehoben zu haben. Frei 
Liegendes möchte man rauben, fo viel man wollte, aber das zum architel- 
tonifhen Ganzen Gehörige follte man billig an Ort und Stelle "Taffen. 
Das einzige Erfprießliche dieſer Translokation wirb fein, DaB man nun 
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mit mehr Muße die letzte Gruppe, bie ſehr gelitten hat, wird erkennen 
können. 

127) Gut wieder gegeben iſt dieſer ganze Charakter der allerliebſten 
Bildchen in der Zeichnung H. Beechey’s (Beechey, Proceedings vgl. Text 
p. 450 fil.), während Pacho’s Darfiellung pl. LIV. fih zu weit vom Ori⸗ 
ginal entfernt. 

128) ©. Pacho voyage, texte p. 203, atlas pl. XLIX. ff. 

129) Höchſt merfwürdiger Art ſcheinen die zwiſchen dieſen Malereien 
angebrachten Inichriften oder vielmehr Gekritzel, jeßt auch im C. I. Cyr. 
n. 5149b, fo weit man nach Pacho’s Abfchrift Iefen kann; faſt follte man 
meinen, es wäre bier einft ein Komplott gegen die beftehende Staatsver⸗ 
faffung gemacht, fo aufrührerifh Flingen fie. Sollte fih das beflätigen, 
fo würde es, in Zufammenhang gebracht mit dem Judenaufſtand, überaus 
intereflant fein. 

130) Selbſt Thrige, p. 303, der hier der flüchtigen Darfiellung Le 
Maire’s folgte, ließ ſich zu biefer falfchen Anſicht verleiten. 

131) Diefe Inſchrift fammt dem Berzeichniß fchrieb ſchon der troß fei- 
ner durchaus nicht gelehrten Bildung immer doch überaus verbienftliche 
Della Cella ab, viaggio p. 145, jeßt im C. I. Cyr. n. 5139. Der Katalog 
n. 5146. 

132) Zuerfi von Pacho veröffentlicht, pl. LX., 3, jeßt C. LI Gr. 
n. 5140. 

133) ’Ain el Kurn hat feinen Namen von der Lage am Berghorn. 

134) Pacho voyage p. 230 sv., der das große Verdienſt hat, auch 
auf diefe Grotte Die Aufmerkſamkeit zu Ienfen, hielt fie für ein altes Hei 
ligthum der Hauptgotiheiten von Kyrene. Das if nun offenbar nichtig, 
da die Grotte augenfcheinlih aus bezüglich junger Zeit herrührt, eben fo 
wenig als der Hain, der es umgibt, der Nachkömmling des von Battos 
gepflanzten ift; aber intereffant ift fie. Die Inſchriften der Grotte von 
Pacho pl. LXIV., 2 jeßt C. I. Cyr. n. 5149. 

135) Faſſen wir fo alle diefe Quellen, die Kyrene’s Stabtbild bewäſ⸗ 
ferten, zufammen, fo fehen wir, daß Justin’s Angabe der fontium ubertas 
1. XIIL c. 7 wahrlich nicht übertrieberi tft. 

136) Ich kann nicht unterlaflen, zu bemerken, daß der Abfall nach dem 
fogenannten Thal Bukaisaischeta auf Beechey’s plan of the, ruins and 
environs of Cyrene, zu ftarf und regelmäßig bargeftellt if. 

137) Herodot IV., 199. 

138) Stadiasmus, der den Ort zuerſt erwähnt, p. 446 g G. p. 192 
H., in ber etwas corrumpirten Stelle, fagt: Ööpm.os karl depıvdc. In der 
fpäteren Zeit aber fcheint diefer Ort für vie Schiffahrt große Bedeutung 
erlangt zu haben, und durch Synesius Briefe erhalten wir höchft intereffante 
Belehrungen über fein eigentbümlichftes Wefen, bef. aus ep. 114, wo der 
Aufenthalt an dem funpfigen Glutkeſſel nicht eben erfreulich erfcheint. Bal 
ep. 51 p. 189 ep. 100 ep. 129 p. 268. — Leider bin auch ich nicht dort⸗ 
hin gelangt. 

139) Nach Angabe des Naustathmos und bes Hafen von Kyrene fügt 
Scylax p. 45 H. p. 309 G. $. 107, d. Kl. hinzu: eiot 62 adror ol Ayueves 
TÄNOPFLOL. 
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" 140) ©. Thrige, res Cyr. p. 316-323. 

141) Unter diefem Namen allein erfcheint fie im Synekdemos bes 
Hierokles p. 732 Wesseling, p. 459 im reeueil des itineraires und fo auch 
in der Notitia alters ecclesiastica ex regia bibliotheca im Appendir hinter 
C. a. S. Paulo’s Geographia sacra, Halma 1703 p. 47, und in den Eonei- 
lienaften, le Quien, Oriens christianus II. cl. 617, 618. 

142) Siehe meinen Bericht ©. 155. Ueberhaupt fcheint in damaliger 
Zeit diefe Benennung für fichere Hafenpläße fehr allgemein geworben zu 
fein; ſo erwähnt der Synecdemus, p. 455 recueil, und die notitia ecelesia- 
stica auch einen fo benannten Ort in Palaestina prima. 

143). Beechey übrigens p. 516 bezweifelt Dies. Bol. auch feine Br- 
merfung appendix, XIII. 

144) Plautus Rudens act. II. sc. 4. 

145) Della Cella viaggio p. 155. 

146) Pacho voyage p. 162. 

147) Hierocles 1. c. 

148) Pacho voyage p. 161. 

149) Beechey Proceedings p. 500 n. 1. 

150) Bergl. die intereffanten Vorkehrungen am Ras Mistir, die ich dem 
Tpunfifchfang der Alten, wie ich überzeugt bin, mit vollem Rechte ange-. 
wieſen habe ©. 157. 

151) Diefe bevorzugte Beſchaffenheii der Küfte hebt Scylax p. 45 H. 
p- 309 G. $. 107 d. Kl. ausdrädlich hervor: “al dar dt xurayuyal Urö 
vnordlors xal Uyoppor xal dxrat noAlal Ey vi perafd ywpa — allerdings 
in engerer Beziehung auf die Küfle zwifchen Naustathmus und Apeollonia, 

152) Dies die vom Stadiasmus p. 445, v@ Gp. 190 H. angegebene 
größte Diftanz; nach Scylax p. 45 H. p. 309 G. $. 107, d. Kl. nur 100 
Stadien. 

153) Diefes nörblihe Vorgebirge ift nicht das eigentlie ras Hill 
nach den Eharten, mein Scherif aber bezeichnete es fo gewiß richtig, wenn 
auch als günftiger Punkt für Schiffsftatton die öſtliche Spike deſſelben be- 
ſonders bemerkenswerth if. 

154) Deshalb ſagt auch Strabo 76 vanoraduov ganz als Eigenſchafts- 
wort 1. XVII. c. 3 p. 499 Tauchn. Thrige res Cyrenens, p. 103. Höchſt 
fonderbar ift die Angabe des Stadiasmus 1. c. adkos Loriv dyaralvwv. 
9dwmp Zyeı Evrfäppw. Denn von Sand ober vielmehr von Sand» 
pünen kann man hier eigentlich nicht ſprechen, und man hatte bier wahrlich 
nicht nöthig, aus einem fchlechten felbfigearabenen Brunnen fih mit Waſſer 
zu verſorgen, da man hier die fchönfte aller Quellen zur Hand hatte. Ganz 
lächerlich hat Pacho das ööwp Ev 77 auuw auf bie „petites flaques d’eau 
dans le sable“ bezogen, die er hier gefunden haben will, voyage p. 141, 
wo er zugleich im felben Satze den andern viel größeren Fehler begeht, 
vom Stadiasmus ein Dorf zwifchen Erythrsi und Naustathmos angeben zu 
laſſen — unglückliche Indicien „a prouver la grande fidelitE des details 
transmis par le Periple anonyme.“ 

155) Vgl. n. 30. Das Agabis, mas Kiepext auf feiner Charte ven 
Eyrenaica (Hellas Bf. XXI.) hierberfeßt, Tann nur aus ber Tabula Peu- 
ting. auf ber Route son Apolionia birefi nach Paniurus (reeuail p. 286, 
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CXCI.) entnommen fein, vgl. den anonymus Ravennasp. 764 u. 65, ed. Gronov., 
iſt dann aber überaus willkürlich — Kiepert fekt allerdings ein Fragezeichen 
dabei — und ficherlich falſch angefeßt, ta zwifchen Apollonia und Naustathmos 
auch im Alterthum Feine Fahrſtraße geführt hat, ficherlich aber nicht Die große 
Route diefe Richtung nahm, fondern viel früher auf das Hochland hinauf- 
flieg. Lapiel. c. identificirt Agabis mit mehr Wahrfcheintichfeit mit Lemlah. 

156) Sceylax erwähnt Erythrai noch gar nicht, der Stadiasmus nennt 
es eine xopn, Strabo und die übrigen Geographen, außer Ptolemaeus, der 
es 1. IV. c.4 6.10 einen zöros nennt, übergehen e8, bis ed aus Synesius 
Briefen fih uns als ein nicht unbedeutender Ort mit eigenem Biſchof dar⸗ 
ſtellt, zu deſſen Gemeinde nach apoftolifcher Anoronung au Hydrax und 
Palaibiska gehörten, die doch wieder eigene Bilchöfe hatten. Synesius ep. 
67 p. %09 cl. p. 210 ed. Petav. 162. Was diefer in feiner Weberfeßung 
überhaupt fehr nachläffige Gelehrte aus dem xar ’Epudpov xdAros ep. 51 
p. 189 gemacht Hat, ift allerdings luſtig. 

157) Beechey befchreibt diefen Uadi als den größten Strom, den er an 
der Nordküſte Afrika's beachtete, Proceedings p. 478. 

158) Pacho voyage p. 144 u. 145. 

159) Pacho p. 145 gibt den Namen Ghertapoulous, das iſt G’erta- 
blüs, welche Form ganz entſchieden auf einen aus dem Alterifum überlie- 
ferten, nur Arabifch abgewandelten Namen deutet, aber ich kann keinen Ort 
finden, der ihm irgendwie gleich Time. Pacho fellt die Anſicht auf, daß 
hier Hieraea gelegen habe, worüber er fälfchli auf Stephanus Byz. ver- 
weift, in dem nichts von einem derartigen Orte Cyrenaicas fteht, wie denn 
überhaupt in feinem Schriftfteller, ſondern das ift ein weiß Gott woher 
abgeleiteter Fehler, der auf Hierax zurüdgeht. Wenn Ptolemaeus Grab- 
befimmungen in dieſem Falle richtig und die Zahlen unverborben find, fo 
können wir mit ziemlicher Sicherheit Archile hierher feßen, das er 15 M. 
fübdlich von Erythron angibt. Kiepert febt es aber jedenfalls nicht an bie 
Stelle, wo Pacho diefe Ruinen angibt, fondern mehr nach Tobulbe. 

160) Achdar (ah’dar) bezeichnet allerdings auch die graue Farbe; f. 
Laine, Modern Egyptians I. p. 379; man fönnte den Namen dschebel el 
achdar alfo auch auf die Farbe des Kalkſteins beziehn, aber dennoch hege 
ich feinen Zweifel, daß Cyrenaica feinen heutigen Namen von jenem burch 
Duellenreichthum genährten Wald», Bufch- und Grasreichtfun der Abhänge 
erhalten hat, ganz wie das gleihnamige Gebirge im äußerſten Weſten. 
©. Leo, descr. dell’ Africa 1. I. fl. 22 C. Ramusio. 

161) Daß das Land um die Stadt, alfo wol das Hochplateau über- 
baupt au im Alterifum baumlos war, fagt Aristoteles Hist. animalium 
1. V. c. 30 und darauf führt auch Plinius 1. XI. c. 27. ° 

162) Zu bemweifen ift bier ohne Snfchriften oder ähnliche Indicien 
nichts; denn nach Ptolemaens Grabbeflimmungen, wie bie und bewahrten 
PManuferipte fie aufweifen, fällt Thintis auf feine Weiſe hierher, und müßte, 
abgefehn von der unendlich zu fünlichen Lage In geringem Abftande öſtlich von 
Phalakra, was ˖ als Balacrai durch das Intinerarium feſtſteht, gefucht wer- 
den. Aber diefer Umſtand iſt wol daraus zu erklären, daß eine britte 
Straße von Balacrai aus, ohne die Hauptſtadt zu berühren — wie das 
auch jetzt Der Fall if, mo Cyrene allerdings für gewöhnliche Reiſende nicht 
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mehr einen Anziehungspuntt bietet, nach Often führte, obgleich auch fo noch 
ohne Zuflucht zu der Annahme einer Korruption der Zahlen viel Unnatürli⸗ 
des zurüc bleibt. — Daß Disthis, defien Bifhof Samuel dem Epheſiſchen 
Eoneil beimohnte, mit Thintis identiſch fei, hat ſchon Carolus a S. Paulo 
in feiner geographia sacra sive notitia antiqua dioecesium omnium etc. 
Amstelodami, Halma 1703 p. 274 vermuthet. 

163) Herodot 1. IV. c. 172, 176. 

164) ®gl. Pomponius Mela 1. I. c. 8 lin. 47 ed. Abr. Gronov. 

165) Theophrast. Hist. Plantarum 1. VI. c. 3,1 — dpa pèv oöv rw 
Apı To ndonerov todro apinaıv, 5 zadalpeı rarnpößara xalmaybver 
opößpe xal rd xpla Yaupacta zorel cn höovj, und biefelbe purgirende 
Wirkung legt er dem xauAös bei, wenn gehörig abgekocht ober gebraten. 
Plinius 1. XIX: c. 15 gibt befanntlich keine neue Autorität, fondern nur 
eine Meberfeßung der Stelle des Theophrast. 

166) Scylax p. 45 H. $. 107 c. Kl. Genauer gibt Scylax als öft- 
liche Gränze die Chersones an. 

167) Herodot IV. 169. 


168) Synesius ep. 133 p. 271 Petav. — Tpbgywvi Ta dpa Tape- 
oxeudoanev önöv oıAplou noAdv, womit eg aber nöthig ifl, ep. 106 zu 
vergleichen. 


169) Plautus, Rudens v. 334, vgl. Salmasius zu Solinus, Exercitatio- 
nes Plin. p. 249. 

170) ©. Bodaeus zu der Stelle des Theophrast, und Kurt Sprengel 
Erläuterungen zu Theophrast's Naturgeſchichte der Gewächſe ©. 224 ff,; 
Thrige res Cyrenensium p. 304 sqq. ; Pacho, der auch eine Abbildung der 
Drias gibt, voyage p. 252; Beechey p. 400. 

171) Der Name S'afeſaf kommt auch im weltlichen Mag’reb überaus 
bäufig vor; fo heißt z. B. die Dertlichleit bei Telemsan, wo die entfcheidenpe 
Schlacht zwilchen den Merabetin und ben Muh’ädi im Jahre 539 d. 9. 
vorfiel, S’afs’af (S’er el Fasi, üchb&r el melük’ ©. 107 Text ©. 148 der 
Ueberſetzung Tornberg’s) ; Edrisi nennt diefen Ort übrigens in ber Plural 
form es S’efäsaf. Jaubert I. p. 229. Safs’af Heißt auch der Fluß bei 
Bona und unzählige andere Dertlichleiten, auch in Paläftina, bie alle ihren 
Ramen von der in den etwas feuchten Gegenden Nord » Afrila’s fehr ge= 
wöhnlichen weißen Pappel erhalten haben. Eine Deminutivform davon iſt 
S’fis’ifa. 

172) Bon vorn herein allerdings fcheint es unpaſſend, diefe Angaben 
als ungenau zu bezeichnen, da wir doch keinen ficheren Anhalt durch In⸗ 
ſchriften oder fonft haben, um ihre Unrichtigkeit zu beweifen. Aber den 
Anhalt liefern die Ruinenftätten ſelbſt, die doch ein ziemlich ficheres Argu- 
ment abgeben, und die ſich dort finden, wohin Ptolemasus feinen Ort feßt, 
indem 3. B. im öftlihen Theile Cyrenaica’s alle feine Orte ganz weit 
in's Rand hinein liegen, während fie doch wahrfcheinlich identiich find mit 
den von und befuchten Lofalitäten nahe am Norbabfall des Plateaus; und 
das erweift fih mit Beſtimmtheit bei den durch die Stinerarien feſtgeſtellten 
Orten, wie Caenepolis, Balacrai. 

173) Pacho voyage p. 159 pl. XXIV. und ZXV. 

174) Limniade — Tabula Peuting. sgm. IX, Becueil des itin6raires 
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». 20 uw 21. Isinersrium Antonini p. 68 W. p. 31 P. und p. 70 M. 
p. 33 P. Die Entfernung von Cyrene gibt Lapie als um 5 mil. zu kurz 
an; va ich mit den direkten Weg nahm , kann ich darüber nicht beſtimmi 
eniſcheiden, halte aber die übereinfiimmende Angabe beider Römifchen r- 
fanden für vedltommen richtig. 

175) Le Quien, oriens christianus II. p. 630. 

176) Geographia sacra, Amstelodami, Halma 1703 p. 273. Daß Sy- 
nesius biefen Ort mit dem Ramen Lampenia bezeichnen follte, ep. 67 p. 
215, bezweifle ih fehr; es wird eine andere Drifhaft ver epuoneis von 
Hydrax fein; vgl. p. 213 zapiv Surdog Entoxdnwev dx Ti Teprerzidor. 

177) Pacho, 78 pP, 127. 

178) Siehe Die nähere Beſchreibung dieſer Monumente bei Pacho 
p. 127 er. 

179) Pacho p. 115 sv. Pacho halt diefe Ruinen offenbar eben fo m- 
richtig für Diejenigen des Tempels ber Aphrodite, deren Kult gewiß auf 
den Küftenfaum bier zu befchränfen iſt. Kiepere identiſicirt auf feiner 

Charte von Eyrenaica (Hellas Blatt XXIII.) die Ruinen Messachit offen- 
dar mit den aus dem 177ften Brief des Synesius in fo. manchen inter- 
effanten Beziehungen befannten Hydrax. 

180) Pacho, atlas, planche XIII. 

481) Pacho woyage p. 147 gibt noch acht Heiler als mufrecht ſtehend 
an. — Auf feine verliebten Phantafieen übrigens in Betreff des Zufam- 
menhanges dieſer Quellbauten mit dem ſupponirten Tempel ber Benns 
(f. &. 474) muß men nur mit Lächeln hinweiſen, p. 118. 

189%) Beechey, Proceedings p. 560. 

183) Ich will aber nicht underleflen, zum Beflen anderer Reifenden 
anführen, daß öſtlich von Derna ein viel beflerer Pfad von ber Höhe 
Hinabfleigt, unb man viel beffer ihut, dieſen obgleich entfernteren zu wählen. 

184) ©. Thrige res Cyrenensium p. 344. 

185) ©. 4. B. Synesius, ber in feinem Brief an Uranius (ep. 40 p. 
480 Petav.) von den Ryrenälfchen Pferden fagt: ol pev nap div Inme 
weis vapkt nAclous elalv, oi BE Hudceporı rolg borkoız. 

186) Lichtenstein, Reifen im füplichen Afrika L ©. 48. 

187) 3 will bei dieler Gelegenheit zur Ergänzung des im Abſchnitt 
L ©. 10 n. 40 von mir Ausgeführten nicht nerfäumen, darauf aufmerkſam 
zu maden, wie reich zu Synesius Zeiten wenigſtens biefes Land an Ra- 
melszuht war. Synesius fagt ep. 129 p. 365 Patav. — toic rkeloaıv 
Auav ro nAourelv dv Bonxchpaav Av, Ev dyeAnlarc wamhAoıc, & 
Imroıs gopßder. Bol. rardoreag p. IM. — Aalroı nevraxızyıklars 
“auhrorc toxevaruynsav. Siehe auch ep. 113. 

168) ©. Beechey, Proceedings p. 391 8. p. 408 und’ fonft. 

189) Bei Ptolemaeus IV, 4 6.5 findet ſich befannitich Die Variante Dardanis. 

490) Stadiasmus p. 444, us G. p. 104 H. ©. Mannert X., 2 S. 78, 
Geil annotetiones p. 532, 46. 


Neunter Abſchnitt. 


Marmarica 


Ras ei Fin. — Die Felsugdi⸗Bildung. — Irala. — Buſen son Bomba. 
— Uadi Temmimep, Paliurus. — Der alte Batrachos mit 
dem 'Ain el Basal. — Tobrük, Antipprgos. — Där 
Zatal. — Uadi Dafneh. — Die 'Akabet el Febira, ver Ca- 
tabathmus, mit ihren Deengfaten. — Kampf mit den Raͤubern und 
Berluft des Gepädes. — Schub bei ven Merabetin Kadaun. — Troft- 
lofe Flucht nach Alexandrien. — Ankunft und Aufnahme daſelbſt. — 
Schluß. 


is nun meine Zuräftungen beendet waren, da ed mein Grund⸗ 
ſatz war, feinen Augenblid zu verlieren, auch weil ich dem Hrn. 
Aquilina, bei dem ich übrigens natürlich nur allein zu Gaſte war, 
nicht beſchwerlich fallen wollte, ließ ich gegen Abend felbigen Ta⸗ 
9%, des 28. Mai, ploͤtzlich, Damit meine Abreife nicht fo lange 
vorher befannt werben möchte, meine Thiere, die zum Weiden dn 
ein ziemlich entferntes MAdi gefchldt worden waren, da In ber 
Nähe Feine Weide ſich findet, in die Stabt rufen und Alles zur 
Adreife anfchiden, fo daß wir eine halbe Stunde vor Sonnen- 
untergang auf dem Marfche waren. 

An meine Karawane fchloß fich nun gegen meinen Willen 
und ohne Daß ich vorher Davon Has Geringſte erfahren hatte, Die 
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Mutter Taͤjeb's an, die nach den Beduinen an der 'Akaba, wo 
Dfehebrid fein Zelt hatte, Kleinen Handel trieb, fo wie auch ein 
andrer Handeldmann. So verlor mein Feiner Trupp den Cha- 
rafter der Nüftigfeit, ven er bisher bewahrt hatte, und das Ganze 
hatte ein fo unfräftiges, unfriegerifches Ausfehn, beſonders da 
ich der einzige mobile Reiter war, daß HAmed zu verfchiedenen 
Malen mich bedeutungsvoll anfah und mich umzufehren und 
befiere Vorkehrungen zu treffen bat. Auch mein Scherif, der mir 
nebft Aquilina das Geleit gab, weiſſagte mir nicht Gutes, ich 
aber, obgleich ich felbft im höchften Grade unzufrieden war und 
den Führern Remonftrationen machte, ging doch meinem Schidfal 
entgegen; war ich doch bis jest ſtets glücklich davongekommen 
und fonnte hoffen, auch zulegt wohlgeborgen das Rilthal zu er⸗ 
reichen. Ich kehrte alfo nicht um. j 

Nachdem wir nun etwa drei Biertelftunden im Unterlanbe, 
zum Theil über fteinigen, zum Theil über bebauten Boden fort- 
gezogen waren, fliegen wir auf leivlihem Wege die Felfen hinauf 
und lagerten uns anderthalb Stunden nah Sonnenuntergang 
auf der Ebene, deren Höhe über dem Meere ich auf etwa 800 
Fuß an diefer Stelle ſchaͤtzte. In unferm Lager herrfchte große 
Unordnung. 

Den folgenden Morgen brachen wir um 5 Uhr auf und 
nahmen unfern Marfch in ziemlich öftlicher Richtung über Diele 
oft fteinige, bier jedoch meift erreiche Hochebene, deren Einför- 
migfeit nur durch ein Fleines Gebüfch unterbrochen wurde, und 
paffirten um 72 Uhr ganz fpärliche unintereffante Ruinen, wor: 
auf wir nach zwei Stunden unweit des Ma’tien’s el G'räbi ein 
wenig rechts vom Wege frühftüdten. Nachdem wir vor Mittag 
wieder aufgebrochen waren, bogen wir bald nördlich vom Wege 
ab auf das Ras et Tin zu, über meift felfigen Boden und kamen 
gegen 4 Uhr bei dem aus fehr fpäter Byzantiniſcher Zeit ſtam⸗ 
menden Mofchenina genannten Kaftell vorbei, und um 5 Uhr 
10 Minuten bei den Trümmerhaufen des an einem Abfall des 
höhern Landes gelegenen viel beveutenderen Tuina genannten 
Kasıs, das in dieſer gegenftandlofen Landfchaft zur Beftimmung 
ber Dertlichleiten eine Rolle fpielt. Nachdem wir darauf zur 
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Linken einige andere Ruinen gelafien hatten, betraten wir ein 
graßreicheres, von zahlreichen Heerden belebtes Terrain, wo wir 
gegen 6 Uhr das Zelt aufichlugen. Hier brachte mir der Han⸗ 
delsmann, der fih an meinen Zug angefchlofien hatte, ald Gabe, 
wodurch er fih meinem Schub anempfahl, ein großes Gefäß 
frifcher Milch von den nahen Bebuinen. 

Am naͤchſten Morgen machte ich mich in aller Brühe mit 
Tajeb allein auf, um die Befchaffenheit des Ras et Yin in 
" Augenfchein zu nehmen, das als. höchft charafteriftifche Bildung 
der Küfte an ihrer Biegung von Süd nach Wet unzweifelhaft 
im Alterthum bie fpectel fo benannte Halbinfel, die Cherfonefos') 
der Kyrenaia bildete. Wir wandten ung zunädft an die vom 
Meere ausgearbeitete Küfte im Südoſten, wo fich eine zur Schiffe= 
ftation nicht ungünftige Küftenbildung zeigt, und wo, mie ich 
meine, ein Heiner Ort gelegen haben mag. Dann burchfreugte 
ich die weidereiche, von Dünen uud Höhen nach dem Meere zu 
umgebene Senfung der Halbinfel, die mir bedeutend breiter er- 
ſchien, als fie auf den Charten dargeftelt wird. Ich mußte dann 
erfi über mehrere Hügel fortkfettern, um eine Anftcht der Küfte 
zu gewinnen, entbedte bier aber nichts, was das ehemalige Das 
fein auch nur eines Eleinen Ortes verfündet hätte*). 

Bon hier zu meiner Karawane zurüdgefehrt brach ich ſo— 
gleich in fünlicher Richtung auf und ftieg nach halbftündigem 
Marſch über fteiniges Terrain in das Uädi Machfei, ein höchft 
niedliches, auf fteinigem Boden mit Weinlauben grünendes und 
von vielen Brunnen bewäffertes Zelsthal hinab, das in Krüms. 
mungen ſich hinumwindet. Aber ein fo liebliches Bild auch es 
gegenwärtig in diefer Einöde gewährt, fo zeigen doch alte, gegen 
die Höhen aufgewworfene Steindämme, um die oft zerflörend von 
oben herabftürzende. Gewalt des Regenwaflers zu hemmen oder 
ſchadlos zu machen, daß es in alter Zeit eine ganz andre Bluͤthe 
muß aufgewiefen haben. KHöchft fonderbar erfcheint Die Vereini— 
gung des lebendig machenden mit dem zerflörenden und unfrucht⸗ 
baren feuchten Element an diefer Stelle, indem am weftlichen 
Ende des Uadi's eine meerartige Sebcha mwiſchen den Gelshöhen 
hereintritt. 
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Diefes That macht den Anfang der charalieriſtiſchen Bildung 
des Landes zwifchen dem Plateau von Barla und Egypien, wo 
alle Kultur auf ſchmale Einſchnitte im Feloboden beſchraͤnkt if, 
bie aber ihrerſeits auch wieber der vortrefflichſten Erzeugniſſe fä- 
hig find, beſonders des Feigen», Wein- umd Delbaues , wie ja 
auch fchon in dem Stadiasmos bei fe vielen Landungsplaͤten, 
beſonders wo eine Waldſchlucht ift, des Feigenbaumes am Brun- 
nen nicht vergefien wird’) ; Yon ver einſt dert blühenden Feigen⸗ 
kultur bat fa auch das Ras et Tin feinen Namen. Aus diefem 
Thal nun kamen wir fiber den trennenden Höhenzug in ein an⸗ 
pres Uabi G'ema genannt, noch vor nicht langer Zeit noch deui⸗ 
lichen Spuren fehön bebaut, jegt aber verlaffen. Auf der Höhe 
zur Rechten hatten wir die Trümmer des Kadr Scharo, von 
dem elit andres MAD genannt wird, umd welter zogen wir durch 
Das Uadi Dſchenein, deſſen Rame ſchon, „das Gartenthal“, ſeine 
frähete Kultur und Blüthe anzeigt. 

Auf dieſe Höchft intereflanten Thalbildungen nun aber folgte 
ein fehr ſteiniges rauhes Terrain, über das wir anderthalb Stun- 
den tn fünmefilicher Richtung vahinzogen, bis wir in einen we 
iger rauhen Grund nad) Süden hinabftiegen,, in dem uns her- 
umziehend wir in ein nad Weſt und dann nah N. W. ſich Hin- 
einziehendes ſchoͤnes und auch noch leidlich angebautes Ubi ein 
traten, das im Anfange als Uadi Irſoma, weiter bin in der Bie⸗ 
gung von Süd nach Nord, mo zut Rechten dus dem Fuß der 
Belshöhen eine Kleine Quelle hervorfprubelt, als Mirfa mir ge 
nannt ward. 

Pacho, der jeboch den heutigen Namen ber Dertlichkeit und 
Duelle weniger genau als ’Kin Erfen oder Erafem angibt, der 
fowol meinen Führern, als auch den Angeborenen vollfommen 
unbekannt war, fcheint mit Recht die Vermutung aufgeſtellt zu 
haben“), daß hier Jraſſa lag, ein höchſt denfwürbiger Punkt im 
Leben der Kyrenaia, an den fldy Gefchichtliches und Mythiſches 
Inüpfle, und woran Die Bhantafte einen trügerifhen Hintergrund 
fand. Iraſa war nach der Kyrendiſchen Sage, bie Pherekydes 
und Pelfandros ber Kamireer ammahmen*), und die ver The⸗ 
baͤiſche Sänger in fo herrlichen Strophen befang®), die Reflbenz 
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des Libyſchen Urkoͤnigs Antaios, der hier ben Freiern um feine 
liebliche, in üppiger Jugendfuͤlle prangende Tochter Barfe oder 
Alles den Wettlauf als Entſcheidung des Tüchtigften eröffnete; 
SIrafa aber war auch der Drt, wo die Griechifchen Anſiedler zum 
erften Dial ihre finatliche Selbfiländigleit gegen das mächtige 
Heer eines fremden Herrſchers — des Egyptiſchen Apries — 
bewährten’), und Iraſa endlich ſchilderten die Kyrenäer dem bei 
ihnen weilenden und forfehenden Herodot als das Paradies ihres 
Ländchend, un das fle bei der Wahl ihrer endlichen feften Ans 
fievelung von den Libyern betrogen feien®). Run fcheint Iraſa, 
wenn wir der Sprache des alten Libyſchen Volkes, dem biefer 
Name offenbar angehört, eine Verwandſchaft mit dem Semitifchen 
beimeflen dürfen, allerdings eine allgemeinere Benennung, „Das 
Haupt, die Höhe, das Plateau” zu fein’), alfo vielleicht urfprüng- 
lich eine Bezeichnung für das ganze Land; allmählich aber muß 
ber Name fich doc auf eine beflimmte Dertlichkeit befchräntt ha⸗ 
bes, wenigftens im Ausprud der Kyrender, wie Die erwähnten 
Erzählungen zeigen‘ °). 

Ueber die Lage der Derilichfeit haben wir freilich nicht ger 
naue Beflimmungen; zwei der erwähnten Angaben aber, verbun« 
den wit Dem Umſtande, daß das Thal von Irfema durch Frucht⸗ 
barfeit und Bewäfferung durch eine Duelle fich auszeichnet, 
feinen es mit dem berühmten Iraſa zu identificiren. Zuerft 
nämlich lag Srafa auf dem Wege von Egypten nad Kyrene, 
und de nun die Kyrenaͤer abfichtlich biß hierher dem andringen- 
den Heere der Feinde entgegenrüdien, jo feheint e8 eine günftige Stel⸗ 
lung gewährt und wol am Anfang des Plateaus gelegen zu har 
ben''). Vielleicht noch beflimmender aber ift die Erzählung, daß 
die Libyer, als fie den unglüdlich angeſiedelten Hellenen, ſei «8 
nun aus wirklicher Freundſchaft oder, um ibrer bier los zu wer⸗ 
den, ihnen einen befieren Wohnftg zeigen, aber das bezaubernde 
asafa verbergen wollten, über das alfo der Weg von Aziris am 
Baliurus, Uadi Temmimeh, nach Kyrene führte, um eine ſolche 
Tagssftunde von dieſem Drte aufbrachen, daß fie in der Dunkel 
heit Der Nacht bei Irafa vorüberziehen mußten'?). Iraſa ale 
kann nicht allzuweit von Aziris gelegen haben, und fällt in eines 
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Bezirk, in welchem fich keine andere entfprechende Oertlichkeit fin- 
bet, als die unfrige. Wer nun aber, nachbem er all die wunder- 
famen Schönheiten, die dieſes Land darbietet, gefehen und genofs 
ien hat, hierher fommt mit der Vorftelung, hier die Krone biefer 
Raturfülle zu finden, der täufcht fich gewaltig. Freilich Eonnte 
diefe Thalfenfung, welche jeht nur durchaus nachläffig und allein 
mit Korn bebaut ift, einft ein pracdhtvoller, mit allen Früchten die 
fer Zone, wie auch meine Yührer fih wohl erinnerten, daß vor 
- Sahren Feigen- und Weinbau hier geblüht babe, prangender 
Garten fein, das gebe ich zu, aber Doch ift das Terrain zu be- 
fchränft, um eine große Bevölferung zu ernähren, und war zur 
Anlage einer großen Stadt vollfommen untauglich. 

Der Ort allerdings, genährt von der ohne Zweifel einft ungleich 
reicher fließenden Quelle, die als Theſte over Theftis einen großen Ruf 
gehabt zu haben ſcheint!“), die jegt aber Faum eine Kleine Strede 
ihren Lauf Durch das Erdreich behaupten kann““), und von dem 
WaflerreihthHum des ganzen Thales, wo man überall, wo man 
nur gräbt, Wafler findet, und zwar von fehr guter Qualität, 
fonnte immerhin der fehönfte, blühendfte Fled im ganzen Lande 
fein, und fo bei den Kyrendern, bie fpäter ihn kennen lernten, 
den gemüthlich fpießbürgerlichen Gedanken erregen, „ad, wenn 
wir Doch dort unfere Stadt gegründet hätten.‘ Nur auf den fi 
nah S. O. öffnenden Höhen, welche fih um den auch jeßt noch 
von einigen induftriöferen Bebuinenfamilien recht huͤbſch und 
freundlich bebauten el Chraeba genannten Winkel des Thales zie- 
hen, flieht man außer vereinzeltem vor dem Uädi und bier und 
dort zerfireutem Gemäuer, einige, wenn auch fchlechte, fpärliche 
Ruinen, zwifchen denen, auf dem Platz, wo einft ein Kaftell 
fand, und mit feinen Baufteinen jetzt die unanfehnlichen 
Gräber der anwohnenden Bebuinen errichtet find — von dieſem 
Punfte allein hat man einen freien Blick über das Meer und 
bie Küfte, aber wahrlich nicht großartig, an den übrigen Punk⸗ 
ten des Thales ift der Horizont auf die Umriffe des Uadis felbft 
beſchraͤnkt. Nach der Nordfeite erblidt man von hier Kası 
Tutna und Ruͤs et Tin, nah N. W. eröffnet fich ein Ueberblick 
über das fleinige Plateau. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, Daß 
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einſt im Alterthum, das erſt allmaͤlich bei Abſterben des Baum⸗ 
wuchſes und dem Mangel an Kultur feiner Erdbekleidung be- 
raubte Terrain bebaut war, und dann allerdings war es eine 
anmuthigere Gegend. | 

Um 44 Uhr Nachmittags verließen wir dieſes interefjante 
Thal, das fleißigen Händen unzweifelhaft einen parabieflfchen 
Aufenthalt gewähren Fönnte, auf derfelben Seite, wo wir es 
betreten hatten, und wohin allein e8 ſich öffnet, nah Oſten, und 
marfchirten zuerft über- theilmeife angebautes Land, indem wir 
zur Rechten den fühlichen Höhenzug des Uadis hatten, der hier 
ausbaudht und von Nord nah Süd hinunterfireift; dann ging 
es über fleinigen unebnen Boden, bis wir nach anderthalb Stun- 
den an das Ubi el Hannau gelangten, das in zwei Abftufun- 
gen tief in den Fels einfchneidend, und mit Gebüfch und einigem 
Gras bewachſen, von Weſten ber nah Oſten an's Meer fich 
zieht; gegenwärtig war es troden, zeigte aber Deutliche Spuren, 
Daß es zu Zeiten der Winterregen einen Strom aus dem Ge- 
birge herabführt. Unfer Zagerplag war heute belebter; in Uäbi 
Mirsa nämlich hatten fich unferer Karawane vier Bebuinen mit 
zwei Kameelen und einem Eſel angefchloflen, da fte zwei Tages 
märfche diefelbe Richtung mit uns zu verfolgen hatten. Sie hat- 
ten mich denn auch belehrt, daß dies der gerade natürliche Weg’ 
aus den weftlichen in die Öftlihen Gegenden fei. 

Nachdem wir am folgenden Morgen, früh aufgebrochen, die 
fteile Felswand erftiegen Hatten, die uns aus dem "heimlichen 
Thale auf etwas hügelige, mit Heidefraut bewachfene Ebene 
brachte, verließ ich nach halber Stunde meine Karawane und 
ritt nach Often auf die Küfte zu, Die ich, obgleich fie ganz nahe 
ſchien, erft in drei Biertelftunden erreichte. Sie bildet Hier an 
fehr niedrigem Saum eine prächtige Bucht, nach Often durch einen 
in eine nach Süden vorfpringende Halbinfel allmählich fich ab- 
fenfenden Höhenzug, nach Süden durch eine Landzunge gefchüßt, 
an deren anderer ‘Seite wiederum zwei Buchten gebildet wer⸗ 
den, in deren zweiter, hart am Meere, eine Quelle, freilich etwas 
falzigen Gefchmades, fprudelt. Zur Linken fpringt das Land 
wieber zu etwa 100 Zuß auf und bildet ben nördlichen Schu 
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ver Bucht. Auf dieſer Höhe, vie ich auf ſteilem Felopfade mit 
meinem Pferde erflomm, fah ich ein Fleines Quadrat von Rui- 
nen, womit ein modernes Grabmal gebaut ift, ſonſt durchaus 
feine alterthümlichen Refte; aber dennoch Tann fein Zweifel ob⸗ 
walten, daß bier im Winkel der Bucht der Feine Hafenort 
Phaia!““) oder Phthia!) zu fuchen if. Ich hatte von dieſem 
Bunte aus einen weiten Ueberblid über den ganzen Golf, aus 
deſſen ruhiger Wafferfläche vie felfige Platea in marlirten Um- 
riffen fich erhob. Altes war einfam und ftill, nur ein vereinzeltes 
Segel lavirte langſam aus dem Oftwinfel des Golfes heran; es 
war das Schiff Aautlina’s, das an diefer Küfte den einträglichen 
Schwammfang betrieben hatte und mm nad Derna fegelte, um 
die Familie des Agenten nad Walta überzufeben. 

Weiterhin konnte ich wegen fumpfigen Bodens und Sebcha, wahr 
ſcheinlich der Dertlichfeit des von Ptolemaͤus oberhaib Paliuros au 
gefepten See8'”), nicht in der Nähe des Meeres fortkom⸗ 
men; mein Pferd fank einmal bis zum Gattelgurt ein, und id 
hatte ale Mühe, mit Hülfe des gluͤcklicherweiſe herbeigefommenen 
Dicyebrid es wiener heraus zuziehen. Hier fah ich viele wilde 
Gaͤnſe, kam jedoch nicht zum Schuß. Bon 10— 114 Uhr rufe 
ten wir in weidereichem Diſtrift, dann zog tb mit Dſchebrid 
voron, den Golf von Bomba umfreifend, über das uninter- 
effante kahle Land, zuerft zum ’Ain Temmimeh, einer aus 
einem Felsauffprung nidt weit vom Meer hervorſprudelnden 
Quelle, die aber fchlechtes Wafler Hat, dann famen wir auf ei⸗ 
was höherem Felsboden an den Merkbet (Si) Hadſchar el 
Dſchemm mit einigen jet trodnen Brummen umher, wo ich ei- 
nige Trümmer fah, vie einzigen in diefer Gegend, wo body un- 
zweifelhaft bie zweite Anklebelung der Theräer war, nachdem fie 
auf der gegenuͤberliegenden Infel Platea, jet Bomba'°), zwei 
fummervolle Jahre zugebracht hatten; jebenfalld wol bat am bie 
fer Stelle ber Feine Ort Paliurus gelegen‘ ’). 

Wir Samen dann zum Undi Temmimeh, den ich nadı 
den Angaben der Alten”°) mir als einen lebendig dahinrau⸗ 
ſchenden Heinen Strom gedacht hatte; aber bitter wurde ich ger 
tAufcht. Im ganzen Bette war kein Tropfen Waſſer, außer in ei⸗ 
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nigen Berrlefungen?'y faules, gänzlich grünes Schlammwaſſer, 
womit wir dennoch begierig unfere Schläuche fühten. Wahrlich, 
gäbe es Teinen andern Anhalt zur Identifieitung diefed durch die 
. fechsjährige Anflevelung der Theräer intereffant gewordenen Azi⸗ 
ris, als den Fluß, auf den Bacho ſich am meiften geftägt hat”*), 
fo fähe es fehlimm aus um die Richtigkeit der Anſetzung deſſel⸗ 
ben am diefer Stelle; aber durch die Rage zu Plafea-Bomba fteht 
fie feft, und es bleibt keine Schwierigkeit, wenn wir fefthalten, 
daß ed im Weſten der Cherſoneſos eine faft gleichnamige Lofali- 
ta? °) gab. Hier begriffich, wie die Kolonie ver Theraͤer auch an dieſer 
Stätte nicht gedeihen wollte. Das Flußbett ift fehmal, ziemlich 
flach und in jeder Hinſicht unbedeutend, aber mit Bufſchwerk und 
feinem Baummuchs von Tamarisfen leidlich bewachfen, fo daß 
mar es allerdings noch jegt ein bewachſenes Thätchen benennen 
fönnte, aber varae xardısrar fucht man hier gegenwärtig ver- 
geblich, obwohl nicht allein Herodot in den beftimmteflen Aus⸗ 
prüden die Oerfllcykeit alſo charafterifirt"*), fordern auch der 
Kyrenaͤer Kallimachos?*), ver übrigene bei feiner ſtupenden 
Stubengelehrfamteit felbft in Betreff der natürlichen Befchaffen- 
heit feines Heimatlandes vielleicht weniger als Tautere Duelle 
benust werden darf, al® Jener, der mit offenem Sinn überall in 
ver Fremde fi umſchauete. Mit Wald bevedt mag allerdings 
viefe Sandfchaft einen ganz andern Charakter gehabt haben, und 
was waͤre eine vorn ohne Wald. Damals mag denn auch hier 
ein perennirendes Wafler das Ganze belebt und Frifche und Uep- 
pigfeit dort verbreitet haben, wo jetzt Dürre und Sonnenbrand 
den Wanderer geiftig und Förperlich ermübet. Heute wenigftens tft 
e8 ein fehr unerfreulicher und auch unzweifelhaft höchft ungefun- 
ver Aufenthalt, da der fumpfige Boden an der Mündung des 
Uadi's, da wo im Alterihum aller Wahrfcheinlichfeit nach das 
Heiligthum des Herakles lag?“), in der Sommerwärme die Luft 
verpeften muß. Eine bedeutende Stadt aber fonnte bier wol 
nimmer geveihen. | 

Um 14 Uhr Nachmittags verließen wir das Rinnſal des 
Palturus, den Alteften Schauplag Hellenifchen Lebens auf dem 
Libyſchen Feſtlande, umd zugleich feine oͤſtliche Graͤnzmarke auch 
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in ſpaͤterer Zeit, und nun das weite öde Landgebiet der Marma⸗ 
riden betretend, zogen wir in der Entfernung einer halben Stunde 
vom Meere fort, zuweilen auch ein wenig naͤher. Wohl iſt dies 
ein andres Land zu nennen; auch ſeine ganze Natur iſt verſchie⸗ 
den von den Regionen, die wir ſo eben verlaſſen haben. Im 
ganzen Hochplateau von Barka walten die Linien von S. nach 
N. mit meiſt weſtlicher, zuweilen auch oͤſtlicher Abweichung vor, 
waͤhrend die Eigenthuͤmlichkeit von Marmarika darin beſteht, daß 
ein Unterhochland von wol 700—800 Fuß Erhebung von brei⸗ 
ten Thalſenkungen durchrifien wird, die fich von Welten nad 
Dflen mit Abweichung von Norden nach Süden meift parallel 
mit der Küfte ziehen und dem Lande einen in feiner Art befon- 
dern Charakter geben, der auch den Alten wohlbefannt war, wie ' 
denn Silius Italicus den vom Hannibal an das Orakel Am- 
mons gefandten Theoren ihm bei feinem Eintreffen im Lager bes 
richten läßt: 
has observatis valles enavimus astris?®*®). 

Zuerft übrigens ift das Land ziemlich offen und frei, und 
wenig erhaben über die Meeresfläche; der Feldzug ftreicht erft 
in der Ferne aus Südweft heran. Es ift ein wüftes, aber nicht 
ganz. von der Ratur verlaffenes, mit Gras und Kraut, und bier 
und dort ein wenig lichtem Gebüfch bevedtes Land. Um 34 Uhr 
belebte fich die Landſchaft; eine ftarfe wohlbewaffnete Kafla zog 
aus Süpoften über die Steppe daher, ihr Haupt und Führer, 
ber einzige Reiter, ritt in weiten Abftand zur Rechten. So ift 
e8 bier zu Lande Brauch; denn wenn die Kafla angegriffen und 
umzingelt wird, hat der Reiter, der als folcher eine außerordent⸗ 
lich größere Bedeutung hat, als das Fußvolk, freie Hand und 
fann ihr manchen Beiftand fchaffen. Diefer Zug übrigens fann 
eigentlich auf mehr als Bertheidigung; dem Schech Ah'med näm- 
lid — dies war der Name des Führers — war fein Mund⸗ 
vorrath ausgegangen, wenn er überhaupt folchen von Haufe mit» 
genommen hatte, und ald er nun meine nicht fo wohl bewaffnete 
und ziemlich beladene Kafla gewahrte, befam er nicht übel Luft, 
meinen Kameelen ihre Laſt ein wenig zu erleichtern; al& ich aber 
ebenfalls mich zur Seite haltend auf ihn zuritt, gewahrte er an 
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‚mir Einiges, was ihm auffiel, er. grüßte mich alfo und befchränkte 
fih darauf, Einem meiner Leute, der ein wenig zurüdgeblieben 
war, feine Roth zu Hagen. So zogen wir friedlich an einander 
vorüber, und man ftaunte ob meiner hohen Mäulinn, die man 
nicht wußte, zu welcher Thiergattung zu zählen; denn in biefem 
ganzen Lande, das einft fo reich an diefer nüplichen Gattung von 
Laftthier war?”), gibt es jest feine Maulthiere, und es ift felten, 
daß Hadſchis aus dem weftlicheren Mag’reb fich dieſes Thieres 
bedienen, da das Reifen mit einem folchen in biefen Gegenden 
fehr Foftfpielig ift. | | 

Weiterhin trafen wir vereinzelte armfelige- Wanderer, die im 
glüdlicheren Nilthal ihrem Elend zu entgehen hofften, wie denn 
überhaupt aus dem fchon gegenwärtig fo fpärlich bewohnten Tri- 
politanifchen Gebiete noch fortwährend zahlreiche Auswanderer 
nad Morgen und Abend fortziehen. Um 5% Uhr Ingerten wir 
dann auf einem ganz anmuthigen Plate, wo Gras den Thieren 
Butter, und einige Gruppen von Gebüfch dem Lagerplag Schuß 
und ©emüthlichfeit verfprachen. 

So geftärft brachen wir den 4. Juni um 5 Uhr auf und 
zogen zuerſt noch über guten, nicht unfruchtbaren Boden; bald 
aber wurde er fteinig, und von dem Beldzug, der uns jebt nahe 
zur Rechten war, ftiegen zuweilen Uädis herab, wie wir deren 
gegen 8 Uhr vier dicht hinter einander palfirten. Diefe Uadis 
find die fchönften und oft die einzigen grünen Flecke in diefer 
Landſchaft; im letzten und zugleich bedeutendſten der vier Fels⸗ 
thälchen, UAdi er Rema, mit reichlichem Gebüfch und Graswuchs, 
rafteten und frühftüdten wir. Um 104 Uhr wieder aufgebrochen 
famen wir dann nach dreiviertelftündigem Marfch zu einigen 
Trümmern in der Ebene und hatten zur Linfen auf erhöhetem 
Terrain, weftlich an der tief einſchneidenden aber feichten Bucht, dem 
Batrachos deren andere — wol unzweifelhaft Trümmer der Station 
Meciris. Obgleich dieſe Bucht dem erften Anfchein nach einen treff- 
lichen Hafen abzugeben fcheint, fo ſtellt es fich doch bei näherer 
Unterfuchung heraus, daß er felbft in der alten Schiffahrt, wo 
man die Stationen im Schub ber Infeln Aedonia und Platea 
vorzog, Feine hinreichend geficherte Schiffeftation darbot, obgleich 
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fie wegen des Reichthums an Waſſer in ver nahen Thalſenkung 
eine beliebte Sommerrhade geweien zu fein ſcheint??). Indem 
wir darauf um den etwas weraftigen Winkel der Bucpt hinum⸗ 
sogen, erblidten wir an ihren Eingange eine flache Infel, un⸗ 
gweifelhaft Die Aebonia?°) der Niten, und tränften die Thiere 
aus der Haren, aber etwas fahigen Quelle Des Ain B’as’äl, 
welche fo wie zwei Heinere Quellen dicht am Rande der Sab- 
flut dem Boden entriefelt. Ain G'asſs'al ik ein bedeutungsvoller 
Name: die in der phantaſtereichen Ausdrucksweiſe der Araber als 
Gazellenauge vargeftellte fchöne Quelle. Und lieblich ſprudelt fe 
hervor, wenn auch ihr Waſſer dem Menfjchen, wenigftens dem 
Sremblisge, nicht fo angenehm if: für das Kameel aber t# fein 
Waſſer guinäglicher ale dieſes; denn Kameel und Palme, dieſe 
beiden Traͤger und Vermitiler ber Arabiſch⸗ nomadiſchen Kulum 
lieben die ſalzhaltige Feuchtigkeit und gedeihen vortrefflich dabei. 

Hier auf der öſtlichen Seite der Bucht, deren Winkel gan; 
frei und flach mit der Ebene in Verbindung fieht, erhebt ſich ein 
etwa 150 Fuß hoher Feldzug, der und von nun an auf unterm 
Marſche vom Meere trennte, und mit den jüplihen Höhen uns 
in eine zuerſt eiwa eine halbe Stunde breite Thalbildung, Ubi 
es Seh genannt, einfchloß, die ziemlich regelmäßig nach Ofen 
ſich fortzieht. Hier paffirten wir nach andesthalbflündigem Mark 
eine in die linke Felſenreihe gehauene geräumige Grotte von gro- 
er Regelmäßigkeit und fliegen dann nah 20 Minuten dem 
Rufe Dſchebrids folgend, der vorangegangen war, um bie Dert- 
lichkeit zu fuchen, ben Fels felbft hinauf zu einer alten in ben 
Fels gefenfien Ciſterne, die noch heute, fo vernachläffigt wie fe 
if, den Wanderer mit ſuͤßem Waſſer verforgt. Denn da man 
den Schutt und die Erde, die im Laufe ber Zeit durch die Oeff⸗ 
nung hinabgeſchwemmt ift, nicht ausräumt, fo zieht fich das Bei 
Regengüffen hineinfließende Wafler in den Außerfien Winkel, und 
anſtatt mit Leichtigkeit durch die Oeffnung daſſelbe heraufzuzichen, 
iſt man genöthigt, in die Eifterne ſelbſt hinabzufleigen und bert 
die Schläuche zu füllen. So ik es faft mit allen dieſen jo über- 
8 nühlichen Anftalten, weiche Die gegenwärtigen Bewohner 
Diefer Gegenden von ben früheren ererbt haben und jorgles zu 
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Grunde gem lafen. Der Grund übrigens, warum mean bie 
Eifternen an diefer Straße — denn es find ihrer mehrere, wie 
wir im BVerfolg fehen werben — oben auf den Höhen oder viel⸗ 
mehr an deren Abhang anlegte, leuchtet ein. Diele Ciſterne, in 
die ich ſelbſt Hinabftieg, fand ich fehr geräumig. 

Als wir dann nah eiwa zweiſtündigem Aufenthalt wieher 
in die Ebene hinabgeftiegen waren, famen wir bald an zerfpremgte 
Trümmer eimes Heinen Dorfes oder einer Station, bie vor einer 
geräumigen, in der Felswand des nörblichen Höhenzuges ausge- 
hauenen Grotte liegen, zu der ein von dickem Gebuͤſch faft umzu⸗ 
gänglich gemachter Vorhof fahrt, von 30 Metern Bänge bei de⸗ 
ren 18 Breite; die fon won Bacho?’') gründlich umterfunhte 
Grotte felbit beſteht aus eimem ehr geräumigen Borfaal mit ei- 
wer Nifche in der Mitte zu jeder Seite und aus zwei Sammer, 
aus Deren norberer, einem vollfommenen Quadrat, man auf vier 
Stufen durch einen gewoͤlbten Ihärgang in die hintere gewölbte 
kleinere Kammer fleigt, an deren Hinterfeite fünf Sarkophagni⸗ 
fchen wit der fchmalen Seite nach vorm eingehamen ſind. Es 
hat in ver That etwas Weberrafchendes , in biefer jeht jo wüſten 
Gegend, Die doch auch nie eine geoße Bedeutung haben. konnte, 
wenn auch fiher die Tihalebene wohl bebaut war, ein fo ſtatili⸗ 
ches Grab zu finden. Die Araber nennen dieſe Grotte Meg’äget 
el Habs, indem fie ed für ein Gefängniß Halten. Pacho glaubt 
mit großer Zuverficht Die von Spnefius?’?) im Berge Bombaen 
‚angegebenen, den Aegyptifchen Hypogeen ähnliche Höhlen in ih⸗ 
sen zu erkennen, aber wie ich überzeugt bin ohne Usbenlegung, 
da Bombaea mom Bifchof ald ein allen übrigen feſten Plägen an 
Seftigfeit überlegened Kaſtell dargeſtellt wir’), fo daß alſo Die 
unterirdifchen Gänge oder Höhlen zur Bertheibigung berechnet 
waren, was bei ben hier beiprochenen vollkommen fortfällt, in de⸗ 
nen eB lächerlich wäre, gegen einen mächtigen Feind Zuflucht au 
firchen. . Der Name Bombaea könnte allerdings Mauchen bewe⸗ 
gen, den befchriebenen Ort in der Nähe des Golfes von Bomba 
zu fuchen, ber die Webereinftimmung des Namens iſt nur zu⸗ 
fällig, und aus den für topographiſche Orientirung nicht heftimm- 
ken Angaben des Syneſins*“) kann man. kaum eine wohl meki- 
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virte Anficht über die Lage ausiprechen, fo lange das Laͤndchen 
noch nicht nach allen Seiten durchforfcht if. Mit mehr Wahr: 
feheinlichfeit möchten die von mir nicht befuchten Trümmer , die 
Pacho am Abfall diefes Höhenzuges nad dem Meere hin fah?°), 
der als „Kleiner Petras“ in der alten Seefahrt befannten Schiffe- 
ftation und die Trümmer vor der Grotte im Thale der Station 
Gonia?*) entfprechen. 

Wir zogen dann im allmählich fich erweiternben Uadi es 
Sed, das noch vor einiger Zeit, wie man deutlich ſieht, zum 
Anbau benutzt wurde, weiter, und lagerten, nachdem die Kara⸗ 
wane, die fich im alten Iraſa an uns geſchloſſen, uns verlaſſen 
hatte, um zu ihrem jenfeit der fünlichen Höhenkette gelegenen Duar 
zu ziehen, um 55 Uhr am Buße des linfen Höhenzuges. Da bier 
einige Trümmer zerftreut lagen, und ich auf ber Höhe deren 
mehrere zu finden hoffte, zum Theil auch in der Abficht, die Na⸗ 
tur des Felszuges kennen zu lernen, flieg ich die fteilen Kalkfelſen 
hinauf, und fah bald, daß ich mich nicht getäufcht Hatte; Denn 
ein anfehnliches Terrain war mit Trümmern freilich ſehr fpäter 
Zeit und ohne Kunfterzeugniffe beſtreut. Jedenfalls mußte bier 
im fpäteren Römifchen Zeitalter ein nicht ganz unbebeutender 
Flecken liegen, der vielleicht feiner Lage an der Ede des Höhen» 
zuges eher Anrecht auf den Namen Gonia hat, als die fo eben 
befchriebenen, viel unbedeutenderen Trümmer. Da ich das Meer 
von diefer Trümmerftätte noch nicht erbliden Eonnte, ließ ich mic 
verleiten, ſtets weiter und weiter zu gehn, Bis ich. nad) etwa 
halbftündigem Marſch zu dem Punkte gelangte, von wo das Fels⸗ 
plateau an's Meer hin, das von bier wol anderthalb Stunden 
entfernt war, fich abneigte. Es war ein überaus ödes herzbeen- 
gendes Landfchaftsbild. 

Meine um mich beforgten Leute hatten mir Tajeb nachge- 
fhidt, der mir wol mit Recht die Gefahr vorhielt, der ich mich 
ausfeste, wenn ich mich allein fo weit wagte, und der bei Diefer Ge⸗ 
legenheit allerlei Nachfragen um Geld anftellte, womit ich ihn je⸗ 
doch gebührlich abwies und ihn verficherte, daß ich fehr wenig bei 
mir führe; er machte dabei verfchiedene höchft fonderbare . Bemer- 
fungen, die hernach häufig meinen Verdacht erwedien, er habe 
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gleich von vorn herein um den ſpaͤtern Angriff gewußt. Uebri⸗ 
gens belegte er dies Trümmerfeld hier oben mit dem Namen 
Mekhus. 

Den 2. Juni ſetzten wir zuerſt in ver Nähe des Felszuges, der 
zur Linken blieb, unfern Marfch fort, und kamen bald bei einigem als 
ten Gemäuer ...bare — meine mit Bleiſtift gefchriebene Kladde, 
die nicht ausgeführt wurde, ift hier zu verwifcht, um den vollftändi- 
gen Ramen noch wieder zu Tage zu fürdern — genannt, vorbet, 
dann hörte die Thalbildung auf; wir fliegen auf rauhem Boden 
an, und eine in das Felsterrain tief einfchneidende Schlucht, UApt 
Stfahel genannt, wand ſich von Süden nach Norden hinum. 
Nur eine fchmale Klippe führte an ihrer Seite in’s Felsthal hin- 
ab und ward ums durch eine entgegenfommende zahlreiche Heerbe 
von Kameelen gänzlich verſperrt, befonders durch die vielen jun- 
gen Thiere, die fich Dabei befanden, indem ſie die diefem Thiere 
im audgebildeten Alter fo eigenthümliche Ruhe und Geduld nod 
nicht erlangt hatten. Durch das jugendlih unbefonnene Bench» 
men diefer Heerde kamen wir mehrere Mal in die augenfchein- 
lichfte Gefahr, in den Abgrund geftoßen zu werden. Das gegen 
wärtige Xeben aber, wovon dieſe Heerde ein deutliched Zeichen 
gab, zeigte fich von jegt an in vielen Spuren, gleichſam als fei diefe 
ſtark marfirte Felsſchlucht wenigftend die augenblidliche Graͤnz⸗ 
fcheide zwifchen Eindde und Leben: wir paffirten bald in einiger 
Entfernung zur Rechten eine Zeltgruppe der Niffa und ließen um 
141 1.25 M. einen Bregammer genannten Ma’ren, wohin viel Ver⸗ 
fehr aus der Umgegend zu fein fchien, weshalb er ung eben nicht 
willfommen war, zur Linfen. Das Land verflachte fich hier wies 
der, und erweiterte fich zu einer linf8 von Sanddünen, im Süden 
durch gemach anfteigendes Terrain begränzten Ebene. | 

Nachdem wir in folher Gegend, da wo etwas Gebüfch den 
Kameelen Futter gewährte, eine Heine Frühftüdsraft gemacht 
hatten, ſetzten wir unfern Marfch über leivlich bufchiges, ebenes 
Terrain fort, als allmählich die Landfchaft ſich verwilderte und 
eine raub = zerflüftete Felspartie folgte, von der wir an der Seite 
einer tiefen Schlucht zum geräumigen Mirfa Tobruk oder eis 
gentlich Tabrafa — vielleicht fein alteinheimifch = Libyſcher 
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Name — hinabſtiogen. Die, mis Ausnahme ber Mieberung um 
den fandigen Saum der innerſten Gpipe, auf allen Seiten von 
niedrigeren oder beveutenderen Felshöhen eingefchlofiene Muckt 
fehneidet def ein, und fcheint auf den erfien Anblick befoaders für 
kleinere Fahrzeuge einen vortrefflihen Hafen abgegeben haben zu 
mäffen. Jedoch muß das nur ſcheinbar fein; jonft würde ber 
Stadiasmos Pintipyrgos , wie Diefe Dertlichkeit Unzweifelhaft im 
Alterthum bezeichnet war, nicht blos als eine Sommerftation an⸗ 
geben’); aud) bemerkte ich, daß der Boden der Bucht aus n⸗ 
Häftetem Felſen beſteht. Immerhin aber hatte diefer Platz dem 
noch nicht geringe Bedeutung, und tch möchte glauben, daß «r 
neben PBarsitonion ſchon in älterer Zeit als Hafen für Das Ors- 
fel des Ammon in der Wüſte diente. Erſilich naͤmlich lag ver 
dem Eingang der Bucht eine Fleine Inſel mit einem Heiligthum 
dead Ammon und einem Ihurm, der als wüpyos der auf dem Feſt⸗ 
lande gegenüberliegenden Dertlichkeit bei den Griechen eben den 
Namen dvrirupyas fcheint gegeben zu haben??). Dann beftimmie 
Juſtinian diefen Ort, der ale Station auf der großen Nömifchen 
Straße’*), fo unglaublich es iR, wie fich die hier herumgezogen 
und dann wieder die fleilen Belfen erfliegen haben kann, feim 
Bedeutung wahrte, und der als Bifchofafig‘°) bekannt it, nebſt 
Paraltonion zu beſonderen Rüdlehnen und feſten Punkten gegen hie 
Einfälle der Eingeborenen‘'), Und eine ähnliche Bedeutung 
feheint der Platz auch unter der Herrſchaft der Araber bebauptet 
zu haben ; denn Stil und Baumeife zeigt an, daß ihnen das an⸗ 
ſehnliche Kafell auf ber weſtlichen Seite der Bucht, ein unregel- 
maͤßiges Oblong wit halbfreisförmigen Thürmen, in feiner jeti⸗ 
gen Seftalt wenigſtens angehört‘*). Uebrigens ficht man im 
Snnern der Umfchlußmauer faft gar Feine Ruinen und befondess 
nur fehr geringe Quabertrümmer; von Granitreſten, die Paco 
geſehen haben will“), konnte ich nichts entveden. Ueberhaupt 
bemerkte ich außer einem von Pacho überfehenen großen offenen 
Waſſerbehaͤlter von 78 Schritt Länge und 57 Schritt Breite, wit 
ſehr gutem Stud befleidet, durchaus Feine Baurefle auf dieſer 
ganzen Erhebung, auf der ich übrigens im Buſchwerk bei meinem 
Umberforichen mehrere Hafen aufiagte. Auf der Heinen Infel, 
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die vor der Küfte liegt, gewahrte ich ebenfalls feine Ruinen ;- Die 
Irummer des Tempels find mol in der jüngeren Befefligung mit 
verbaut worden. 

Als wir Diefe eigenthümliche Oertlichkeit verließen, zogen wir 
an den füböftlichen Felshöhen hart oberhalb der Bucht auf be⸗ 
fhwerlichem Wege fort und fliegen dann in Feine, von Fels⸗ 
böhen eingefchloffene Thalöffnungen hinunter, oft von großer 
Anmuth und in verfchiedenem Gemäuer Spuren früheren Anbaues 
und Yon einfliger Benölferung darbietend. Beſonders für Feigen⸗ 
kultur find Diefe Uadi's gewiß ausgezeichnet, wie denn ja auch 
der Stadiasmos, wie wir gefehen haben, an verfchledenen Punk⸗ 
fen diefer Küfte Die Feigen in den Thalfchluchten, ven varaı, zu 
erwähnen nicht verfäumt. Mehrere Meeresbuckten fchlängeln ſich 
zwifchen den Bellen herein. Mach zweiftündigem Marfch etwa 
von Tobruk erreichten wir ein offnes, siemlich breites Thal mit 
trodnem Flußbett, das ſich bis zu einer Heinen Meeresbucht hin⸗ 
sieht, wo es ſich nah S. O. wendet, in fchöner weibereicher 
Trift. Hier ſchlugen wir das Zelt auf und nahmen unjern 
Waſſerbedarf aus dem Brunnen, ber Bart an jener Meeresbucht 
liegt. Wir wähnten uns vollkommen abgefchlofien von jeder menfch- 
lichen Geſellſchaft, aber fpät am Abend fchredten uns in unfrer 
ſtillen Zurüdgezogenheit Stimmen am Brunnen auf; jedoch merf- 
ten wir bald zu unfrer nicht geringen Freude, daß es frienliche 
Hirten feien, die ihre Heerden zu tränfen gefommen waren, 

AS wir am folgenden Morgen um 6 U. 10 M. aufbrachen, fin« 
gen wir fogleich an, aus ber Thalebene Die fteile nah ©,D. 
auf Das Plateau führende Felslehne, die ſtreckenweiſe eine fo 
regelmäßig abhängige Zläche barbietet, daß es fcheinen Tann, fie 
fet Fünftlich bearbeitet‘ *), Hinaufzuflettern, was nicht ohne Mühe 
feligleit gefchah. Dben auf dem Hocplatenu, das hier den Ra- 
men Dar Faiad führt, famen wir dann wieder auf flaches Wei⸗ 
veland und fanden nahe am Abhange, wie denn von diefer etwa 
600--700 Fuß über dem Meere erhabenen Hochebene fortwaͤh⸗ 
send nad Norben fchöne Senkungen hinabfleigen, bie, wie war 
an beutlichen Spuren erkennt, einft trefflich bebaut waren, einige 
Velte, Die jedoch gerade gar Umſiedelung von Den Frauen abge 
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ſchlagen wurden. Um 7 U. 35 M. paſſirten wir dann das "An 
Dſcheſeimur, wo eine große Menge von Kameelen, Darunter aud) 
einige fchneeweiße — eine in diefen Gegenden äußerft jeltene. Er- 
fheinung — verfammelt war. Dann wurde die Einförmigfeit 
unfres Marſches durch das Entgegenfommen einer zahlreichen 
Kafla unterbrochen, deren Führer die betrübende Nachricht brach⸗ 
ten, daß 200 Reiter der 'Uk'bah die friedlichen Stammgenoflen 
Dfehebriv’8, die Merabetin Schuäri, die nahe bei der Afabah 
ihre Zelte hatten, überfallen und ihnen Kameele und Alles, ſelbſt 
den Silberfchmud der Frauen, was bei den galanten Moslemin 
felten gefchicht, abgenommen hätten. 

Nachdem wir darauf eine halbjtündige Raſt gemacht hatten, 
feßten wir über die gänzlich flache Hochebene, die bald fteiniges, 
bald gutes mit Kräutern bededtes Terrain hat, unfern Marſch 
fort, indem wir uns von dem betretenen Pfad etwas füdlicher 
abiwandten, nach der Ausfage meiner Bührer, um jenen Arabern, 
die leicht diefes Weges kommen konnten, ausjumweichen. Hier, 
wo zur Rechten auf der Hochebene noch ein fteiler Höhenrüden 
aufſetzt, fieht man viele Trümmer von Gartenumzäunungen über: 
all, wo der Boden irgendwie zum Anbau fähig war. Um 3 Uhr 
Nachmittags erreichten wir Trümmer von Gebäuden und Woh—⸗ 
. nungen auf felfigem Boden, der aber fogleich dahinter nach Nor- 
den in eine etwa 30 Fuß tiefer liegende Senkung abfällt, wo ein 
ziemlich anfehnliches Gezell von Merabetin aus dem Stamme 
der Niffa zu zeitweiligem Aufenhalt ſich niedergelaffen hatte. 
Wenn wir nun die in der Peutingerfchen Tafel“) auf 27 Mil- 
lien von Antipyrgos angegebene Diftanz der Station Cardu be- 
trachten, fo glaube ich, wird man es wahrfcheinlich finden, Daß 
‚bie erwähnten Ruinen, zu denen und ein langfamer Marfch von 
etwa 9 Stunden von Tobruf geführt hatte, jener Station an⸗ 
gehören. 

Da meine Diener fehr ermattet waren und Dfchebriv hier 
ein Kameel fuchen wollte, das bei den Merabetin fein follte, fo 
Iagerten wir uns weniger als eine halbe Stunde hinter dem 
Duar. Hier ſchloß fih an meine Karawane ein Hadſchi an, aus 
der Umgegend von Rabad' in Marocco, den vie Beduinen auf 
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der Graͤnze von Algier und Tunes gänzlich ausgeplündert und 
ausgezogen hatten. Ich glaubte, als ich ihn aufnahm, daß nur 
er meines Schußes bevürfe, und ahnte wahrlich nicht, daß ich 
bald von dem von ihm in feinem ſchmutzigen Brodſäckchen zuſam⸗ 
mengebettelten Mehl eben follte. Er war ein guter Kerl und 
gehörte nicht zu dem Diebesvolf, das oft unter diefer heiligen 
Maske umherzieht. | 

Den 4. Juni wurde unfer Marfch durch Umftände, wenn 
nicht vielleicht durch die angelegte Lift meiner Führer fehr abges 
fürgt; denn nach zweiftündigem Marſche hieß es, wir müßten ung 
and einem weit vom Wege entfernt liegenden Ma’ren mit Waf- 
fer verfehen. So lagerten wir uns fhon um7 U. 27 M. nach hef⸗ 
tigftem Widerfpruch von meiner Seite, da wir am vorigen Abend 
fehr leicht hätten bis hierher gelangen Tönnen, in einer mit etwas 
Kraut und Gebüfch bewachfenen Senkung im Belsboden, unweit 
eines höher auffteigenden Felszuges im Norden. Ueber diefen 
führte der Weg zum Brunnen, zu dem ich meine Leute begleitete, 
theild um fie anzutreiben, theild um die Dertlichkeit fennen zu 
lernen. Der Elippenhaft rauh anfteigende Felszug dehnt fich oben 
zum Plateau aus, das nach einer halben Stunde nach Norden 
abfallend, eine, wie ed von bier fcheint, fruchtbare Ebene am 
Meere läßt. Wir jedoch wandten uns in weftlicher Richtung in 
MWindungen, wo ich einige Höhlen bemerkte, in einen kahlen fich 
binumfchlängelnden Thaleinſchnitt hinunter, wo der Inſenuͤra ge⸗ 
nannte Maren ſich befand. Meine Unzufriedenheit mit der fchlech- 
ten ‚Berechnung meiner Führer nahm noch zu, als ich bemerkte, 
daß außerdem, daß viele Heerben von hunderten von Kameelen 
und zuvorgefommen waren und aljo vor uns ben Anſpruch auf. 
Benutzung des Waflers hatten — ein lebendiges Zeugniß übrt« 
gens, daß Diefe Gegend durchaus nicht öde und unbewohnt ift — 
nur ‚einer der drei Brunnen gegenwärtig Waſſer gab, und bie 
Leute alſo warten mußten, bis fich wieder Wafler angefammelt 
habe. Ich kehrte alfo allein nach unferm nur ſchwach beſchuͤtzten 
Lagerplap zurüd ‚und vertrieb mir fo gut wie möglich die Zeit, 
verdrießlich wie_ich war über den ungeheuren, durch die fchlechte 
Anordnung meiner Fuͤhrer verfchuldeten Zeitverluft. 
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Erfi um 24 Uhr Rachmittags brachen wir wieder uf und 
zwar mit Außerfi geringem Waſſervortath, da fich noch wicht wie- 
ver hinlaͤnglich Waſſer In dem Brannen angefammelt Hatte. Bald 
aus dem felfigen Terrain hinausgetreten, zogen wir über bie bier 
unfruchtbare Ebene dahin, auf der mır hin und wieder eine Fleine 
mis augenblicklich verfengtem Gras bebeckte Stelle das Heidefvans 
unterbrach, indem wir von ber öftlichen Richtung fuͤdlich abbogen, 
näher an bie hier auffpringende Höhenreihe hinan, wo wie nad) 
der Berficherung meiner Führer eine befiere Oerilichkeit zum 
Rachtlager finden würden. Wach erreichten wir wirflich kurz nad) 
Sonnenuntergang eine mit Bichfutter wohlbesedte Tleine Sen 
fung nahe bei den Trümmern eines alten Derichens, Das ich mit 
ziemlicher Wahrfcheinltchkeit für die im Antoniniſchen Routier“) 
auf der fpäteren direften Straße dei 40 Millien von Mecira an 
gegebenen Station Jucundiu Halten zu können glaube. 

Um nun fo viel wie möglich Heine, wennauch noch fo ger 
ringe Refte aus früheren Zeiten ya übergeht, da es immer Zeug- 
niffe des einft ungleich weniget troftlofen Zuſtandes dieſer don 
der Natur allerdings nicht eben fehr beganftigten Landſchaften 
find, wandte ich mich ſogleich am folgenden Morgen mit Dſche⸗ 
brio von meiner Heinen Karawane, bie den geraden Weg nahm, 
in etwas noͤrdlichet Ricytung ab zu dem ſogenannten auch von 
Bacho*’) erwälmten Kas'r dſchebid, das Das leytere Beiwors: 
„das neue“ in jeder Hinflcht verdient, va es ein burchaus junges 
Bauwerk if, den erfleren Ramen aber wol weniger, indem «es 
kaum fe mehr geweſen zu fein fcheint, als eine Gifterne, beren 
Terraffe mit einer Umzäunung umgeben war. Uebrigens Hegem 
diefe in jeder Hinficht hoͤchſt unbedentenden Trümmer am Rande 
eines von dieſem Plateau Mich hinabſenkenden Uadi'o, das offen 
bar bed ſchönſten Anbaues fähig IM, und nach den Umzäunun⸗ 
gen von Feldgeſtein zu ſchließen, bie offendar einſt beſiimmt waren 
um ben durch hinabgefuͤhrtes Steingeroͤll angerichteten Zerſtoͤrun⸗ 
gen vorzubeugen, oben um die Bergneige umher gelegt waren, 
friher auch gut bebaut war. Dann durchſchnitten wir Veide We 
Ebene wieder in ſuͤdoͤſtlicher Richtung auf ven Hoͤhenzug gu, den 
wir erfletterten, wm einen Maren aufzuſuchen, ber ſehr aueh 
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Waſſer enthalten ſollie. Wir fanden auch Die in induftriöferen 
Zeiten im den Fels geſenkte Ciſterne, um bie herum ber Fels 
mehrere Spuren alter Bearbeitung aufwies; fe war aber von 
der durch die Deffnung hineingefhwemmten Erde faft verſchüttet 
und enthielt Saum einen Schlauch Wafler, ker uns nach dazu 
außerordentlidh viel Zeit Eoftete. Sch benutzte den Aufenthalt, 
um wir vieſen Feiszug näher anzuſehn, und fand, daß er bei eis 
ner Höhe vor etwa 450 Fuß über der unteren, auch fehon etwa 
00 Buß über dem Meer. erhabenen Ebene ein unabiehbares 
Bintenu bildete, das ſowie das ganze Unterplateaulann aus bich« 
tem Wufchelfalf befleht, zwiſchen dem fich Sandſtein findet. Die 
umise bene wirb im Norden ebenfalls von einem jedoch zu ger 
ringerer Höhe auffpringenden Kleinen Felszug, hinter Dem fie in's 
Meer abfällt, abgeichloflen, und fo zu einer Art von Uäadi ge- 
Ralieh, das den Namen Dafneh führt, und nad dem Winterregen 
weit grüner Weide ſich bekleidend, die Bebuinen beranzieht, Die 
dann bier eine anfehnliche Menge Butter gewinnen, womit fie 
sah Derna einigen Handel treiben. Meine Hührer konnten mir 
keinen Namen für bie Gifterne auf dem höheren Yelsrüden au- 
geben, was leicht erflärlich war; worüber ich mich jedoch wun⸗ 
Derte, wax, baß weder fie, noch Andere irgend von Brunnen, 
welche als Biar S’emich Pacho weiter öftlich angibt‘ °), etwas 
gehoͤrt hatten. 

Um 4U. 20, endlich brachen wir wieder vereint auf, und 
ßetzten unſern Marſch in füböhlicder Richtung am nörblichen 
Zuße nes Felszuges fort, bis wir nach eiwa zwei Stunden über 
feinen niedrigen «ber Tlippenhaft holprigen Ausläufer, mit Dem 
er nach Nordweſt vorfpringt, etwas aufwärts fliegen. Hier be⸗ 
gegneten wir einer Heinen Karawane, deren Waſſervorrath aus⸗ 
gegangen war. Die Begleiter derfelben, fieben wohlbewaffnete 
Männer, die ihren Dur durch Saugen an ihren Rlintenfugeln 
ze unterbrüden fuchten, baten wich dringend, ihnen son meinem 
Waflervorrach mitzuteilen; aber ic) ließ mich von meinen Leu⸗ 
ken bewegen, ihnen nur einen Trunk aus dem Serug, den wir bei 
und führten, zu geſtatten, indem fie fürchteien, daß Dame, 
wenn: wis eisen ber beiden Schläuche, Die wir noch Abrig hatten, 
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öffneten, alles darin enthaltenen Waſſers fich bemächtigen wuͤr⸗ 
den. — Ich follte bald meinen ganzen Proviant und meine 
fämmtlichen Retfezurüftungen anderen unwillfommeneren Gaͤſten 
überlaflen. 

Wir traten dann wieder auf die weite, hoͤchſt einförmige 
Fläche Hinaus, welche hier ven Namen es S’ara’h führt, — 
das Saatfeld, — obgleich fie jetzt nicht eben den Anblid eis 
nes folchen gewährte, fondern in troftlofefter Einförmigfeit ſich 
vor den Blicken ausbreitete, und ritten in fübfübsftlicher Richtung 
über fie dahin auf den Paß zu, der von diefem Unterplateau, der 
Unterlage des mächtigen PBlateau’s von Bark'a an die Küfte hin- 
abführt, ein Punkt, ver ald Katabathmos den Alten bedeutend 
genug erfchien, um nicht allein als Graͤnze zwiſchen zwei Rei⸗ 
chen, -fondern felbft, zeitweilig wenigftens, um ald Laͤnderſcheide 
zwifchen zwei Welttheilen gu dienen, zwifchen Aften, zu dem fie 
Egypten rechneten, auf der einen, und Libyen auf der antern 
Eeite‘?), und der mir doppelt merkwürdig werden und meinem 
Gedaͤchtniſſe bis an das Ende meines Lebens, das hier aus fo 
großer Gefahr gerettet wurde, mit unvergeßlichen Zügen einge 
prägt werben follte. Diefen Abend aber fonnten wir diefe Dert- 
lichkeit nicht mehr erreichen und wählten den Lagerplab auf ber 
Hochflaͤche an einem Plate, wo etwas ſchon trodenes Gras den 
Thieren Yutter, und etwas lichtes Gebüſch dem Zelte einigen 
Schutz und dem Abendmahle Feuerung verfprad. — 

So eben waren wir abgeftiegen; die Thiere flanden noch 
halb beladen umher, einige der Leute waren befchäftigt, Die leß- 
ten Pflöde, auf denen die leichte bewegliche Behaufung rußt, in 
die Erde zu fchlagen, während andere Holz zufammentrugen, als 
wir plöglich über die Ebene, deren Ueberfiht das erwähnte Ges 
büfch uns entzogen hatte, drei wohlbewaffnete und wohlberittene 
Reiter mit eingelegten Flinten gegen uns einftürmen fahen — zwei 
andere folgten in einiger Entfernung zu: Kameel. Augenbliclich 
befahl ich meinen Leuten, die Waffen zur Hand zu nehmen, und 
trat felbft zuerft ihnen gerüftet entgegen. Ste Hatten offenbar 
gehofft, und unerwartet und durch den bloßen Schred zu-über- 
rumpeln und aufzuheben; als fie nun aber fahen, DaB fie Wider: 
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ftand finden würden, änderten fle ihren Charakter, gaben den Frie⸗ 
densgruß, und der verfchmistefte Guuner unter ihnen, den ich 
gleich hier als ven älteften der drei Brüder Bi-Berda bezeichnen 
will, reichte mir fogar wider Bebuinengebrauch Die Hand vom 
Pferde herab, aber obgleich ich feinen Gruß zurüdgab, war. ich 
‚ nicht thöricht genug, durch Darreichung meiner Hand mich in 
ſeine Gewalt zu geben. 

Meine Lage war nun eine über alle Maßen verzweifelte 
und eigenthümlidye; benn obgleich ich an Muth vielleicht nur 
eine zu flarfe Portion befige, fehlte mir doch die Erfahrung :und 
Uebung in dergleichen Verhältnifien, um mit Erfolg ohne Leitung 
eines älteren Mannes in folcher Einfamfeit auf die Dauer meine 
Sache durchzuführen. Daß die fünf leichten, nicht mit dem .ge- 
ringften Gepaͤck verfehenen Säfte nur in räuberifcher Abficht ge- 
fommen waren, darüber konnte nicht ber geringfte Zweifel fein, 
und ed war nur die Stage, ob meine beiden Führer mit ihnen 
einverftanden waren. Dies iſt ein Umſtand, über den ich ‚bie 
jetzt noch nicht auf's Keine habe fommen fünnen. Genug, als 
nun jene Wegelagerer, denen wir nur mit Erfolg hätten entge⸗ 
gentreten fönnen, wenn wir fie, wie fie in offenbar feinblicher 
Abficht auf ung losgeftürmt kamen, gleich von vorn herein ale 
Beinde abgewiefen und uns fern gehalten hätten, fich neben mei» 
nem Zelt gelagert hatten, begaben ſich Täjeb und Dfchebrid, freilich 
nicht leichten Herzens, fondern zitternd wie Espenlaub, zu ihnen 
und festen fich mit ihnen zuſammen. Ich, der ich nun mit Grauen 
an das mir bevorftehende Schidfal umd mit Sehnſucht an meinen 
alten Scherif dachte, an deſſen Seite ich mich felbft ganz anders 
gefühlt haben würde, erfuhr nun, daß jene Kerle meinen Füh- 
rern und befonders Tajebs Mutter als wilde Gefellen bekanm 
feien, und daß alfo meine Habe, wenn nicht mein Leben in der 
‚größten Gefahr ſchwebe. Zugleih ergab fich nun, daß meine 
beiden Führer, ſei e8 aus Oeftnnungslofigfeit und Furcht, fei' es 
aus: Einverfländniß, nicht Die. geringfie Gewähr. für meine -Ret« 
tung "bieten würden. Meine Lage hier mitten in ver Wuͤfte, 
mehrere Tagemärfche nach allen Seiten von irgend einer fchügen- 
den Stätte war alfo eine der fürchterlichften, die man ſich den⸗ 
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tn kann; aber demech verzweiſelte ich nicht. Auf die Taemn 
Hanedb/s uns Salem's lonnte ich wich verlaſſen; aber fie Yatken 
freilich Prime Uebung in ven Waffen und feine Entſchloſſenheit, 
auch bei hingen Jahren nicht nichr Erfahrung, abe ich ſelbſt; auch 
fie hate Augſt befalten,, fie sitterten und fahen auf mich. SB 
mußte alfo, daß meine Rettung ganz allein von meinem entſchloſ⸗ 
fenen Benehmen abhänge, und befchloß das Meinige gu thun. 
Der Eharatter meiner Gaͤſte hatte fich gleich von vom herein in 
ſolchem Lichte gezeigt, Daß an eine friedliche Unterbanblung uns 
Loskaufung reicht zu denken mer. Ich befchleß alſo, mich und 
das Meinige bie auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Meine ei⸗ 
gene Bewaffnung mın war fe vollſtaͤndig wie moͤglich; fie be⸗ 
ſtund in einer Doppelflinte, einem Paar großer Piſtolen, einem 
Baar Terzerolen, einem Säbel und einem langer ©panifcgen 
Dolich. Jch wmierfuchte meine Wahlen, Iub von neuem und 
fühtte num in dem Bewußtfein, daß ich doch Etwas zur Verthei⸗ 
Digung habe, einige Boruhhigung. In dieſem Bertrauen un year 
trouiltirte ich vor meinem Zelte auf und ab, gerade deffen Gin⸗ 
gang gegenüber Eimer der fünf Schulen fich in offenbar nick 
eben freumdlicher Abficht auf ven Boden niedergelegt Katie. 
"Meine Lente, vie zitternd Das Abendeffen beforgten, hinterbrachten 
mirieht, daß Die Guͤſte auch für fich und ihre Thiere Speiſe wer 
langten; ich gab ihnen ben Beſcheid, daß fie dieſelben zu wir 
ſchiden moͤthten. Es dauerte alſo nicht lange, als Einer won ber 
Truppe, ein Hagener, bartloſer junger Ueled Ali, ans Der Fami⸗ 
lie wen Ain Taher, verjelbe, der mich fpdter in meinem Zelle 
ſchoß zu mir kam und mich ale Schäch el' Arab antenete. Deine 
‚Rene naͤmlich, wie «8 auf Feine Weife für ficher hielten, daß ich 
als Chriſt unter Diefen, wegen Mangels an Berührung mit Eu⸗ 
ropäern, fiberaud fanatiſchen Voͤlfern auftsäte, ließen mich flet6 
verſchiedene Rollen fpielen. Das war num an ſich gamg begrän- 
yet, nur hälte man dann auch in der Angabe meines Charakters 
übereinfiinemen muͤſſen; es Tamı aber vor, Daß der Cine mir Diefen, 
dee Andre jenen Titel gab. Nun bin ich überzeugt, Daß Die Ban- 
diten wohl wußten, daß ich ein Eutopaͤiſcher Reiſender ſei; deun 
um nicht zu ſagen, daß fie min von Bo⸗Balr oder ſonſt Femand 
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nachgeſchickt waren, um mir hier auf der geſetzloſen Lantesgrängt 
ben Garaus zu machen, was ich nicht glauben will, obleich 4b 
eö eine Zeit lang geglaubt habe, mußlen fie, ober wenigſtens ber 
Eine ober ver Anderr von ihnen, mir irgendwo früßer. hegegnet 
fein und von meinem Reifeplan wiſſen, und waren mir jeht ſchon 
feit einiger Zeit auf der Spur, wie ich beftimms in Erfahrung 
brachte. Nuch war ich, abgefehen von meinen burchaus unate- 
bifchen ©ekchtsfchnitt, Bei meinem unfäten Umtherreiſen aus ei- 
ner Provinz in Die andre, bie jede ihren beſondren ganz verſchie⸗ 
denen Disleft hat, weit entfernt, ſelbſt nur gewoͤhnlichere Phra⸗ 
fen fo geläufig zu ſprechen, an für einen Landeſcingeborenen ge⸗ 
halten zu werben. 

Genug, mein Freund forderte won mir als einem Haͤupaling 
Guftreht, und in Folge veflen für fi und feine Kameraden ein 
gutes Abendeſſen, and für ihre Pferde Gerſte. Eingehend anf 
bie Komödie antwortete ich im, daß mein Zels, ſelbſt wenn ich 
auf ver Reife begriffen fei ımb nur ben nöthigiten Proviant bei 
mir führte, wie gegenwärtig, Jedem gaftfreumblich offen firhe, Daß 
fle aber wicht als Baffreundfchaft Suchenbe, ſondern als Räuber 
mit eingelegten Oewehren und Bajonetten gefommen ſeien; file 
ſolche Leute Hatten wor Pulwer und Blei in Menge, fie Möchten 
alſo nicht glauben, daß fe mic, einfhüchtern koͤnmen. Da wir 
men aber uns das Selam gegeben hätten, fo wollte ich ihmen, 
wenn fie mich anftändig bitten wollten, dad Gewünfchte. sufvın- 
mer laſſen. Der Ueled Ati alſo legte eine feierliche Bitte ein, 
une ich fpeifte meine fünf Gäfte und ihre Pferdr. — Was follte 
ich audets thun, obgleich ich wußte, daß co ihnen nicht um eint 
Abendmahlzeit za thun fei, fondern um meine ganze Habfeligleit. 
Berlafſen und verrathen wie ich war, konnte ich wich nur auf 
Bertheidigung im Falle wirklich thätlichen Angriffen: beſchraͤnken. 
Auch verfehlte die Feſtigkeit, vie ich dem Raubvolke zeigte, nicht 
ihre Wirkung; obgleich meine Führer, Die ich vergeblich Bas, bes 
ſchwor, mit Berfprechungen Iodte und durch Bedrohungen ein- 
zuſchachtern fuchte, mich gänzlich im Stich Lehen, and obgleich 
auch meine Beute durch das Benehmen Jener angeftedt waren, 
> vertieften ſich die Gegner bie gene Wacht ruhig. Sie erwarteten 
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Verſtaͤrkung — vielleicht auch wollten fie erſt die Gränze pafſſiri 
haben. 

So brach der naͤchſte Morgen an; es war ber ſechsſte Juni 
Bergeblich warteten wir, daß unfere Gäfte fich entfernen follten; 
wenn noch Zweifel an ihren Abfichten vorhanden war, fo mußte 
er jetzt völlig fchwinden. Als wir fahen, daß fie ſich ruhig ver 
hielten und an Aufbruch nicht dachten, fahen wir uns gezwun⸗ 
gen, fo mißlich ed war, den Anfang zu machen. Es wurde alſo 
aufgepadt, während Jene umbherftanden und aufmerffan mein 
Gepaͤck mufterten; beſonders feffelte ihr Augenmerk mein Daguerro⸗ 
typkaſten, woraus ich wohl merkte, daß fie ihn für den Behälter 
eines ihnen befannteren und lieberen Stoffes hielten, und .alfo 
ungeswungen auf feinen Inhalt anfpielte, jedoch wahrfcheinlic, 
ohne Iene von der vorgefaßten Meinung abzubringen. - Sobal 
wir auf dem Marſche waren, folgten fie uns, und jebt theilte 
mir der Altere Bi«Berda, offenbar um meinen Muth zu erfchüt- 
tern, mit, daß ich unten mehr Araber treffen würde, und als er 
fah, daß die Drohung auf mich feinen Eindrud machte, griff.er 
zu einem wirffameren Mittel; er ritt etwas rüdwärts zu ‚meiner 
Rechten auf, und während er mich fragte, wie viele Schüffe 
meine Flinte Habe, worauf ich ihm zu größerem Reſpekt erwiverte, 
daß fie ſechsmal fchieße, zog er mir ungelehn fein Biftol, um 
ohne ‚weitere Befchwerlichfeit jeden Widerſtand von meiner See 
zu befeitigen. Er hätte leichtes Spiel gehabt, und .mein Leben 
hätte in Marmarica ein namenlofes Ende gefunden, wenn nicht 
zu meinem Glücke der treue Salem, der .mich ſtets mit feinen 
Augen begleitete, es gemerkt und raſch fein Piftol auf Bü-Berba 
angelegt hätte — Buͤ⸗Berda ſteckte feine Waffe wieder ein. 

An dieſer überaus freunbfchaftlihen Weile, die wol mehr 
Beängftigendes bat, als ein offener Kampf einem gewiflen Feinde 
gegenüber, ritten wir dem Abfalle des Plateau's zu, und ich hatte 
die Betrübnig zu fehn, daß ſchon oben zwei Belannte zu Kameel 
zu meinen Verfolgern fließen. Sie ritten nun etwas feitab, 
wahrſcheinlich, um ſich zu berathen, und fo fonnten wir ‚ungeftört 
den fleilen, als „Abſtieg“ bei den Völkern. der alten und ber 
neuen Zeit befannten, beſchwerlichen Pfad, den Katadb ath. mas 
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.der Griechen, und die Akabah, oder zum Unterfchien ber aͤhn⸗ 
lichen, nur etwas unbedeutenderen Formation im Often, 'Al abet 
el febira der Araber hinabfteigen. 

Oben, nahe am Rande des Plateauabfalles, find bie Truͤm⸗ 
mer eines, ſo viel ich, von anderen Gedanken beſchaͤftigt, im Vor⸗ 
beireiten erkannte, Juſtinianaͤiſchen Kaſtelles, das in dieſer Lage 
von außerordentlicher Wichtigkeit fein mußte"), wie in jetzigen 
Zeiten ein Kasr, in etwas größerem Maßſtabe hier angelegt, von 
unberechenbarem Einfluß auf die Sicherheit der Straße und die 
Beherrſchung der Beduinen fein würde. Moh ammed 'Ali aller⸗ 
Dinge, der jebt??) fein Reich ſo wie im Oſten — da man doch 
den prekären Beſitz von Hidſchas“ nicht einſchließen Tann — ſo 
auch im Weſten durch eine 'Akabah, eine natürliche Landes⸗ 
ſcheide, begraͤnzt, hat ſelbſt bei voller Geltung ſeiner meiſt hohlen 
Anſprüche wol fein Anrecht auf die obere Höhe. Der Vorſteher 
der Quarantäne in Ben-G’As’i, der SItaliäner Caſolani, fprach 
‚mir von einem Paß an der öftlichen Gränze, wo. die Tripolita⸗ 
-nifche Regierung eine Quarantäneanftalt gegen Egypten anzule- 
‚gen beabfichtige. Er bat mich um Auskunft darüber, die ich ihm, 
durch die nachfolgenden Ereigniffe abgehalten, nicht habe zukom⸗ 
men laffen. Ich glaube, er meinte diefen Bas, obgleich er feine 
Hare Anſchauung vom Terrain hatte. Würde das beabfichtigte 
Unternehmen ausgeführt, jo würde es von der größten. Beden⸗ 
‚sung fein, aber es wird unzweifelhaft ad acta gelegt werden. 

Begenwärtig fteht dieſe Gegend eigentlich unter Keines Gefek 
und ift eben deshalb ein Sammelplag des unabhängigften wil⸗ 
deften Volkes, das hier von allen Seiten zufammenftrömt und 
die Paflage fo überaus gefährlic macht. Freilich hat man. fich 
vielfältig von Tripolitanifcher und Egpptifcher Seite um bie 
Graͤnze gefiritten, und erft in leßterer Zeit fcheint der Egypter 
beftimmt bier die Gränzen feines Landes firirt zu haben, aber 
nur wenn es gilt, Anfprüche zu machen, nicht eines Andern Rechte 
zu fchügen, wie man denn in Alerandrien bei Gelegenheit meines 
Unfalles fich gern über die ’Afabah als Gebietögränge weggefeht 
hätte, indem man wiederholt forfchte und forfchte, ob. wir denn 
ſchon wirklich die Akabah paffirt hätten, ald wir beraubt wurden, 


nr den erwähnten Kafellirimmern übrigens wuß ſich wel 
dad Grab eines Heiligen befinvenz bean mein elender, cdharaller- 
fofer, aber überaus frommer Meräpet, Dihebrin,, der es an Ve⸗ 
ten wahrlich nicht fehlen ließ, hatte ſich Inbrünftig oben anf dem 
Lrämmerhaufen niedergeiworfen und bildete in ber ganzem Seen 
einen wnheimlichien Gegenſtand. 

Wir ſtiegen alfo ungehindert dieſen Paß hinab mach bem 
ebenen Streifen am Meer, der von dem Aufiprung des Plateaus 
im Wellen und Süden begränzt, allmählich fich erweiternd gen 
Dften läuft. In der Lage, in der wir und befanden, wäre es 
das Verſtaͤndigfte geweſen, ohne Aufenthalt fe ſchnell wie mög. 
fich fortzemarſchiren; aber weder Thiere noch Menfchen hatten 
heute Morgen irgend einen Anbiß befommen, unb wir waren 
gendthigt, einen Fleinen Halt zu machen; auch hätten wir uns 
durch einen Heinen Vorſprung umieren Lsichteren unbehinberten 
Berfolgern nicht entziehen Tönnen. Ich hatte Muth genug, wie 
ich einmal in wiſſenſchaftlichen Zweck die ganze mühfelige Reiſe 
unternommen, auch jebt noch nicht, trotz ber ungünftigften Um- 
ſande, Alles aufgugeben, und ich wollte mir wenigſtens einen 
Heinen Weberblid über diefe in der alten Geographie nicht un 
wichtige Dertfichleit®*) verfchaffen — aber ich erfannte Bald, daß 
an Kenntnißnahme des Landes nicht mehr zu denken fei, fonbern 
mer, wie ich meine Haut und 180 möglich auch mein Gepdd rei⸗ 
ten wollte. Denn unſere Sende, die nun auch Herabgeftiegen 
waren, erhuben alsbald ein wildes Geſchrei, und meine Fuͤhrer 
fienen vergeblich fich zu bemühen, dur Bitten und Vorſtellun⸗ 
gen fe urüdzubalten, und bier ſchien fich wirklich herauszuſtel⸗ 
im, daß fie nicht vom vorm herein mit ihnen einverfiauben waren, 
fondem nur aus Feigheit und Charakterloſtgkeit mich der Gefahr 
ohne Bertheidigumg Preis gaben. Die Banditen, die jetzt jebe 
Mate abwarfen, fchrieen ihnen zu, wie fie fich hätten unterfchen 
. Iönnen, einen Chriſten in’s Sand zu führen, ic hätte ihnen ein 
ſchlechtes Abendeſſen gegeben, dafür ſollte ich büßen, und fo pram- 
gen fe ſtets näher auf mich ein. Hamed und Salem ſtellten ſich 
vor mich, auch Ber Habfcht und 'Ali waren mir zur Seite, der 
andre Link, Mohammed, dagegen benahm ich Außerſt zweifelhaft. 
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Da wandte ſich einen Augenblid der Tumult non wir ab 
und der rechten Seite zu, von we am Birande des Meares, am 
Eube des Plateaus, an nem er fich entlang sicht, ein andrer bewaffne⸗ 
ter Reiter herheikam, Der das Ausſehen eines Haͤuptlings hatte. 
Hamed war naiv genug zu hoften, ihn durch Vorſtellungen der 
ſchreienden Ungerechtigkeit, die mir angethan würde, auf unfıe 
Seite zu ziehen — eitles Bemühen; er gefellte ſich gu der Truppe, 
unb mun in vollkommenſter Uebermacht ſtuͤrmten fe au Fuß mit 
eingelegten Bafonetten auf ung los. Ich behauptete ruhig mei⸗ 
nen Blap, entichloflen, wie den Kampf, der ficher nur zu meinem 
Verderben enden Eonnte, nicht anzufangen, jo mich fo lange wi« 
möglich zu wertheidigen. Meine Zührer juchten einen Vergleich 
herbeizuführen, und meine Diener beſchworen mich inbrünftig, ich 
folle den Räubern, das, worauf fie beftimmt pochten, geben, als 
ob fie wir nachgelommen wären, um ein Frühſtück bei mir gm 
eflen; ich ‚ftellte ihnen vor, Daß das bie Gegner nurum fo mehr 
auseizen würbe, ihren Zweck um fo fichrer zu verfolgen, ba fle 
dom Deutlichften Beweis unfrer Schwäche erhielten. Da aber 
meine Borftellungen Teinen Eingang fanden, je gab ich, Damit «3 
nicht fohiene, ald ob ich mein und das Leben meiner Leite um 
einer fo winzigen Kleinigfeit willen aufg Spiel fegen wolle, wie 
wohl zerknirſcht nach; die Begner, die offenbar nur aus Dem 
Grunde augenblidlich auf Weiteres vergichteten, um fich nicht 
bier vor Yen Augen Mehrerer bloszuftellen, heſonders da ach 
ein friedlächerer alter Mann fi eingefunden hatte, der ihnen bie 
Bemeinheit ihrer Handlungsweife vorwarf, wurben zur Ruhe ge⸗ 
bracht, die Kameele abgeladen, und dem als Barlamentair von 
ihnen abgeſchickten Ueled Ali, der bei Diefer ganzen Begebenheit 
die Hauptrolle ſpielte, Gerfte und Basin übergeben. Sie fh 
ven jeht bei Mohammed, fie wollten uns in Ruhe ziehn laſſen, 
uerfehlangen den Fras und badeten ſich im Meere, aflenbar nur, 
um mir wieder in den Rüden au kommen. 

Wir, in dem bedrüdten Bewußtſein von Beflagten, machten 
uns, fobalb das Gepäd wieder geordnet war, auf und fehten 
unfern Marfch in bem felfigen, zumeilen von Fleinen Uüdi's, bie 
zur Megenzeit vom bem Plateau zur Rechten hetabſteigen, wife 
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nen Saum am Meere fort. Wir waren wol kaum anderthalb 
Stunden marſchirt, als wir die Truppe, jebt wieder auf die urs 
fprünglichen Yünf reducirt, die nun deutlich gefehen hatten, daß 
fie es eigentlicdy mit nur Dreien oder höchftens Vieren von uns 
zu thun hatten, hinter uns herfommen fahen; wir waren auf 
unfrer Hut, und fie famen heran. Sie forberten jet Waſſer, 
offenbar nur, um Anlaß und Gelegenheit zum Raube zu haben; 
ich aber ließ ihnen ihren Fleinen Schlauch füllen, und fie_blieben 
wieder zurüd, um fich auf neue Streiche zu ‚berathen. Wir 30 
gen indeß fo ſchnell wir fonnten vorwärts, in der Hoffnung, noch 
diefen Abend ein Lager friedlicher Bebuinen, wie Dfchebriv ung 
verfprochen, zu erreichen — aber diefe Gunft ward uns nicht zu 
Theil. Ä 

Nach etwas mehr als fünfftündigem Marfch, in ſuͤdſuͤdoͤſtlicher 
Nichtung’*), wie mir fehlen, waren wir um 44 Uhr bei bem 
Brunnen ’Abfcheräd angelangt und mußten bier alle unfere 
Schläuche füllen, da wir bis Eihah Fein Wafler mehr finden folk 
ten. Obgleich alfo alle übrigen Hände befchäftigt waren, aus 
dem fehr tiefen Brunnen Waſſer zu ziehn, nahm es ung doch 
fünf Biertelftunden, und fchon lange vorher erfchienen wieder un- 
fere freundfchaftlichen Begleiter, die uns jedoch auch ohne 
den Berzug zu erreichen gewußt haben würden. Sie hatten, er 
finderifch wie fie waren, jegt, wo fie mich mit Hämed durchaus 
zum Kampfe bereit in voller Bewaffnung bei den Thieren ftehn 
fahen, auf eine andre Lift ſich befonnen, die fchleunig, ohne 
daß es ihnen einen Blutstropfen Foftete, mic, aus Dem Wege 
räumen und fie demnach in den ruhigen Beſitz meines Gepädes 
fegen fullte. Denn das war ihr Grundfaß, fo wie e8 der aller 
MWegelagerer bier zu Rande ift, bei dem Unternehmen fich felbft 
feiner Gefahr auszufehen. Nachdem fie fih alfo am Brunnen 
gelagert hatten, Fam der ältere BüsBerda auf mich zu, in frieb- 
lichfter Haltung fein Gewehr auf der linfen Hand wiegend , und 
während er mir fagte, daß er und feine Kameraden bis jebt 
ſchlecht an mir gehandelt hätten, daß fie feßt ſich beſſer benehmen 
und wir nun ald Freunde zufammengehn wollten, ftredite er mit 
der Linken fein Gewehr aus und forderte mich auf, es zu ers 
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greifen, als Zeichen feiner freundſchaftlichen Gefinnung; ich aber, 
der ich fah, wie unter feinem Barracan die Rechte am Piſtol 
lag, das er unfehlbar auf mich abgebrüdt haben würde in dem 
Augenblick, wo ich meine Rechte mit feinem Gewehr behindert 
hätte, dankte ihm für feine freundliche Gefinnung und ermunterte 
ihn, darin zu verharren, ich fei fo davon überzeugt, daß ich fei- 
ne® Gewehres als Unterpfandes nicht bebürfe. Werblüfft trolite 
er ab zu feinen Genoſſen, die fich zuminfend am Brunnen faßen. 

Als nun die Schläuche gefüllt, die Thiere getränft waren, 
brachen wir auf; meine Freunde fuchten ſtets, zwifchen uns, und 
mir in den Rüden zu fommen, und es erforderte alle Vorſicht, 
um ihren Schlichen auszuweichen; fo zogen wir fort, noch immer 
in dieſer unentfchiednen Lage, mit der Ausficht auf eine unheim⸗ 
liche gefahrnolle Nacht, und vol trauriger Gedanken, wie das en- 
den folle. Nach drei Viertelftunden kamen wir auf einen mit 
etwas Gebüfch hier und dort bewachſenen Pla, wo von der 
Bergreihe zur Rechten, die fletd weiter von der Küfte zurüdge- 
wichen war, ein Höhenzug nah O.R.D. ſich abzweigt, um die 
Küfte zu begleiten. Hier, fagte Dfchebrid, habe früher das Ge⸗ 
zelt feines Stammes geftanden ; wohin ver ſich jebt gewendet habe, 
wifle er nicht, hier müßten wir übernachten. Meine Kührer, wie 
ich deutlich fah, waren jetzt fehon mit meinen Berfolgern einig; 
es war eine traurige Ausficht, aber auch nicht viel befier war 
es, mit unferen Freunden in die Nacht aufs Gerathewohl hin⸗ 
einzuziehn. Zwei von ihnen waren fchon ganz freundfchaftlich 
vorauögeritten, wählten fich ein zum Hinterhalt geeignetes Ge⸗ 
büfch, fprangen ab und riefen mir zu, da wäre ein vortrefflicher 
Platz, das Zelt aufzufchlagen, dahin folle ich fommen. Ich war 
gewiß, daß fie mich beim Abſteigen höflich genug empfangen 
würden, ritt ihnen vorbei und wählte einen Blab fo frei von Ge⸗ 
buͤſch ale möglih. — 

Es war eine peinliche Lage; die werthen Gäfte legten fich 
zuerft hart neben meinem Zelt nieder, ich traftirte fie Diefen Abend 
unaufgefordert. Bis jegt war noch fein Schuß gefallen, und fie 
glaubten, daß wir am Ende denfen möchten, daß es ihnen an 
Pulver fehle, Mit großartiger Rodomontade ſchoſſen fie daher zu 
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verfchiebenen. Malen Gewehre und Piftolen ab und verfehlten 
ihre Abſicht in Betreff der Ginfchüchterung meiner Leute aller 
dings nicht, - Mehammed der Tünfi ging bin, tranf mit ihnen 
Kaffe und lie feine Pfeife hei ihnen umgehn; Hamed, her ob: 
gleich Scheraf, feine Tüchtigkeit mehr in ehrenhaftem Thun, als 
im Gebet ſuchte, und den ich fonft nie beten ſah, warf ſich jegt 
mit einer Inbrunſt in ben Staub, wie ich nie geſehen, und wol 
noch nie war Allah er cahlman er rabim mit mehr Wärme an⸗ 
gebeiet werden; Salem kam oft zu mir und ermunterte mich, auf 
meiner Hut au - fein, auch 'Ali, und der Habfchi hezeugten mir 
Theilnghme. Tajeb und Dfchebrid, in unheimlicher ſchuldbewuß⸗ 
ter Stimmung, legten fih je Eimer ‚zur Seite meines Zeltes, aber 
ihne Gewehre wollten fie nicht bineinlegen; fie ließen fie draußen, 
um meine Berfolger zu gewifjern, daß fie bei ihnen ftänden und 
daß fie gegen fie nicht gebraucht werben würden, mie fie Diefel« 
ben denn auch auf feine Weile meinen Leuten überlaffen wol 
ten, was ich pls einzige Bunft won ihnen erflehete. Eo waren 
ale meine Auffurderungen an meine Leute, im offnen Kampf die 
Schurken anzugreifen, wobei wir, ober vielmehr ich, nicht fo vie 
riöfiren Fonnten, ol& bei Diefen heimlichen Nachftellungen, die fi 
freilich mehr auf. mich befchränften, vergeblih. Ich that alfo, 
198 ich vermogse: meine Waffen zur Hand wachte ich felbft die 
ganze Nacht, während ich meine Leute fchlafen ließ, und dag 
war mein Glück; denn etwas nah Mitternacht fchlich der ältefte 
Pr Berda um mein Zelt herum, fuchend wir beizufommen, aber 
alg. er mich wachend, meine Piſtolen in der Hand, alle feine Bex 
wegungen verfolgen ſah, fehrte er wieder zu feinen Kameraden 
zurück, die nun im Geheimnif der Nacht eine andre Lift erjans 
nen, die ihnen denn auch zum Theil gelang. 

In der Morgendämmerung. des fiebenten Iuni, als ich meine 
Leute geweckt und, abgejpannt vom Wachen und all’ ber Eorge, 
mich einen Angenblid ayf mein Lager zurückgelehnt hatte, hieß 
es plöglich: „nun reiten fie enplich fort”, und wirklich beftiegen 
die Uebrigen ihre Pferde, der Ueled 'Ali aber Fam plöglich auf 
mein Zelt au, und ehe ich, Böſes ahnend, Zeit hatte, aus einer 
rüclehnenden Stefung mich aufzurichten, hatte. ex fein. ſchwerge 
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faberted Piſtol auf mich abgefeuert. Glücklicherweiſe konnte et it 
der Echnelligfeit, womit er feinen Streich auszuführen gezwun⸗ 
gen war, und wegen der zwei nacdhläffig und in Falten auf mir 
liegenden Bernuffe nicht genau zielen; der Echuß, eine gebiffene 
Kugel und etwa zehn Schrotförner, trafen anftatt den Leib den 
Oberfchenfel. Aber mein Glück war noch größer; die Kugel, ofe 
fenbar durch die Kleidungsſtücke in ihrer Kraft geſchwächt, traf 
gerade die Kante des Schenfelfnochens, fprang ab und fuhr in 
bögenförmiger Linie zur andern Seite wieder heraus, während 
auch einige Schrotförner nur durch das Fleiſch gingen, andere 
fiben blieben. — Das das Nefultat, wie es fich fpäter heraus: 
ftellte ; im Augenblid wußte ich nichts, als daß ich einen Schuß 
erhalten habe, fah das ftrommelfe herworftürzende Blut und mußte 
dad Schlimmſte fürdten. Aber die größere Gefahr erlaubte Feine 
fäinge Weberlegiing. Schon waren meine Leute, deren Aufmerf: 
ſamkeit durdy die zu Pferde Steigenven abgelenkt gewefen war, 
augenblicklich Herzugefprungen, und warfen fich mit tiefem Un— 
willen über biefe fchändliche Felgheit, befonders, weil das Gaft- 
recht auf das Empörendfte verlegt war, auf meine Gegner, und 
ich, nachdem ich fo fehnell wie möglich meine Wunde feft ver- 
bunden hatte, folgte ihnen. Es entſpann fich ein Higiges aber 
kurzes Handgemenge, indem Bajonett, übel und Biftole ge: 
braucht wurde; wir warfen mit Erbentung des Gewehrs und ber 
Gehängtafche Bu-Berda's, ven ich verwundete, die Feinde zur 
ruͤck. Hämen kam eben glüdlich davon; nur fein Turban ver: 
hinderte es, daß das Bajonett eines der. Feinde in feinen Kopf 
etidrang, und fein guter Stern machte einen auf feine Bruft ges 
zielten Piftolenfhuß zur Etreifwunde. Die Fünf zogen fich ei- 
ligſt zurück; aber, obgleich fie im offnen Kampfe nicht ausharr- 
ten, ließen fie doch nicht ab von’ ihrer fichern Beute. 

Sie poftirten ſich imeiniger Entfernung aufeinem Hügel und warz 
teten ab, was wir thun würden. Nun waren Hamed und ich 
der Meinung, an Ort und Etelle zu verharren, bis unfere Ver⸗ 
fölger, vie feinen Mundvorrath hätten, zum’ Abzuge gezwungen 
würden; meine Führer aber, die bei der ganzen Affaire unthätig 
gewefen waren, uind während fie früher die Frechheit hatten, zu’ 
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behaupten, mein Gepäd hätten fie nicht zu vertheidigen, jest, da 
offenbar meine Perſon angetaftet war, allerlei fade nichtswärbige 
Ausflüchte fuchten, meinten, bier könnten wir nicht bleiben, wir 
müßten fort, und Iuden die Kameele faft mit Gewalt. 

Wir brachen alfo in norböflliher Richtung auf, indem 
wir den Weg nah Sitah zur Seite ließen. Sobald wir nun 
auf dem Marfch waren, der mir befchwerlich genug wurde, wa⸗ 
ren unfere Wegelagerer wiederum da, und unter wildem einför- 
migen Geſang fingen fie an, auf und Feuer zu geben. Wir hiel« 
ten uns, indem auch ich und Hamed, um leichter ihren wohl 
gezielten Schüffen auszumweichen,, . abzufteigen und ſtets den Ort 
zu verändern uns genöthigt fahen, fo hart wie möglich an bie 
Kameele, wohl wiffend, daß fie diefelben ſchon als ihre Beute bes 
trachtend, verfchonten, während auch unferen Schüflen ihr unftätes 
Hins und Hergehn Fein feftes Ziel gewährte. Auch hatten meine 
Leute, fo treu fie fonft waren, das Leben ihres Herm zu ver- 
theidigen,, nicht den Muth, einen der Feinde zu tödten, und auch 
ich fuchte e8 nicht auf's Aeußerfte zu bringen; denn wir waren 
in einer von räuberifchen Stämmen bewohnten Gegend, wo uns 
fere Gegner zu Haufe waren und viele Anhänger hatten, die 
leicht ihre Niederlage rächen konnten. Einmal brachten wir bie 
Kameele zum Stehn und legten fie wie eine natürliche Mauer 
um uns herum, aber unfere beiden böfen Dämone trieben fie wie⸗ 


der auf und fammt Pferd und Maulthier vor fi her, während 


wir felbft, fletS gezwungen Widerſtand zu leiften, und den Kugeln 
fo wie den großen Steinen, die der feines Gewehre beraubte 
Bü-Berda mit außerordentlicher Gewandtheit fchleuderte’ *), aus⸗ 
zumweichen, nur langſam nachfolgen Fonnten. 

Als aber diefer verruchte Gauner, offenbar das Haupt der 
Bande, das Alles leitete, mir ganz nahe Fam, vergaß ich jede Fluge 
BDefonnenheit und flürzte mich in wilder Verzweiflung mit mei 
nem Säbel auf ihn; gewandt aber wie er war, wich er vor mir 
zurüd und verfegte mir zwei Steinwürfe, den einen am rechten 
Halswirbel und den andern an einer noch empfindlicheren Stelle 
des Körpers, fo daß ich nahe daran war, umgufinfen und mich für 
verloren gab. In dieſem Augenblid, wo wir faſt fämmtlich 
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kampfunfähig gemacht waren, Mohammed fogar ausgeftredt auf 
der Erde lag, erfahen die Räuber den günftigen Moment, mady- 
ten plößlich eine Schwenfung, und flürzten fi, indem fie uns 
verließen, auf die weit von und getrennten Thiere zu und führs 
ten fie ab. — Meine beiden Führer folgten ihnen, wie ich über⸗ 
zeugt war, um fich nicht wieder fehn zu laflen. 

Wir Uebrigen waren nun in der verzweifeltften Lage, und es 
fehlen wenig Hoffnung für uns, zu entlommen, ohne Führer, ohne 
Lebensmittel, ohne Wafler in einer folhen Gegend. Wohin uns 
wenden, vorwärts oder rüdwärts? Jeden Augenblid glaubte ich, 
würden die Bus Berdas zurüdfommen, um mir den Garaus zu 
machen und jede Spur ihres Frevels zu vertilgen; ich war ents 
ſchloſſen, bis zum lebten Augenblid mich zu wehren und mich 
dann felbft zu tödten. So Fauerten wir berathend hinter eini- 
gem Fleinen Gebüfch nieder, wohin wir uns gefchleppt hatten; da 
gewahrten wir plöglich in der Entfernung die beiven Kameele 
ber Führer ruhig grafend; mit ihrer ganzen Ladung, die eben 
niit geringer Ausnahme:°) meinen Führern gehörte, waren fie 
unangetaflet geblieben. Da leuchtete und wieder ein Strahl der 
Hoffnung und Rettung fchien uns möglih. Die Thiere wurden 
berbeigebracht, ich auf das eine und Humed und Mohammed, bie 
am meiſten gelitten hatten, obgleich ic an Mohammed's Aufs 
richtigfeit nicht geringen. Zweifel bege, auf das andre gefebt, und 
langfam ging es nad Often weiter. Wir waren noch nicht 
lange marfchirt, al8 zu unfrer größten Verwunderung die beiden 
Hunde, Tajeb und Dfehebrid, hinter uns herfamen, mit meinem 
Pferd und Maulthier am Zaume. Kaum trauten wir unferen 
Augen und hielten es für eine bloße Lift, uns zum Bleiben zu 
bringen; fle aber beeilten fi und verfündeten uns, als fie uns 
erreichten, fie hätten mit großer Mühe die beiden Thiere zurüd- 
erhalten, indem fle den Raͤubern gezeigt, daß mein apfelgrauer 
Hengft und befonders das Maulthier, das in diefen Gegenden 
gar nicht zu Haufe if, fie augenblidlich verrathen würde; ebenfo 
ſtellten fie mir auch meinen weißen Kiruanifchen Bernus wieder zu. 

Diefe Rückgabe, die mir damals räthfelhaft war. und immer 
geblieben ift, mag fich verhalten, wie fie wolle, mochte dies Der 
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Antheil der beiden Halunken an der Beute fein ſollen, oder 
mochte die Truppe mich durch den Schein der Beendigung der 
Nachftellung ficher machen wollen, Damit ich nicht einen zu grar 
en Vorfprung vor ihnen gewänne, während fie fich über ven 
Antheil eines Jeden an dem Erbeuteten, dad zu ſondern und zu 
vertheilen, bei der Verfchliegung der Behältnifle, ihnen große Mühe 
machen mochte, herumganften — genug mein Pferd und Maulthier wa- 
ten wieber da, jedoch alles beffen beraubt, wad auf ihnen gewefen war. 

Diefer Berluft war mir eigentlih ver ewpfindlichſte von 
allen; auf meinem Hengſte wämlid war in Dem übe 
"den Sattel geworfenen Doppelfad, den ich für die ſicherſte 
Rüumlichfeit hielt, da ich bei Tage auf ihm faß, bei Nacht ihn 
als Kopfkiſſen benupte, aufler anderm auch meine Inftrumenie, 
Skizzen und Tagebücher geweſen, und auf dem Maulthiere hatte 
ich in einer geräumigen, mit verſchiedenen Seitentafchen verfehe- 
nen, Gedertafche das übrige Werthvollſte meined Gepäckes, neben 
meinen Brieffchaften und Empfehlungen, bejonders auch eine 
Heine Sammlung yon Münzen und Gemmen gehabt, da ich für 
ben Bau eines Unglüdes, auf den ich auf ſolcher Reife allerdings 
ſtets gefaßt fein mußte, gehofft hatte, wenigſtens mit Diefen bei⸗ 
ben fchnelleren Thiesen zw entkommen; einen ſolchen Umftand, we 
wir, um ben Kugeln auszumeichen, abfleigen und umbeslaufen 
müßten, hatte ich nicht berechnet. 

Un ein Unterhandeln zur Zuräeterhaltung diefer für Das 
Raubvolk unnügen, für mich felbft aber jo höchft wichtigen Ge⸗ 
gerftände war mit fo treulofem, hinterlifiigen Geſindel nicht zu 
denken; ich mußte vielmehr glauben, daß fie für rathfamer er⸗ 
achten würden, ‚mich aus dem Wege zu räumen, was ihnen nun 
viel leichter war, da fie mis meinem Gepäf auch in den Beſitz 
eines anfehnlichen Borrathes von gutem Pulver und Blei ge 
fommen waren. Auch hatte ich am Leibe faft gar fein Gelb, de 
in diefen Gegenden Gold vollfommen unnüß ift, und da mein 
ganzer Geldvorrath an harten. Spaniſchen Thalern, freilich ein ver- 
hältnigmäßig ſehr geringer, im Gepäd enthalten war. : Ich mußte 
mich alfo glüdlich fchägen, wenn, ich weine eigne Perſon erft in 
Sicherheit gebracht hätte, und dazu ſchienen meime Führer ner 
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fehr zweideutig miiwitken zu wollen... Demm nachdem fie, obgleich 
ceſt Mittagszeit war, vergeblich fich bemüht hatten, mich. zu berer. 
sen, bei einem nur eine ‚Stunve vom. Platze, we ich beraubt 
worden, entfernten Brunnen. Salt zu machen, wo ich ganz in der 
Sabai ber Feinde geweſen fein würde, gingen fie, ankatt fs 
ſchneil wie moͤglich geradeans zu marfehiren, ſtets Treug und queer, 
fo vaß ich fe zuletzi bedrohete, Daß wenn Die Räuber uns nach⸗ 
kamen, ich fit als elende Hunde zuerft hiederfchießen würde, 
Wirklich ſahen wir unfere Verfolger ſchon am Horizonte, als 
wir nach etwa drei und halbſtündigem Marſche bei Dem in: Der 
VUmgetgend des K'as'r el Adſchdabla gelegenen Grzelte eines. fried⸗ 
lichen Geſchlechtes der Chararib, Merabetin dus dem Stamme 
der Kavahın anlaugten, die mir erlaubten, mich bei ihren Selten 
zu lagern, und mir Schutz vorſprachen. Das Raubgeſindel nahm, 
wie ich horte, in der Entfernung von nur zwanzig WMinuten ſein 
Luger und unſete Beſorgniß war alſo noch keineswegs vorüber, 
beſonvers indem wir, ganz unbeſchützt im Freien wie wir da I 
gen, einen mächtlichen Ueberfall befürchteten ; aber Die Nacht ging 
ruhig voruͤber, und es begann num am folgenden Tage die Be⸗ 
rathung und Verhandlung, wie es möglich: wäre, ohne weiterem 
Unfall Alerandrien zu erreichen. Denn Eihah war ich natuͤrli⸗ 
Kor Welle gezwungen, unter ſolchen Umſtaͤnden aufzugeben, theils 
einer Wunde wegen, bie ich damals für weit gefährlicher hak 
tem mußte, da bie beiden Seffnungen im Bein gar nicht zu .cor« 
respondiren und zwei Kugeigängen anzugehören ſchienen, theil® 
aus Mangel an Geld, Inſtrumenten und Brostawe, Denn 
bei: viefen Beduinen, vie felbfb ihre Rahrungsmittel nur zu eiges 
new. Bevarf weit herholen, findet man keinen Ueberfluß, jo daß 
wir zum Theil von dem Mehl eviftivten, das der brave Habfcht 
in feinem Wodfaͤckchen zufammenbettelte, zumal da: ich außer DTri⸗ 
politaniſcher Münze, die man’ hier ihres fchlechteften Gehaltes 
wogen nicht. mehr annehmen wollte, Fein Geld bei mir fire, 
Bergeblich ſuchte ich den Stamm für eiwe in Aleranprien zu 
bezahlende Summe zu bewegen, mit mir die Räuber anyirgreifen 
und ihnen mein Gepäd wieder abzunehmen. Dazu wolter fie 
fidy nicht verfiehen, fo fehr fie much) das Geld liebten; venn fle 
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fuͤrchteten, ſich mit dem Stamme ber Ueled 'Ali, dem, wie ich 
aus verſchiedenen zerſtreuten Bemerkungen der Beduinen ſchloß 
zwei derſelben angehoͤrten, waͤhrend die drei Bu⸗Berda's aus dem 
großen mächtigen Geſchlechte der Har&bis waren, zu verfeinden. 
Run wurde alfo wenigftens verhandelt, um noch einige bewaff⸗ 
nete Leute zur Begleitung nach Alerandrien zu erhalten, da Zäjeb 
und Dichebrid, die ich nun freilich zwang, mir nach dem Nilthal 


zu folgen, da fie mich nicht hätten nach Siuah bringen fönnen, - 


zu meiner Sicherheit nichts beitrugen, und für vierzig in Egyp⸗ 
ten zu begahlende ©As”i wurden wir einig, daß mich A'bd el 
Kader, der Aeltefte von ſechs Brüdern in der Verwandſchaft, mit 
einem: jüngern Bruder 'Abd el ’A8”is” geleiten folle. Zwölf 
G'as“i follte außerdem ein andrer Bruder Mifael von dem Eng- 
lifchen Agenten in Derna erhalten, wenn er dorthin die Botfchaft 
meines Unfalles brächte, wozu er ſich nach Beleitigung einiger 
Beforgniffe, die er hegte, fid) in Derna fehn zu laffen, wenn Bu⸗ 
Bakr ihn vielleicht bemerken follte, verſtand; denn ich hoffte, da 
ich die Räuber genau bezeichnen fonnte, Genugthuung und viel- 
leicht Rüdgabe meiner Effekten zu erhalten. Dieſe wohlbegrün- 
dete, doch keineswegs chimärifche Hoffnung aber wurde leider 
vereitelt. z 

Nachdem nun fo für eine Eokorte geforgt war, blieb Die 
Hauptforge, wieder etwas Rahrungsftoff zu erlangen, und das 
war. überaus fchwierig; eine kleine Quantität Mehl, etwas mit 
wenigem Reis untermifchter Hanffamen, und ein Sad mit Spreu 
für die Pferde bildete unfern überaus. dürftigen Proviant. 

Den 9. Juni alfo trat Mifadl feinen Marfch nach Weften 
an, und wir machten und auf den trübfeligen Weg nach Alexan⸗ 
drien; jedoch zogen wir heute nur zwei Stunden weit über ein 
Terrain von leidlichem Boden zum Gezelt der Schwäri, Merabe- 
fin aus dem Stamme der Salivfh. Diefem gänzlich unfräfti- 
gen, armfeligen, in jeder Hinficht verächtlichen Stamme nämlich 
gehörte mein frommer Führer Dishebriv an, und nun konnte ich 
gleichfam eine Entjchuldigung für feinen Charakter finden, glaubte 
aber auch, um fo mehr Grund zu haben, mich über Diejenigen 
zu beflagen, die mir einen folchen, im ganzen Lande feiner Feig⸗ 
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heit und Sharafterlofigkeit wegen befannien Menfchen in fo. uns 
ficheren Gegenden, wo nur die durchgreifendfſte Energie und Char - 
rakterfeſtigkeit Sicherheit gewähren kann, zum Geleitsmann gege 
ben hatten. Bei einem fo entnervtem feigen Gefchlechte hatten 
dann ⸗ffenbar die ’Ufbah, die, wie ich oben berichtet habe, dieſes 
Gezelt vor wenigen Tagen überfallen und ausgeplündert hatten, 
leichtes Spiel gehabt; — die Nachricht, Die man leicht für eine 
Lüge meiner Führer halten Fönnte, war übrigens der Wahrheit 
gemäß. Die ehrenwerthe Beichäftigung der Leute fchien vorzüge 
lich Anfertigung von Hemben- zu fein, faſ die einzige Tracht der 
hieſtgen Beduinen. 

Unter dieſem hoͤchſt veraͤchtlichen Bolt mußte ih den gan⸗ 
zen Tag zubringen, da meine neuen Geleiter, Merabetin eines 
ganz anderen Schlages, muthige. fernhafte Männer, gerabe im 
Umfiebeln begriffen waren und alfo fich heute noch nicht. entfer- 
nen fonnten. Wir bemüheten uns nun, bier noch. etwas Pro⸗ 
siant aufzutreiben, erlangten aber nur eine geringe Portion Mehl; 
denn natürlich fehlte es biefem Leuten gegenwärtig felbft an Allen, 
wie man Denn in den Zelten kaum die geringfle bewegliche Habe. 
bemerkte. Rur einige Kameele, die gerade bei dem Ueberfall ab⸗ 
wefend geweſen waren, wurden gerettet; von. biefen zwang ich 
Diehebrid mir zwei bis Merandrien zu verſchaffen an Statt mei- 
ner durch feine Schuld mir entwandten Thiere. Denn eine 
mußte ich felbft für mich haben, da ich nicht zu Pferde fleigen 
fonnte, auf dem Kameel aber mit ausgeftredtem Bein ziemlich 
ruhig und ohne die Wunde noch mehr zu erhigen. ſitzen konnte, 
ein andres für die vier MWaflerfchläuche, die gereitet und ung 
unumgänglich nothiwenbig waren. So ging alfo die Zeit mit 
Zuräftungen hin, und man gewann wieder Selbftvertrauen, obgleich 
die Gefahr noch keinesweges, wie fich zeigte, ganz überftanden war. 

Am Nachmittage nämlich kamen zwei wohlbewaffnete flatt- 
liche Männer in das Zelt, das mir angewiefen war, und bes 
gannen ihre Unterhaltung fogleich damit, mich zu fragen, ob ich 
denn dad baare Geld gerettet habe; fie wußten alſo offenbar den 
Hergang meines Unfalles und hatten fo.fehr das Anfehn von 
Spionen, die gefommen feten, auszuforſchen, ob ich noch etwas 
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am Leibe geborgen habe, daß Salem, der mich. in Gefahr währe, 
fi mit gelabener Piftole zwiſchen le und mich warf. Ich ver 
fiöherte bie Fremden, daß ich Alles verloren habe, un fie ent 
fernten fich nach kurzem Aufenthalt. | 

Diefe Gegend übrigens iſt nach allem Anzeichen recht few 
bewohnt, und es fcheint hier ein Gemiſch von Bruchſtücken dev 
verfchiebenftien Stämme zu fein, bie fich hierher ziehen, um ver 
Zahlung des Tribmies fich zu uͤberheben; denn ſelbſt hierher reicht 
Mohammed 'Ali's Arm nach nich. 

Nachdem nun fo die Anſtalten zur Weiterreife beendet wa⸗ 
ren, trat ich den 10. Juni meinen in jeder Hinficht unerfrenli⸗ 
Gen Ruͤckzug nach Alerandrien an; denn zu dem Gedanken an 
ven Verkuft fo mancher mühueN erworbene Refultete, und zw 
ver Furcht vor fchlimmen Folgen ver Wunde gefellte füch bie 
atmfeligfte materielle Eriſſenz, und vie tinfähtgfeit, Die Eigen 
thumlichkeit der noch zu durchwandernden Landesſtrecken und vie 
hiftoriſchen Monumente, vie fid; doch auch hier, wenn auch nur 
ſparlich, finden, zu unterfuchen. Der letzterwaͤhnte Nachtheit übri- 
gens war noch am leichteften zu verfahmerzen, da bie Strede vom 

„verhängnigvollen Katabathmos bis nach Alerındriew, außer von 
Bacho, von fo tächtigen Mämern, wie Minute und Ghrenberg 
— weniger gu leben ift die Arbeit von Scholy —, bie an eben 
fener Stelle, wo mein Leben aus fo großer Gefahr gerettet wurde 
von ihrem großartigſt angelegten nud durh koͤnigliche Mittel ger 
ſtüßten Unternehmer, die Eyrenaica. zu beſuchen, abſtehen mußten, 
beſchrieben iſt. 

Mein Marſch hatte jetzt mehr ven Charakter der Flucht ei⸗ 
nes Menfchen , der nur ficher das Ziel feiner Reife: zu erreichen 
wuͤnſcht, als ven einer wifenfchaftlichen Erpesition, auf des mar 
bemähe ift, auf Alles umher zu achten. Oft waren wir gezwun⸗ 
gen., während ber Tageszeit in abgelegenen: Senkungen fo gut 
wie moͤglich und zu verbergen und dagegen bie Nacht zum 
Marſche zu Hülfe zu nehmen, wobei als beſonders läflig ber 
Umſtand fich erwieß, daß wir, ble wir jept auf vier Waſſer⸗ 
fehläuche vedweist waren, in. unjerer Kafla, die bach fchon and 
neun Menichen beftand, noch obenein wier Thiere — meine bei 
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den wenen Führer nämlich maren beritten — hatten, Die: eigem⸗ 
lich ‚täglich getränkt zu werden bedurften, fo daß: wir faft koinen 
nur irgend guten Brunnen sur Seite Itägen laſſen Surfen. Ich 
fonnte jest natürlich nicht mehr, wie ich liebte, kreuz und quess 
useherftreifen, fondern wat gezwungen, ba liegen zu bleiben, wo 
man mich vom Kameel ablud, und fo entfchieden auch der Wille 
wer, dem. Mißgeſchick Trotz zu bieten und mich, nicht zur Per⸗ 
zweiſſung flimmen zu kaſſen, fo war bach auch bie gehörige Up 
nicht vorkanden, ſelbſt Dasjenige, was mir zu Gefichte Fam, jedes 
Mal aufzumotiren. So Tann und will ich nur in allgeneinen 
Umriſſen dieſen troſtlofen Marfch, wo: Bu ſelbſt das Nitige 
fehlte, befchreiben. 

Unſer erſtes Beduͤrfniß natlilich war, neben unferem Kun 
vorralh und auch fo gut win maglich mit Wafler zu verſorgen 
Wis wandten und alfo von. unferem Lager bireft nach: einem etwa 
3 Stunden entfernten, nach einer Eremitage genannten Brunnen, 
we wir, weit es außerordentlich dief war, und deshalb lange, au⸗ 
geſtrengteſte Arbeit: erforderte, mehrere Stunden verlaren;: um ſelbſe 
nur zwei Schläuche zu füllen. Da außerdem das Terrain umik 
ber ‚aller Vegetation, ewibehrte, mußten. wir, um ben Thieren die 
men Augenblick einen kleinen Brad zu gewähren, als wir um 
14 Uhr aufgebrochen waren, fon nach einer Stunbe auf gute 
Weidebeden abermals Halt machen; denn Kraut weniuftene 
mußte den armen Geſchöpfen, denen jede kraͤftigere Speiſe faſt 
ganzlich abging, geboten werden, wenn anders fie umd' an das 
erſehnte Ziel bringen follten. Nachdem. wir dann nur noch Drei 
Stunden marſchirt, warb Halt: gemacht; man lagerte fidy, fo gut 
wie möglich, und währenn für die Uebrigen Brod gebatken ward; 
bereitete Hämed mir ein höchft duͤrftiges Bericht aus sinem Vier⸗ 
tel Reis. und drei Viertel Hanffamen. 

Sin für und bhedeutſames Ereigniß fteifte ſich am. Abende 
des dritten Tages ein, wo am tiefen, von hohen Sanßwänden 
eingefaßten HADI Ramle, einem für dieſe ganze Marmariſche Lanb- 
fchaft überaus bemerkenswerthen Strich, den wir in etwa 261 &tuns- 
ben wam Gezelte Dſchebudo erreichten, 'Abn el Kader, der vor- 
auf geritten: war, vom einem Berwandten, einem alten ehrwurdi⸗ 
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gen Manne, der auch felbft aus den Sanbbünen im Süben bes 
Thales, hinter denen gutes Weideland fein muß, höchft muReriös 
berportauchend feine Erfcheinung machte, einen. großen Hammel 
mir zum Geſchenk brachte. Der wurde dann am, folgenden Tage 
in einer Ihalbildung fünöflich vom Hast es Sarga, in ber 
wir den ganzen Tag verftedt lagen, in einer in die Erbe gegra- 
beuen geräumigen und burch ein mädchtiges euer erhigten Grube 
auf. hoͤchſt barbarli einfache Weife gebraten. Eigenthümlich 
war auch ein kurzes Nachtlager, das wir in ber darauf folgen- 
ben Nacht oben auf dem Plateau des Heinen Katabathmos, ber 
Ak'abet e8’ frire, Das wir-von jenem Thale aus durch ein Hei 
nes, von W. nah DO. fih hinaufwindendes, intereffantes Sei⸗ 
tenthal erfliegen, büdeten. Da lagen wir auf der rauhen %eld- 
fläche wunderbar zerftreut, bie Berittenen die Zäume ihrer Thiere 
wm die Hand gewunden. Kläglich waren befonders bie letzten 
Tage; unfer Proviant befchränfte ſich auf ein Geringſtes: zwei⸗ 
mal am Tage wurde Brod gebaden und einem Jeden feine Por⸗ 
tion zugetheil. Während wir felbft aber wenigftens noch das 
Nothdurftigſte hatten, erging es meinem Pferd und Maulthier 
ganz jämmerlich, denen es nicht allein an Futter, jondern felbR 
am Waſſer gebrady; denn die Brunnen find in dieſem öſtlichen 
Theile Marmarica's in dieſer heißen Jahreszeit viel fpärlicher, 
und es konnte den Thieren demnach nicht jeden Tag Waſſer ge 
reicht werden, ja fie blieben einma) bei unaufhaltſamem Marſche 
76 Stunden ohne Trunk. Meine Mäulinn ertrug diefe Entbeh⸗ 
rungen beffer, wenn fie auch natürlich auf Flägliche Weile abma- 
gerte ; mein fchon ohnehin angegriffenes Pferd aber war allmäb- 
lich. aus einem unzähmbaren noblen Hengit, wie ihn der Kaja 
von Kaf mir gefchenkt hatte, zum unanfehnlichften Sandgaule 
herabgefommen, und verurfachte und nur Aufenthalt, da Salem 
es mit größter Mühe hinterher trieb, fo daß ich froh war, als 
ich es endlich bis Abufir gebracht hatte, wo ich es zurückließ. 
Aber nicht allein für Died arme Thier war diefer Ort das Ende 
der Qual, fondern auch in gewifler Hinficht für uns. 

Es war früh am Morgen des 17. Juni, ald wir am Höhen- 
famme. zur Linken fortreitend, den fchmalen flußähnlichen Anfang 
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bes Mareotifihen Seees zur Rechten, am Fuße der Höhe, auf 
der der fogenannte Araberthurm bei den Trümmern der als hei⸗ 
liger Marktplatz nicht unwichtigen altaͤgyptiſchen Stadt Tar 
poſtris ſich erhebt, ankamen. Jeder Proviant war aufgezehrt; 
während einer meiner Leute hinaufſtieg, um etwas Brod aufzu⸗ 
treiben, lagerten wir Uebrigen unten in der Ebene. Da kam 
plöglich — ein wunderbares Zuſammentreffen — der Bruder 
Bu-Bufrs von Derna, der, wie ich oben erwähnte, die Kameel⸗ 
und Schaafheerden der unglüdlichen Bewohner des Barfäifchen 
Hochplateaus zum Verſilbern nach Egypten führte, mit einigen 
feiner flattlichen berittenen Begleiter heran und nahm neben und 
Platz; er hoffte offenbar, hier an einem Schmaufe Antheil neh 
men zu fönnen, während gerade wir von Allem entblößt‘, une 
unfer Frühftüd von Anderen zu erbetteln wünfchten. Mit nur 
ſchwach unterdrüdtem Hohn wieß ich ihm das Schreiben feines 
"mächtigen Bruders, in dem er mich ben Häuptlingen von Siänh 
empfohlen hatte, und erzählte ihm, wie eben die Leute, die er mir 
mitgegeben, mich verrathen hätten, und äußerte ihm meinen Arg- 
wohn, daß vielleicht Leute eben von feiner Eskorte die Räuber. 
gewefen fein möchten. Der Häuptling blickte ſchweigend in das 
Papier, äußerte feine Silbe und ritt davon. 

Begierig wurde das Brod verfehlungen, das und ber Auffcher 
der Quarantäne herunterfchlfte; er lud mich auch ein, hinauf zu 
fommen, um mich bort verpflegen zur laſſen. Diefe Einladung, 
die eigentlich der Strenge feines Amtes gemäß hätte dringender 
fein müffen, da dieſe Anftalt dazu beftimmt ift, die aus dem Ba⸗ 
fchalet Taräbolus Kommenden einer Quarantäne zu unterwerfen, 
lehnte ich ab; mußte dagegen aber fein Anerbieten, mir einen 
Schauſch mit einem Brief an das Konfulat mitzugeben, dankbar 
annehmen. Wir beeilten nun unfern Marſch, um noch heute 
Alerandrien zu erreichen, wo aller Entbehrung und aller Mühe 
feligfeit ein Ende fein werde, und forcirten es. 

Sp alfo rüdte ich gegen Abend, nachdem ich die nicht enden 
wollende Ianggeftredie weftliche Borftadt, die mich, der ich von 
der ſchlechten Koſt höchft matt, und überhaupt an Geiſt und 
Körper gänzlich erihöpft war, zur Verzweiflung brachte, paſſtrt 
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hatten, mit meinem langen fonderbaren Troß in die faſt Then 
ganz Eurspäifch ausſehende Stadt ein. Ich felbft in Mrabifcher 
Dracht, bie mir allein verblieben war, va meine gefammmte Euro: 
päifche Rleivung in die Hände ver Räuber fiel, ſaß oder tag viel⸗ 
mehr auf hohem abgemagerten Rameel, Hamed dagegen, ber es 
Webte, auch im Aeußeren nobel zu thun, hatte jein Maulthier 
verlaflen, und mit meiner Doppelflinte umgethan, fich auf das 
fchöne Thier 'Abd el Kaders gefchwungen; außerdem waren ned 
beritten 'Abd el As’i0”, ver Schauſch von Abafir und Moham⸗ 
med, der das Müulthier beftiegen hatte. Zu Fuß gingen neben 
den Kamerlen außer "Abd el KHäder, Enlem, 'Ali und Dichebrid. 
Tajeb Hatte ich eigentlich nicht ganz bevachtfam und zu menfchen- 
freundlich auf fein flehentliches Bitten, angeblih um bei feiner 
Rückkeht nach Derna der zwanzigtägigen Quarantäne nicht an⸗ 
feimzufallen, die für Die aus Alerandrien ober einer andem 
Städt des Nilthales Kommenden beſtimmt ift, at Tage zuvor 
bei Veduinen zurüdgelaffen. 

Ich war num in der uͤblen Sage, daß ich, da ich alle meine 
Reiſebuͤcher verloren hatte, gar Fein Hötel Tannte, und daher 
lange unfehläffig war, wohin ich mich wenden folle. Endlich er- 
forfchten wir nad vielen Schwierigfeiten, da die Arabiſch Ge⸗ 
kleideten Fein Menfch verſtehen wollte, das Engliſche Hötel des 
Herrn Rey und ich flieg dort ab. Der Keliner des Höteld aber 
war fe verwundert, einen Arabifchen Reifenden hier eihfehren zu 
fehn, daß er mir ſogleich Die Bemerfung machen zu müffen glaubte, 
dag man. bien per Tag ein halbes Pfund Sterling zahle, 

: Bald verbreitete fih das Geruͤcht in der Stadt von der Anfunft ei⸗ 
nes in ber Wuͤſte Angefallenen und Beraubten, und ich Hatte manche 
Beläfligung von zubringlicher. Neugierigen, deren: fein Einziger 
bach. wirfliche Theilnahme Hatte. Kurz darauf erfchienen auch 
zwei. Aerzte, ber: eine berjenige der Quarantäne, von der Regie⸗ 
rung beordert, mit einem Beamten, der andere ein Privatarıt, 
ein ‚Engländer. Meine Wunde wurde unterfucht, und es ergab 
füh num das für mich höchft erfreuliche Faktum, daß, woran Ver: 
Anzt ſelbſt beim erften Anblid. nicht. glaubte, beide Oeffnumgen im- 
Echeulel van. verfelben Kuget hetrührten, bie-ben Kabchen zwat⸗ 
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aaftreift, aber nicht verletzt hatta; much. war Die Wunde trog des 
langen Marfches bei anfehnlicher Wärme nicht .erhigt, und ich 
erhielt das Berfprechen, in einigen Tagen wieder leidlich auf Den 
Süßen zu fein. Die Bucht alfo, für die Zukunft verftämmelt zu 
fein, war befeitigt. 

Seht aber Fam der andere Umfland in Betracht, Genug 
thuung oder wenigſtens die Rüderftaitung des mir Gergubten 
zu erlangen, Auch hierzu ſchien ſich die Ausfigt zu eröffnen, 
nachdem ich einen allerdings weniger erfreulichen Augenblick über⸗ 
ſtanden, der daher rührte, daß es mir außer dem erwähnten 
Blatte Bu⸗Bal'rs, das ich in meinem Taſchenbuch hatte, an jeher 
Ausweiſung fehlte; denn weder mein Paß, noch meine. Empfehr 
lungsbriefe waren gerettet. Am folgenden Tage erfchien der 
Squveragur der Stadt mit feinen Schreibern und der ganze Ber 
richt wurde zu Protokoll gebracht, meine Diener und meine Führ 
ter wurden einzeln in's Berhör genommen, und man erkannte. 
wol, Daß die ganze Anklage, Daß ich auf Egpptifchen Boden ohne 
gieine Provocirung angefallen und beraubt fei, vpllfommene Ber 
gründung und ich Recht auf Genugthuung habe, und man ver 
ſprach, alles Mögliche zu dieſem Zwecke in Bewegung zu fehem, 
Nun fehlte aber, um der ganzen Sache Nachdruck zu ‚geben, der, 
Dinterhalt einer Europäifhen Macht. 

Durch die einflußreiche Empfehlung Sir James Golquhouns 
war ich zwar mit der größten Sreunblichfeit von den Englifchen 
Konfuln überall in den betreffenden Plägen in meinem Unter: 
nehmen unterftügt worden, indem fie mich bei der Regierung, es, 
Landes vertraten und mir Die nöthigen Eskorten verſchafften; 
aber e8 war doch nur Privatfreundlichfeit der einzelnen ehreng- 
mwerthen Männer. Hier nun in Egppten fehlte e& mir an jedem: 
Drief, und ich konnte unmöglich auf thatkräftige Unterffügung. 
bes Britifchen Konfulates rechnen. Dennoc aber mußte ich nich. 
an dafjelbe wenden und Fonnte nur hier Anhalt finden, da mein. 
Pas in Tripoli vom Engliſchen Konful sifirt und durch veſſen, 
Bermittelung der Schutz des Baſchaleks mir war garantixt. wars 
ben. Ich wandte mich alſo in einem Schreiben an das Engliſche 
Konſulat in Alexandrien und zwar zunaͤchſt an John Sfopdart 
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ber damals zu meinem nicht geringen Glücke ihm vorſtand, und 
nach wenigen Umſtaͤnden nahm man ſich meiner an. Mr. Stad⸗ 
dart, der mich akfogleich felbft befuchte, bewieß mir die innigfe 
wärmfte Theilnahme, wie ich fie von ihm allein in biefer Stadt, 
wo doch auch fo viele Deutfche angefeflen find, von benen Fein 
einziger fich um mich befümmerte, erfuhr; und wenn er mir nicht 
Genugthuung zu verfchaffen im Stande war, ſuchte er doch auf 
alle Weile mich aufzurichten und mir ald Freund zur Seite zu 
fiehn. Seine ganze Bibliothek ſtellle diefer trefflihe Mann, den ich 
mich freue, meinen Freund nennen zu lönnen, zu meiner “Dispo- 
fition, und ich war bier fo giädlih, den Verluſt für die mir be- 
vorſtehende Reife, die ich keineswegs gefonnen war, jetzt abzu⸗ 
brechen, und zur Berhöhnung von Seiten geſinnungsloſer Men⸗ 
fhen heimzufehren, zum großen Theil unſchaͤdlich zu machen, in- 
dem ich mir neue Ereerpte anlegen und mich überhaupt von 
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Auch kann ich dem Britifchen Konfulat feinen Vorwurf ma 
hen, mein Intereſſe nachläffig betrieben zu haben; die große 
Schwierigkeit nur beftand darin, daß der Raubanfall zwiſchen ber 
Regierung von Egypten und derjenigen von Tarabolus getheilt 
war, indem drei der Räuber wenigftens der letzteren angehörten, 
fo wie auch meine Gsforte, deren Berrath allein eigentlich an 
dem unglürffichen Ausgang Schuld war, dort mir gegeben war, 
außerdem daß die ganze Affaire in der Graͤnzlandſchaft fich er- 
eignete, wohin, wie gefagt, der Arm feiner der beiven Regierun⸗ 
gen reicht. Wäre die Entfernung der Hauptftäbte biefer beiden 
Länder nicht fo außerordentlich und die Verbindungsmittel nicht 
fo indireft und fchlecht, oder hätte ich mich auch nur reflgniren 
fönnen, ein halbes Jahr der Sache zu opfern, fo zweifle ich 
nicht, daß ich volftändige Genugthuung erhalten haben würde. 
Aus den Aften, die ich unten?®) vorlegen werbe, wird man er- 
ſehen, was man auf Tripolitaniſcher Seite für mein Recht ges 
tban hat; auf Egyptifcher begnügte man ſich vorläufig, Dfehebrib 
in's Gefängniß zu werfen. 

»Genug, die ganze Sache in Betreff von Genugthuung ober 
Reftitulrung meines Eigenthums, von Egpptifcher Seite wenigfteng, 
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gerſchlug ſich, und ich betrachtete es als eins der glücklichßen 
Umftände, daß ich in materieller Hinſicht nicht ganz blosgeſtellt 
war. Ich Hatte nämlich, außerdem daß ich gleich von Anbeginn 
meiner Beife, auf fo gefahrvellem Wege eines Unfalles wel ger 
wärtig, mein Gepaͤck getheilt und befonders Alles, was id) augen- 
blicklich nicht beburfte, ftet von einem Hafenort zum andern zur 
See geichidt Hatte, von Ben -G’As’i aus durch Ceſare Rani's 
Bermittelung einen Wechfel von hundert Pfund, womit idy meine 
Egpptiſche Reife zu beftreiten hoffte, zur See nach Alerandrien 
geſchickt. Diefe Summe kam mir nun ungemein zu Gute, ob⸗ 
gleich fie kaum hinreichte, Die Unkoften, die mir mein Unfall bes 
reitet, indem ich Alles, Alles verloren Hatte und mich ganz von 
neuem ausrüften mußte, zu deden, fo daß ich, bevor ich nad) 
neungehntägigem Aufenthalte Alerandrien verließ, um in der mo⸗ 
numentereicheren Haupiſtadt die Ankunft neuer Subfinien von 
meinen an Liebe für mich unerſchöpflichen Bater abzuwarten, 
Mr. Stoddart um ein Anlehn erfuchen mußte, das er mir auf 
die nobefte Weife gewährte. 

Ehe ich aber den Bericht diefer Wanderung durch Dad Nord- 
afrifanifohe Geſtadeland fehließe, kann ich nicht unterlaflen, no) 
ein Wort über Diejenigen hinzuzufügen, die an dem lebten be- 
ſchwerlichſten Theile derfelben Antheil gehabt haben. . Das erfte 
Anrecht natürlich hat mein treuer Diener H’ämed ben Bel-Käfen, 
dem ich noch einmal Das Zeugniß nobelfter treuefter Sefinnung 
und Handlungsweife ablege, indem ich ‚offen ‚befenne, Daß .ich ohne 
ihn nicht im Stande gewefen fein würde, meine.Reife durchzu⸗ 
führen. Aber ich glaube auch, Daß er ed nicht bereuen wird, mir 
jo redlich gedient zu haben; freilich würde ich fein Zehen, menn 
er as am Katabathmos eingebüßt hätte, ihm nicht haben wiedergeben 
können; mas er aber in materieller Hinficht dort verlor, habe ich 
ihm reichlich erfegt, und feinem mohlverbienten Lahn noch ein 
Geſchenk hinzugefügt, das ich, wenn ich reicher wäre, vergrößert 
haben würde. Ich hätte ihn gern auf meiner ferneren Reife, we- 
nigftend noch durch Egypten und Syrien, behalten, aber eines⸗ 
theils Hatte ihn feine eigene Lebensgefahr doch etwas zu nahe 
berührt, und ihm die Sehnfucht nach dem ficheren Aufenthalt in 
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der Heimat, wo er ein junges Weib hatte, erweckt, andrerſeits iſt 
der Egyptiſche Dialekt vom Tuneſiſchen fo verſchieden, daß, luſtig 
genug, er mich einige Mal zu Hülfe rief, um ſich mit den Ale- 
randrinern zu verftändigen. Ich bezahlte alfo unferm Kontrafte 
gemäß einen Pla für ihn auf einem Schiffe nad Malta, und 
von dort nad) Tunes, und erlaubte mir ihm eine Empfehlung an 
Sir Thomas Reade mitzugeben, mit der Bitte, des treuen Men- 
fchen fi) anzunehmen. 

Den naͤchſten Anfpruch auf meine Anerkennung hat Salem, 
diefer arme Beduine, den ich bei Tarabolus auf dem Marid 
aufraffte und in meine Dienfte nahm. Er war nur Beduine, 
ohne Bildung, aber treu und brav im höchften Grade; einmal 
wenigftens hat er mein Leben aus der augenfcheinlichften Gefahr 
gerettet. Auf fein ausprüdliches Gefuch ſchickte ich auch ihn jept 
nach Tunes, indem ich Hämed, der übrigens bei feiner fonftigen 
Bravheit diefen Beduinen verachtete, bat, feiner fich anzunehmen. 

Mein armes unglüdliches Pferd, das ich, wie gefagt, in 
Abufir gelafien, und das mir gewaltige Untoften verurfacte, 
verfaufte ich vor meiner Abreife von Kairo nah Ober - Egypten, 
und auch mein Maulthier, das ich überaus gern zu meiner Sy: 
rifchen und Klein »Afiatifchen Tour aufgefpart haben würde, fah 
ih mich der zu großen Koften wegen genöthigt, während 
meiner Egyptifchen Reife verkaufen zu Iaflen, und der freundliche 
Herr Leader, dem ich -fchon bei dieſer Gelegenheit meinen Danf 
ausfprechen zu koͤnnen mich freue, übernahm dieſes Geſchaͤft. 

Zum Schluß will ich nur noch des Maroffanifhen Hab: 
fchl’8 gedenfen, den, mit mir vom äußerften Welten herbeigezo- 
gen, ein gewiſſes Heimatöband mich näher brachte. Auch er er- 
hielt jest für feine brave Gefinnung uud für die materielle Un- 
terftügung mit feinem erbettelten Mehl eine Fleine Belohnung, 
und verſprach dafür, an der Ka'ba an Allah er rahman er ra⸗ 
Wim, den Doch auch ich verehre, ein Gebet für mich Darzubringen. 
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1) Site ſcheint allervings noch einen befondern Beinamen gehabt zu 
haben, den man aber aus den corrumpirten Stellen des Scylax p. 18 H. 
264 G. 6. 48, a Kl; p.45 H. p. 308 G. $. 107 c.El. u. p.46 H. 9.310 
G. $. 107, g Kl. nach meiner Anficht nicht mit Sicherheit erkennen kann. 
©. die Erklärer bei Gail, annot. p. 400 u. p. 507, und Klausen p. 291. 
Kepodvnoos ‘Aıds iſt nicht fiber, obgleich das Meer hier wirklich unend- 
lich fiſchreich if. Ptolemaeus unterfcheidet dieſe Halbinfel durch den Zuſatz 
4 pey@n L.IV.c. 56.2 p.115 B. 

2) 3h glaube auch nicht, daß der von den Alten benußte Hafen an 
der. Nordfeite der Halbinfel lag, wohin Kiepert (Hellas Blatt XXIL) ihn 
anfeßt, fondern an ber Sübfeite, da, wohin ich mich zuerfi wanbte. 

3) Stadiasmus p. 441 G. p. 188 H.; p. 442 G. p. 189 H. an zwei 
Stellen. 

4) Pacho voyage p. 84. 

5) ©. das intereffante Scholion zu der bezüglichen Stelle des Pindar 
IX. Pyth. v. 185 (105 B.) p.408 B. Pherekydes übrigens brachte Irasa mit 
der Tritonis, dem andern mythiſchen Element ver Urgefchichte des Landes in 
Zufammenhang. ©. ©. 483 n. 18. — Sal. auch Lucanus Pharsalia 1. IV. 
v. 589 sq. 

6) Pindar Pyth. IX. v. 105 B. v. 181. — Ueber ven Ort "Antheis 
vgl. Stephanus Byz. p. 90, 4 Meineke. 

7) Herodot IV. c. 159. 

8) Herodot IV. c. 158. 

9) Diefe Anficht hat Beechey, der fonft-allerbings nichts weniger als 
im Ortentalifhen bewandert ift, fehr hübſch ausgeführt, Proceedings p.568 
Note. Es ift übrigens nicht zu überfehn, daß auch bei den Griechen 
ſich Spuren zeigen, daß das mittlere a des Namens ein langes war. Pin- 
dar allerdings gebraucht es kurz, aber der Scholiaft fchreibt "Ipaoca, was 
Böckh mit Unrecht für verwerflich hält, Scholia Pindari p. 408. ad v. 185. 

10) So bleibt immer richtig, worauf Thrige beftanden hat, res Cyre- 
nens. p. 74 n. 58. 

11) Vgl., was ih oben ©. 474 f. gegen Beechey’s Anficht, der Irasa mit 
Hais mta’ el K’ubbeh identificiren will, vorgebracht habe. 

12) Rur fo kann die Stelle Herodot’s verſtanden werden: xal tov 
vArdıotov TWV yapwv tva Brebidvres ol "EAAnves pin Idotev, supperpnod- 
wevor nv Hpmv tus Tepe vortös mapfyov. Bier if nur von der Einen 
beftimmten Stunde eines Tages die Rede, nämlich der Stunde des Auf- 
bruches von Aziris. 

13) Herodot 1. IV. c. 159. Scholion Pindari Pyth. IX. v. 185 
p. 408. B. 

14) Ich warne hier die Lefer vor der malerifchen Befchreibung Pacho’s 

p. 84 „il (le ruisseau) jaillissait du sein d’une grotte ormee de festons 

de lierres rampants etc. Bon einer Grotte iſt gar Teine Idee. — Meine 
Befchreibungen mögen nüchtern fein, aber für die Treue ftehe ich ein. 

15) Rach dem Stadiasmos p. 144 p7 G. p. 190 Hoffm., der nach 
feiner gewöhnlichen Manier Odia gleih in den Text aufgenommen hat. 
Allerdings find an diefer Stelle die Zahlen durchgehende corrumpirt, ſon⸗ 
derbarer Weiſe, wie es wenigſtens ſcheint, dreimal ſtatt 60: 6, ſtatt 5: 5, 
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aber ba die Cherſoneſos ein feſter Punkt IR, To kann kaum ein anſehnlicher 
Aweifel über die Richtigkeit der Anſetzung vobwalten. Zur Beſtätigung 
mache ich auf folgenden intereffanten Umſtand aufmerkſam. Der Stabtas- 
mus bemert namlich zu Phaia: Gdwp Eyeı ovvaxrov And wradlov ı€. Rım 
iſt jene Ouelle, die ich im Text erwähnte, gerabe 15 Stabien von dem 
Mintel viefer Bucht entfernt. . 

16) Nach Ptolemaems 1. IV. c.5 8.2 p. 115 B. 

17) Ptolemaeus 1. IV. c. 4 6. 8 p. 114 B. Sonft wenigſtens TR Hier 
keine Alavn 

18) "Weber dieſe fett Mannert X., 2 ©. 39 f. von Allen angenommene 
Spentificatton Park wol kaum ein Zweifel obwalten. Merkwüurdig iſt, daß 
Ptolemaeus dieſer Inſel durchaus keine Erwähnung thut, und th möchte in 
dieſer Hinficht der verſtaͤndigen Auseinanderſetzung Gail’s in den adnotatio- 
nes zum Stadiasmus p. 520 beitreten. 

419) Stadiasmus p. 442 ud G, p. 199 H. Strabo XVII. c. 3 p. 49, 
Tabul. Petuting. sgm. X. Recueil p. 286 CXCI. Kin. Anton p. 71 W. 
2.32 P. Ptolemaeus 1.IV.c.5$.2. Bier in Paliarus mar ein Yöchfk wun⸗ 
derbares Zuſammentreffen in jenen Zeiten des Ueberganges ver Römiſchen 
Republik zur Monarchie. Hier nämlich erfuhr Cato, der mit feiner Floue 
von Weſten hierhergekommen war, aus dem Munde ver verwittweten Cor⸗ 
nelia und des Sextus, die vom Sturm hierher verföhlagen waren, ben 
Tod des Cn. Pompeius. 

20) Bor allen Herodot in ber Hanpiftelle über die Lage dieſer Gegend 
1. IV. c. 157 — rorapds, nicht yelmapbos. Der Stadiasmus wenigftens 
gibt bei rö TlaAloupov am, 680 kytt mAarh. Dies iſt nun allerdings eine 
fehr allgemeine, ziemlich unverſtündliche Bezeichnung, und man folkte billig 
noch irgend einen Zuſatz vermuthen. Stephanus Byz. aber Ipricht wieder 
entfehteven von einem Fluß p. 32, 10 "Aduıs, rökıs — das nun wol etwus 
zu viel — Arßüng. ol dt mepl ZaAoborıov (nach Meineke nicht Salkustius 
Orispus, fondern Sallustius Dionysius) ob mdAıy, AAAd Tönov paal zal 
roranov elva. Das Schelion zu Kallimachus hymn. in Apoll. v. 8 
fagt fogar ’Alıdtıs 6pos al rortapöc Arßöne. 

21) Bon den von Pacho angegebenen alten Eiflernen, voy. p. 54, fand 
ich keine Spur. 

M) Pacho voyage p. 86 Note. 

23) Merkwürdig ft Übrigens, daß auch bei viefem Punkte, ven au 
unzweifelhaft Synesius meint, ep. 4 p. 167 — Auunvloxtov yaplev. "Aleprov 
olpar xalodoıv — ber Stadiasmus, der ihn Nalapıcz nennt, p. 445 me 
G.p.200H. einen rotapds peyas angibt. Diefe Küfte muß unterfupt werben. 

24) Herodot. 1. IV. c. 158 — ov vanaı 1e xdldıoraı Er dppörepe 
suyXimlouor ar norapöc ra Ertl Oarepa rapaßdker. 

25) Kallimachos — *iy 3: varars "Alıkıv Zvarov, hymm. in Apoll. 
v. 89. 

26) Strabo I. c. 

%a) EI. v. 650 ff. Auf dieſe Thalbildungen bestehen ſich auch vie 
geographiſchen Beſtimmungen des Stadiasmus; vgl. oben ©. 502 und fo 
auth des Plinius Angabe vom Katabatkhmus — oppidum et vallis repente 
convexza,'l. V. c. 5. Bal. Pomponius Melia IL :c. 8, 
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N) Der gemüipliche Biſchof von Ptolemais erwähnt in ſeinen Brie⸗ 
fen mehrere Male beiläufig des Maulihiergeſpannes. ©. ep. 55 p. 190 
vgl. ep. 109 u. aa. 

29) Meeiris wird, wenn auch in geringer Namensabweichung, von hei- 
ben Stinerarien, als die nächſte öſtliche Siation nad Paliurus angegeben, 
aber mit großer Differenz der Diſtanz. Die Tabula nämli gibt agm. X. 
33 mll. an, das Itin. Anton. p. 71 W. p, 3% P. (Mecira) pur 20 ml. 
Wunderlich ift hier wieder Lapie, der im Becueil p. 21 die Zabl des 1. A. 


unverändert läßt, aber dafür unfritifcher Weife das doch gffenbar mit Pa- 


liurus identiſche Paniurgs zu einer ganz perſchiedenen Station Kleha macht, 
und p. 286 CXCI. die Zahl der T. P, fogar in 34 verändert. Xber Lapie 
bat hier wieder einmal wie ein orientalifcher Despot gewirihſchaftet; denn 
fo willfürlih er Paniuros nun viele Meilen nach Often vorgeſchoben bat, 
ebenfo corrigirt er, um fich der zu vielen Millien wieber zu entlebigen, bie 
Diſtanz der zunächſt auf Mecira folgenden Station Jucundiu von AN auf 
20! — Der Irrthum Lapie’s beruht auf der Seitenroute des Itin. Ant, 
p. 69 W. p. 31 P., recueil p. 309. Die Identität von Meciris in den 
beiden Stinerarien Tann Teinem Zweifel unterworfen feln, die Verſchieden⸗ 
heit der Diſtanz von Paninrus mag nun beruhen, worauf fie will; das 
Terrain iſt gerade bis zu dieſem Punkte fehr frei und offen, und bie frühere 
Route mochie aus irgend einem Grunde eine viel ſüdlichere Ausbiegung 
machen. Ben dort an aber iſt Die Richtung der Straße non Natur ziem- 
lich beftimmt, und fo finden wir auch, obgleich die beiven Stinerayien ganz 
verſchiedene Stationen haben, doch hie größte Uebereinſimmung, indem bie 
Route der Tabula nur 2 Millien mehr bat, die reichlich auf das Hinab⸗ 
fleigen nach Tobruf fommen. 

29) bpopmas &oarı Fepıyoc. upo darioxoräas Eyouca, iyeı bdwp 
ro» Ey rd vann, fagt der Stadiesmus p. 443 XY G. p. 190 H. yon 
dieſer Station. 

30) Bergleihe Gail adnot. in Stadiasm. p. 520. 

31) Pacho voyage p. W. 

33) Synesius epetl. 104. 

33) Ich ſetze die betreffenden Worte hierher: öpos deriv Bopßato 
x9lAov, 8 auvelloüga: teyvn xal. pls eipydsavro PpobpLov Epyavöra- 
zov. todro xal rddar piv ebdoxtper Ötxalus xal Tıves ahro Tapa Tag 
Alyuntlas Ehhralov aupıyyas, von BE Alp rd mantayod 
telyn vıxän. 

34) Einige Andeutungen findet man allerbinge. Nachdem Synesius 
ſchon vorber mit den Balagriten (vgl. Abfch. VII. m. 73) in bie Ebene 
(zig av nedevnv) ausgerücht war, ſuchte man jetzt zum zweiten Mal dem 
Feind entgegenzurüden. Dan marſchixte 5 Tage (riurenv piv yap 
Non &v Ömlors pdrmv npoeAnAbdapev p.244) — leider Schi man nicht genau, 
von wo aus — da gegen Abend (hdn de deln dla Av) npdaw wÄis Gperväis 
waraßalvovres Eyevönedbe. Hier alfo, offenbar auf dem Abfall bes 
Hochlandes, traf man mit bem Feind zufammen in einer für Reiterei un- 
aünfligen Gegend — xul yap Gyınra Av. Bon hier nun floh jener ruhm⸗ 
wäürbige Joannes iv} zvebparı in bie Schlupfwinkel von Bombaea. 

35) Pacho voysge p. 49. 
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36) Freilich if dieſe Station nur aus den geographus Ravennas be- 
fannt, p. 764 (Pomponius Mela etc. ed. Abr. Gronov. 1722). 

37) Öppos Zori Yepıvös. Stadiasmus p. 443 G. p. 1% H. 

38) ©. den Stadiesmus 1. c.; die Lesart "Avrinuyos beim Scylax 
p- 45 H. $. 107 Kl. iſt fomit entfchieven falfch (ſ. Gail I. p. 506 sq.), mo» 
ran wunderbarer Weife die meiflen Neueren zweifeln. 

39) Wenigſtens auf der früheren Route, da das Antipego ber Tabula 
sgm. X. recueil p. 286 ganz enifchieden hiermit identiſch if. Das LA, 
gab dieſen Punkt auf. 

40) Geographia sacra Amstelodami, Halma 1703 p. 274. 

41) Procop. de aedif. VL, 2 p. 110. 

42) Es kann wol nicht zweifelhaft fein, daß mit dem in großer ber- 
sortretender Schrift gefchriebenen und auch durch die Fahne ausgezeichne- 
ten Luch auf der Gatalanifchen Charite von 1375 weſtlich von porto Salom 
und porto rio soloma dieſe Dertlichkeit bezeichnet if, — auch C. a. S. 
Paulo identificirt Antipyrgos mit Luch, geogräphia sacra 1. c. Mannert 
X., 2 p. 31 fälfchlic mit dem Catabathmus — moraus wir alfo fehn, daß 
er noch in der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts ein fo woichtiger 
Plab war. Buchon, notice d’un atlas en langue catalane. Paris, 1839. 
p. 109 erflärt es Lucho, Luca; was damit aber gewonnen ifl, weiß.id 
nicht, fo wenig wie mit vielen anderen der dort vortommenden Umſchrei⸗ 
bungen. Buchon fragt bei porto de Ira: P. Trabuch? das foll To- 
brak fein. 
| 43) Pacho voyage p. 48. — Pacho übrigens gibt richtig den Durde 

fhnitt von S. S.O. nah N. N. W. zu 146, von S. W. nah N.D. zu 140 
Metern an. 

44) Pacho meint p. 57 wirklich, daß er durchaus künſtlich fei, und 
gibt Umflände an, die ich geftehe, nicht beachtet zu haben: „Ce chemin,“ 
fagt er, „est taillE avec soin dans le roc vif et bord€ de deux canaux 
creusds aussi dans la roche, mais sur un plan plus élevé ; ses nombreux 
contours et les escaliers larges et bas, que l’on y trouve par. inter- 
valles, en adoucissent tellement la pente, qu’on la descend tr&s commode- 
ment a cheval.“ Ihm wurde fogar angegeben, daß wetter öfllich noch 
ein andrer fünftlicher Abflieg, der, wie er meint, zum Menelas geführt hätte, 
an die Küfte führe. 

45) Tabula Peutingeriana sgm. XI, recueil des itineraires p. 286, 
GXCL 

46) Itinerarium Antonini p. 71 W. p. 32 P. 

AT) Pacho voyage p. 45. — Pacho hat die oben angegebenen Rui- 
nen, bieich für Jucundiu halte, nicht paffirt, er hat bafür aber K’as’r K’um- 
bus befucht, das ich zur Seite Liegen ließ. 

48) Pacho voyage p. 49. 

49) Sallust Jug. c. 17 u. 19 und Pomponius Mela I. c. 8 waren je: 
denfalls nicht die Erſten und Einzigen, welche diefe Scheidung machten. 

50) Die milttärifche Wichtigkeit diefes Pafles war von ben Alten 
fchon in früherer Zeit wohl gewürdigt, wie aus der höchſt intereffanten, und 
in dem Fragment des Polybios 1. XXXI. c. 26 erhaltenen Affaire des Pto- 
lemaios Physkon erhellt. Als Ptolemaios nämlich bier in die Kyrenaia 
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eindringen wollte, fand. er dieſen Paß von feinen Gegnern befebt, ©. 9: 
rapayevöpevos d eis Tov peyav xalobnevov Karaßaduov xarelaße tous 
Atßvac era tüv Kupnvalwy xartyovras Tas dusywplac. (6.10) 6 d2 
Irolepalos — adrös Eßıalero xard aröna mpös nv avdßasıv. $. 11 
äuc ns dvaßdosns EYEvero xoptoc %. TS broxeıp&vng Terparup- 
ylac. dv 7 ouveßawve nindos apdovov ÜUdarog brapyeıv. Aus ihm hat 
biefe Terparupyia offenbar Strabo. Mannert X. 2 ©. 36 bezieht vielen 
Namen auf die Thalgegend, und genau genommen weiſt broxeisde: nicht 
auf das Plateau, wohin Strabo das Kaſtell beftimmt verlegt, oberhalb bes 
Hafens Plynos, und wonach Kiepert es anfekt (Hellas Blatt XXIII), ob» 
gleich ich nicht glaube, daß fich dort irgend Ruinen finden, eben fo wenig, 
wie der große Waſſervorrath. 

1) Da mein ganzer Reifebericht fchon in ber erflen Hälfte vorigen 
Jahres (1848) abgefaßt, und fpäter nur noch einmal überarbeitet wurde, 
fo paßt diefe Betrachtung nicht mehr ganz zu den gegenwärtigen Berhält« 
niffen, ich habe fie aber abfichtlich im Texte gelaflen. 

52) Bon vieler Lolalität haben wir eine höchft intereffante Befchrei- 
bung im Stabiasmus p. 441 G. p. 188 H. yupa dorivüohnAn. Aı- 
pnv don navı dvkuw— Gdwp Eyeı&vrirpwrn vdnn eis To rpös 
v6rov Epos Ev tus @pouplw Öußpeov. Wo der Ort Katabathmos, der je⸗ 
denfalls wol nur fehr Hein war, da nur Plinius, der ed 1. V. c. 5 aller- 
dings als oppidum bezeichnet, ihn erwähnt, gelegen hat, weiß ich nicht. 
Weder Ptolemaeus, der den Karaßady.ös puxpöc 1. IV ec. 5 6.32 p.122B., 
nicht den peyas ald xupn angibt, noch Strabo 1. XVIL._c, 3 p. 4% 
Tauchn. fprehen, wie Mannert meint, X., 2 ©. 33, von einem Orte; 
Strabo’s tönos bezieht fih auf die ganze Landſchaft. Es gab bier alfo wol 
gar feinen Ort. Die Worte übrigens bei Strabo: ö 2 Aoınov — 
’ANekivöperav find entweder Einfchiebfel, oder von ihrer Stelle gerüdt. 

53) Es iſt natürlich, daß ich auf viefem Marſche durchaus Feine Beo- 
bachtungen über das Terrain anftellen konnte. Sch habe mich auf der Eharte 
an der Terrainzeichnung Ehrenberg’s gehalten, der mit feinen Genoflen fo 
mande Woche auf diefem Plate am Fuße der 'Akaba zugebracht hat; fonfl 
würde ich wagen, Ieifen Zweifel in die ganze Zeichnung des Abfalles zu 
fegen, wie er zuerft in faſt geraber Richtung von N. nach S. hinunter- 
fireift und erfi dann fich nach Oſten wendet. Ehrenberg nennt den Brun⸗ 
nen, ber doch wol mit meinem ibentifch ifl, Auscherin, Reifen durch Nord- 
Afrika und Weft-Aflen. Theil I. Berlin, 1828. ©. 97, 98 und 100. 

54) Es tft wohl beachtenswerth, daß auch die alten Marmariven ben 
Steinwurf als eine gewaltige Waffe im Kampfe gebrauchten. Schon Dio- 
dorus führt diefe Sitte bei der Schilderung diefer Völker als harakteriftifch 
an 1. V. c. 2. Bgl. Corippus Johannis 1, V. v. 665 lapidesque mins- 
ces fulminis instar erant. 

55) Bon meinem Befibtfum befanden fi) nämlich auf diefen beiden 
Thieren nur vier Waſſerſchläuche, ein Butter», ein Oelſchlauch und ein al- 
ter Nachtſack mit abgetragener Garderobe und einigen Büchern. Augen« 
biictich, als ich meine Rettung überfah, kam mir dies Stüd Möbel überaus 
verächtlich vor, und fehlen mir zu beflätigen, daß gewöhnlich immer das 
Wertplofefte gerettet wird, hernach aber war feine Bewahrung mir doch 


382 | Deiaiet Darbrius. 


überaus erfreulich, indem ich fand, daß ich in der Selteniafgr vie Rewe 
meines Tagebuches der Reife durch die Syrte geborgen hatte. Diefem 
glücklichen Umſtande alfo Habe ich zu verdanken, daß ich von Tripoli an ei⸗ 
nen genauen Bericht Tiefern kann. 

56) Ich hoffe, daB ich Keine Indiskretion begehn werte, wenn ich bie 
meinen Unfall betreffenden Briefe, die ich von Zripeli und Ben-Gras’i i aus 
erhielt, veröffentliche. Leider empfing ich dieſe freundlichen Schreiben erſt 
viele Monate ſpäter, nämlich als ich von meiner Egyptiſch⸗Nubiſchen Reiſe 
über Bender el kebtr, Koffer und bie Sinaitifhe Heasbinfel im December 
1846 it Saes wieder anlangte, was auch ber Grund war, daß fie ifren 
Iwed verfehlten. 

'D Brief Cesare Nani’s an Sir Col. Warritigton. 

Bengasi 4 Luglio 1846. 

Signore, Prendo la libertä pregarvi riferire all’ acclusa Copia d’una 
lettera del Dr. Barth, diretta al V. Cons. Sig. Aquilina, dalla quale 
osservarete l’accadutogli nel viaggio da Derna alla Ougaba *) territerie 
di qui e dalla gente dipendente alla frovincia. — Al contenuto di detta 
lettera io aggiungo come sento, che Dr. Barth in seguito al ferimento 
fa accolto molto bene dal Buhazi (?) da Marsbuto nella Qugaba, ed il 
quale dicesi lo fece perfino 'scortare nel territorio Egiziano dai proprj 
figli, cioche mi. fa credere che il Dr. Barth giunger& senza altro vets- 
colo fino Alessandria o Cairo. 

Siccome esso Bignore venne a me da Voi Signore fortemente rasceo- 
mandato col oltre a cib siecöme nel Firmatio era chiamato il viaggis- 
tore Inglese ho creduto mio dovere per l’onore della Näzione pen- 
dere degli energici e solleciti passi presso il Governo, e con sodisfasimie 
espongo che ho trovato 8. E. Salah Pacha **) altrettänto dispiacente 
quanto disposto di dare disposizioni, e prendere quäluhdue posso onde 
rinvenire gli ogetti perditi e venire in possesso dei kidri e cömpkici al 
furto. — E queste söno le disposizioni che al imomento si sono pofute 
prendere.. Si mandarono a chiamare gti, per ebattamente conoscere chi 
sono gli assalitori, P2 il Corriefe mandato da Mons. Barth colla letters, 
poi il Corriere di Semin a cui fa riferenza Dr. Barth come testikionio 
delliä prima parte della Tragedia ***), indi poi le due persone che Boo- 
baker gli ha procuratö per guida e sua sicurezea. Accioche questi ven- 
ghino piü facilmente 8. E. Anziche mostrarsi insospettito del Toro tradi- 
mento gli scrive che venghino a testifieare il fatto 6 pruoräre che l’im- 
prudenza del viaggiatore fa cansa del ferimento e depredamento della 
atia robba, Cameli dtc. j 

11 nome dell’ -assassino di ewi parla Mohs. Barth dopo ihdägine mie 
sernbra essere Bubardaha min Uled Hali Ei Hgantie$), fratello, e d’alki 


*) Das foll heißen ’Ak’aba. 

*#) Ich erfehe erſt bei dieſer Gelegenheit, daß ich dem Baſcha von 
Ben⸗Gias faäͤlſchlich im Texte, S. 358, den Namen Htmed ge egeben habe. 
& Bar Dies war naͤmlich ber alte brave Mann, veffen € nfibreiten ich 

5 
) Pre Rärtte follke wahrſcheinlich heißen: BA-G’kunleh. 
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di Barga, & äubito the lo säpremo con pflı precisione, 9. E. © dispokto 
spödire un buon nuthero di Cavalli rel Sirt, a atrascinare qui Yintlera 
Fribt eon tend6 etc., e prendere possesso di tutte le proprieta del mettzio- 
nato individus, che d baſtantemente ricco, e se fortunatamente si rius- 
cira a catturare il Bubardaha e fare personale giustizia, sar&k un colpo 
che stabilirä in fdturo la sicurezza di ogni viaggiatore Inglese abneno. 

' Lä disgraziatd circostatize di Sig. Barth & attribuibile al poco inter- 
esse Che vi ci ha preso Bemin Nadir di Derna ricusando dargli una guide, 
all’ infame indifferenza & poca cura di Bubacar nel procurare persone di 
nessüna ‚ sus tonfldenza, (seınbra) ed anche alla poca conoscenza dellz 
stensa pents dal Sig. Aquilins. — Mr. Barth traversd da qui per Deria 
toceändo Grennd, indi Susä et Ras EI Halat fomite e rifugio di tutti I 
Benditti di questa Provincia, egli perd malgrado s’ incontrd con diverse 
Bande, not & stato perancd guardato puolsi dire; e cid perche le sue gufda 
erano guhte ben cotibsciute, fedele e coraggiosi. 

Sembra millantieria, perd & un fatto; io qui posso dire di avere 
piena tonoscenza dell’ arabo Bengazino, ed un forte astendente sullo 
stesso, nel paragons del Sig. Fed. Warrington % Tripoli, ed in pruova di 
cid Voi Signote con piater6 sentirete, che Mons. Fresnel un Console 
Frartese per Djedda, malgrado le sue racomandazioni al loro Agetite ed 
al Pacha, egli ha ricusato lo guardie, guide ete. che questo gli ha offerto, 
e si & voluto fidare intieramente ad una scorta che gli ho dato per un 
visggio di Ougela & Gialu. Abbenche egli non mi ha tecato lettere di 
V. Big. pord disserhi.dhe Mr. Wood me Pavea racomandato con lettera 
col Ruies Greu (?) che trovasi a Mestrats, & cid & il prittio mottivo 
che m’ihdusse servirlo, come anche l’amore del progresso, sembrando 
esser6 Id stıa Missiond puramente scientifica & commerclale, e se c’® Ani 
politicl, sono bene oceulti. | 

Oon dist. stim& etc. Ces. Nani. 


II) Brief des Herrn Charles Dickson an mich. 
| Bengazi 5th August 1846 _ 
My dekr Dr. Barth, 

J dare say yott are as yet wholly unatyuainted with the Circurmstan- 
ces that brought mo to this place, still you müst have heard of the 
changes that have occurred since you last quitted us. Tol. Wärrmgton 
having vdtaihed his retirement, Mr. Urowe Consul at Patras succeeds 
him and Mr. Wood late V. Consul here has deen appointed Consul at 
the lattör plate. Col. Warrington has therefore been kind enough to 
leave me acting in Mr. Wood’s place till the pleasure of H. M’s Govt. is 
furtlior known. 

J ubed -scartely mehtion how distressed J was to learn on my 
arrival here the serious accident that befell you on your yourney 
to Egypt. your life was certainly in imminent peril, but J trust yeu have 
now conipletely recovered from your wound. — As soon as J srrived I 
lost no time to urge the Pasha to use every possible means in captu- 
‚ring the ruffians as well as to find the property they stole from you, and 
J still intpress on hie Excellency’s mind the serious noeessity of exerting 
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himself in seeing ample justice done to you. — The Pasha has been 
fully informed of every circumstance relating to this unfortunate affsir 
by Mr. Nani, long before J came, and from what he assures me, J am 
led to believe he is ready to assist me and to use every possible measure 
in your behalf. — 

J may as well mention, that some days ago the Emin of Derna 
having arrived with a numerous escort, & suspicion arose in the town 
that two of the men that attacked you were among the number. — Ha- 
ving made every striet enquiry, J found that these were not Boobreida 
Booghannie and the others you stated in your letter but relations belon- 
ging to the same tribe, these are their names, Boosharayah Bin Ali 
Booghannieh and Gheidan bis brother; however to make more sure of 
this, J repaired to the Pasha and had them brought in our presence 
together with their Sheikh, Hamed Boosmeyah. His Exc. also summo- 
ned the Emin and Sheikh Bel-Zebla, and they not only swore that these 
men were innocent but pledged their own lives on their behalf, and the 
Pasha in further assurance made them guarantee all what they said. — 
Should these still be the scoundrels, which J think quite impossible after 
the strict investigation we adopted , tbeir seizure will be a matter of no 
difficulty as they are settled and possess a good deal of property in the 
Gubba between this and Derna and consequently within the immediate 
reach of the Pasha. — 

*) J am now generally told , that Boobreida has made his escape 
into Egypt, and Sheikh Bonpsmeyah has promised me that on Boobreids’s 
return home, he will instantly lay hold on him and bring him to Be- 
gazi. — The Pasha has not only issued the severest orders to all the 
Chiefs in the Country to search after the men as well as your property, 
but that should even a small slip of paper bearing the- least mark of 
suspicion be found, to send it instantly to H. Excell. together with the 
individual that produced it. — J must now strongly recommend you w 
urge Mohammed Ali Bashaw to make enquiries after theso people and 
J have no doubt but they would soon fall into his hands; it would be 
as well also to procure every possible evidence on the subject from the 
man you had imprisoned in Alexandria. — For my part, J can assure 
you, my dear Sir, that J will use every means in my power to be of 
service to you. — 

Wishing you health and better luck in your further enterprises, 

Believe me etc. 
Chs. H. Dickson. 


II) Brief des Generalkonſule in Tripohi, Colonel Warrington an mid). 
Tripoli 2 nd August 1846. 
My dear Sir, 
J have to acknowledge your’s of the 22 nd June and J deeply la- 
ment your late misfortune. Jt appears you have been most infamously 


— — 


*) Diefer legte Abfchnitt des Briefes ſcheint fpäter. geſchrieben zu fein, 
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and diabolically treated by those whose duty it was to give safe conduet 
and to guard you in every respect. J have brought the subject before 
our Pacha and J am sure he will do all he can to recover your lost 
Property. The enciosed*) J have received from Mr“ Nani of Bengazi 
by which it will appear, that Pacha has already adopted energetic 
measures which J hope will be attended with success, but as to justice **) 
that is out of the question as according to Turkish Law, two Mohomaten 
(sic) Witnesses are required to konvict and: it is (not) likely in your case 
orin any other, two could be found to give evidence for Murdering or the 
attempt to Murder a Christian. You probably recollect the case of 
Sir Lawrence Jones, who was killed near Smyrna***). The assassins 
were taken and tried at Constantinople and acquitted ag yeu will see by 
the account which J send. — J have cut it out of Galignani. — There is 
something very defective in Turkish Law and justice, and subjects every 
Christian within the power of a Turk to be assassinated without the 
Chance of redress— as it is easy to avoid committing the Murder in the 
presence of two Mussulman, or indeed if a thousand were present, the 
Murder of a Christian would be thought as much of as that of a Dug. 
It is of vital Importance all Travellers should know of it. 

In consequence of your recent loss probably you may be in want of 
funds. Till fresh supplies arrive therefore you can shew this letter to 
my worthy Colleague Consul Stoddart and tell him that knowing your 
respectability and the strong recommendations under which you travel that 
I shall be happy to guarantee the payment of Fifty pounds should you 
require his assistance, which probably may be of some service although 
the sum is small. I am going to Italy but letters will be received and 
forwarded from the Post Office at Malta. Wishing you letter luck Be- 
lieve me 

sincerely your’s 
H. Warrington. 


Indem ich mir erlaube, diefe von der freundfchaftlichften Gefinnung 
und Tebenbigften Theilnahme zeugenden Schreiben hier mitzutheilen, will 
id nur wenige Bemerkungen daran knüpfen. Zuerft muß ich bemerken, 
daß ich bis heute noch die Antwort fehuldig geblieben bin, was feinen Grund 
hatte theils in der Mangelhaftigfeit ver Verbindungen mit Tripoli, theils 
in meiner erft Ende Decembers 1847 beendeten Reife, dann in den großen 
Ereigniſſen der Gegenwart, die meine Leiftungen vollfommen in den Bin» 
tergrund drängten. Wie gefagt, erhielt ich die Briefe erft Ende Derem- 


*) Dies ift der vorangeichidte Brief Nani’s. | 

*#) Ich Hatte mir nämlich als einzige Gunft vom Baſcha die Köpfe der 
drei Bu-Berda’s ausgebeten. 

x*x*x) Diefer junge Baronet wurde zufammen mit feinem Reifegefäht- 
ten, einem fehr talentoollen jungen Mann, und feinem Dragoman von ei- 
ner Bande aus Pinara in dem Engpaß auf dem Wege vom Tyfifchen Makri 
nach Mula erfchoffen; ich war der erfle Reifende, der im Juni 1847 dieſen 
Weg wieder zu nehmen wagte. 
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bers 1846 in Saes“, und ba war es zu ſpät, noch näher auf ihren Inhali 
einzugehen, beſonders da man in Egppien meine Affäre längf vergehen 
hatte, und auch hier wie in Tripoli ein gänzlicher Wechfel des Konſulates 
Stati gefunden Hatte; ich hielt es alfa während meises abermaligen nur 
breilägigen Aufenthalies in der Yauptflabt Egyptens für das Beßte, mil 
feinem Worte meines Rechtes Erwähnung zu thun. Im Uebrigen will 
ich nur aubeuien, baß ich vollkommen überzeugt bin, daß Bu-Berda aus 
Baryga mit feinen Verwandten die Raubmörber find, wie ſich ja auch durch 


feine von Herrn Dickſon angebeniete Flucht nah Egypien beftätigat hat. 
Was die weiteren Unterſuchungen ergeben haben, iſt mir vollkommen 
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Oertlichfeit der — 439; die älte- 
fien Felsgräber 440; Kolorit ver 
Felsgräber 441; die Gräber an 
der wefllihen Kuppe 441; die fpä- 
teren 442 f.; das durch feine Kar- 
benbilder ausgezeichnete Grabmal, 
zugleih als Beweis der Mifchung 
Schwarzer mit der weißen Bevdl- 
terung 444; die oberen Gräber- 
firaßen 445 ; nichtregelmäßige Bor- 
ſtädte 446; die weſtliche Schlucht 
mit ihrem Quellreichthum 446 f.; 
Tempel der Kora und des Diony⸗ 
ſos 447; 'Ain el Kurn 448; bie 
Pansgrotte 448; die Kaſtelllinie 
442: Beit des Verfalles von Ky⸗ 
rene 435, 492 n. 116; jeßiger 
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Zum — 1; jebiger, Zuſtand — 
; Weg von — nad der & 
450 vol. A7, 403 m 1ag" Luſte 


®. 


Labechr 329, 
Labrek RR. 466. 
atmen a ränt 26, * 
amia tholg. Alt. Wohn 
— 314, on 2.88. dag ber 
Lamludeh AN. 472. 
tamponia Al. O. 498 n. 176. 
Lamta Q. u. RR. 161, 162. 
Laraſch h. St. f. el ’Arifch. 
vares zit St. Name — 226; RR. 


Lathon Fl. Alt. 387. 

Leader (Lieder) Herr — 550. 

Lebda AR. 300 fi. 

Ledſchem h. D. u RR. 169, 172. 

Lehis h. D. u NR. 230; altein- 
heimiſche RR. bei — 231. 

Leider Herr — 56. 

Legtis Klein — Lage und RR. 


Leptis Groß — das älteſte — 306; 
Cittadelle und Schiffsdocken 307; 
bie Quermauern des Iſthmos 308 ; 
Neuftadt — 308; Hafen von — 
— 309, 310; verichütteter weſt⸗ 
liher Stadttheil 310, 312; Fluß 
von — 306, 343; das ältere öft- 
lihe Quartier — 313; die Yufli- 
nianeifhe Stabt 314; M. Auicher 
Zuftand — 315; jeßiger — 315; 
ber limes von — 304 f, 

teptitaner das enge Berhälmiß 
der — zu ben Eingeborenen 412. 

ligula die — 198,186. n. 4. 

timdina NR. 356, 

Limnal Br. — 347. 

timnias St. At. Trümmer von 


timolfh NR. 350. 

Linuf Dih. — 343. 

Lix St. Alt. Name, Lage und Be- 
deutung von — 23; einheimifcher 
Name — 24; Zuftand der RR. 25. 

tiriten Alt. 50 n. 37. 

Lokroi Alt. DO. 273, 288 n. 76. 

Lo kuſten (Heufchreden) in Cyre⸗ 
naica 355, 356. 

torent Dr. — 360 n.8. 

Löwen 70, 215, 216. 

Luch DM. A 550 n. 42. 


36 * 
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Lukkos 8. 19. 
Lurbug —8 220; Bedeutung im 
M. 2. . 


nadfet Uadi — 

Makhureber At. Fi a 
Macomades Alt. O. 375. 
Marder AR. 235. 

Magräuah DOerilichkeit — 232; 

Stamm — 232, An 383 n. 24. 
Magro Fl. 362 n. 3 
Magräna RR. 355. 

Man G'ar aſch 333. 
Makalta 9. O. 162. 

Makter ſ. Ma'der. 

Maldita Alt. DO. 204. 

Malla Kasr — 349. 

Malta 193; Weltfielung von — 

194 ; Sprache 210 n. 1; Alter⸗ 

(hämer, Hadfhar Eham 195, 210 


#4 

Mam ma Alt. St. Lage von — 385 

n. 38. 

Mammenses campi — 47. 

Mamar hy. O. 140. 

Mamura h. DO. 29; Zufland von 
— 38; nidt —F alte Zanaſa 29. 

Mandbaſcha M. A 

Manfür ben —8 Schech — 

Randbe h. D. 112, 208, 213. 

mapalia 

Margad Br. 43 del. 487 :n. 67. 

Martelii Mani — 245 

Marmartica Charakter "non 508. 

Martae At. DO. Lage von — 268 
n. 92, 

Martiili. — 44. 

Magagran h. O. 52. 

Maſſachtt 220. 

(Morten Kameelteänte, „orunnen). 

Matten elbefhr 3 

Marten el Bebbert, Bit. 

Matmäta Stamm — 357. 

Matter Uädi — 205. 

Matter b- St. — 205, 206. 

Maut ere in Hart und Cyr. 


Marnla U. St. Lage u. RR. 
ven — 188 f. 

Marula Prates 186 n. 2. 

Mofhenina RR. 500. 

Mebrig RR. 391. 

, Necirie Alt. DO. 509, 349 n. 28. 


"Inpalisverzeiipmiß. 


Medéea' fh. &t. a 

Medfan AR. 350 

Medina ARE. von Barfe 406. 
Medinet Sulfän RR. 334,368. 
— el Bab h. O. u. RR. 


Mediger Tr. 238, 239. 

Medſcherdah Fl. Name: — 10, 
1105 Bedeutung — 207, 208, 213. 

Megsle Polis Lage der — 13. 

Meg'ier el Kelab 343. 

Megär Nisr 343. 

Megären Naf 343. 

Megarendt RR. 450. 

Megäret el Habs RR. 511. 

Megedamm 319. 

Mehedtah Lage von — 164; Ge 
ſchichte 165; mittelalterliche 
AR — 166; Alterthum 164, 167; 
geaenpärtige Zuſtand — 168; 

nblid — von der See 197. 

Mehri der — 29. 

Metta ed ſr'eira 62. 

Meküs AR. 512. 

Meliana Fl. 115. 

Melfa 325. 

Menahtet AR. 463. 

Menärcehel — AR. 144. 

Meninr Alt. 287 n. 64. 

Menfel el bihemtt 5. O M. 

Merifa AR. 1 

Merpfhep el I Ebene 404, 388. 

Neiaeret ei Haſchef Slußfne 


—WR DEE 29. 
Mefellätap 20 318, 
Mefergrin hd. O 

Meffäja Tr. 61, 73. 

efurata f. Mfaräta. 

— RR. 257. 
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1 Nömif$-Luneffge — 184,185, 


fanası St. 58, 127. 
nah el — aa 272. 
irſael — h. O S, 80. 
fa el tebir 5. D. 60, 63 
i 
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rfa el febir h. ©. DO. 60 63. 

irſa Kſar Jobr 326. 

ir ſa Uadi — 502. 

Mifttr h. St. Lage von — 156; 
Eniftehung des Namende — 159; 
Thunfiſchfang — im Altertfum 157 
f.; Rhade von — 158. 

Miſua St. Alt. Station — 8; 
RAR. — 131. 


a} 


PPPTTR SS 


Lulkos — Ras el ah mar. 56 


Mohammedah h. ©. 120. 
Monaftir ſ. Miſtir. 


monsferratus 62, 


Data at 302. 

Dfar at h- Cigenthämdicpfeit bon 
— 322 (wo 3. 33 zu Iefen Um 
Ma’tin). , 

Mſtd Uädi — 300. 

Mukdai 475. 

Mukleif Kasgr — RR. 449. 

Muftär Gegend — 344. 

Muhder RR. 284 n. 27. 

Rue ab Sat. n'⸗ an Thal u. 

Murray —8* — 40. 

Muftafa Bei? — 78. 

Muſti Alt. St. 221. 

Muth- ul alt. Fl. 214. 


N. 


Nabed h St. 139. 

Na'tm h. O. 336, 368, 378 n. 65. 

Nani Ceſare — 357, "384 ; Brief 
—’8 550, 952 I 

Raufatpmos Alt. O. 461, 495 n. 


Reavolis (Nabel) Alt. St. Beveu- 
tung von — 141. 
Neapotis (geptis) zit. St. Name | 
n / 

Neapolis Alt. 3 Eyr. 391, 403. 
Nedſcha (umfiedelnde Eribus) 250. 
Niban Kasr — RR. 

Niffa Tr. 513, 516. 

Numidier Schaci 5. 


© 


Dea St. Alt. 294, 205, 39 n. 2. 

Delfultur Gefchichie der Delfultur 
in Nord-Afrifa 188, n. 505 — in 
Cyrenaica 354. 

Dinvladon Fl. Alt. 301, 359n.7.. 

Om nam) el Karania Maten 

Onkemta' el Agrub Paß 226. 

Ant mta en Naga Paß 309. 

Ophellas Alt. Zug des — um bie 
Syrte 346, 358, 365. 

Dran h. St. 59. 

Srleansville }. St. 58, 39. 


Vr 


P. 


Pacho — Reiſe 423 und oft. 


Palturus Alt. O. 506 — Fl. 507, 
548 n. 


Palme Begattuig ver — 274; 
Bewäſſerung 181, 510. 

palmamad — 34 

palmam ad — 374. 

Petras Heiner — Alt. DO. Lage 


Pferd das — imalten eben Nord⸗ 
Afrika's an der Stelle des Kameel’d 
6,7 n.7a; das — in Cyrenaica 


Pharaonen Spuren ber Anweſen⸗ 
heit von — in Mag’reb 48 n. 15a, 
189 n. 50. 

Phaia "At. O. 506. 

Philaenen Altäre der — 344 f., 


paitippenitte 9 St. 66. 

ı_ iron axpa 367. 

Phthia Alt. 500. 

Phykos ai. 494 n. 138. 

Platea Inf. Alt. 506, 548 n. 18. 

Pons Zitha RR. von — 269. 

Pontes Alt. DO. 280. 

Praesidium (fl. Syrt.y268 n. 71. 

(gr. Syrt.) 372. 

Ptolemaeus aß des — 376. 

Ptolemais Lage und Bedeutung 
von — 399, Fortleben im M. 4. 
399, 400; "Hafen, Schiffswerfte 
400; Mauern 400, 401; dag In⸗ 
nere von — 401, 402; Rekropo- 
lis — 396 ff. 

Putput Alt. O. 142, 143. 


D. 
Quintiliana age von — 309. 


M. und WW. 


Rabat oder Rabad’ Name — 51 
n. 65; ; Lage von — 31; Geſcichte 
2, Sin. 64; Wichtig feit — 

3, „Eintwopnerzahl und Sharafler 


ware. O. 112, 113, 127. 

Rakeb vie — 327. 

Nas Adar 72, 133; nautifche Be- 
deutung — 134, 196. 

Ras el ahmar“ 132. 
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Ras Afrän 131. Saiidäda h. DO. 1. 

Ras ed Dimas 163 . —28— — 250 n. 3. 

Ri a Saperama At. D. 372. 

Rue ei das 4 artap mta’ er Rumiap M. 
en Uadi — Sala St. At. Lage und Geſchichte 

Rauha 336. 2, 50: n. 525 die Graͤnze ber 


Römiſchen Macht 37 ; Sala conis 
50 n. 52. 

Saldae St. At. 62. 

Salem mein Diener 29. 

Salitfh Tr. 530. 

Salleh f. Sta." 

Sallettah 5. DO. 174 f.; Fiſch 
reihtfum von — 175, 86. 

Sanbhägel beweglihe — 9, 


Sania Br. 342, 372. 
S an tar (Wegelagerer) 458,470, 
7 


Shibap Ebene von — 39, M. 
Schadu Kasr AR. — 902. 
Schaeki Dſch. — 331. 


Reade Sir Thomas — 78, 1.20 
172, 198, 209, Mi n. 11, 219, 


Rekada Did. — 29. 

Reſas Did. er — 115. 

Rinardfon Games — 323, 360 

n. ©. 

Kieden Herr — 56. 

Rif Landſchaft 44. 

Ruah Tr. M. A. 400. 

Nubricatug Fl. Alt. 70. 

Rüeled 319. 

Rumiah Ebene 33. 

Rummel. — 68. 

Purian Did. 303; Natur des — 
360 n. 8. 

R'urſcha Dorf 252. 

Rusgontae St. Alt. 55. 

Ruficcade St. Alt. 66. 


Ruspae St. Alt. 177. 5 Schelff Fl. 58. 
Rusuccurum St. Alt. 60. am s R. von Kir 4 
Shennän ſch. un ke 35 
S. und S. Sger f der — mein Führe ®, 


8. 
herfhel h. St. 56. 
blange Angriff durch eine -%. 
chuari Tr. 916. 

hueit Kasr — NR. 30. 
ina f. Iscina. 

da NR. 396. 


Sabrata St. Alt. Lage — 277; 
Libyſche Vorſtadt — 2775 RR. 
von — 2378; Geſchichte — 279, 
289 n. 85. — Der heutige Name 
der RR. „Rasr Allaka“ 279 3. 


AAAAAAARAAAAR 


22 ſcheint ein Irrthum zu fein. eba’ Burdfh RR. 304. 
Sadſchet Kas'r — 462. eba’ RAS Vorgebirge — 66. 
Safſaf U. — 67. ebach el Kelab 268, 270. 
Saffaf RR. 470 vgl. 497 n. 171. ebatta Auldd — 38. 
Sag'rit 36. _ ebalah Landgut 109. 
Saguan (auch Sſauan) Dſch. — e b ch a (Sump ee) ⸗bildung 37, 

Bedeutung des Berges für diel "364 n. 54 und fonfl. 

Karthager u. Mittelpunkt der Su-| Sebcha Ben-SEbo 347. 

Ag’a 113, 114,117; Anblid des — | Sebhamta’ el Bei’ 38, 

116; Natur — 118, 120; Bedeu» | Sehha es Sultan ID. 

tung des — im M. 4. 118; die Sehta (Ceuta) Bedeutung von — 


Düelfe 118; der Tempel 118 f. 
vgi. 117. 

Soguan h. St. 117. 

Sahalil h. DO. 156. 

Sähel von Alster 55. 


Sähel von Leptis 316. Setäna 3%. 
Saptrep U. — 140. Selba Mäbi — 396. 
Said-Bu-Semmin Ka'id — Seltnuih. ©. 320. 


272, 973, 776, IM. Seii 8. At. 372. 


\ 


Nas Afran. — S’uani. 


 Sellüm Hügel — 184. 
Septimiug Sederus Weltftel⸗ 
lung des — 311. 

Serugia Jacob — 31, 32, 37. 
Sfakes h. St. Pflänzung von. — 

178, 181; Rhade — gtge 0; 

Alterihum 179, 180: —— 

ger, Zuftand — 180 ;.Ka’id von — 


Siaent at. O 143. 

Sicca — St. Alt. Bedeu⸗ 
fung — ERR. — 235; Name 
— 2383n wi 

Sibi (dert, Heiliger ) Abmar h. 


Shi Ai ben Haſan 127. 
Sidi Alt Hafan RR. 204. 
Sidi Bü Baba h. O. 232. 
Sipi Ba-Saıh el Bekri Ras 


Sidi Bu⸗Sa'd el Bekri Ort 
g. 80; Bedeutung im Altertum 


Sidi Daud h. D. m. RR.61, 131. 

el Bent 1äl. 

Feredſch 54, 55. 

ANA Anfel — 157, 
abfhar el Dſchemm 
NR. 506. 


Yahia Rbabe 61, 62, 63, 

Manflır 

Meßedäs So. 

Mendilſi 208. 

Mo'ellah RR. 239. 

Mohammed el Hamri 
NR. 416. 


Othmän 298. 
Raffa RR. 417. 
Salah Inſel 157. 
Schentt AR. 417. 
Suiker 389. 
liana Fl. 214. 


III 


111161 
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Si 
Si 
Screh Bergkeſſel — 

Si ara palus Beſchaffenheit — 


Siüf 351 

Starna Did. 242. 

Stlanerei Aufhebung der — in 
Zunes 2 

Stiten Befchaffenheit von — 319; 
Bei’ von — 320. 

Sliman h. St. 19. 

Siufiab db. DO. mit RR. 214. 

Spolüf AR. von Aoriane 390. 

Soraig Mira — 

Sort Si. M. N. Ye 374. 


so 


phion Pflanze, a 410, 468, 
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Sozufa St. Alt. 25 n. 1492. 

Spartel Cap — 

Stadiasgmug Gparäfter, Zeit ver 
Abfaffung des — 287 n. 64, 310, 
365; der — verbeflert 167 n. 48, 
288 n. 71. 

Stodvart John — 550. 

Suhg’a Name, Drbeutung — 114. 

Subur St. Alt. 30 

Sufäna h. O. 319. 

Süaf tläta Rifäna h. D. 40. 

Sulleeti St. Alt.RR. von — 175, 


S ar a (Hadrumet) Entſtehung des 
Namens — 155; mittelalterlicher 
Hafen 152; Delbandel 152, 155. 

Sufaa Mirfa — Hammam RN. 
von Apollonia 454. 

Syrte große —, Eigentpümlichkett 
der — 300, Wichtigfeit der — als 
Berbindungsglieb 358, 369; alte 
Topographie der — 364 n n, 56; 
Bei’ der — 336. 


e 


Saffrän Bedeutung im Alierthum 
309, 375; Kas'r — 330; Ebene 
Scanfür RR. von Affura 239, 
— — Ya d — 229, 230. 
SE ars” 18 h. O. 266. 
Sarah es — Landſchaft 520. 
Scania —— des Namens 
— 289 n. 90. 
S'auia * Ort 28 
Santa Abd es S'adi h. O. 


Sauia Perrashb O. 316. 

S’ebib Ras — 

Scenfü a d —* 

S’erath. O 

S erdan Se _ ?. oüte Kultusftätte 
12, 48 n. 15a. 

S’erfa Di. & 5 erka 42. 

Stan RAR. 2 

S — — es, 271, 388 

S’oAara 273; Planzung, von — 
274; Ort — 2389 n. 79, 275; 
Stamm — 288 a. 77. 

Sohra eſch GET 

Suani RR. 4 


S’uant Ui — on. 
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S'uarın Tiiftiit 228, 
Suaui Stamm — 243. 
S’utla M. U. 168 vgl. 164. 


T. und %. 


Tadſchüra h. O. Dſchami — 297; 
annuns _ 297; Gefchichtliches 
T ie e b mein Bührer — 481, 512, 


zZ ar tape St. Alt. 244; Trümmer 
yon — 255; Bedeutung von — 


salamün RR. 355. 

zammer RR. 474. 

TZamfalt Tr. 64. 

Zandfhap Gange) h. St. 2 ff. 
Bebeutung der Sage von — 9; 

Charakter ver Umgebung 7, 40; 
Altertfum — 8, 48 n 138; M. 
a. — 10; ‚ge enwärtiger Zufland 
— 10 f.; — im Befiße der Eng- 
länder 11. 

Zandfhap balia 8. 

Tandfhap Näpnt — 204. 

Taprai St. At. 179. 

Tarabolus (Zripolt)Land, Elend 
von — 145, 509; Baſcha von — 

Tarabolus Stadt, Lage 291, 292; 
Handel 292 f.; Elend 293; Alter- 
Ihum 294, 295 ; Pflanzung von — 


Bart ei Diaarf (Zurſcheff) Bor- 
ebirge — 

a au nf Alt. 270. 

zer his alter Name von Tunes 


— h. O. 326, 375. 
Taucheira St. Alt. Gefchichte von 
— 392; Ringmauer — 393,394 ; 

das Innere von — 39; Rekro- 

polis — 3%. 
Kebelbe NR. 349, 379 n. 87. 
Teburfer h. St. u RR. 216. 
Tefſad RR. v. Tipafa 57. 
Te zegara St. ai 174. 

Ara Syrt. 326. 

Seiarn Eyren. 410. 
Tejanes Ras — 356. 
Teldſch Dſch. 285 n. 40. 
Telemſan St. 59. 
Telifle Fl. 29. 
Temedfü Ras — 
Temmimeh Usdi 506, 507. 
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Templum Veneris 259. 
Tenes h. St. 59. 

Tentär AR. 182. 
Zenfelätah h. O. 302 
Teratin Matten 342. 
Teret NR. 466. 

Teſtür H. St. mit RR. 214. , 
ai Bepeutung von — 43; 


— Si Alt. Lage u. RR.— 


ädee Duelle Alt. 504. 
Zhibbur-fica St. Al. RR. und 
tage 216 f. 

Thignica St. U RR. — 215. 

Thimida St. Alt 204. 

Thintis St. Alt. 406, 496 n. 162. 

Thubactis At. DO. 3 

Thugga St. At. Pr von — 218: 
Grabmal mit Libyſch⸗Puniſcher In 
ſchrift 219. 

Thysdra &. Alt. Bedeutung von 
— 169; Amphitheater 169, 170; 
mittefafterliche Bedeutung deffel 
ben 171, 190 n. 70; Ruinen 
der Siadi — 172. 

Tingis St. Alt Bedeutung bes 
Namens — 9; Lage, Alterthümer & 

Tipaſa St. At. RR. von — 57. 

Tobruf Syrt. 339. 

Tobruf Marmarica 513; 
tung von — im Alt. 51 14. 

Tobulbe }. x 162. 

Tobulbe h. O. 36. 

Toburbe!$. D. mit RR. 208, 

. D. RR. von Taucheira 
392; M. a. 393 

Tolmitä M. 1. "sn 45. 

torrens der — Alt. 374 vgl. 310. 

Trerin Matten — 347. 

Trieron Alt. Vorgebirge 363 1. 


48. 

Tripolif. T aräbolus. 

Triton Fl. Alt. 252. 

Tritonig See Alt. 387. 

Truzza Dſch. Bedeutung des — 
242, 244; Schönheit — 244, vgl. 
285 n. 36. 


Zuburbum St. Alt. 208. 

Zucca Terebintpina 235, 236; 
RR. v. — 2336 f. 

Tugulis O. Alt. 372. 

Zuina Kadr — NR. 500, 504. 

Tüanes Lage und Charakter von — 
75, 185; Baulichleiten 75 f.; Alt. 
74, 76, 77; Thore 73, 114, 213; 
Hötel Alerts 78, 185; Bardo 79. 


Bedeu» 


S’narın — Zuffaro. 569 


Tunkah RR. von Thignica 215. 
Turgurt Näpi — 301. 

Turris Station Alt. 373. 
Turris et taberna Station Alt. 


N. 


(uadi: Thalſohle, in den Winterregen 


mit einem Rinnſal, im Sommer 


trocken). 
Uad el abtap’ 131. 
— el Nggar 413. 
— eltebir 66. 
Uadi metit 'Arabtah 302. 
Uadi Mg'ar g’rin Eigenthümlich⸗ 
keit Ind Bedeutung des Namens 


Uadier Ramlt 300. 
— er Raml 530. 

er Rema 599. 

eſch Sharüuf 460. 

es Sedd 510, 512. 


— G’itun 408. 
Lad es frreir 66. 
Ubus Ft. Alt. 70. 
Udenah RR. 115. 
Meläd ’XAfär Tr. 232, 235, 239. 

— 3dir 348. 

— Mehedba 146 

— Sa' d 182, 250 

— Traberſi 207. 
Werdäneh 396. 
Ugrah Mirfa — 316 


e 
uUrfbah Tr. 516. 
uca D. Alt. Lage von — 126 
n. 101, 213. 

Nrgamma Tr. 2357; Zurüdführung 
des Namens auf das Altertfum 
285 n. 51; Schaufh der — 264 f 

Uſelelt Did. — 242, 243. 

Ufilla ©. Alt. 178. 

utbina Lage von — 115; RR. — 


urita St. Alt. Weltſtellung — 108; 
Lage und Trümmer 111, 112. 


V. 
Barca St. At. Bedeutung von — 
Balli O. Alt. Lage — 213; Name 
— 32 n.2. 
Vattier de Bourville 484 n 


Vicus Augusti Alt. Lage — 150. 
Billen Römifhe — als Städte 
288 n. 74. 


Villa mägna tage — 270. 

Virgil's Darftellung der Landung 
des Aeneas 133. 

Volubilis St. Alt. Bedeutung von 


_ a. 
Wachtthurm Mittelalterliher — 
247, 248 


Barrington Col. — 275, 294, 
295, 357, 555. 

Waſſer Wichtigkeit der Verſorgung 
mit — in den alten Stäpten Nord» 
Afrika's — 173, 470 und oft. 

Weinbau Alter des — es am Kap 
Spartel 14; — in Mauritanien 
überhaupt 20; im M.A. befonderg 
bei el ’Artih 20, wie auch in Cy⸗ 
renaica 357. 

Wood Mr. — 357, 359 n. 1. 


3- 
(Die mit diefem Buchflaben begin- 
nenben Arabifhen Namen f. unter 


) , 

Zauelen Alt. Bolt 113, 125 n. 99. 

Zella Alt. O. 164. 

Zenertig Alt. O. 485 n. 34. 

Zilta Alt. St. 17. 

Zitha pons — NR. des — 263. 

Zuhabari bie Duellfügel des 
Kinyps 318, 363 n. 49, 

Zuchis At. See 268, 270. 

Zuchis Alt. O. 288 n. 69. 

Zukkaro Br. 336, 337. 


Einige Bemerkungen zu ber Charte. 


Eine Reiſebeſchreibung ohne Charte iſt ſicher ſtets nur etwas 
Halbes und Unvollkommenes, beſonders eine ſolche, die unbefann- 
tere Gegenden betrifft; aber die einer Reiſe beigegebene Charte 
fann und muß wol auch fehr verfchiedener Natur fein. 

Das größte wiffenfchaftliche Verdienſt Hat ficherlich, als zur 
Reife gehörig, diejenige Charte, welche die Route des Reifenden 
allein, aber auch mit ihrem größten Detail darlegt; denn fie 
dient nicht allein zum beften Verſtändniß des Textes, fondern fie 
fördert audy am nachhaltigften den ficheren Fortſchritt der Zänder- 
funde, Die aus der Zufammenorbnung derartig ausgebeuteter bes 
fonderer Routen erft die wahre Natur der Länder zu, Tage legt. 

Eine folche Charte würde auch ich gewünfcht haben, meiner 
Reife beizulegen; aber eines Theils gehört dazu eine auf das 
Strengfte nach dem Kompaß ununterbrochen durchgeführte Beob- 
achtung des Terrains, wie ich gern geftehe, fie nicht angewandt 
zu hoben, während der DVerluft meines Tagebuches für einen 
großen Abfchnitt felbft die gemachten Bemerkungen mir raubte, 
andrerſeits dehnt fich meine Reife im Ganzen mehr in die Länge 
aus, fo daß eine durch einen fo ausgedehnten Ländergürtel fich 
hinziehende einzelne Route einen unerfreulichen Charakter haben 
würde. 
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Sn diefer Erwägung beichloß ich, das ganze Nordafrikaniſche 
Geftadeland chartographiich zu bearbeiten und darin meine Route 
einzutragen, indem ich hoffte, durch dieſe Beigabe meiner Reife: 
befchreibung um fo größern Werth zu verleihen. Ach fuchte alfo 
das befte Material dazu zu benugen, das im Großen und Gans 
zen in Folgendem befteht. 

Für die Küften wurden (von Weft nach Oſt) folgende 
Engliſche Arbeiten zu Grunde gelegt: North coast of Barbary 
from Spanish authorities with corrections by Capt. W. H. 
Smyth, bei deren außerordentlihen Abweichungen in Betreff der 
Nordküſte Marocco's von der. weiter unten zu erwähnenden Fran⸗ 
zöfiſchen Charte von Marocco eigenen Eingriffen ein Fleiner 
Raum geftatter werden mußte. — South coast of Spain by Capt. 
W. H. Smyth and Msrs. Slater and Elson. — Coast from Cape 
Ferrat to cape Carbon, chiefly from the French surveys 1836, 
(mit Verbeſſerungen) published according to act of parliament 
at the hydrographic office of the Admiralty 1846.— The coast 
of Tunis from Africa city to the Fratelli Rocks, by Capt. W. 
H. Smyth assisted by Msrs. Elson and Slater, published 1827, 
corrected 1833, mit Benugung von Falbe’s Verbeſſerungen 
Recherches sur l’emplacement de Carthage, atlas und für das 
Baffın der Benf”art-Seeen: the Benzart lakes, surveyed by Com. 
T. Graves 1845.— Chart of the gulf of Kabes or the Lesser 
Syrtis by Capt. W. H. Smyth. — Für die große Syrte, fowie 
für die Kyrenäiſche Küfte Beechey’s ‚Aufnahmen in feinen Pro- 
ceedings of the expedition to explore the North coast of 
Africa 1827. 4to. — Für die Küfte von Derna bis zu den Ti« 
fahfelfen das allgemeine Blatt North coast of Africa by Capt. 
W. H. Smyth, und für den öftlichen Winfel The Levante or 
the Eastern Basin of the Mediterranean, published at the Hydr. 
office of the Admiralty 1839. 

Diefe Materialien wurden für die Küſte benupt; für das 
Innere waren Hauptmaterial, für den weftlihen Theil natür- 
lich vorzugsweife Die durch die Befipnahme Algeriens hervorge- 
rufenen Franzöfifchen Arbeiten. 

Für Marocco der betreffende von Renou bearbeitete VII. 
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Theil der exploration scientifigue de P’Algerie nebft der Eharte, 
indem ich mir aber theild durch ein felbftftändiges Studium des 
fogenannten Leo Africanus (Hasan ben Mohammed) fowol und 
des von Renou ganz unbenusten trefflihen Annaliften Abu'l 
Hasan el Fäsi, al8 auch der neueren Reifebefchreibungen , theils 
auch aus eigener Anfchauung bedeutende Abweichungen geftattete. 

Bei Algerien, wo leider das Bedeutendfte der literarifchen 
Befchreibung noch nicht erfchienen ift, dienten als Charten zur 
Grundlage für den Tell die drei im depöt de la guerre 1844 im 
Fuß von — I erfchienenen Blätter, province d’ Oran, pro- 
vince d’Alger und province Constantine, wozu noch einzelnes 
Neuere benugt wurde. Schwierig und prefär war die Behand- 
lung des Dafenlandes oder des fogenannten Sahara algerien, 
wovon nur derjenige einen Begriff hat, der Carette's Arbeiten 
in der exploration Theil IV. und Daumas Darftellungen, le Sa- 
hara Algerien Paris 1845 nebft der carte du Sahara algerien 
dediee & M. le marechal duc d’Isly ete. par la direction cen- 
trale des Arabes 1845 im — I. vergleichend fludirt bat. Die 
richtige Benußung des durch diefe beiden Arbeiten gebotenen Ma⸗ 
terial’8 war um fo fehwieriger, als jede derfelben einen Vorzug 
vor der anderen hat, Carette’s den des richtigeren topographifchen 
Sinnes und des fchärferen Urtheils überhaupt, Daumas den der 
größeren Reichhaltigfeit. Durch letzteren Vorzug verleitet habe 
- ich mich im allgemeinen wol zu fehr an Daumas gehalten, indem 
ih nur in einzelnen Dingen offenbar Richtigered aus Carette 
nahm. Ueber das Genauere, ‚befonders in Betreff der aftronomi- 
fchen Beftimmung, fann natürlich erft der Fortfchritt der Zeit 
entſcheiden, der auch in jene im eigenthümlichften Gegenſatz fich 
entfaltenden Landſchaſten wiffenfchaftlic) gebildete Reiſende mit 
ihren SInftrumenten, wie gegenwärtig den Herm Prax, führt. 
Höchft erfreulich war es in diefer Hinficht, daß hier noch die 
für einen großen Theil jener Landfchaft fehr entſcheidenden Re- 
fultate der in Hinficht der Humanität freilich nicht fo erfreulichen 
Expedition Cavaignac’s in den weftlichen Theil des Dafenlandes 
(expedition du general Cavaignac dans le Sahara algerien, avril 
et mai 1847 par le Docteur Jacquot Paris 1849) benußgt werden 
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fonnten, woburch nebft der Eirpebition des General Marey Monge, 
deren funftlofen aber treuen Skizzen zugefügte leider in topogra⸗ 
phifcher Hinfiht ganz inhaltlofe Befchreibung (expedition de 
Laghouat [d. i. el Ar’uät] dirigee en mai et juin 1844, Alger 
1845) mir auch erft ſchon nach Anfang des Stiches zufam, über- 
aus erfreuliche Haltpuufte gemonnen wurden. Daraus fcheint 
fi) nun zu ergeben, Daß das ganze’ Dafenland eima von 30° 
Def. 2.Gr. an in feiner gefammten Konftruftion mit feinen ein- 
zelnen Baflins ungefähr um einen halben Grad öftlich gejchoben 
werden muß; das Fonnte nicht mehr verarbeitet werden, da der 
Stich ſchon lange begonnen hatte und auch jene neuen Refultate 
nur ale Cartons noch in denfelben aufgenommen werden konnten. 
Auch wäre damit nicht viel gewonnen gewefen, da die aſtrono⸗ 
mifche Unficherheit im Einzelnen diefelbe bleibt. 

Für Tünes ward im Allgemeinen im nördlichen Theile zu 
Grunde, gelegt die im felben Fuß mit den Blättern Algeriend im 
depöt de la guerre gearbeitete carte de la regenee de Tunis 
dressee au depöt de la guerre sous la direction de Mr. le 
Lieut. general Baron Pelet, Paris 1842; aber hier mußten durd) 
meine eigenen das Land in verfchievenen Richtungen durchfreu= 
zenden Routen, obgleich ich weder barometrifche noch aftronomifche 
Beobachtungen anftellen konnte, und obgleich mein ausführliches 
Journal für diefen Theil mir geraubt wurde, vielfeitige Berichtis 
gung in topographifcher Anfchaulichfeit entftehen. Für den füd- 
lichen Theil von Gafſa an wurde im Ganzen die von Colonel 
Lapie ſchon früher redigirte aber 1846 freilich ohne wefentliche 
BVerbeflerungen erneuerte carte des regences d’Alger et de Tunis 
zu Grunde gelegt, aber mit faft gänzlicy umgeftaltenden Veräns 
derungen, im füdweftlichen Theile nach Grenville Temple’s Jour⸗- 
nal (excursions in the mediterranean, Algiers and Tunis, Lon- 
don 1835), an der Küfte nach meinen eigenen Erfahrungen. 
Natürlich wird für das ganze Bei'lek die neue ſchon lange vor- 
bereitete, aber wol auch noch lange ausbleibende und befonders auf 
Sainte Mairie’s von Jahr zu Jahr unternommenen Aufnahmen 
des Landes geftügte Sranzöftfche Arbeit Umfaffenderes und Sichres 

res liefern; jegt Fonnten nur einzelne Notizen benugt werben. 
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Für das Bafchalet Tarkbolus oder Tripoli fehlte es im 
weftlichen Theile von der Graͤnze bis zur Hauptftadt an jeder 
fiihern Grundlage als meinen eigenen Beobachtungen; von dort 
an liefern verfchlevene Routen einzeln’ zerftreutes aber unzuſam⸗ 
menhangended Material. Die Hauptquelle ijt für die Route 
von der Hft. bis Sofna Lyon’s befanntes Journal; Richardson’s 
neue Angaben (Yourney ' into the Sahara, London 1848 vgl. 
meinen Bericht ©. 360 n. 8) hätten bei größerer Beſtimmtheit 
manche neue Aufklärung gewähren fünnen. Leider ward ich zu 
fpät auf die noch von Niemandem benugten aftronomifchen An- 
gaben des Capt. W. H. Smyth hinter dem in den übrigen topo- 
graphifchen Nachrichten, die benugt find, äußerft unbeftimmt ge- 
baltenen Bericht feiner Ereurfion von Taräbolus nah G'irſ'a 
in Beechey, Proceedings ete. p. 505 fl. aufmerffam; danach 
(p. 511) fällt (Girza) G’irs’a Ruinen 31° 7' 16 Br, Gr. und 
14° 40' 50” L., (Benioleet) Beniolid Kaftel 31° 45' 38“ Br, 
14° 12' 40° 8,, (Wahryan) R’uriän Berggipfel 32° 7' 50" Br. 
und 13° 2' 10%, — Für den Öftlichen Theil des Bafchalefs, 
für das untergeordnete Bafchalef Ben-G’As’i, mußte in Betreff 
des nördlichen Theiles, des intereffanten Kyrenäifchen Plateaus, 
wiederum die, fo weit fie reicht, treffliche Arbeit der Engliſchen 
Erpebition (Beechey, Proceedings etc.) zu Grunde gelegt wer- 
den, wozu fich meine eigenen Beobachtungen gefeltten, die befon- 
ders auf die Terrainzeihnung Einfluß hatten. Pacho’s (voyage 
dans la Marmarique et la Cyrenaique Paris 1827. 4to) zur Lo⸗ 
falifirung zu unbeflimmten topographifchen Angaben im füdlichen 
Theile des Plateaus wurden bei dem kleinen Maßftabe fortges 
faffen, nur feine Umrifje des fo gut wie noch unbekannten füpli- 
chen Abfalles ungern beibehalten. Für den ſüdlichen Theil dies 
fe8 untergeordneten Bafchale®’8 von Ben-G’As”i mit den Dafen 
Maradeh und Abdſchila (Updſchila gefprochen und deshalb aud 
ſo in die Charte aufgenommen) diente neben Hornemann’s älteren 

Nachrichten Pacho’s in diefem Theil leider durch den Tod des 
Verfaſſers fehr unvollftändiger Bericht nebft Charte zur Grund- 
lage, fo wie er auch, durch meine eigene Route freilich außers 
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ordentlich mobifteirt, in dem Küftenftrich zwifchen Derna und der 
»Ak'abet el Febira benutzt wurde. 

Für Egypten im weitern Sinne — wie der Ausdruck 
Mas'r eigentlich nicht gebraucht wird — mußten von der ’"Afabet 
el kebtra an natürlich die Refultate der PBreußifchen Erpedition, 
neben Mmutoli’s (Reife nach der Dafts des Jupiter Ammon, 
Berlin 1824 nebft Altas) etwas eigenmächtigeren Konftruftionen 
vor Allem Ehrenberg’s treffliche auf die in Tangfamem Marfche 
und theilweiſe ſelbſt langen: Aufenthalt gegründete Darftellung 
(Reifen in Aſien und Afrifa, After (allein erfchienener) Theil. 
Reife durch die Libyfche Wüfte, Berlin 1828 Ato mit Charte und 
einer Anficht) zu Grunde gelegt werden. Das Nildelta wurde 
nad dem befannten Material mehr zur Vervollſtaͤndigung des 
Kordafrifanifchen Geftadelandes hinzugefügt, fo wie auch das 
weitere Etüf bis el ’Arifch, und bemerfe ich ausprüdlich, daß 
dies nur vorläufige Arbeit ift. _ 

Dies in Bezug auf das für die Konftruftion der Laͤnder bes 
nutzte Material, zu deſſen Herbeifchaffung ich mich der befannten 
Humanität meines jedes Streben freundlichft befördernden Leh— 
ters, Carl Ritter, im Allgemeinen zu erfreuen hatte. In das fo 
gewonnene Terrain nun wurde eine vergleichende Geogra- 
phie des Alterthums, Mittelalter8 und der Ge— 
genwart verarbeitet, fo weit es der Heine Maßftab erlaubte, 
wobei Vieles, aber nur das völlig Eichere oder höchftens das 
dem fich hart Annähernde, nach eigenen Unterfuchungen angefegt 
wurde, indem der kleine Maßftab, der überhaupt eine fchwierige 
Auswahl nöthig machte, Ungemiffes nicht erlaubte, wodurch be— 
fonderd das Mittelalter fpärlich ausfiel. Die Lofalität der alten 
Küftenpläge Algeriens, die früher fo maßlos verwirrt wurde, fteht 
durch Inſchriften völlig feft, und ift darüber bis jebt das Befte 
die von Marcus angefertigte Franzoͤſiſche Ueberfegung von der 
erften Abtheilung des X. Bandes von Mannert’s Geogr. d. Er. 
u. R. und die memoires historiques et geographiques von Pel- 
lissier (tom. VI. der exploration) IV. memoire, sur la geogra- 
phie ancienne de l’Algerie. Die Unficherheit in Betreff der alten 
Namen der Flüffe bleibt; der Schelif entfpricht ficher entweder 
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dem Chinalaph oder dem Chylemath: entfpricht er, wie wahr« 
fcheinlih, jenem, fo Fommt diefer Name dem Maf’ta’ zu, wie 
ſchon Marmol ausfpriht. An der Syrte war Raum genug, viel 
Altes anzubringen, aber die Bedeutung ber ‚alten Dertlichfeiten 
hier, meift Stationen, ift zu unbedeutend, um bier zu erfcheinen. 
Ganz vorläufig, wie ich ausprüdlidy zu bemerken bitte, da für 
ein fo reiches Land diefer Maßſtab viel zu Flein war, erfcheint 
bier die alte Geographie des Nildelta. Pithom ift durch Berfehn 
mit Pelusium aufammengeftellt: feine Identitaͤt mit Pathumos 
ift fchon lange mehr als wahrſcheinlich gemadht. 

In Algerien hätte mit den RR. Sür G’us’elän an dem obe- 
ren Zufluß des Bu-Msaud das wichtige alte Auzea fchon ficher 
identificirt werden fönnen. Die alte Königsftadt Siga ift faͤlſch⸗ 
lich in die vierte Klaffe gerüdt worden. Der Name des Abfals 
falles des Hochlandes nad) der Ebene am Fuß des großen Cata- 
bathmus ift mol gewiß el ’Arabla wegen der hier zufammenge- 
drängten Menge freier Araber, aber ich behielt Ehrenberg’s An- 
gabe la Rabia bei. | 

Zur Orientirung gebe ich folgende Anweiſung: 

Die alten Namen find unterftrichen, die mittelalterlichen mit 
einer burchbrochenen Linie unterftrichen, wobei aber zu bemerten, 
daß nur diejenigen, die nicht mehr fortleben. Die Lanpfchaftd- 
namen find mit ftehender , die Volksnamen mit liegender Schrift 
bezeichnet. Die Städte find für alle drei Zeiten in vier Klaflen 
getheilt, die jedoch mehr nach allgemeiner Bedeutung, als allein 
nach Bolfszahl ermefien wurden. Das Zeichen u bedeutet Brun- 
nen. R. bedeutet Ruinen. Wegen der Schreibung der Ramen, 
die außerordentliche Arbeit und Mühe erforderte, fiche am Ende 
des Vorwortes. 

So hoffe ich wird die Eharte, in deren Stih Herr Mahl: 
mann fich felbft übertroffen hat, eine angenehme Zugabe zum 
Buche fein. 





Drud von 3. 8. Starde in Berlin. 
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